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Vorrede des Ueberſetzers. 


Mit dieſem Bande oder vielmehr mit dem zweyten Theile deſſelben wird denn die Ue⸗ 
berſetzung der Lathamſchen Synopſis geendigt ſeyn. Die Sefer find mit meiner 
bisherigen Bearbeitung dieſes wichtigen Engliſchen Werks zufrieden geweſen und ich 
hoffe, daß ſie es auch bey dieſem Bande ſeyn ſollen, in welchem die Sumpf⸗ und 
Waſſervoͤgel (wie wir fie nach der Linneifhen Eintheilung nennen) beſchrieben 
werden, deren Naturgeſchichte bey weiten noch nicht diejenige Vollkommenheit erhal⸗ 
ten hat, die man bep den Wald⸗ und Singvoͤgeln bemerkt. Und dieß hat denn auch 
ſeinen natuͤrlichen Grund, da uns dieſe Voͤgel in der Natur immer naͤher ſind, als 
jene, auch an ſich ſchon fuͤr den Liebhaber mehr Intereſſe haben, ob es gleich auf der 
andern Seite auch wieder an dem iſt, daß die Sumpf⸗ und Waſſervoͤgel ſchon lange 
fuͤr die Jaͤger wichtiger als die Wald⸗ und Singvoͤgel geweſen ſind. Allein wer weiß 
nicht, welche unbekannte Dinge ſeither fuͤr die Jaͤger gruͤndliche naturhiſtoriſche 
Kenntniſſe waren, und nur die Zukunft laͤßt hoffen, daß auch unter dieſem Stande, 
der ſich nun bald allgemein eines beſſern und zweckmaͤßigern Unterrichts zu erfreuen 
haben wird, Maͤnner aufſtehen werden, die hier und da in dem großen Gebiete der 
Naturwiſſenſchafften Licht verbreitet werden. So viel als ich bis jetzt zur Vervoll⸗ 
kommung und Berichtigung Dieter Voͤgelordnung habe beobachten und ſammlen 
koͤnnen, wird man denn auch in den Anmerkungen zu dieſen Theilen finden. Auch 
bey fremden Voͤgeln werde ich durch den thaͤtigen Beyſtand des Herrn Aſſeſſor Bork⸗ 
hauſens manchen wichtigen Zuſatz liefern koͤnnen. Dieſer verdienſtvolle Natur⸗ 
forſcher hat mir nicht nur für die beyden lezten Theile dieſer Schrift ſchon mehrere 
Zeichnungen und Beſchreibungen merkwuͤrdiger Sumpf⸗ und Waſſervoͤgel aus dem 
Landgraͤfl. Darmſtaͤdtiſchen Naturaliencabinette geliefert, ſondern auch 
noch fuͤr das ganze Werk als Anhang intereſſante Beytraͤge verſprochen. Aehnliche 
Vermehrungen hat das Werk durch die Guͤte des Herrn Profeſſor Hellwigs zu 
Braunſchweig erhalten. Für dieſe gemeinnuͤtzige Bemuͤhungen ſage ich hier öffentlich 
den verbindlichſten Dank. NS 
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Vorrede. 


Was noch dis zum Abbrucke des ſechſten und lezten Theils dieſer allgemeinen 
Ueberſicht Neues wm ornithologifchen Felde gefunden und bekannt gemacht werden 
wird, werde ich ebenfalls im Anhange zu demſelben liefern. Die andern neuen Entdeckun⸗ 
gen, Berichtigungen, Zufäge u. f w. werden von Zeit zu Zeit, wenn ich fo viel geſamm⸗ 
let habe, daß ein Supplementband damit angefuͤllt werden kann, nachgeholet und ſo 
dieſes Werk in der Fortſetzung zu einem ſpſtematiſchen Repertorium der Ornithologie 
gemacht werden, in welchem man in Zukunft alles, was in der Geſchichte der Voͤgel 
merkwuͤrdig iſt, zu ſuchen hat. 

Da mehrere Lefer meine Schriften eine gleiche Bearbeitung der Pennantſchen 
allgemeinen Ueberſicht der Saͤugethiere, nach der neueſten Engliſchen 
Ausgabe, wuͤnſchen, fo werde ich auch dieſe nach Endiqung des gegenwaͤrtigen Werks 
dem Drucke uͤbergeben. Die Ueberſetzung iſt wirklich ſchon unter der Feder. Ich 
wuͤrde mich febr freuen, wenn ich dann durch die Herausgabe dieſer beyden Engliſchen 
Werke in deutſchem Gewande, dem Publikum zwey Schriften geliefert haͤtte, welche 
ſowohl fuͤr den gelehrten Naturforſcher als auch fuͤr den Liebhaber dieſer ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaft von Nutzen ۰ 

Waltershauſen, im Junius 1796. 


Johann Matthäus Bechſtein. 


Siu Bat f 
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83. b. Die große Regenſchnepfe aus Ames — 96. Der gehoͤrnte Steißfuß. ©. 
rika. S. 119. Note. — 97. Der graukehlige Steißfuß. S. 256. 
— 83. c. Die kleine Regenſchnepſe aus Ames — 98. Der Amerikaniſche Saͤbelſchnaͤbler. 
rika. S. 120. Note. S. 265. 


94. Der weißfluͤglige Strandlaͤufer. S. 143. — 99. Der rothe Flammant. S. 267. 
— 100, Der gelbnaſige Albatroß. S. 274. 


— 78. Der gehaͤubte Schattenvogel. S. 12. 

— 79. a. Der Rieſenkrannich. S. 22. 

— 79. b. Der gemeine Nachtreiher. Das Weib 
chen. S. 31. Note. 

— So. Der Lappenreiher. S. 54. 


ous 


— 84. b, Der Virginiſche Regenpfeifer. S. 173. 
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Zwehte Abtheilung. ۸ 


Siebente Oroͤnung. Sumpfvoͤgel. 


(Vogel mit geſpaltenen Fuͤßen.) 


Sechzigſte Gattung. Loͤffelreiher. 


. Schnabel iſt lang, breit, flach und duͤnn; das Ende deſſelben erweitert ſich in eine 
rundliche Figur, die einem Loͤffel nicht unaͤhnlich ift. Die Naſenloͤcher find klein und ſtehen 
an der Wurzel. Die Zunge iſt kurz und ſpitzig. Die Fuͤße ſind vierzehig und halbe Schwimm⸗ 
fife (lemipalmated). " 


1. Der weiße Loͤffelreiher. (White Spoonbill.) 


Platalea Leucorodia. Lin, Syst. I. p. 251. f. Ed. XIII. I. 2. p. 615. No. 1. 0) — 
Mus. Adolph Fr. II. P. 26. — Faun. Suec. No. 160. — Scop. ann. I. 
e P- 115. c) — Brünn. orn. No. 46. — Mürrer Zool. No. 170. 
La Spatule. Briss, orn. V. p. 352, — Burr. ois, VII. p. 448. pl. 24. — Pl. en- 
A 


lum. 405, 
Peli- 
a) 6. c) Ueberſ. von Günther, S. 95. B. 
b) Latham Ind. orn- II. p. 667. n. r. B. 
Lathams allgem, Ueberſ, der Bogel. III. Band. 2. Thi A 


LJ 
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03 Siebente Ordnung. Sumpfodgel, 


Pelicane, or Spoonbill. Ran. Syn. p. 102. No. 1. — Wr. orn. p. 285. pl. 52, 
Kors. Cap. II. p. 142. pl. VII. f. 5. — Asm. Il. pl. 66.— Br. Zool. II. 
Append. pl. ,و‎ — Arct. Zool. p. 441. A. d) ۱ 


Er hat die Größe des gemeinen Reihers, ift aber an Hals und Füßen kuͤrzer. Seine 
fánge betraͤgt zwey Fuß, acht Zoll. Der Schnabel ift ſiebenthalb Zoll fang, febr platt und 
breitet ſich am äußerften Ende in Geſtalt eines Loͤffels aus; an Farbe if er verſchieden, bey de 
nigen Voͤgeln ſchwarz, bey andern braun, auch ſieht man ihn zuweilen gefleckt, von der Wur⸗ 
zel bis auf zwey Drittheile feiner Lange ift er mit verſchiedenen Einſchnitten (indentations) 
durchzogen, deren erhabene Theile dunkelfarbig find; die Zunge ift kurz und herzſoͤrmig; der 
Augenſtern grau; der Zuͤgel, die Augenkreiße und die Haut an der Kehle ſind kahl und ſchwarz; 
letztere {ebr dehnbar ): das ganze Gefieder iff weiß, wiewohl bey einigen Exemplaren die 
Schwungfedern ſchwarze Spitzen haben f); die Füße find ſchwarz, oder graulichbraun; zwi⸗ 
ſchen den Zehen iſt eine Haut, die mit der aͤußern bis zum zweyten, und, mit der innern bis 
zum erſten Gelenk verbunden iſt. 

Dieſer Vogel wird in verſchledenen Landern der alten Welt angetroffen von den Feroe⸗ 
Inſeln €), von Irland, bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung “). Er hale fid) in 
der Mahe der See auf, und ift an den Kuͤſten von Frankreich!) geſehen worden “). Zu Ges 
venhuys, bey Leyden, war er einſt in großer Menge, und bruͤtete jaͤhrlich in einem Walde da⸗ 
ſelbſt ). Sein Neſt ift auf hohen Bäumen an der Seefeite angebracht. Das Weibchen lege 
dren oder vier weiße Eyer, die mit wenigen hellrothen Flecken beſtreut, und von der Größe der 
Huͤhnereyer find. Während der Bruͤtezeit find fie ſehr laͤrmend, wie unfere Saatkraͤhen. Ge, 
ten findet man fie welt Strom aufwärts, fondern fie halten fid) hauptſaͤchlich an den Muͤndun⸗ 
gen der Fluͤſſe auf. Ihre Nahrung find Fiſche, bie ſie, wie man ſagt, nicht ſelten andern Bia 
geln wie der Fiſchadler (Bald - Engle) abjagen *), auch Mießmuſchel (mufcles) und (andere) 
Schellfiſche, denn wo dieſe haͤufig vorhanden ſind, da finden ſie ſich in großer Menge ein. Sie 
verſchlingen auch Froͤſche und Schlangen, ſelbſt Gras und Seetang (weeds), der im Waſſer 
waͤchſt, fo wie die Wurzeln des Schilfgraſes ). Sie find Zugvögel, die fid) bey Annäherung 

| des 


A) Ueberſ. II. S. 410. Vergl. auch Denndorſs e) Decouv. Russ. I. p. 164. 
Zool. Beytr zur 13ten Ausgabe des Linneiſchen 7) Dieß find aller Wahrſcheinlichkeſt nach die Jun 
Naturſyſtems II. 1, S. 938. n. x. In dieſem gen. 
wichtigen Buche findet man alle Schriftſteller g) Bruͤnnich. 
angezeigt, die in der 13ten Ausgabe des Linneir b) Kolbe. 
ſchen Naturſyſtems und in unſerm Lathamſchen 1) Dieſer Umſtand wird als ſelten angegeben, von 
Werke noch fehlen, und von trgend einem befann: Salerne Orn. p. 217, 
ten Vogel Nachricht gegeben haben. — Meine ) In Deutſchland trifft man ihn an den Ufern des 
N. G. Deutſchlands III. S. 2. und N. G. Rheins und der Donau, wiewohl ſelten an. B. 
des Sym; und Auslandes I, 1. €. 413. — ( Ray. Willughby. — Dieſer Wald tft jetzt 
Friſch Abbildungen Taf. 200. das Maͤnnchen ausgehauen. Br. Zool, | 
Taf. 201, das Weibchen mit glattem Schnabel. m) Worm. Mus, 310. 

B. e) © 


H 
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Sechzigſte Gattung. Loͤffelreiher⸗ 2 


ses Winters In waͤrmere Gegenden ziehen. In England fiebt man fie ſelten ). Ihr lef 
fell wie Gaͤnſefleiſch ſchmecken, und wird von einigen gegeſſen; die jungen Voͤgel bait man bey 
ſonders für eine gute Speiſe ^). Viele Schriftſteller nennen fie Pelikans. ۱ 


1. Var. A. Platalea Leucorodia. L. Ed. XIII. I. 2. p. 613. No. I. 6 (۰ 
La Spatule blanche de l'isle de Lucon. Sonn. Voy. p. 89. tab. 51 d 


Von der Größe des roſenrothen Loͤffelreihers (Nr. 2). Der Schnabel iſt roͤthlich⸗ 
braun; die Hauptfarbe des Gefieders weiß; die Fluͤgelfedern thells ſchwarz, theils weiß; die 
Fuͤße roͤthlichgelb. 

Er iſt auf den Philippinen zu Haufe, 


x. Var. B. Platalea Leucorodia. L. Ed. XIII. I. 2. p. 6:5. No. 1. y. ) 
La Spatule huppée de l'isle Lucon. Sonn, Voy. p. go. tab. 52. :) 


Von der Größe des letztern, unterſcheidet ſich aber dadurch von ihm, daß er ganz weiß iſt, 
auch die Fluͤgel nicht ausgenommen; außerdem iſt er noch mit einem Federbuſche geziert, deſſen 
Federn febr loſe, und von einander getrennt find; der Schnabel ift rothgrau, mit rothen Raͤn⸗ 
dern; die Fuͤße matt hellroth. 

Er findet fid) bey dem letztern.) 


2. Der roſenrothe Loͤffelreiher. CRofeate Sp.) 
(S. die vier und ſiebenzigſte Kupfertafel.) 
Platalea Ajaja. Lin. Syst. I. p. 231. 2. Ed. XIII. I. 2. p. 614. No. 2. v) 
La Spatule couleur de Rose. Bniss. orn. V. p. 356. No. 2. pl. 30. — Pl. en- 
lum 165 w). 
— ou Palette. Peanetrry Voy. I. p. 184. pl. 2. f. 3. — Hist. Louis, II, 
. 166, 
Bec à cuiller. Ferm. Surin. II. p. 153. — Baron. Cajenn. II. p. 257. 
Bralilian Spoonbill, called Ajaja. Witt, orn. p. 289. — Rau Syn. p. 102, No. 
3. — Harris's Coll. Voy. I. p. 728. x), 
Diefe 


A 2 


e) Ein Flug berfelben wanderte in die Moraͤſte bey 
Yarmouth, in Norfolk, im April 1774. Dr. 
Zool. 

f) Ehe fie noch fliegen koͤnnen, denn Willughby 
erzählt, bag fie mittelſt eines an das Ende einer 
Stange befeſtigten Haakens aus dem Neſte hers 
ausgeſchuͤttelt werden. Orn. p. 289. 

e Latham l. c. 8 

e. Donnerats Reiſe nach Neugulana. S. 33. B. 

) Latham L c. y, 


© Sonnerat a. a. O. 

1) Der weiße Löffelreiher wird nicht ſelten in deuts 
ſchen Menagerien gehalten, und da findet fid) 
denn eine Var. C. mit ſehr kurzen, kaum 
merklichen Federbuſche- B. 

v) Latham Index orn. II. p. 668. n. 2. B. 

w) Donndorfs Zool. Bevträge II. 1. S. 940. 
Nr. 2. — Pennants Arc. Zool. II. S. 


409. B. 
x) Buffon VII. p. 456. B. 
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4 Siebente Ordnung. Sumpfodgel. 


Dieſe Art iſt etwas kleiner, als die erſte, und zwey Fuß, drey Zoll lang. Ihr Schnabel 
ift ſechs 9) Zoll lang, und wie bey der vorigen geſtaltet; er iff ringsherum mit einer Furche 
(furron) verſehen, die mit dem Rande parallel läuft und von graulichweißer Farbe, etwas 
durchſichtig iſt, ſo daß man die Zweige der Blutgeſaͤße ſehen kann, die zu ihm hinlaufen; die Stirn, 
die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen, und die Kehle ſind kahl und weißlich; das 
Gefieder (chon roſenroth, um dunkelſten an den Flügeln; die Füße find grau, und dle Klauen 
ſchwaͤrzlich; die Zehen mit Haͤuten verſehen, wie beym weißen Loͤffelreiher. 


2. Var. A. Der ſcharlachrothe Loͤffelreiher. (Scarlet Sp.) 
Platalea Ajaja. L. Ed. XIII. I. a. p. 614. No. 2. ۵۰ 2) 
La Spatule rouge. Briss. orn. V. p. 359. No. 3. 
Tlauhquechul, or Mexican Spoonbill. WIIL. orn. p. 289. No. 2. — Ray Syn. 
p. 102. No. 2. 
Scarlet Spoonbill. Stoane Jam, II. p. 316. — Bancrorr Guian, p. 170. 
Dieſer gleicht dem letztern, ift aber durchaus von fehöner rother Farbe mit einem ۸ 
Halsband am untern Theile bes Halſes; der Augenſtern ift aud) roth. 


Sehr wahrſcheinlich iſt es der letzbeſchriebene Vogel bey vollem Gefieder, In dieſem 
Zuſtande iſt er in Jamaika, Guiana, Mexiko und an andern Orten geſchoſſen worden. Man 
fagt, er fey im erſten Jahr ſchwaͤrzlichkaſtanſenbraun, im zweyten rofenfarben, und im dritten 
ſcharlachroth. Er lebt von kleinen Fiſchen; und, wenn er, dem weißen aͤhnlich iſt, auch von 
Froͤſchen, Schlangen, und andern kriechenden Amphibien. 


3. Der Zwerg⸗Loͤffelreiher. (Dwarf Sp.) 
Platalea pygmaea. Lin. Syst. I. p. 231. 3. Ed. XIII. I. 2. p. 615. No. 3 4) — 
Mus. Adolph. Fr. II. p. 26. — Bancr, Guian. p. 171. 6) 


Er hat dle Größe eines Hausſperlings. Sein Schnabel iſt ſchwarz, länger als der Kopf, 
und am Ende glatt, nicht von rundlicher Form, wie bey den andern, ſondern faſt in rechten 
Winkeln auslauſend, ſo daß er beynahe eine rautenfoͤrmige Geſtalt bekommt, die Winkel und 
die Spitze der obern Kinnlade ſind weiß; die Zunge iſt glatt; der Korper oben braun unten 
weiß; die Schwungfedern haben weiße Schaͤfte; der Schwanz iſt abgerundet, kurz und braͤun⸗ 
lich weiß; die Fuͤße haben vier Zehen, und ſind geſpalten, die Klauen ſpitzig. 

Bankraft's Beſchrelbung ) weicht etwas ab. Er ſagt, der Schnabel fey etwas plate 
ausgedehnt (dilated), ſcheibenrund, und an der Spitze platt; die Zehe mit einer Schwimm⸗ 
haut verſehen. , 

Er ift in Surinam und Guiana zu Haufe 


Ein 


Nach der Hist de la Louiſiane, Acht. 9 Donndorfs Zool. Beytraͤge II. 1. S. 942. 
z) Latham I. c. f. ١ Nr. 3 B. 
a) Latham Ind. orn. II. p. 669. n. 3. B. c) Bankraft N. G. von Guiana. S. 103. B. 
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Ein und ſechziaſte Gattung. ۰ $ 


Ein und ſechzigſte Gattung. ۰ 


Der Schnabel iſt kegelförmig, an der Spitze abwärts gebogen, mit einem Horn, oder 
einem aufrechtſtehenden Federbuͤſchel an der Wurzel deſſelben. Die Naſenloͤcher ſind eyrund. 
Die Zehen faſt bis an ihren Urſprung getrennt, mit einer kleinen Haut zwiſchen den Wurzeln 
(bottoms) einer jeden. 


1. Der gehoͤrnte Anhima. (Horned Screamer.) 
(S. die fünf und ſiebenzigſte Kupfertafel. 
Palamedea cornuta. Lin. Syst. I. p. 252. 1. Ed. XIII. I. d 615. No. t. d) 
Le Kamichy. Briss. orn. V. p. 518. No. 1. — Burr. ois. VIII. p. 885. pl. 18. 
Pl. enlum 451. | 
Anchima. Rau Syn. p. 96. No. 7. — Wit. orn. p. 276. pl. 47. 
Aigle d'eau cornu. Fermin, Surin. II. p. 145 


Camoucle. Baros. Mem. Cayenn. II. p. 286. pl. 4. e) 


Er hat die Größe des Truthahns, und drey Fuß vier Zoll Laͤnge. Sein Schnabel ift 
zwey und ein Viertel Zoll lang, und ſchwarz, die obere Kinnlade an der Wurzel etwas boͤckerig, 
und die untere unter derſelben einklaffend ({hutting) wie bey den huͤhnerartigen Voͤgeln; die 
Naſenloͤcher find eyrund, und offen, und ſtehen in der Mitte des Schnabels; auf dem Scheitel 
entſpringt ein dünnes Horn, über drey Zoll lang, und am Ende ſpitzig; ter Augenſtern ift gold⸗ 
farbig; das Gefieder am Kopf, am Hals und an den obern Theilen des Körpers ſchwarz, an ere 
ſterem grau geraͤndet, und pflaumartig; einige Federn um den Hals herum find gleichfalls fo 
geraͤndet; die untern Theile der Fluͤgel ſind hellgelbroth, das, wenn ſie geſchloſſen ſind, an den 
Schultern, und an den Raͤndern derſelben ſichtbar wird; am Fluͤgelbug ſtehn zwey ſtarke, ſchar⸗ 
fe, hornartige, gelbe Stacheln, einer über dem andern, wovon der oberſte anderthalb Zoll lang 
iff; der Bauch, dle Schenkel und der After find weiß; der Schwanz ift neunthalb Zoll lang, 
und ſchwarz; die Fuͤße ſind ſtark und dunkelbraun; die vordere Klaue maͤßig gebogen; die hin⸗ 
tere beynahe gerade, einem Lerchenſporn nicht unaͤhnlich, und einen Zoll lang. 

Das Weibchen ſoll dem Maͤnnchen gleich ſeyn. 

Man hat bemerkt, daß ſich dieſe Voͤgel immer Paarweiſe zuſammen halten, und wenn 
das eine ſtirbt, das andere ſich uͤber deſſen Verluſt zu Tode graͤmt. Sie halten ſich in der 


Nahe des Waſſers auf, machen ein großes Neſt aus Schlamm, in Form eines Ofens, e ben 
A 3 oden 


4) Latham Ind. orn. II. p. 669. B. To — Meine N. G. des Sus und ۰ 
€) Donndorfs Zool. Beytr. II. 2. S. 942. Nr. I. 1, S. 414, ۰ 
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6 Siebente Ordnung Sumpfvoͤgel. 


Boden 7), und legen zwey Eyer, von der Größe der Gaͤnſeeyer. Die Jungen werden Im 
Neſt auferzogen, bis fie im Stande find, ſelbſt für fid zu ſorgen. Sie haben nur ein Reſt 
des Jahrs, im Jaͤnner oder Februar, auſſer wenn ihnen die erſten Ener weggenommen werden, 
wo ſie dann im April oder Mai ein zweytes machen. Die jungen Voͤgel werden haͤufig von den 
Einwohnern gegeffen, obgleich ihr Fleiſch febr ſchwarz ausfieht. Die Alten haben ein zaͤhes und 
uͤbelſchmeckendes Fleiſch. Einigen Schriſtſtellern zu Folge, foll dieſe Art, Krebſe und Voͤgel 
freffen, als Tauben, junge Hühner, und ſelbſt auf Schaafe und Ziegen Jagd machen; andere 
laͤugnen dieß aber, und behaupten, ihre Hauptnahrung beſtehe in kriechenden Amphibien. In 
dem Magen eines Vogels, den Herr Bajon oͤffnete, fand man bloß Kraͤuter und Pflanzenſaa⸗ 
men, doch ſetzt er hinzu, der Vogel habe keinen Kropf. 


Es iſt dieß eine ſeltene Art, die ſich in gewiſſen Gegenden von Cayenne, Guiana, Su⸗ 
rinam und andern Landern Suͤdamerikas, vorzuͤglich in den Moraͤſten und auf den feuchten 
Haiden aufhält, mehrentheils nahe an der See. Man follte faft glauben, es ſeyen dieß die von 
Ulloa £) erwähnten Nigel, die von den Einwohnern zu Guito Difpertadores, oder Waͤch⸗ 
fer (Awakeners) genannt werden, well fie den andern von der bevorſtehenden Gefahr Nach⸗ 
richt geben; denn wenn fie das geringſte Geraͤuſch hören, oder Jemand erblicken, die Entfer⸗ 
nung mag auch noch ſo groß ſeyn, ſo erheben ſie ſich von der Erde, und machen ein lautes Ge⸗ 
ſchrey, wie eine Elſter, welches fie beſtaͤndig fortſetzen, und über den Gegenſtand, der den Laͤrm 
verurſacht, herumflattern, wodurch die uͤbrigen Voͤgel, die den Wink verſtehen, noch zeitig 4 
uug der Gefahr entrinnen koͤnnen. Dieß kreiſchende (fcreaming) Geſchrey, das einige Schrift⸗ 
ſteller als auſſerordentlichl laut und fuͤrchterlich ^) beſchreiben, hat Herrn Pennant beſtimmt, 
dieſer Gattung den angeführten Namen (fcreamer) beyzulegen. i 


Im Hunterſchen Muſeum ift ein ſchoͤnes Exemplar dieſes Vogels, das aus Cayenne ge 
bracht wurde, 


2. Der gehaͤubte Anhima. (Creſted Scr.) 
Palamedea cristata. Lin. Syst. I. p. 232. 2. Ed. XIII. I. « p. 6:6. No. 2. i) 
Le Cariama. Briss, orn. V. p. 516. No. 1. — Burr, ois. VII. p. 325. — Ran 
Syn. p. 96. No. 6. — Wir. orn. p. 276. pl. 51 &) 


Er hat die Größe eines gemeinen Reihers. Sein Schnabel iff kurz, gebogen, 


wie der Schnabel eines Raubvogels, und gelblichbraun; der Augenſtern goldfarben; an 
der 


f) Die Schriftſteller find hieruͤber verſchledener g) Voy. vol. II. p. 245. — Ulfoa giekt ihre 
Meynung. Bajon ſagt, fie bauten ihr Neſt ins Groͤße nur, wie einen Haushehn an. Er ſagt, 
Dickicht, in einiger Entfernung vom Boden, der Kopf fen mit einem Vuͤſchel von Federn ges 
und oft unter das Schilf. Fer min erzaͤhlt, fie ziert. Vielleicht meunt er die naͤchſte Art. 
bauten auf hohe Bäume. S. Mem. fur Ca- 5) Terribili voce clamitans. Linn. 
yenne, und Defer. de Surinam. — Ueberſ. i) Latham Ind. orn. II. p 669. n. 2. B. 
Fermins Beſchreibung von Surinam. II. S. k) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 943. 
1422. B. D. 2 B. 
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Zwey und ſechzigſte Gattung. Jabiru. ) 7 


der Stirn, gerade über dem Schnabel, ift ein Buͤſchel von ſchwarzen, mie Aſchfarbe 
gemiſchten Federn; Kopf, Hals und Koͤrper ſind grau, mit Gelbroth und Braun melirt, 
und an Flügeln und Schwanz ſtark ins Letztere fpieiend; die Fluͤgel ſind mit kleinen Stacheln 
verſehen; die Fuße febr lang, und mattgelb; die Klauen braun; bie Hinterzehe ſteht ſehr hoch, 
ſo daß ſie beym Gehen die Erde nicht beruͤhrt. 

Dieſer Vogel iſt in Braſilien zu Haufe. Linne“ bringt ihn zu der Gattung ۵ 
(fereamer), vielleicht wegen feines Geſchreyes, denn dieß ſoll man ſehr welt hoͤren. Es iſt 
der Stimme einer Truthenne nicht unaͤhnlich. Keiner unſerer neuern Schriftſteller (peint ihn 
geſehen zu haben, denn alle beziehen fid) auf Markgrafen, ſowohl bey der Beſchreibung als 
ben der Abbildung ). Er ſoll mit der Reihergattung einerley Nahrung genießen. elis 
Fleiſch ſchmeckt gut, und der Vogel wird von einigen im zahmen Zuſtande gehalten. 


Zwey und ſechzigſte Gattung. Jabiru 


Der Schnabel ift lang und groß, und beyde Kinnladen aufwärts gebogen; die obere ift (۰ 
edi. Die Nafenlöcher find klein und linienfórmig ; die Zunge fehlt ). Die Fife haben 
vier getrennte Zehen. 


L Der Amerikanische Jabiru. (American Jabiru.) 
(S. die ſechs und ſiebenzigſte Kupfertafel. 
Mycteria americana, Los, Syst. I. p. 283. Ed. XIII, I. 2. p. 616. No. t. ) 


La Cicogne du Breſil. Briss. orn. V. p. 371. No, 4. 

Le Jabiru. Burr. ois. VII. p. 280. pl. 13 — Pl. enlum 817. == Rau Syn, p. 
96. No. 4. WII. orn. p. 275. pl. 47. o) 

La Cicogne de la Guiane. Briss. I. c. ۳ 373. 

Jabiru- guacu, Nhandhu - Apoa, Raul. c. P 96. No. 5. — Wut. I. c. p. 276. 7) 

Touyouyou. Bason. Cayenn. II. p. 263. pl. 3 


Dieſer Vogel ſteht bloß dem Straus an Größe nach, und iſt nicht viel unter 6 Fuß lang 


1), Sein Schnabel ift dreyzehn Zoll lang, ſtark, dem Storchſchnabel nicht unaͤhnlich, 7 
auf, 


D Die aus Willughby eltirte Figur iſt von am Ende der Platte. S. auch Grew's Mus. 
dieſem Verfaſſer entlehnt. t. V . I 

n) Markgraf. 1 

n) Latham Ind. orn. II. p. 620. n. 1. B. 

©) Dieſes Citas bezieht ſich auf den Schnabel, 4) 


2 Donndorfs Zool. Beytr. II. I. S. 94% 
n. 1 


. * $5, 
Nach Barrere hat er ſechs Fuß Höhe, wenn 
ep aufrecht Debt, S. Franc. Aequin. ۰ 195 
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$ Siebente Ordnung. Sumpfooͤgel. 


aufwaͤrts gebogen, von Farbe ſchwarz: das ganze Gefieder iſt weiß, der Kopf ausgenommen; 
und ohngefaͤhr zwey Drittheile bes Halſes, die unbeſiedert, und ſchwaͤrzlich find; das übrige if 
gleichfalls unbefiebert, und ſchoͤn roth; am Hinterkopf ſtehen einige wenige grauliche Federn; 
die Fuͤße ſind ſtark, ſehr lang, und mit ſchwarzen Schuppen bedeckt; Fluͤgel und Schwanz am 
Ende gleich. 

Er befindet fid) auf allen Halden von Cayenne, Guiana lund andern fánbern von Cita 
amerika, baut ſein Neſt auf hohe Baͤume, die an den Ufern ſtehen, legt zwey Eyer, und zieht 
feine Jungen im Nefte auf, bis fle auf die Erde herabſteigen koͤnnen. Seine Nahrung find 
Fiſche. Die Farbe der jungen Voͤgel iſt grau; im zweyten Jahr geht fie ins Roſenrothe über 
und im dritten wird ſie rein weiß. Sie follen ſehr gefraͤßig ſeyn und eine große Menge Fiſche 
fangen, um ſich zu befriedigen. Im Stande der Natur ſind ſie ſehr wild. Ihr Fleiſch iſt 
gut zu eſſen, aber nur das von jungen Voͤgeln; denn die Alten ſind hart und ſchmecken 
ranzig (oily). 

Herr Bajon vermuthet, dieſer Vogel fey derſAmerikaniſche Strauß der Autoren ); 
und in der That, wenn man die Sache genau überlegt, ſcheint es Gründe zu haben, die auch 
mich beſtimmen, dieſer Meynung beyzutreten: Erſtens iſt keine Figur dieſes Vogels vorhan⸗ 
den, indem ſich die Autoren bloß auf Nierenbergs ) Abbildung beziehen, die offenbar den 
Caſuar vorſtellt; Zweytens iſt die große Aehnlichkeit der Namen dafuͤr, die die Autoren bey 
dieſen Voͤgeln citiren, naͤmlich Nhandhuguacu, fuͤr den Amerikaniſchen Strauß, bey 
Markgrafen ); Jabiru⸗Guacu, und Nhandhuapoa, für einen größern Jabiru “); 
und dann wieder Jabiru ^), für eine kleinere Art. Dieſe Namen ſcheinen febr einander zu 
widerſprechen; der letztere wird auch, nach Barrere, orn den Einwohnern in Guiana, Acua⸗ 
rou genannt. Der naͤmliche vergleicht auch den Nhandhuguacu, oder den vermeynten Ame⸗ 
rikaniſchen Straus mit einem Krannich »). 


Indeſſen ſcheint er allgemein den Namen Strauß von den Europaͤern erhalten zu ha⸗ 
ben, aber ungluͤcklicher Weiſe ſtimmen kaum zwey Nachrichten von ihm miteinander überein. 
Margraf ſaat, er habe vorwaͤrts drey Zehen, mit Klauen, und ruͤckwaͤrts eine ohne Klaue; 
Fermin behauptet, er habe nur zwey Zehen, die durch eine Haut zuſammen hiengen⸗); Baz 

10 


Struthio Rhea L. I. 2. p. 727. n. 3. — ) Grus cinerea ferrivora; er ſetzt aber hinzu,‏ و 
Thouyou. Briss. orn. V. p. 8. — Buff, er habe einigermaßen das Ausſehen des Straus‏ 
I. p. 452. — Nhandhuguacu, or Ame- ßes. Auch nennt er ihn an andern Stellen eis‏ عازه 
rican Hanieh. Raii Syn. p. 36. n. 2. nen Reiher.‏ 


— Will. orn. pag. 150. 2) Defcr. Surin. II. p. 142. Er fügt hinzu, 
s) Hift.. p. 118. — Die naͤmliche Figur ſie he der Vogel habe zwey Sporen an jedem ما‎ 
auch in Al d ro v. Av, III. p. ۰ die den Stacheln des Stachelſchweins gleichen, 
t) Hift. Brafil. p. 290. — Pifo Hilt, nat. geſteht aber, daß er niemals einen gefehn babe. 
n. 84. Inzwiſchen hat er Recht, wenn er ſagt, er ſey im 
A Mark SC ei Er Boe Stehen vier bis fünf Fup hoch. 
¥ d. 0. O. 
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jon hingegen © verſichert uns, er habe vier, bie alle fo ftünden, wie bey der Gattung Reiher. 
Dem ſey wie ihm wolle, fo findet man ſogenannte Strauße auf dem ganzen feſten Lande von 
Amerika, von Guiana bis zu den fuͤdlichſten Kuͤſten des feſten Landes; zu Rio Grande ), 
und Buenos Ayres ^), und fo auch an den Kuͤſten von Patagonien ). Und en der That 
haben viele andere Reiſende des Vogels erwähnt, aber keiner hat ihn fo genau beſchrieben daß 
man die Art beſtimmen koͤnnte. Dampier * ) ſpricht auch von Straußen, die gegen Suͤden 
von Bahia in großer Menge angetroffen würden, aber nicht fo groß waͤren, wie die Afrika⸗ 
niſchen; vorzüglich follen fie ſich in den südlichen Theilen von Braſilien, beſonders auf der aros 
ßen Haide am Plata⸗Strom, und von da weiter ſuͤdlich bis zur Magellaniſchen Straße, 
aufhalten. Der obige Gegenſtand bedarf alſo fernerer Aufklaͤrung; und es läßt fid) hoffen, daß 
kuͤnftige Seerelſende ihm ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, und ſich Muͤhe geben werden, ein 
Exemplar zu bekommen; welches, wie aus den Berichten verſchiedener Reiſenden erhellt, eben 


keine gar großen Schwierigkeiten zu haben ſcheint. 


2. Der Indiſche Jabiru ^), (Indian I. ¥), 


Er iſt von betraͤchtlicher Groͤße. Sein Schnabel iſt dunkelbraun, und oben faſt ganz 
gerad, an der Stirn hoͤckerig; die untere Kinnlade unten aufgetrieben (Swelled); von der 
Wurzel des Schnabels, zwiſchen den Augen hindurch, und uͤber ſie hinaus laͤuft ein ſchwarzer 
Streifen; die Hauptfarbe des Gefieders iſt weiß; die untere Hälfte des Ruͤckens, die großen 
Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz; die Füße hellroth. 


Er ift in Oſtindien zu Haufe, und lebt von Schnecken. — Lady Impey. 


a) Mem. for Cayenne. ſagt, ſein Name ſey: Choique. S. auch 
b) Klein Av. p. 17. Wallis's Voy. p 373. 
c) Fal k Patagon. p. 52, — In der Nach e) Vol. III. part I. p. 76. 

barſchaft ſollen fie haͤufia ſeyn. f) Mycteria aliatica. Latham Index orn. II. 


d) f. Falk J. c. p. 52, 53. 101. 109. 126. P. 620. n. 2. 
wo er die Arten, ihn zu fangen angiebt, und 3) A. d. Suppl. S. 231. ۳۰ 


Lathams allgem. leberf. der Vögel. III. Band. ۰ D D r en 
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Greg und ſechzigſte Gattung. Hohlſchnabel. 


Dieſe Gattung hat einen breiten Schnabel mit einem Kiel (keel) längs der Mitte, gleich 
einem umgekehrten Boot. Die Naſenldͤcher find klein, eyrund und liegen in einer Furche. 
Die Zunge ift klein. Der Zehen find vier und getrennt. 


1. Der gehaͤubte Hohlſchnabel. (Crefted Boatbill.) 
(S. die ſieben und flebenzigfte Kupfertafel.) 
Cancroma Cochlearia, Lo, Syst. I. p. 253. 1. Ed. XIII. I. 2. p. 617. No. 1. 2) 
- La Cuilliere., Briss, orn. V. p. 506. 
Le Savacou. Burr ois. VII. p. 443. pl. 23. — Pl. enlum. 38. 
Boatbill, Brown’s illustr. p. 92. pl. $6. i) 


Lev. Mus. 


Er hat die Größe eines Haushuhns, und ift zwey und zwanzig Zoll lang. Sein Schnabel ift 
vier Zoll lang, und von ſonderbarem Bau, faſt wie ein Boot, mit dem Kiel zu oberſt gekehrt, oder, wie 
einige wollen, wie die Hoͤhlungen zweyer Loͤffel, die mit den hohlen Theilen aneinander gelegt find; die 
obere Kinnlade hat eine hervorragende Schneide (ridge) auf dem Ruͤcken, und an beyden Seiten 
derſelben einen langen Kanal, an deſſen Ende die Naſenloͤcher angebracht ſind, dieſe ſind eyrund, 
und ſtehen ſchief, die Hauptfarbe des Schnabels iſt ſchwaͤrzlich, oder bey einigen Exemplaren dun⸗ 
kelbraun; die Haut zwiſchen der untern Kinnlade iſt einer Ausdehnung faͤhig; am Hinterkopf 
entſpringt ein langer, ſchwarzer Federbuſch, deſſen Federn ſchmal ſind, und ſich in eine Spitze 
endigen, die mittlern find ſechs Zoll lang, die andere werden ſtufenweiſe kuͤrzer, und die äußern 
ſind nur noch einen Zoll lang; die Haut zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt kahl und dun⸗ 
kelbraun; die Federn an der Stirn find weiß; der übrige Vogel iſt blaͤulichaſchfarben; quer 
über den untern und hintern Theil des Halſes läuft ein hraͤunlichſchwarzes Band, daß (id) vore 
warts zu beyden Seiten nach der Bruſt hinzieht, wo es fid) in eine Spitze endigt, aber dieſelbe 
nicht umfaßt; ber Vorderhals und die untern Theile find bläulichweiß, Bauch und Schenkel 
ausgenommen die gelbroth find; die Federn, die über die Bruſt herhaͤngen, find flatternd, wie 
bey dem gemeinen Reiher; der Schwanz iſt vierthalb Zoll lang, und die Fluͤgel reichen, wenn 
ſie geſchloſſen ind, faſt bis an das Ende deſſelben; die Fuͤße (Beine) ſind drey Zoll lang, und 
die Schenkel von ihrer Einfuͤgung ins Knie, vier Zoll, die mittlere Zehe ift dritthalb Zoll fang, 
der kahle Theil uͤber dem Knie anderthalb Zoll, die Farbe der kahlen Theile gelblichbraun, dle 
Klauen ſchwarz die Zehen ſind an ihrer Wurzel durch eine Haut vereinigt, die wie bey der Um⸗ 
brette ), an der aͤußerſten am breiteſten (deepelt) ift. 

Dieſe 
b) Latham Ind. orn. Il, p. 677. n. 1. B. 


1) Donndorfs Zool. Zen, II. 1. S. 946. 1) S. die gleichfolgende Gattung: Scopus L. 
n. 1. B. 
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Drey und ſechzigſte Gattung. Hohlſchnabel. 11 


Dieſe Beſchreibung ift von einem ſchoͤnen Exemplare genommen, daß ſich jetzt im Lever⸗ 
{hen Muſeum befindet. 


4. Var. A. Der geffeckte Hohlſchnabel. (Spotted B.) 


Cancroma Cochlearia, Log, Ed. XIII. I. 2. p. 617. No. 1. & 4 
La Cuilliere tacheté. Briss, orn. V. p. 508. A. 


: Diefer unterſcheidet fid) dadurch von dem letztern, daß er mit braunen Flecken, geſpren⸗ 
elt ift, 


i, Var. B. Der braune Hohlſchnabel. (Brown B.) 
Cancroma Cancrophaga. Los, Syst. I. P. 238. 2. Ed. XII. I. 2. p. 618, No. 2. n). 
La Cuilliere brune, Briss. orn. V. p. 509. No. a. — Burr. ois. VII. p. 442. — 
Pl. enlum. 869. 
Tamatia, Rau, Syn. p. 116. No. r2. — Wiz, orn. p. 318. p. 78. 
Ley. Mus, 
Er hat ble Größe des letztern. Kopf und Federbuſch find die naͤmlichen; die obern Theis 
le ſind, ſtatt aſchfarben, hell gelbrothbraun; der Schwanz gelbroͤthlich aſchfarben; die untern 
Theile durchaus milchblaͤulich (cream - colour); der Schnabel und Fuͤße gelbbraun. 


Ich finde, daß dieſe Wögel ſehr varliren. Erſtens, find die Federbuͤſche keineswegs von 
gleicher Laͤnge; denn die aſchgraue Art hat, wie Buͤffon erwaͤhnt, einen viel kuͤrzern, als die 
braune; da es hingegen bey denen, die mir zu Geſicht gekommen ſind, gerade umgekehrt war; 
ja bey Einem Exemplar war der Federbuſch kaum ſichtbar. So variiren auch die Schnäbel in 
der Farbe; einige ſind ſchwarz, andere braun, und bey einem, den ich geſehen habe, ſcheint er 
gelb geweſen zu ſeyn. Wenn mir eine Vermuthung erlaubt waͤre, ſo hielt ich den aſchgrauen, 
oder zuerſt beſchriebenen, für das Männchen; den einfaͤrbigen, braunen, fuͤr das Weibchen; 
und Briſſon's gefleckte Spielart, für ein junges Männchen ۰ Die Federbuͤſche waͤren, 
meines Erachtens, im erwachſenen Alter, bey beyden gleich lang. In der Pl. enlum. bes 
merke ich einen grauen Fleck in der Mitte der groͤßern Deckfedern der Flügel, der Do bey Fels 
nem der Exemplare findet, die ich geſehen habe. Die aus Brown citirte Fiqur iſt nicht gut, 
denn fie if zu kurz und zuſammengeſchoben ([quat); die in der Hift. des Oif. iſt nech viel 
ſchlechter, obſchon Schnabel und Federbuſch gut ausgedruͤckt find; die beyden in Pl. enlum. 
ſind treu genug, und ich ſchmeichle mir, daß auch meine Abbildung eine richtige Vorſtellung 
von dieſem ſo ſonderbaren Vogel geben werde. 


B 2 Dieſe 

4) Latham I c. £. Vogel weiß, auch gegruͤndet zu fern, und Lin. 

2% Latham 1. c. „. — Nach Linne eine bes ` ze Hat daher den letztern mit Unrecht als Art 
ſondre Art. B. getrennt. B. 


u) Dieß ſcheint nach dem, was ich von dieſem 
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Dieſe Art (denn ich rechne alle oben beſchrlebenen Vögel nur zu elner Art) ift in Cayen⸗ 
ne, Guiana, und Braſilien zu Haufe, und hale fid vorzuͤglich an ſolchen Orten auf die dem 
Woſſer nahe find. Hier ſitzt fie auf den Bäumen, bie uͤber die Fluͤſſe heruͤber haͤngen, und 
ſchnappt, wie der Eisvogel, nach den Fiſchen herab, die voruͤber ſchwimmen. Man hat ge⸗ 
glaubt, fie lebe auch von Krebſen, daher der Linne iſche Name (Cancrophaga); dieß ift aber 
nicht gewiß, obſchon man es auch nicht geradezu laͤugnen kann; inzwiſchen bin ich uͤberzeugt, 
daß Fiſche ihre gewoͤhnlichſte, wo nicht einzige, Nahrung ſind. 


Vier und ſechzigſte Gattung. Schattenvogel. 
(Raubreiher, Umbrette.) 


Der Schnabel ift lang, dick, eingedruͤckt, und die obere Kinnlade ſcheint aus verſchiedenen 
Stuͤcken zuſammengeſetzt zu ſeyn. Die Nafenlöcher find linienfoͤrmig und ftehen ſchief. Die 
Füße haben vier getrennte Zehen die nur an der Wurzel mit einer dünnen Haut verſehen ſind. 


1. Der gehaͤubte Schattenvogel. (Tufted Umbre.) 


(S. die acht und ſiebenzigſte Kupfertafel.) 


Scopus Vmbretta. Lis. Ed. XIII. I. 2. p. 618. No. 1. o) 
L'Ombrette. Briss, orn. V. p. 503. — Burr. ois. VII. p. 440. 
— — de Senegal. Pl. enlum. 796. 

The Vmbre, Brown's illuftr. p. go. pl. 55. 7) 


Sie hat die Größe einer Nebelkraͤhe, unb ift zwanzig Ze lang. Ihr Schnabel ift viert⸗ 
halb Zoll lang und on den Seiten eingedruͤckt; an jeder Seite der untern Kinnlade laͤuft eine 
Furche nach der fánge herab, ohngefaͤhr einen achtels Zoll von der Schneide (ridge), fie ۴ 
an der Wurzel an, und endigt ſich ohngefaͤhr einen halben Zoll breit, ehe ſie an die Spitze des 
Schnabels gelangt, wo fie etwas aufwaͤrts gebogen ift, an der Wurzel derfelben ſtehen die Nae 
fentöcher, die eine bloße Schlitze (flit) find, mit der Furche in einem ſcharfen Winkel ſtehn, 
und ohngefaͤhr einen halben Zoll lang find, ble untere Kinnlade ift an ihrer Wurzel nicht fo tief, 
wie die obere, wird gegen das Ende hin, wo ſie etwas abgeſtumpft iſt, ſchmaͤler und liegt, 

wenn 


Latham Ind, orn. II. p. 672. n. 1. B. p) Donn a orfs Zool. Beytr. II. 1. S. 947.‏ زه 
n. I. B.‏ 
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Fünf und ſechzigſte Gattung. Reiher. 13 


wenn fie geſchloſſen ift, unter der obern verſteckt ([huts), die Farbe von beyden iſt braun; am 
Hinterkopf entſpringt ein flatternder Federbuſch, der auſſerordentlich dicht und vier Zoll lang iſt; 
dieſer, fo wie der ganze Körper, find einfärbig braun, der Umbrafarbe (Umber) ter ähnlich, 
an den untern Theilen aber febr hell, und die Halsſedern find längs den Schaͤften am hellſten; 
Flügel und Schwanz find gleich, letzterer hat drey oder vier Streifen von dunklerem Braun, 
und die Spitzen ſind ohngefaͤhr einen Zoll breit, von der naͤmlichen Farbe; die Fuͤße ſind lang, 
und die Schenkel zwey Drittheile ihrer Laͤnge kahl, bende dunkelbraun; zwiſchen jeder Zehe ift 
eine Haut, zwiſchen der mittlern und äußern ohngefähr eines Viertels Zoll tief, und zwiſchen 
dieſer und der innern etwas weniger; die Klauen ſind klein und gekruͤmmt. 

Ich vermuthe, ber in ben Pl. enlum. abgebildete Vogel fey ein Weibchen, weil man 
nicht die gerinaſte Spur eines Federbuſches an ihm wahrnimmt. Bey dieſem iſt der Schwanz 
von hellerem Braun, mit fünf ſchmalen Streifen von dunflerem Braun durchzogen, und die 
Spitzen find von der nämlichen Farbe. Auch der, von Buͤffon beſchriebene, hat keinen Fe⸗ 
derbuſch. Der in Brown's Werke abgebildete Vogel erregt eine falſche Idee; hiernach 
ſcheint er ein (er ein aͤltiges, kleines, ungeſchicktes Geſchoͤpf zu ſeyn, die Fuͤße ſind zu kurz, 
und die Haut zwiſchen den Zehen iſt faſt fo ſtark verbunden, wie bey einer Ente. 

In Sire Joſeph Banks's Muſeum ift. ein aͤußerſt vollſtaͤndiges Exemplar von Maͤnn⸗ 
chen, das vom Vorgebirge der guten Hoffnung kam. Buͤffon's Vogel war aus Senegal, 
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verelnigt; die mittlere Klaue bey einigen Arten kammfoͤrmig eingeſchnitten (pectinated). 


1. Der Kronen⸗Reiher.⸗) (Crowned Heron.) 

۱ t. Lp. 235. l. Ed. XIII. I. 2. p. 619. No. 1. ) 

à ` p 41. (das Weibchen) — Burr, 
55. 


(das Maͤnnchen.) 
275, Pl. 48. — SToA- 


Ardea pavonina, L. S 
L'Oiseau royal. Briss. orn. V. p. 511. No. 1. 
ois. VII. p. 317 pl. 16. — Pl. enlum 2 


Balearic Crane, Ran Syn. p. 95- No. 9. — WII. orn. p. 
xe Jam, p. 314. ^ 
ea- 


B 3 


4) Man kann die Reihergattungen in gewiſſe Fas tae): der Schnabel iſt nicht laͤnger als der 


len: te Rei rita- Kopf. B. | 
mu T umo: ëch r) Latham Ind. orn. II. p 619. n. 1. G. 
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14 Siebente Ordnung. Sumpſvoͤgel. 
Peacock. Korn. Cap. II. p. 245. pl. 2. f. 4. 


Crowned African Crane. Epw. pl 192. H. 
Crown Bird, Bosmann Guin. p. 250. pl. 11. 2) 
Br. Mus, Lev. Mus, 


Er iſt fo groß als der gemeine Reiher (Nr. 50), und zwey Fuß, neun Zoll (ang, fein Schnabel 
iſt drittehalb Zoll lang, grade und von bräunlicher Farbe; der Augenſtern grau; der Scheitel mit 
weichen, ſchwarzen, ſammetartigen Federn bedeckt; am Hinterkopf Lange ein Buͤſchel von ۸ 
oder vielmehr Borſten, die an der Wurzel übereinander entfpringen, und fid) nach allen Seiten, in 
kugelfoͤrmiger Geſtalt, ausbreiten; er iſt vier Zoll lang und von roͤthlichbrauner Farbe; die Seiten 
des Kopfs find unbefiebert, und nur mit einer fleiſchigen Haut bedeckt, die an ihrem untern Theile 
roͤthlich, unb an Geſtalt einer Niere nicht unaͤhnlich iff ; an beyden Seiten der Kehle hängt eine Art 
von Fleiſchlappen (wattles); die Hauptfarbe des Vogels ift blaͤulich aſchfarben. Die Federn am 
Vorderhalſe ſind ſehr lang und haͤngen uͤber die Bruſt herab; die Deckſedern der Fluͤgel ſind 
weiß, die gróSeru ſpielen ins Gelbrothe, und die am weiteſten vom Körper abſtehenden ins 
Schwarze; die großen Schwungfedern und der Schwanz ſind ſchwarz, und die kuͤrzern kaſtanien⸗ 
braun; die Fuͤße und der kahle Theil uͤber den Knien, dunkelbraun. Das Weibchen iſt 
ſchwarz, wo das Maͤnnchen blaͤulichaſchfarben iſt, und die Fleiſchlappen an der Kehle fehlen, 
auch ſind die laͤngern Federn an der Bruſt minder anſehnlich. 


Dieſe än Art ift in Afrika zu Haufe, beſonders an der Kuͤſte von Guiana *) bis 
Cap Peru; an dem letztem Orte tollen fie bewundernswuͤrdig zahm ſeyn, oft in die Höfe kom⸗ 
men und mit dem Federvieh freſſen. 


Woher der Vogel den Namen des Baleariſchen Kranichs bekommen, iſt ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen, da er zuverläßig bis auf den heutigen Tag noch nicht auf ben Baleariſchen Inſeln ) 
angetroffen worden iff, Man hale dieſe Vögel oft in unſern Menagerien, und wenn fie des 
Nachts Obdach haben, fo leben fie oft geraume Zeit. Ihr hauptſaͤchlichſtes Futter find vers 
muthlich Würmer und ähnliche Dinge, von denen fib die Reihergattung gewoͤhylich naͤhrt; 
auch Pflanzenſtoffe aller Art. Er ſchlaͤft oft auf einem Fuß ſtehend, laͤuft ſehr ſchnell, und ſoll 
nicht nur gut fliegen, ſonders es auch eine lange Zeit in Einem fort aushalten koͤnnen. 


Sein Fleiſch foll febr gabe ſeyn. v) 


2, Der Jungfern⸗Kranich oder die Numidiſche Jungfer. (Demoiselle H.) 


Ardea Virgo. L. Syst. I. p. 284. 2. Ed. XIII. I. 2, p. 619. No. 2 &) 
La Grue de Numidie, ou Demoiselle. Brıss. orn. V. p. 388, No. 12. — Burr, 
ois. VII. P. 313. pl. 15. — Pl. enlum. 241. N e 
umi- 


$) Seligmanns Vogel. VI. Tf. 87. B. dra; einige wenige zu und um Acra, und 
t) Friſch Abbildungen Taf. 195. — Donn⸗ verſchtedene zu Whidah. Voſmann. 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 948. n. 1. B. o) Majorka und Minorka. 
9) Sie find gemein in der ganzen Landſchaft Ars w) Kolbe. 
*) Latham Ind, orn, II. p. 38. n. 2. B, 
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Numidian Crane. Ans. Ill. pl. 83. 
Demoiselle of Numidia. Epw. pl. 134. y) 
Br, Mus. Lev. Mus, 


Sie hat bie Größe des Kranichs (Nr. 5), und dren Fuß, drey Zoll Lange. Ihr 
Schnabel iff gerade, dritthalb Zoll tang, an der Wurzel gruͤnlich, dann gelblich mit einer rothen 
Spige; der Augenſtern karmoiſinroth; der Scheitel aſchfarben; der uͤbrige Kopf, der obere und 
hintere Theil des Halſes, und alle untern Theile bis zur Bruſt ſind ſchwarz, die Federn an 
letzterer lang, und herabhaͤngend; Ruͤcken, Steiß und Schwanz, und alle untern Theile, von 
der Bruſt an, blaͤulich aſchfarden; hinter jedem Auge entſpringt ein Buͤſchel von langen wei⸗ 
ßen Federn, die ſich abwaͤrts neigen, und febr. artig herunterhaͤngen; Schwungfedern und 
Schwanz ſind an den Enden ſchwarz, die Fuße auch ſchwarz. :). 


Dieſe Art findet fid) in vielen fánbern Aſiens und Afrika's. In jenem hat man fie an 
der Kuͤſte von Guiana ^) angetroffen; am haͤufigſten aber ift fie um Bildulgerid (das alte 
Numidien) und Tripolis; von bier an den Kuͤſten herab bis zum Mittelmeere, und häufig 
trifft man fie in Egypten an +), Sie iſt auch in Aleppo ^) und in den ſuͤdlichen Ebenen um 
der ſchwarzen und Caſpiſchen See zu Hauſe, ſo wie man ſie nicht ſelten jenſeits des Sees 
Bolkal, an den Strömen Selenga und Argun ſieht; nie aber wagt fie fid) gegen Norden Di 
Ueberall bemerkt man, daß fie die Moraͤſte und die Mahe der Ströme vorzieht, weil die Fiſche, 
wovon fid) die mehreſten Vögel biefer Gattung naͤhren, auch ihre Nahrung find. 


Man hält fie häufig in Menagerien, weil fie ſehr viel Sanftmuth in ihrem Betragen 
zeigt, und noch uͤberdieß ein ſchoͤner Vogel if. Sie nimmt manchmal ganz eigene curioſe 
Stellungen an, ſogar als wenn ſie tanzen wollten. Keyßler erwaͤhnt einer, in des Großher⸗ 
zogs von Florenz Menagerie, die nach einer gewiſſen Melodie, die man ihr vorſpielte, 
oder vorſang, tanzen lernte.). Der Name, unter dem man dieſen Vogel in Oſtindien 
kennt, ift Kurky oder Querky. Zuweilen bruͤtet er in der Gefangenſchaft. In Verſailles 
hat Einer vier und zwanzig Jahre gelebt, und war daſelbſt ausgebruͤtet J). : 


3. Der Sibiriſche Sranid) ?). (Sibirian Crane.) 


Ardea gigantea, Lis. Ed. XIII. I. 2. p. 622, No. 11. A 
Crus 


9) Seligmans Vögel V. Tak. 29. ع‎ Denn c) Russel Ale P. 69.— 
dorfs Zool. Beytr. II. I. S. 950. n. 2. d Herr Pennant. 
Schneiders Zool. Abh. 8. 41. — Meine e) S. Trav, vol. II p. 34 حت‎ Pococ ke 
N. G. des Inn und Auslands. I. 14 S. 423. nennt ihn den tanzenden Vogel. S. Tray, 
n 2. B. vol. II. p. 207. 
2) Die Luftroͤhre iſt eben fo wie am Kranich. 7) Hist. des Ois, ۱ 
Perrault — Charas und Dooort Abh. g) Nun folgen die Kraniche (Grues): ۶ 
aus der N. G. II. S. 355. Taf. 87. und 88. B, kahlen Köpfen. B. 
a) Hist. des Ois. D Latham Ind. orn. II. p. 674. n, 3. P. 
b) Hass 619,7۷ 0۲, p. 287. 
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Grus Leucogeranos. Parzas Trav, Vol, II. p. 7.4. No. Sot tab. 1. 1) = Gros 
Reise. p. ۰ 


Sibirian Crane. Arct. Zool. p. 455 K). 


Dieß iſt eine ſehr große Art, die, wenn fie aufrecht ſteht, vier Fuß ſechs Zoll hoch mißt. Ihr 
Schnabel ift wie der des gemeinen Kranichs gebaut aber großer, und von vorher Farbe; die 
Kinnladen an den Rändern, nahe bey der Spitze, gezähnelt; das Geſicht iſt bis uber die Aue 
gen kahl, runzlich, von rother Farbe, und mit zahlreichen, gelbrothen Erhabenheiten befetzt; 
der Augenſtern weiß; das Gefieder fo weiß, wie Schnee, die erſten großen Schwungfedern 
nebſt ihren Deckfedern ausgenommen, die ſchwarz ſind; die Schulterfedern ſind kuͤrzer als beym 
Kranich; der Schwanz iſt ziemlich gleich und beſteht aus zwoͤlf Federn; die Fuͤße ſind lang 
und roth. | 

Bey alten Vögeln ift der Hinterhals gelblich; junge Bogel vom erſten Jahr, find durch 
aus umbrafarbig, mit gruͤnlichbraunem Geſicht, Schnabel und Fußen. 


Dieſe Art iſt in den ungeheuren Moraͤſten und Seen Sibiriens, beſonders um den Iſ⸗ 

im, und längs den Fluſſe Ob und Irtiſch zu Hauſe. Sie macht ihr Neſt unter das Schilf, 

wohin ſelten ein Menſch kommen kann, auf hervorſtehende grüne Gras buͤſchel, aus aufeinander 

gehäuften Kraͤutern unb Gras. Sie legt zwey aſchfarbne Eyer mit braunen Flecken, von der 
Groͤße der Gaͤnſeeyer. 

Es find ſcheue Vögel und ſtets auf der Wache gegen ihren Feind; denn fie haben eine 
Schildwache, die ſie bey Annäherung deſſelben warnt. Derm geringſten farm ſchreyen fie laut 
faſt wie ein Schwan, und fliegen gerade auf. Daher haben auch die Sager viele Muͤhe, fie 
zum Schuß zu bringen; denn da fie aft fünf Faß Hoch vom Boden ftebu, fo fóunen fie fon 
ihren Feind in einer großen Entfernung wittern. Indeſſen nähern fte fid) ihnen doch zuweilen, 
unter der Decke eines Schießpferdes (ftulking - horles), oder eines andern Gegenſtandes, 
und zuweilen wendet ein kleiner Hund ihre Aufmerkſanikeit von ihnen ab, weil ſie dieſen ohne 
Furcht anfallen, waͤhrend ſein Herr ſich ihnen naͤhert. Zur Bruͤtezeit ſind ſie auch ohnehin 
breifler und vertheidigen ihre Jungen ſelbſt gegen Menſchen, ſo daß es gefaͤhrlich iſt, ihren 
Schlupfwinkeln nahe zu kommen. Maͤnnchen und Weibchen ſollen das Neſt wechſelsweiſe bes 
wachen. 

Die mehr nördlich gelegenen Gegenden find ihr Sommeraufenthalt, wohin fie im Fruͤß⸗ 
jahr ziehen; im Herbſt wandern ſie dann wieder nach Guden, und uͤberwintern wahrſcheinlich 
am Caſpiſchen See, und jenſeits deſſelben. Sie fliegen immer Paarweiſe ). 

Auf Chineſiſchen Tapeten tebe ich oft einen ähnlichen Vogel abgebildet, wenn es nicht 
der naͤmliche iff: und ich glaube dieß letztere um deſto eher, weil ich ihn mehr als einmal unter 
Abbildungen von Chineſiſchen Voͤgeln angetroffen habe. 


Seine 
f) Pallas Reifen Auszug II. S. 309. III. S. ) Ueber. B. II. S. 424. — Donndorfs 
474. B. Zool. Beyer, II 1. A 957 n. 11. B. 


/) Decouy, Russ, II. p. 145. 
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| Seine Nahrung find Froͤſche, kleine Fiſche, Eydechſen u. d. gl. Die Ruſſen kennen 
ihn unter den Namen: Sterchi, und wenn der Vogel, auf den ich als einen Bewohner von 
China gezielt habe, der naͤmliche ift, fo wird er daſelbſt Tzew⸗ting⸗ ha genannt. 


4. Der Indiſche Kranich. (Indian Cr.) 
Ardea Antigone. Lin. Syst. I. p. 235, 6. Ed. XIII. I. 2. p. 62a. No. 6* s) 
La Grue des Indes orientales. Briss. orn. V. p. 378. No. 7. 
Greater Indian Crane. Eow.tab. 45. 1) 


Dieß ijt ein größerer Vogel, als der gemeine Kranich, denn er hat fünf Fuß Hobe, 
Sein Schnabel iff grünlichgelb, mit einer dunkeln Spitze; der Augenſtern lebhaft roͤthlich ۰ 
braun; der Scheitel kahl und weiß; an jeder Seite des Kopfes, in der Gegend der Ohren iſt 
ein weißer Fleck; der uͤbrige Kopf und ein kleiner Theil des Halſes ſind mit einer ſchoͤn rothen 
Haut bedeckt, und gleichfalls unbefiedert; das Gefieder des Vogels iſt aſchfarben, am lichteſten 
am Halſe; die Schwungfedern ſind ſchwarz; der Schwanz und die kuͤrzern Schwungfedern 
aſchfarben, die zunaͤchſt am Körper ſtehenden, am Ende zugeſpitzt, laͤnger als die großen 
Schwungfedern, und hängen über fie heruͤber; die Füße unb die kahle Stelle Über den Knien 
find roth; die Klauen weiß; die mittlere und bie aͤuſſere Zehe bis ans erſte Gelenk durch eine 
Haut verbunden. 

Dieſer Vogel iſt in Oſtindien zu Hauſe, auch in den Mongoliſchen Wuͤſten, aus 
welchen er in denjenigen Theil des Ruſſiſchen Gebiets wandert, der jenfeits des Sees Baikal 
liegt, und fic) hauptſaͤchlich innerhalb der Ebenen, unterhalb der Fluͤſſe Onon und Argun auf 
Halt, welches die weſtliche Endſpitze ber Ebene von Gobe iſt. ^), ۱ 


4, Var. A. Ardea Antigone. L. Ed. XIII. J. 2. p. 622. No. 6. B. 
Le Grue à collier, Burr. ois. VII. p. 307. — Pl. enlum. 865. 
Br. Mus. Lev. Mus, 

Dieſe Varietät ift ſehr groß, unb vier Fuß, vierthalb Zoll lang. Ihr Schnabel iſt 
lang und ſchwarz; Kopf und Hals über die Hälfte ihrer Lange faſt nackt, und nur mit roͤthlich⸗ 
weißen Pflaum bedeckt; um die Mitte des Halſes läuft ein rothes Halsband; der untere Theil 
des Halſes, und der uͤbrige Koͤrper ſind blaͤulich aſchfarben; am Steiß iſt ein Buͤſchel von flie⸗ 
genden Federn, die uͤber die Endſpitzen der Fluͤgel und des Schwanzes herabhaͤngen, wie beytu 
gemeinen Kranich; der Schwanz iſt ſchwarz; die Fuͤße ſind dunkelbraun. 


Sie iſt ebenfalls in Oſtindien zu Hauſe. 
5. Der 


m) Latham Ind. orn. II. p. 674. n. 4, B. o) Herr Pennant. — In den Suppl. S. 232. 

n) Seligmanns Voͤgel II. Taf. 89. — ſteht noch der Zufag: „dieſer Vogel ift febr ۰ 

Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 956, „mein, in großen Fluͤgen, nordwaͤrts von Cols 
„cutta.“ 


C 


n. 6. 
Lathams allgem. Ueberſ. der Vogel. III. Band. 1. Th. 
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5. Der gemeine Kranich. (Common Cr.) 
Ardea Grus Lin, Syst. I. P. 234. 4. Ed. XIII. I. 2. p. 620. No. 4. p) — Faun. Suec. 


No. 161. — Scop. ann, I. No. 122. 4) — Brünn. orn. p. 156. — Mür- 
LER Zool, p. 22. — Kram. elench. p. 945. — Fniscm tab, 194. 

La Crue. Briss. orn. V. p. 375. No. 6, — Burr. fois. VII. p. 287. pl. 14. — 
Pl. enlum. 769. 

The Crane. Rau Syn. p. 95. A. 1.— Wut. orn. p. 274. pl. 48. — Kon, Cap. 
II. p. 141. — Axsm. II. pl. 65. — Br. Zool. Append, p. 692. pl. 6. — 


Arct. Zool, p. 453..*) 
Lev. Mus. 

Dieß iff ein großer Vogel, der nicht ſelten zehn Pfund wiegt, und uͤber fuͤnf Fuß in die 
Sange mißt. Sein Schnabel ift faſt vier und ein Viertel Zoll lang, und gruͤnlich ſchwarz; die 
Stirn, bis zur Mitte des Scheitels, mit ſchwarzem Pflaum oder Haaren bedeckt; der Hinter⸗ 
kopf kahl und roth, mit einigen zerſtreuten Haaren; am Nacken, iſt ein zwey Zoll breiter, kah⸗ 
ler aſchfarbener Raum; die Seiten des Kopfs, die Stelle hinter den Augen und der Hinterhals 
ſind weiß; der Raum zwiſchen Schnabel und Augen, die Wangen unter denſelben und der 
Vorderhals ſchwaͤrzlich aſchfarben; der untere Theil des Halſes und der uͤbrige Koͤrper ſchoͤn 
aſchfarben, am dunfelften an den Deckfedern des Schwanzes; die groͤßern Deckfedern der Fluͤ— 
gel ſchwaͤrzlich, und die am weiteſten vom Koͤrper entfernten, nebſt den Afterflügeln und Schwung» 
federn, ſchwarz; an den Schwingen jedes Flügels entſteht ein ſchoͤner Buſch von fliegenden Se, 
dern, die an den Enden gekraͤuſelt ſind, und die der Vogel nach Willkuͤhr aufrichten kann; im 
ruhigen Zuſtand aber haͤngen ſie uͤber den Schwanz heruͤber und bedecken ihn; die Fuͤße ſind 
ſchwarz. 
Dieſe Art ſcheint ſehr weit verbreitet zu ſeyn, da man ſie in großen Fluͤgen durch das ganze 
nördliche Europa und Aſien, in Schweden, in ganz Rußland, in Sibirien bis an den 
Fluß Anadyr antrifft und fie ſogar bis nach dem Arktiſchen Kreiße verfolgen kann. In 
Kamtſchatka fiebt man fie blos an dem ſuͤdlichen Vorgebirge ). Sie gehöre unter die Zugvoͤ⸗ 
gel, die im Frühjahr nach Norden ziehen, um zu brüten, und ſich gewoͤhnlich eben die Plaͤtze 
wieder ausſuchen, die fie das Jahr zuvor bezogen hatten). Im Winter bewohnt fie die wärs 
mern Gegenden, als Egypten ), Aleppo), Indien u. f. w. auch auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung bat man fie angetroffen, wo fie nach Maßgabe der Jahrszeit ihren Aufent⸗ 

halt 


Xm 


p) Latham Ind. orn. II. p. 674. n. 5. B. Mangel der Froͤſche, Kroͤten und Schlangen zu 
q) Ueberſ. von Günther S. 110. Nr. 122. B. ſeyn, deren man in Kamtſchatka keine fire 
x) Ueberſ. II. S 422. A. — Vergl. auch Donn det. Hilt. Kamtsch. Inzwiſchen giebt es 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 952. Nr. 4 — doch Eydexen in Menge daſelbſt. 
Meine N. G. Deutschlands III. S. 60. Nr. 1. t) Amoen. Acad. vol. IV. p. 589. 
uad meine N. G. des Inn und Auslandes I, 2) Ibid. nota (m) — Wiliughby hat fie 
I. S. 421. Nro. 1. B. im Winter in Rom angetroffen. 
s) Arct. Zool. — Ein Grund hievon ſcheint der v) Ru [fel Alepp. p. 69. 
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halt verändert w). Auf ihren Zügen fliegt fie oft fo hoch, daß man fie nicht ſehen kann und ihr 
Voruͤberzieden bloß durch das Geſchrey, das fie erhebt, erkennt, das lauter ift, als von irgend 
einem andern Vogel »). In Frankreich ſieht man ſie im Fruͤhjahr und im Herbſt, mehren⸗ 
theils find es aber nur Zugvoͤgel. Man hat mir geſagt, fie Hatten ehemals die Suͤmpfe von 
Lincolnſhire und Cambridgeſhire in großen Fluͤgen beſucht; jetzt iſts aber nicht mehr ſo, 
denn in neuern Zelten hat man keinen mehr bemerkt, und nur ein einzelner ift vor einigen ۰ 
ren bey Cambridge geſchoſſen worden. 


Ihr Neff follen fie in die Suͤmpfe bauen ), und zwey blaͤuliche Eyer legen. Die jungen 
sael hale man für ein febr gutes Gericht. Sie leben von kriechenden Amphibien aller Art und 
abwechſelnd auch von gruͤnem Getraide, worin ſie eine ſo große Verwuͤſtung anrichten ſollen, 
daß ſie die Paͤchter zu Grunde richten, in deren Gegenden ſich dieſe Rauber niederlaſſen -). 


5. Var. A. Der Japaniſche Kranich. (Japan Cr.) 


Ardea Grus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 620. No. 4. ß. a) 
La Grue de Japan. Briss, orn. V. p. 381. No. 9. 4) 


Er hat Groͤße und Koͤrperbau mit letzterm gemein. Schnabel und Fuͤße ſind mattgruͤn; 
der obere Theil des Kopfs mit einer rothen Haut bedeckt, die einige wenige borſtenartige Fe⸗ 
dern hat; der Vor derhals ſchwarz; ber Hinterhals und das übrige Gefieder überhaupt weiß, die 
großen Schwungſedern ausgenommen, die ſchwarz find; einige der kuͤrzern Schwungfedern ſind 
an den Enden zugeſpitzt, und ſo lang, daß ſie faſt bis ans Ende des Schwanzes reichen. 


Er ift in Japan zu Haufe. Ich bemerke diefen Vogel häufig auf Chineſiſchen Gemaͤl⸗ 
den und Papiertapeten, ſo wie auch auf Porzellain von daher; bey allen dieſen ſind die fliegen⸗ 
den Federn, die über den Schwanz heruͤberhaͤngen, ſchwarz. 


C 2 6. Der 


w) In Thuͤringen trifft man fie nur einzeln im orn. p. 274. pl. 48. — Die eben beſchriebne 
Winter und auf ihren Wandrungen an; ſonſt Struktur der Luftroͤhre it der des Parra ta- 
mûffen fie aber nach der Sage in mehrern Ges Faſans (S. des 2. B. 2 Th. dieſes Werks) 
genden, (fo wie fic es im Brandenburgiſchen nicht unaͤhnlich. 
noch jetzt ſind) einheimiſch geweſen ſeyn, denn es 5 In Binſen und Erlenbuͤſchen. B. 
giebt ſogar Oerter, die den Namen vom Kranich 2) In Afrika, wo ſie in unermeßlichen Schaaren 
haben, als das Staͤdtchen Kranichfeld am uͤberwintern und die Felder verwuͤſten, muͤſſen 
Ilmfluß. B. die Einwohner beſtaͤndig mit ihren Kindern ۰ 

*) Dieß ruͤhrt vermuthlich von der ſonderbaren gen fie zu Felde ziehen; und dieß hat wahr- 
Struktur ihrer Luftroͤyre her, die „ſich tief tin ſcheinlich zum Urſprung der alten Fabel von dem 
„das Bruſtbein hineinzieht, das eine große Hobs Kriege der Pygmaͤen gegen die Kraniche Anlaß 
„le hat, um ſie aufzunehmen, worauf ſie dann, gegeben. B. 

„nachdem fie (id) drepinsl zuruͤckgebogen hat, zu a) Latham l. c. gp. B. 2 
„der naͤmlichen Oeffnung wieder herausgeht, 5) Donn dorfs Zool. Beytr. II. I. S. 955. 
„und fid) ſo nuch der Lunge hinwendet.“ Will, 8 D. 
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6. Der Keich⸗Kranich. (Hooping Cr.) 


Ardea americana Lw. Syst. I. p. 234. 5. Ed. XIII. I. 2. p. 621. No. 5. a 
La Grue d'Amerique. Briss, orn. V. P 382. No, 10. — Pl. enlum. 889. 
— — blanche. Burr. ois. VII. p. 308. 
Hooping Crane. Caressy Carol. I. pl, 75. — Epw. pl. 152, d) — Arct, Zool. 
No. 339. e) 


Seine Lange ift vier Fuß, ſechs Zoll, und bis ans Ende der Klauen fünf Fuß fieben Zoll. 
Der Schnabel ift ſechs Zoll lang, an den Rändern nahe am Ende gezaͤhnelt und von gelblich 
brauner Farbe; der Scheitel und die Stelle unter den Augen, ſind mit einer rothen Haut bedeckt, 
die mit ſchwarzen Haaren beſetzt iſt, welche ſo dicht an dem Schnabel ſtehen, daß dieſer beynahe 
ſchwarz zu ſeyn ſcheint; dieſe Haut endigt ſich in eine Spitze, faſt unter die Ohren; hinter dem 
Scheitel, am Nacken, iſt ein dreyeckiges ſchwarzes Zeichen; die Hauptfarbe des Gefieders iſt 
weiß, den Fluͤgelbug ausgenommen, der hellroſenfarben iſt; die neun erſten Schwungfedern 
find ſchwarz, die zehnte ift ſchwarz und weiß, und die uͤbrigen ſind weiß; die Fuͤße und der 
kahle Theil uͤber den Knien ſchwarz; die Federn am Steiß gebuͤſchelt, und haͤngen gekruͤmmt 
herab, wie beym gemeinen Kranich. 


Dieß ift ein Amerikaniſcher Kranich, der ſich oft an ben Muͤndungen der Savanna, 
Aratamaha und andern Fluͤſſen ohnweit St. Auguſtin ſehen lage. Im Fruͤhjahr zieht er 
nach Norden, um zu bruͤten, wie der gemeine Kranich, und kehrt, wie dieſer im Herbſt nach 
Süden zuruck /). Im Sommer finder er fid) zu Hudſons⸗Bay, wo er im May ankommt, 
und (id) im September wieder zurück zieht; man trifft ihn hauptſaͤchlich an unbeſuchten Orten, 
in der Naͤhe der See an, wo er bruͤtet. Sein Neſt iſt auf die Erde gebaut, und beſteht aus 
Gras und Federn. Er legt zwey weiße Eyer, wie die Schwaneneyer, und Dër zwanzig Tage. 
Die Jungen find anfangs gelb, und werden nach und nach weiß. Dieſe Voͤgel haben eine lau⸗ 
te, lang anhaltende Stimme, die man in einer großen Entfernung Doren kann. Ihre Nah 

rung 


lina landete, erwaͤhnt und es ſo deutlich beſchreibt. 
„Hier, ſagt er, ſtieg eine Heerde von Krani- 
chen (meiſtentheils weiße) vor uns auf, und 
dieſe machten ein ſolches Geſchrey welches die 
vielen Echos noch verſtaͤrkten, daß wir glaucter, 
eine ganze Armee auf einmal ſchreyen zu hoͤren.“ 


c) Latham Ind. orn. II. p. 675. n. 6. B. 

d) Seligmanns Vögel III. Taf. 50. 

e) Idem Sup. p. 66. — Ueberſ. von Z im- 
mermann II. S. 410. n. 256. D. 

f) Hierher gehoͤrt noch die merkwuͤrdige Stelle 


aus Pennants Arktiſcher Zoologie: Dieſe 
Voͤgel machen ein werkwuͤrdiges keichendes Ge- 
ſchrey und daher glaube ich, daß dieſes die Voͤ- 
gel waren, deren Geſchrey Capitain Philipp 
Amidas (der erſte Europaͤer, der einen Fuß 
nach Amerika fete „) als er auf der Inſel Wo- 
kokou nicht weit von der Kuͤſte von ۰ 


Dieß war im Sjuitus unb beweißt. daß dieſe Art 
in jenen alten Zeiten in den damals wuͤſten Be- 
genden der ſuͤolichen Provinzen brütete. und end- 
lich durch die Bevoͤlkerung, wie die gemeinen 
Kraniche in England vertrieben wurde. Smith’ و‎ 
Hilt, Virg. 61,0۰ 24 VB. 
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rung ſind vorzuͤglich Wuͤrmer und Inſecten, die ſie auf dem Grunde der Teiche aufſuchen. Die 
Einwohner in der Hudſonsbay nennen fie Mapaw⸗ uchuchauk £), 


7. Der braune Kranich. (Brown Cr.) 
Ardea canadenſis. Lin, Syst. I. p. 254. 5. Ed. XIII. I. 2. p. 620. No. 3. A 
La Grue de la Baye d' Hudson. Bniss. orn. V. p. 385. No. 11. 
— — brune. Burr. ois. VII. p. 310. 
Blue Crane. Phil. Trans. Vol. LXII. p. 40g. 
Brown- and afhcoloured Crane. EDw. pl. 133. i) — Arct. Zool, No. 340. K) 


Lev. Mus. 

Seine Lange ift drey Fuß, drey Zoll, und fein Gewicht achthalb Pfund. Sein Schnabel 
ift bre und drey Viertel Zoll lang, und ſchwaͤrzlich, die Spitze der untern Kinnlade aber Dell, 
fleiſchfarben; der Scheitel ift mit einer rothen, dünn mit Haaren beſetzten Haut bedeckt; Wan: 
gen und Kehle find weißlich; Hinterkopf und Hals aſchgrau; der Oberruͤcken, die Schulterfe⸗ 
dern und die Deckfedern der Flügel gelbroth, mit braunen Rändern; der Unterruͤcken und der 
Steiß aſchgrau; Bruſt, Bauch, Schenkel und Seiten aſchfarben, das am After ins Weiße 
ſpielt; die groͤßern am weiteſten vom Koͤrper abſtehenden Deckfedern der Fluͤgel ſchwaͤrzlichbraun, 
die zunaͤchſt am Koͤrper grau, und bilden ein Band an den Fluͤgeln; die großen Schwungfedern 
dunkelbraun, mit weißen Schaͤften, die kuͤrzern hell gelbroth; einige von dieſen letztern ſind 
lang und ſchmal, und reichen bis uͤber die großen Schwungfedern hinaus; der Schwanz iſt dun⸗ 
kelaſchfarben; die Fuͤße und die kahle Stelle uͤber den Knien, ſchwarz. 


Zwiſchen Maͤnnchen und Weibchen iſt faſt gar kein Unterſchied. 

Auch dieß iſt eine Amerika eigene Art, die zu verſchiedenen Zeiten wandert, wie die vo⸗ 
rige. Kalm hat ſie ſchon am ſiebenten Februar geſehn, da ſie uͤber Neu⸗Jerſey und Penſyl⸗ 
vanien wegzog; er ſagt, man (abe fie in viel geringerer Zahl, als ſonſt. In die Gegend der 
Hundſonsbay kommt ſie im May. Sie legt zwey Eyer, und hat mit der letztern einerley 
febensart, Sie frißt auch Getraide, und thut den tuͤrkiſchen Waizen großen Schaden). Ihr 
Fleiſch finden einige wohlſchmeckend. Am Severn⸗Strom wird ſie der blaue Kranich, und 
von den Eingebohrnen Samakuchechauk genannt. 

Wahrſcheinlich it dieß Willughby's Indiſcher Kranich ») der, wie er عوم‎ kleiner 
iſt, als der gemeine, aber einen verhaͤltnißmaͤßig N Schnabel hat; der Scheitel iſt roth, 

3 und 


g) Den einheimifhen Namen dieſes fo tute vieler Ai Latham Ind. orn. II. p. 675. n. 7. B. 
anzerer Nordamerikaniſcher Voͤgel und 7) Seltamanns Voͤgel V. Taf. 23 B. 
die Lebensart vieler Arten, verdanke ich den Be- k) Ueberſ II. S. 411. Nr 237. — Don'ndorfs 
obachtungen des Herrn Hutchins, von der Zool. Beytr. II. 1. S. 951. Nr. 3. B. 
Hudfonsbans@ompegnte, einem geffid- 2) Arct. Zool. 
ten und mittheilenden ۰ m) Orn, p. 275. 
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und mit langen Haaren beſetzt; der Koͤrper afchfarben; der Schwanz kurz, und unter Federn 
wen] Ray haͤlt ibn für den Toquilcoyoͤtl des Hernandez, der eine Mexikaniſche act 
iſt ). 


8. Der Rieſen⸗Kranich. (Gigantic Cr.) 
(ſiehe die 79ſte Kupfertafel.) 
Ardea dubia, L. Ed. XIII. 1. 2. p. 625. No. 27. o) 
Argill. or Hurgill. Jves’s Vog. p. 183. 

Der hier aufgeführte Vogel ſcheint aus der Reihergattung zu ſeyn, und ift eine febr große 
Art; er mißt von einer Fluͤgelſpitze zur andern vierzehn Fuß, zehn Zoll; und von der Schna« 
beifpige bis zu den Klauen achthalb Fuß; fein Schnabel hält an der Wurzel ſechzehn Zoll in 
der Runde, iff von verfhierenen Farben und faſt von dreyeckiger Geſtalt, die Federn des 
Ruͤckens und der Flügel find febr ſtark, und einfaͤrbig; die der Bruſt lana; über dem Bauch 
ift ein großer Theil Pflaum von ſchmutzigweißer Farbe, die Stipe und die halben Schenkel find 
nackt, und die nackten Theile volle drey Fuß lang. 

Dieſes Ungeheuer, wie Ives Ihn nennt, ifl in Bengalen zu Haufe, und findet fid) auch 
auf Calcuta wo er Argill, oder Hurqill beißt. Er ۸ majeſtaͤtiſch vor einem daher, 
und ſieht beym erſten Anblick einem nackten Indianer gleich. Die gemeine Mennung ift, die 
Seelen der Braminen bewohnten dieſe Voͤgel. Als man einen oͤffnete fand ſich ein Terapin, 
oder eine Land Schildkroͤte, von zehn Zoll Lange, in feinem Kropf, und eine ganze ſchwarze 
Sage in feinem Magen ?). 

Ich zweifle gar nicht, daß obiger Vogel einer und eben derſelbe mit jenem iſt, den Herr 
Smeathmann bey feinem Aufenthalte in Afrika beobachtete, wovon ein Ausgewachsner, wenn er 
aufrecht ſtand, volle ſieben Fuß maß. Er beſchreibt ſein Gefieder ſo ziemlich, wie das von Jves's 
Vogel; und ſetzt hinzu, der Rachen ſey ungeheuer weit; der Kopf mit weißen, duͤnn zerſtreuten 
Pflaum bedeckt, und gleiche einem graukoͤpfigen Menſchen; in der Mute des Halles, vor⸗ 
nen, haͤngt eine lange, koniſche Haut, gleich einer Blaſe, die ſehr duͤnn mit kurzem Pflaum be⸗ 


ſetzt 

n) S. unten, Nr. 17. S. auch: La Grue du Er tft aſcharau; der Oberkopf faſt nackt und roth; 

Mexique. Briss. orn. V. p. 380. — Im die großen Schwungfedern ſchwarz. 

Ind. ornith. fuͤhrt Latham dieſen letzten Vo- Er wohnt in Mexiko. B. 

gel als Varie taͤt auf. o) Ardea Argala Latham Ind. orn. II. p. 676. 

Der braune Mertcanifhe Kranich. Fy, Oe ` 

Ardea Canadenlis. ۰ p) In Sumatra ſoll eine große Menge Atsr- 

Grus mexican. Briss. V. p. 380. 8. che ſeyn; einige von ungeheurer Groͤße, und 

— Ind. 800. II. p. 309. auch auſſerdem nod) ſonderbar, wie der Boo- 


— indica Raii Syn. 95. 2. Will. p. 201. 8۱۸۵ - Cambing und Booring - ۶۰ 
Klein Av. p. 121. 2. S. Marsden Sumatr. p. 98. 
Grue brune du Mexique Buffon VII. ۱ 
p. 212. 
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ſetzt ift, fid) aufhebt oder fälle, fo wie der Vogel feinen Schnabel bewegt, und beſtaͤndig aufge⸗ 
blaſen zu feyn ſcheint. 

Man trifft dieſe Voͤgel in Geſellſchaft an; und wenn man "fe, flan den Ufern der Fluͤſſe, 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln auf einen zukommen ſieht, ſo kann man ſie leicht fuͤr Boote, auf 
der Fläche eines glatten Sees und wenn fie auf den Sandbaͤnken find, für Männer und Wels 
ber halten, die Schellfiſche oder andere Dinge am Ufer fammeln. 

Ein junger Vogel dieſer Art, von ohngefaͤhr fuͤnf Fuß Hoͤhe wurde zahm gemacht, und 
dem Oberhaupt der Bananen, wo Herr Smeathman ſich aufhielt, als Geſchenk verehret; 
und da er gewohnt war, in dem großen Saal gefuͤttert zu werden, ſo wurde er bald zutraulich, 
bemerkte genau dieſen Platz, zur Eſſenszeit, und ſtellte ſich hinter den Stuhl ſeines Herrn, oft 
noch ehe einer von den Gaͤſten eingetreten war. Die Bedienten waren gehalten ihn genau zu 
bewachen, und die Speiſen mit Ruthen in den Händen zu vertheidigen; aber ibemobngead)tet 
ſchnappte er oft dieſes oder jenes weg. Einmal entwendete er ein ganzes geſottenes Huhn und 
verſchlang es in einem Augenblicke. Seine Herzhaftigkeit ift feiner Gefraͤßigkeit nicht angemef 
ſen; denn ein Kind von acht bis zehn Jahren kann ihn leicht mit einer Ruthe in die Flucht jas 
gen, obſchon er anfangs ſich zur Wehre zu ſtellen ſcheint, indem er mit feinem ungeheuren, weit 
aufgeiperrten Schnabel droht, und mit lauter, rauher Stimme ſchreyt, wie ein Baͤr oder ein 
Sieger. Er iſt ein Feind der kleinen vierſuͤßigen Thiere, fo wie der Voͤgel und der kriechenden 
Amphibien, und tóbet Hühner unb junge Hähnchen, ob er gleich eine Henne mit ihren Jungen 
nicht Öffentlich anzugreifen fid) getrauet. Er jagt auch Ratten, junge Kaͤtzchen u. dgl. und hat, 
wie geſagt, eine ganze Katze verſchlungen. Aus einem Knochen von einem Rindsfuß, der von⸗ 
einander gebrochen iſt, macht er nur zwey Biſſen. 

Er pflegt um die Inſel herum zu fliegen, und laͤßt fid febr hoch auf den Geiben, Baume 
wollen⸗Baͤumen (filk - cotton- trees) nieder, wo er auf eine Entfernung von zwey oder drey 
Meilen die Speiſen über den Hof tragen ſehen kann; und dann verlaͤßt er feinen Poſten, und 
geht mitten unter die Weiber, die die Speiſen tragen, hinein. Im Sitzen bemerkt man, daß 
er auf der ganzen Laͤnge des Hintertheils ſeines Fußes (Beines) ruht. Zuweilen ſtund er faſt 
eine halbe Stunde nach dem Eſſen, und drehte immer den Kopf wechſelsweiſe herum, als wenn 
er auf die Unterhaltung horchte, während dieſer Zeit entledigte er fid) alle drey oder vier Minu⸗ 
ten ſeiner Exkremente, die fluͤſſig und weißlich waren, und trug beſtaͤndig Sorge, dieß auf feinen 
Fuͤßen zu thun, indem er die hintern Theile rund um den einen oder den andern waͤlzte, und 
zwar regelmaͤßig auf verſchiedenen Fuͤßen; denn wenn er auf dem linken Fuß zuletzt gekackt 
(muted) hatte, ſo that er das naͤmliche gewiß das naͤchſtemal auf dem rechten; und hierin 
fehlte er niemals. — Seine uͤbrigen Sitten, als das Bruͤten u. ſ. w. hat mein Freund mit 


Stillſchweigen uͤbergangen. 
Ich 4) habe dlefen Vogel rep oder viermal auf Gemaͤlden angetroffen, die in feinem Was 
terlande gemacht worden waren. Aber die ſchoͤnſte Abbildung findet ſich unter den Gemaͤlden 
der 


q) Buf. a. d. Suppl. S. 232 - 234. Ueberſ. 
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der lady Impehy, unter deren Aufſicht fie in Indien verfereige wurde. Seine Größe wird zu 
fünf bis ſieben Fuß in die Lange angegeben, und wenn er aufrecht ſteht, fo ift er fünf Fuß hoch. 
Sein Schnabel iſt von ungemeiner Groͤße, ſehr ſpitzig, an den Seiten eingedruͤckt, von gelb⸗ 
lichweißer Farbe, und oͤffnet ſich ſehr weit hinten im Kopf; die Naſenloͤcher ſind ein Schlitz, 
der hoch oben an der Wurzel ſteht; der ganze Kopf und Hals ſind kahl; die Stirn gelb; der 
Vorderhals eben fo, aber matter; Hinterkopf und Hals roth; hier und da mit einem warzigen 
Auswuchs, und mit einigen wenigen zerſtreuten, an den Enden gefräufelten Haaren; der Kropf 
haͤngt am Vorderhalſe wie ein Beutel herab, und windet ſich um den Hintertheil herum; der 
untere Theil deſſelben iſt mit Haaren verſehen, wie der übrige Hals, am untern Theile aber find 
fie in größerer Zahl, und von dreyeckiger Form; der Oberruͤcken und die Schultern find mit 
weißen pflaumartigen Federn umgeben; der Ruͤcken ſelbſt und die Deckfedern der Fluͤgel dun⸗ 
kelblaͤulich aſchfarben; die kurzen Schwungfedern dunkelbraun; die großen Schwungfedern und 
der Schwanz dunkel ſchwaͤrzlich bleyfarben, letzterer kaum laͤnger als die Schwungfedern, ſeine 
Federn zehn Zoll lang, und zwölf an der Zahl; die Seitenfedern unter den Flügeln, und die 
am After nebſt den untern Deckfedern des Schwanzes lang und pflaumartig, einige berfelben 
faſt einen Fuß lang, und von dunkelweißer Farbe, wie alle untere Theile des Koͤrpers; die 
Fuͤße lang und ſchwarz, weit uͤber die Knie hinauf nackt und ſehr ſchuppig. Die Zehen an 
der Wurzel mit Haͤuten verſehen (webbed); die Klauen ſtumpf. 

Dieſe ſonderbare Art it in Bengalen nicht felten, wo fie, ehe die Regenzeit eintritt, ané 
kommt, und Argala oder Adjutant genannt wird ). Von ihrem ungeheuren Rachen hat fie 
auch den Namen: Groß⸗ Schlund (Largen Throat) bekommen; und weil fie Knochen vers 
ſchluckt, Knochenfreſſer (Bone - eater oder Bone - taker). Er wird allgemein für ein ſehr 
nothwendiges Thier gehalten, weil er das Ungeziefer allenthalben aufſucht, als Schlangen, 
Eydexen, Froͤſche und andere ſchaͤdliche kriechende Amphibien; und da feine Größe einen unges 
heuern Vorrath erfordert, fo wird er hierdurch der allernuͤtzlichſte Bewohner Afrikas, welches 
die Eingebohrnen dadurch anerkennen, daß ſie ihn in großer Achtung halten. 


Ich finde, daß man ſich der oben erwaͤhnten, pflaumartigen Federn, auf eben die Art 
bedient, wie jene vom Strauß, naͤmlich zum Kopfputz der Damen, wozu fie auch febr ge, 
ſchickt zu ſeyn ſcheinen, indem ſie von ſehr zartem Baue ſind, und bey jedem Windzug flat⸗ 
tern ); ihre gegenwärtige Seltenhett in England aber ift Schuld, daß man fie nicht febr 
Häufig zu ſehen bekommt. Im Britiſchen Muſeum iſt ein vollſtaͤndiger Schwanz, nebſt 
den daranhaͤngenden untern Deckfedern deſſelben, febr gut aufbebalten, 


9. Der 


») Man hat mir geſagt, der Vogel habe dieſen ) Man kann ſich von ihrer auſſerordentlichen 
letzten Namen davon erhalten, weil er, wenn Leichtigkeit einen Begriff machen, wenn td 
man ihn in einiger Entfernung von vornen ſage, daß ich eine gewogen habe, die eilf und 
betrachtet, ausſieht, wie ein Mann mit weiſſer drey Viertel Zoll lang, ſieben Zoll breit, und 
Weſte und Hoſe. doch nur acht Gran ſchwer war. 
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9. Der weiße Storch. (White Stork.) t) 


Ardea Ciconia. Lin. Syst. I. p. 255. 7. Ed. XIII. I. 2. p. 622. No. 7. 2) — Faun. 
Suec. No 162. — Scop. ann. I. No. 123. v) — Bnüxx. orn. No. 154. 
Mürzer Zool. p. 22. 

La Cicogne blanche. Biss. orn. V. p. 365. pl. 52. — Burr, ois. VII. p. 253. 
pl. 12. — Pl. enlum. 866. 

White Stork. Ray Syn. p. 97. A. 1. == Witt, orn, p. 286, pl. 52. -- Arr, ll. 
pl. 64. -- Arct. Zool p. 455. w) 

Br. Mus. Lev. Mus. 


Er hat ble Größe bes Truthahns, ober ift auch wohl größer; unb feine Lange iff. drey 
Fuß, drey Zoll. Sein Schnabel ift fieben und drey Viertel Zoll lang, und von ſchoͤner rother 
Farbe; das Gefieder iſt durchaus weiß, die Augenkreiſe ausgenommen, die kahl und ſchwaͤrz⸗ 
lich find; einige Schulterfedern, die größern Deckfedern und die Schwungfedern find ſchwarz; 
die Haut, die Füße und der kahle Theil der Schenkel roth „). 

Männchen und Weibchen find fehr überein”). 

Diefe gemeine Art ift wechſe.sweiſe in verſchiedenen Ländern der alten Welt zu Haufe; da 
fie aber die áuferfte Hitze ſowohl als die aͤußerſte Kälte ſcheuet, fo trifft man fie nicht zwiſchen 
den Wendezirkeln an, und ſieht ſie kaum weiter noͤrdlich als in Schweden, und in Rußland 
über funſzig Grade hinaus. Man trifft fie niemals in Sibirien an, ob fte fid) gleich zuweilen 
in der Bucharey aufpaͤlt, wo ſie ihr Neſt baut, und im Herbſt gegen Suͤden zieht, um im 
Egypten zu uͤberwintern. In England hat man fie noch ſehr ſelten angetroffen =), mies 
wohl man weiß, daß ſie in Lothringen und im Elſaß, in Frankreich ſo wie in Holland, 
allenthalben auf den Forſten der Haͤuſer niſtet, und die Bewohner Käften auf benfelben 2) für fie 
ſetzen um in denſelben ihr Neſt bauen zu koͤnnen. Ja dieß nicht allein, ſie ſind auch noch ſehr 
beſorgt, daß den Voͤgeln keine Beleidigung angethan wird, die fie ſonſt aufnehmen, als waͤre 


fie ihnen ſelbſt begegnet. Um Bagdad fab Joes ein Neſt am 18 ten Junius, an der my 
pe 


2) Stoͤrche (Ciconiae) : mit nackten Augen- gen Orntthologifher Gegenſtaͤnde ich mit Dank 
kreiſen. B. erkenne. 

2) Latham Ind orn II p. 676. n. 9. B. y) Das letztere (E ein wenig kleiner und hat einen 

2) Ueberſ. von Guͤnther S 102. Nr 123. B. etwas duͤnnern Schnabel. 

w) Ueberſ. II. S. 424. C. — Donndorfs 2) Nur zwey Beyſpiele weiß man: Willughby 
Zool. Beytr. II. 1. S. 958. Nr. 7. — Mei- erwahnt Eines, der in Norfolk, und Albin 
ne N. G. des Inn und Auslands. I. 1. S. eines zweyten, der in Middleſer geſchoſſen 
419. Nr. 1. und meine N. G. Deutſchlands worden iſt. 

III. S. 48. Nr. 1. B. a) In Thüringen niſten fie gewoͤhnlich auf unge- 

x) Schnabel und Fuͤße find zuweilen braun. brauchten Schornſteinen; wo man fie aber gern 
Salern e. — Cine (olde Spielart erinnere haben will, legt man ihnen kleine Kutſchenraͤder 
ich mich in der Sammlung des geſchickten Na- auf den Forſt, und hilft ihnen Dornen zum Nefts 
turforſchers Marmaduke Tunſtall Elo, baun zutragen. B. 
geſehn zu haben; deſſen freygebige Mittheilun- 


Lathams allgem, Ueberſe der Digel. III. Band. v. Th: D 


http://rcin.org.pl 


26 Siebente Ordnung. Sumpfoögeli 


pel (dome) einer eingefallenen Moſchee, und ſetzt hinzu, man koͤnne viel Hundert Störche fe 
hen, an jedem Haus, an jeder Mauer, und auf jedem Baume, die ganz zahm wären )). Zu 
Perſepolis, oder Chilmanar, in Perſien, dienen ihnen die Ueber bleibſel der Säulen dazu, 
um darauf zu bauen, und auf jeder Säule ſteht ein Storchsneſt ). Sie find gemein zu Alep⸗ 
po 4), und in Menge in Sevilla), in Spanien. Man glaubt, fie bruͤteten des Jahrs 
zweymal; das erſtemal im Norden, und das zweytemal in waͤrmern Gegenden. Waͤhrend 
ihrer Wanderung ſieht man ſie in ungeheuren Fluͤgen. Shav fab dren Flüge Corde, die 
Egypten verließen, und uͤber den Berg Carmel, gegen Nordoſt zogen, in der Mitte des 
Aprils, jeder eine Meile breit, und fie brauchten drey Stunden zum Voruͤberziehen 7). In 
Japan ſollen fie das ganze Jahr hindurch bleiben ?), und wenn ich Haſſelquiſt ^) recht vere 
flee, auch in Alexandria). a 


Das Weibchen macht ein großes Melk, das aus Reiſern beſteht, und legt zwey bis vier 
Eyer, von ſchmutzig gelblichweißer Farbe, ſo groß wie Gaͤnſeeyer, aber etwas laͤnger. Dle 
Jungen werden innerhalb eines Monats ausgeheckt, und ſind Anfangs braun ). Männchen 
und Weibchen ſollen ſie wechſelsweiſe bewachen, bis ſie im Stande ſind, ſelbſt fuͤr qs 

© as MN 


Regel des Wegzuges bey dem Landmann iſt, wenn 
die Erbſen im Felde gehdufelt werden. Man 
fieht zwar auch noch im April und Mai einzel- 
ne Stoͤrche herumſchwaͤrmen, allein das find fols 
che, die ſich nicht anpaaren koͤnnen. — Das 


b) Yves' s Tray. p. 299. 507: 

c) Fryes’s Trav. p. 25r. 

d) Russel Alepp. p. 69. 

e) Zur Winterszeit find die © tét he ۵ 
in Sevilla; fag jeder Thurm in der Stadt 


iſt mit ihnen beſetzt und alle Jahre kommen ſie zu 
den naͤmlichen Neſtern zuruͤck. Sie zerſtoͤren 
alles Ungeziefer auf den Foͤrſten der Haͤuſer, und 
haſchen eine große Menge Schlangen auf, ſo 
daß ſie den Einwohnern willkommne Gaͤſte ſind, 
und mit einer ausgezeichneten Ehrfurcht betracht 
tet werden. Dillons Trav. p. 308. 

f) Trav. p. 428. — Einige haben geglaubt, dieß 
fey der Ibis der Alten aus eben fo guten Grins 
den als irgend ein andrer Vogel. Gewiß iſt es, 
daß die Egypti er die Körper einiger Vögel 
einbalſamirt haben, und eben ſo gewiß iſt es, daß 
Voͤgel aus der Familie der Stoͤrche hierzu ger 
hoͤren. Der auf Edwards Platte (105.) 
ſcheint aus der Gattung Ibis oder Brach vo 
gel (Corlew) zu ſeyn. — Vergl. Po c o- 
cke’s Trav, 1. p. pl. 64: G. 


Maͤnnchen kommt allezeit zuerſt an, fliegt dann 
wiederfort und bringt das Weibchen mit, welches 
gewöhnlich ſchmutzig und kethtg auffieht. Wo fle 
einzeln wohnen, fliegen die einzelnen Familien im 
Auguſt aus einer Gegend zuſammen und rufen ſich 
ab, um die Reife gemeinſchaftlich zu machen. Es 
darf ſich aber keiner auf das Haus des andern 
ſetzen, auch nicht auf die Nachbarshaͤuſer, wenn 
er nicht weggebiſſen werden will. — Von dem 
beruͤchtigten Blutgerichte der Stoͤrche ſcheint ſo 
viel gegruͤndet zu ſeyn, daß fie bey ber ۵ 
lung zum Wegzuge diejenigen toͤden, welche 
unfähig find, die Reiſe mitzumachen. Man bes 
merkt auch allezeit an denen auf dieſe Art Vers 
wundeten Fehler an den Flügeln. Daher auch 
vermuthlich das Verfolgen der Gezaͤhmten. B. 


k) Sie ſehen vor den erſten Mauſern graulichweiß 


aus, und haben einen grauen Schnabel und graue 
Fuͤße; nach dieſen aber aͤndern ſich, wenn die 
Federn ausfallen, Schnabel und Füße und wets 


9) Kaͤmpfer. 
b) Voy. p. 9. 
1) In Thüringen kommen bie 116۶ 0 


lich vom roten bis 20 ten März an und fliegen 
in der Mitte des Auguſts wieder weg. Die 


den orangengelb und die Federfarbe, wie bey den 
alten, weiß und ſchwarz. B. 
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forgen 0. Der Storch ſchlaͤft auf einem Bein, und klappert mit feinem Schnabel auf eine 
fonderbare Are”). Seine Nahrung find Froͤſche, Schlangen und andere kriechende Amphi⸗ 
bien »). Daher die Verehrung, die alle Sekten diefem nuͤtzlichen Vogel weihen, der fie von 
dieſen Plagen befreyet; wozu noch kommt, daß ſein Fleiſch eben nicht ſehr zum Genuß anreizt, 
da es allgemein fuͤr unſchmackhaft gehalten wird. 


Ich ^) habe oben zweyer Fälle erwahnt, daß dieſer Vogel in England geſehen worden 
fen. Als Zuſatz zu dieſem fagt mir Herr Boys, daß an der Kuͤſte von Sandwich⸗Bay ein 
todter, aber friſcher, Storch gefunden worden waͤre. Ein anderer wurde im Winter 1785 zu 
Southfleet, in Kent ^), geſchoſſen, gieng aber zu Grunde, ehe er Nachricht von ihm erhielt. 


to. Der Amerikaniſche Storch. (American St.) 


Ardea Maguari. L. Ed. XIII. I. 2. p. 623. No. 22, 9) 

La Cicogne d’Amerique. Bniss. orn. V. p. 369. No. 3. 

Le Maguari. Borr. ois. VII. p. 275 

Ciconia Americana, American Stork, Rav Syn. p. 97. No. 3. -- WIr. orn. 
P. 287. v) 

Von der Größe des letztern. Sein Schnabel iff neun Zoll lang, die obere Hälfte gelb« 
lichgruͤn, die andere blaͤulich aſchfarben; der Augenſtern ſilberfarben; die Augenkreiſe roth; 
zwiſchen dem Schnabel und den Augen eine Haut von der naͤmlichen Farbe; das Gefieder 
überhaupt weiß; die Federn am untern und vordern Theil des Halſes lang und flatternd; der 
Schwanz weiß, die Federn uͤber demſelben aber ſchwarz; die groͤßern Schulterfedern, die groͤ— 
fern Deckfedern und die Schwungſedern auch ſchwarz, und die zunaͤchſt am Körper ſtehenden 
Deckfedern fo lang als die Schwungfedern; die Füße und der kahle Theil der Schenkel, roth; 
die Klauen dreit und flach. 


D 2 Dieſe 


d) Gewöhnlich ſitzt eins von den Eltern ſo lange ſchwindeſten Bewegung fid) befindet, wird an 
auf dem Neſte bey den Jungen, bis das andere den untern angetrieben (made to act.) — 
koͤmmt und Futter bringt, und fo wechſeln fie Jves’s Vog. p. 307. 
ab; auch Halt fid) die ganze Familie, wenn die 1) Feldmaͤuſe, Maulwuͤrfe, auch ſogar Wieſeln. 
Jungen ausgeflogen find, bis zum Wegzuge bey- Wenn die Jungen gefuͤttert werden, ſo hat ge- 
ſammen. Etwas beſonders in Anſehung der woͤhnlich der alte Storch den Schlund voll Froͤ— 
Treue und Wachſamkeit habe ich aber nicht be- ſche, und im Schnabel einen lebendigen Maul; 
merkt; vielmehr iſt gewiß, daß ſie bey vier wurf oder eine Maus. 

Jungen, gewohnlich eins aus dem Neſte tragen ©) Ruf. a. d. Suppl. S. 234. 

oder werfen, und alfo verhungern laſſen. Sie p) Dieſer Fall if mir von Herrn Macreth 

nehmen es auch nicht wieder an, wenn man es mitgetheilt. 

ihnen ins Neſt trägt. B. 4) Latham Ind. orn. II. p. 677. n. 10. B. 
ay) Wenn er dies thut, fo iff der Kopf ruͤckwaͤrts 7) Donndorfs Zool. ۰ IL 1. S. 962. 
gelehnt, der obere Theil des Schnabels liegt Nr. 22. B. 

ef den Steiße, und der untere, der in der ge» 
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Dieſe Art findet ſich in den waͤrmern Gegenden von Amerika, beſonders in Braſilien, 
und wird für eine gute Speiſeſ gehalten. Sie foll eben fo mit dem Schnabel klappern, wie 


der gemeine Storch. 


11. Der ſchwarze Storch. (Black St.) 

Ardea nigra. Liv, Syst. I. p. 255. 8. Ed. XIII. I. 2. p. 623. No. 8. s) == Faun. 
Suec. No. 163, -- Scor. ann. I. No. 124. t) -- Brünn. orn. No, 157. == 
Mürrer Zool. p. 22. -- Georgi Reise p. 171. 

La Cicogne brune. Bniss. orn. V. p. 562. pl. 31. -- Pl, enlum 599. 

La Cicogne noire. Burr. ois. Vll. p. 271. 

Black Stork, Ray Syn. p. 97. A. 2. -- Wu, orn. p. 286, pl. 52. «= Arm. lll. 
pl. 82. -- Arct, Zool. p. 456. 1) 

Er hat die Größe eines kleinen Truthahns, und ift zwey Fuß, neun Zoll lang. Sein 
Schnabel ift ſechſthalb Zoll lang, gruͤnlichgrau, mit einer weißlichen Spitze; der Scheitel ift 
braun, mit violettem und grünem Glanze; Kehle und Hals braun, mit weißen Tüpfelchen, der 
untere Theil des Halſes aber mit violettem Glanze, und mit graubraunen Tuͤpfelchen v); der 
Ruͤcken, die Deckfedern der Fluͤgel und die Schulterfedern ſind violetbraun, mit gruͤnem Glanze; 
der Steiß einfärbig braun; von der Bruſt bis zum After ift die Farbe weiß; die Schwungſe⸗ 
dern ſind braun, mit violettem und gruͤnem Glanze, die zunaͤchſt am Koͤrper ſtehenden ſchmal, 
und ſo lang als die großen, wenn die Fluͤgel geſchloſſen ſind; der Schwanz iſt abgerundet; die 


Fuͤße find mattroth; die Klauen breit und flach w). 


s) Latham Ind. orn. II. p. 677. Nr. 11. 

t) Ueberſ. von Guͤnther S. 103. Nr. 124. Hier 
wird das Weibchen beſchrieben. B. 

a Ueberſ. II. S. 426. 8. — Donndorfs Zool. 
Beytraͤge II. 1. S. 962. Nr. 8. — Meine N. 
G. Deutſchlands III. S. 56. Nr. 2. Meine N. 
G. des Inn- und Auslandes S. 420. Nr. 2. B. 

2) Dies iſt nicht beſtaͤndig; einige Voͤgel haben 
keine Flecken. Briſſon. — Es ſind dies die 
Jungen. B.) 

Dieſer Vogel iſt in Deutſchland nicht unbekannt,‏ زمه 
und ſieht folgender Geſtalt aus: Der Schnabel‏ 
iſt ſechs Zoll lang, ſtark, an den Seiten gedruckt,‏ 
ſcharf zugeſpitzt, und nach der Spitze am Unter-‏ 
kiefer etwas in die Hoͤhe gezogen, und von Farbe‏ 
hochroth; der Augenſtern dunkelbraun; der Zuͤgel,‏ 
ein nackter Kreis um die Augen, und die ganze‏ 
Haut hochroth; die netzfoͤrmigen Beine zehn‏ 
Zoll hoch. der nackte Theil der Schenkel vier‏ 
Zoll, die mittlere Zehe drey und einen halben‏ 
Zoll, und die Hinterzehe vierzehn Linien lang;‏ 
die ganzen Fuͤße dunkelroth, die Naͤgel breit,‏ 
flach und hornbraun. Doch haben ſie dieſe rothe‏ 
Farbe am Schnabel und an den Fuͤßen nur im‏ 


Dieſe 
Alter, etwa vom dritten Jahre an; denn in der 
Jugend iſt ihr Schnabel ſchmutzig olivengrau, 
an der Spitze weiß, und die rothen Beine ſind 
entweder ebenfalls olivengruͤn, oder, wenn ſie 
auch roth find, mit Grün uͤberlaufen. 

Der Kopf, Hals, die ſehr lan gen, ſchmalen 
Schulterfedern, der Ruͤcken, die Deckfedern der 
Fluͤgel, die Schwungfedern, die mittelmaͤßigen 
obern Deckfedern des Schwanzes, und der zu— 
gerundete Schwanz mit violettem und gruͤnem 
Glanze, die uͤbrigen Theile aber blauglaͤnzend; 
die Kehle und der Hals, der nach der Bruſt zu 
mit langen, obgleich mehr abgerundeten Federn 
verſehen iſt, als am weißen Storch, zuweilen 
mit gelblich weißen Flecken; die Bruſt, der 
Bauch und die langen untern Deckfedern des 
Schwanzes weiß. Vor dem dritten Jahre ſind 
Kopf und Hals oben und unten rußbraun, roft- 
gelb gewoͤlkt. 

Das Weibchen iſt etwas kleiner, nicht' fo 
dunkel, als das Männchen, und alfo ſckwarz- 
braun, beſonders am Kopf und Hals helle r, und 
an dem Vorderhalſe grau gewoͤlkt, uͤbrigens mit 
olivenfarbenem Schimmer. B. 
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Dieſe Art liſt in vielen Theilen Europens zu Haufe, aber nicht fo haufig als die weiße, 
und zieht, wie dieſe, im Herbſt nach Suͤden. Sie hat kein Zutrauen zu den Menſchen, ſondern 
zieht fid) in die dicken Wälder und in die Suͤmpfe zuruͤck, um zu brüten, weil fie gern einfam 
lebt. Sie iſt ſehr gemein in Polen, Litthauen, Preußen, und in der Schweiz; und zieht 
viel weiter nach Norden, als die weiße Art. In den gemaͤßigtern Gegenden Rußlands unb 
Sibiriens iſt ſie nicht ſelten, und in Menge allenthalben laͤngs dem Donfluß. Sie ſetzt ſich 
auf Baume. und macht ihr Neſt auf diefelben, in der Tiefe der Wälder P Da fie nicht fo 
gemein ift, fo höre man bey Schriftſtellern feltner von ihr, als von der vorigen: inzwiſchen wird 
fie doch von einigen unter die Vögel gezaͤhlt, die den Caſpiſchen See beſuchen „), und von 
Ruſſel als ein in Aleppo einheimiſcher Vogel aufgeführt. Wie der weiße Storch, lebt ſie 
von kriechenden Amphibien und Fiſchen. Ihr Fleiſch foll eben fo ſchlecht ſchmecken z). 


29 


12. Der Reiher mit dem Halsbande. 4) (Collared H.) 

Ardea bononienfis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 639. No, 58. 5) 

Le Heron noir à collier. Brıss. orn. V. p. 440. 

Ardea congener. Ray Syn. p. 102. No. 19. 

The Bird akin to the Heron, Wu, orn. p. 282. pl. 5o. c) 

Von der Größe einer Doppelſchnepfe ). Sein Schnabel ift kurz, gelb, am Ende und 

in der Mitte mit einem ſchwarzen Fleck bezeichnete); das Gefieder ſchwarz, einen weißen Ring 
um den Hals ausgenommen; die Fuße auch ſchwarz. 


Er findet ſich um Bologna, in Italien. 


13. a) Der gemeine Nacht⸗Reiher. Das Männchen. (Night H. Male.) 


Ardea Nycthycorax. Lan. Syst. I. p. 235. .و‎ Ed. XIII. I. 2. p. 624. No. 9. f) -- 
Scop. ann. |. p. 116. ¢) -- Serr. Vog. pl. in p. 151. 

-- — Kwaka. Nov. Comment. Acad. Petrop. Vol. XV. p. 452. tab. 14. 

Le Bihoreau. Bniss. orn. V. p. 493, No. 45. pl. 39. Burr, ois, n P. 435. pl. 22. 


Pl. enlum, 758, 
Les- 


x) Der ſchwarze Storch legt 2 ſchmutzigweiße, 
mehr abgerundete und etwas kleinere Eyer als 
der weiße. 

Den Roͤmern war er heilig weil ſie glaubten, 
daß er die Schlangen noch mehr verfolge, als 
der weiße. B. 


) S. Georgt. Decouv. Russ. II. p. 77. 

2) Var. A. Gmelins ellen Th. l. S 124. 
Dier wird eine Varterät angegeben, deren innere 
Schwanzfedern weiß ſind. 


a) Hier fangen fid) die Voͤgel dieſer Gattung an, f 


deren mittlerer Zehennagel nach innen gezaͤhnelt 
iſt: Reiher (Ardeae.) 

5) Latham Ind. orn. ll, p- 678. n. 12. B. 

c) Donndorfsgool. Beyer. S. 999. Nr. 58. B. 

d) Cuclea. S. unten die ſieben und ſſechzigſte 

Gattung. 

e) Auf Willughßy's Platte iſt der Schnabel 
gekruͤmmt, und zwar nicht viel weniger, als bey 
den, Ibis genannten, Vogel auf feiner 49ſten 
Platte. Ich vermuthe daher, dieſer Vogel ger 
höre nicht zur Gattung Rether. 

) Latham Ind. orn. II. p. 678. n. 13. B. 

¢) Ucberf. von Günther S. 97. Nr. 116. B. 
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Lesser ach- coloured Heren, or Night- Raven. Ray Syn. p. 99. No. 5. e 
WIII. orn. p. 279. pl. 49.-- Aus. II. pl. 67. Arct. Zook No, 356. 4) 
Ley. 


Mus, 


Dieſe ſchoͤne Art iff zwanzig Zoll lang. Ihr Schnabel iff ſtark, drey und drey Viertel Zoll 
lang, und ſchwarz, mit einer gelblichen Wurzel; der Augenſtern orangefarben; der Zügel und 
tie Augenkreiſe grün; der Scheitel gruͤnlich ſchwarz, ber fid etwas am Hinterhalſe herabzieht, 
und daſelbſt in eine Spitze endigt; am Hinterkopf entſpringen drey ſehr ſchmale Federn, die faſt 
ſechs Zoll lang und rein weiß find, mit dunfeln oder ſchwarzen Spitzen; der interhals und 
die Seiten deſſelben find aſchfarben; der Oberruͤcken ſchwarzgruͤn; der Unterrüden, der Steiß, 
die Fhigel und der Schwanz hellaſchfarben; die Stirn und der übrige Theil des Koͤrpers 
weiß ); die Füße gelblichgruͤn; die Klauen ſchwaͤrzlich. 


13. b) Der gemeine Nacht⸗Reiher. Das Weibchen. (Night H. Female.) 


Ardea Nycthicorax grisea. Lin, Syst. I. p. 23g. 22. I. 2, p. 624. No. g. 6. K) 
Le Heron gris. Briss. orn. V. p. 412. No. g. 
Femelle de Bihoreau. Pl. enlum. 759. D 


Er hat die Größe des letztern. Der Schnabel iſt der nämliche; der Zügel weiß; der 
Scheitel braun und glaͤnzend; die obern Theile des Körpers eben jo, oben mit einem grauen 
Anſtrich; der Hinterhals am hellſten, und an den Schaͤften herab mit dunklerem Braun ges 
ſtreift; der untere Theil des Ruͤckens und der Steiß faſt grau; uͤber den Augen von den Naſen⸗ 
loͤchern an, laͤuft ein weißlicher, mit Braun vermiſchter Streifen; die Wangen haben eine, aus 
Weiß und Braun gemiſchte Farbe; das Kinn ift weiß; der Vorder hals aber grau, und mit 
einem gelblichen Streifen an jedem Schafte herab bezeichnet; die Federn gegen den Grund 
(bottom) des Halſes ſind laͤnger, als die andern; die uͤbrigen untern Theile ſind grau, das am 
Bauch und After weiß wird, die Fluͤgel graubraun, mit gelblich weißen Streifen, einige der 
groͤßern Deckfedern der Fluͤgel mit weißen Spitzen; die Schwungfedern aſchgrau, und die acht« 
zehn erſten haben weiße Spitzen; der Schwanz eben ſo; alle ſeine Federn, die zwey mittlern 
ausgenommen, an den Enden mehr oder weniger mit Weiß bezeichnet; die Füße graubraun w). 


Dieſen 


Y ueberſ. II. S. 420. Nr. 273. — Don ts 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 965. Nr. 9. — 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 37. Nr. 14. 
Meine N. G. des Inn und Auslandes. I. 1. 
S. 417. Nr. 2. B. 1 

i) Der Daud und die langen Afterfedern Lud 

En Latham I. c. 

) Donndorf a.a. O. 

1) Es tft noch nicht ausgemacht, daß dieſe Beſchrei⸗ 
kung des Weibchens bloß das Weibchen des Nacht. 
rethers angehe 1) habe ich Exemplare vom foges 
nannten grauen Reiher gefunden die 0 


chen waren; 2) wird in Gmelins Reiſe Th. I. S. 
114. geſagt, daß ſich das Maͤnnchen des Nachtrei- 
hers bloß durch den gelben Bauch vom Weibchen 
unterſcheide und $a pi to ufe ſagt (Neue ſchwedit 
ſche Abhandl. Bd. 3. S. 105. daß er nur den Uns 
terſchied zwiſchen Maͤnnchen u. Weib 
chen bey der Zergliederung habe erkennen koͤnnen. 
Hieraus folgte alſo, daß der graue Reiher eine 
wirklich verſchiedene Art ſey, oder welches ich eher 
glaube, daß die Jungen maͤnnlichen und 
weiblichen Geſchlechts bis zu einem ges 
wiſſen Alter, wahrſcheinlich bis nach dem erſten 


ov 


http://rcin.org.pl 


che22 0200€ 


» 


p "A 


Ak DIT 4 
3 L 
i MI 


d / 4 
Ws M E? 


۱ ERE WE | Mo ipi 3 

۱ ۱ Im^ e (Me ۱ 5 ۱ pase? ir - , 

۱ noe EK ۳. ` ۸ an d ap dt Ti 
۱ TL e A 1 ١ "V 9 4 3 ۳ 4 


m ek A 
۳ Dech Ai. il? D 


n 
Tt n 
I 1 COM 27 nm 
"AME 3 hp nes Vg 
T n 1 5 7 W An E m MIA d ۱ 
۱ ۱ KA utar 
۳ ۳۱ ۷۳ | NS Oh v | 


. i | d * TAAL 
mns "n d M. Lab und «tb 164 
۱ 11 | U C edis ایا‎ arn 

| 1 ۱ N Cli dme KSE, 

| AN imi LUN mn m 

| ] d IN 

۱ 1 ON A NEN N 

d 1 ١ H ' ma ۱ "m AO n k 1 

i "Wh € 11 TH man De: W 

i co MISMAS - | ning 


NE " ۱ d n 1 vm Reg m LIT m 
: 4 nuit di Wm 

a 1 ریا‎ Temm 7 18 

na 421 


١ 
. 


N "—- ارا‎ nus 


۱ 
۱ تا‎ ۱ i 
| m 


0 1 ۱ ۱ Lé E D | 
MA | 0 1ك‎ wi 
m" 6 UIT i I 5 
A 3d. V MN N ال‎ i 
vh bus * fal KA í LAM bës 17 Dr Wu. m 
| da d = it 15 ۰ " 1 Kids 


wii - 


5 ۱ 1 sf» id وخ‎ E 1 ۳ ru) 
۳ (END ` Da wi wel oo Ai nich onion ا‎ 


Sünf und ſechzigſte Gattung. Reiher. 31 


Diefer Vogel iff ſowohl in Europa, als in Amerika zu Haufe, aber fo viel ich weiß nur ein 
einzigesmal in England geſehen worden ). Sehr wahrſcheinlich trifft man ihn auch nicht fo weit 
nördlich, als Schweden liegt an, oder Linne hatte es in feiner Fauna bemerkt. Sehr gemein ift 
er in Rußland, beſonders am Donſtrom, wo er auf Bäumen niſtet. Während des Sommers 
hat man ihn auch in Aſtrachan geſehen “), vor Zeiten war er in Menge zu Sevenhuys bey 
Leyden, in Geſellſchaft der Loffelrether und anderer Voͤgeln ); der Wald aber, der dort ftund, 
exiſtirt jetzt nicht mehr?). Er wandert, wie viele andere Arten, da er ſich zu Aleppo vorfin⸗ 
det; und ich habe oft Abbildungen von ihm auf Chineſiſchen Gemälden geſehen ). In 
Amerika findet man ihn in Neuyork und Rhodisland, und wahrſcheinlich iff er auch in ans 
dern Ländern dieſes Welttheils gemein. Sein Neſt ſoll er auf die Erlen bauen, und been bis 
vier weiße yer legen; zuweilen aber iniſtet er auch in die Felſen. Seine Nahrung find Froͤſche, 
kriechen e Amphibien und Fiſche; und er ſoll eben kein ſchmackhaftes Gericht ſeyn. 

Die Deutſchen nennen ihn Nachtrabe, wegen ſeiner groben, rauhen Stimme, welche 
klingt, wie wenn fid) ein Menſch zum Erbrechen zwingt ). Die Ruſſen nennen ihn Kiraka, 
wegen ſeines Geſchreys. 

Das ^) Melk, auf Sepp's Platte, ift auf eine kunſtloſe Art, aus dürren Reiſern verfers 
tigt, und die Eyer ſind hellblau. 


14. Der Jamaikaiſche Nacht⸗Reiher. (Jamaica N. H.) 
Ardea jamaicenlis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 625. No. 29. 2) 


Seine Lange ift ein Fuß und eilf Zoll. Der Schnabel (ft vier Zoll lang und ſchwaͤrzlich; 


die obere Kinnlade an der Spitze etwas abwaͤrts gebogen, von ſchwaͤrzlicher Farbe, und die 
| Schneide 


und zweyten Jahre dieſe graue Farbe Hätten, In den ſchwarzen iſt gar kein gruͤner Schiller. 
wie man gewoͤhnlich das Weibchen befchreibt, Es iſt etwas größer und ſtaͤrker als das Maͤnn- 
das iſt ja bey dem gemeinen Rether eben ſo. chen. B. 

Daß ich auch hier um fo weniger irre, bes s) Cin folder Vogel, ein Maͤnnchen, iſt im 
weiſt 3) die beygefuͤgte Abbildung eines Leverſchen Muſeum, und wurde wenige Meilen 
Weibchens. von London im May 1782 geſchoſſen. 

Taf. 79 b. o) Decouv. Russ. II. p. 146. 

Ich habe fie der Güte des Herrn Aſſeſſor p) Willughby. 

Borkhauſens . fo wie die Beſchreibung davon 4) Br. Zool. — In Deutſchland wird er allent- 
zu verdanken. Diet Weibchen, daß ſich in dem halben, aber nur einzeln angetroffen. B. 

Landgrafl. Cabinette befindet, wurde in Geſell- v) Ein weibliches Exemplar, das aus China 
ſchaſt des Maͤnnchens geſchoſſen. Die Stirn kam, habe ich bey Sire Joſ. Banks geſehen; 


und der Strich uͤber den Augen ſind weiß; die 
Zügel und Augenkretſe tiefſammtſchwarz; der 
Scheitel mit dem ins Genick ſpitzig zulaufenden 
Winkel tief ſchwarz; die 3 langen ſchmalen Ze 
dern des Hinterkonfs find ſchneeweiß, ohne 
ſchwarze Spitzen; das Genick, der ganze Hals, 


bey dieſem aber hatte jede Fluͤgelfeder eine weiße 
Spitze, und die Flecke waren diſtinkter, als bey 
der Europaͤlſchen Art. — Pernetly's 
Ausſage zufolge, hat man fie auch auf den ۰ 
lands Inſeln angetroffen. S. Voy. aux Ma- 
louin Vol. I. p. 26. 


5) Willughby. 
7) Zuſ. a. d Suppl. S. 234. 
vi Latham Ind. orn. II. p. 679. n. 14. B. 


Bruſt, Bauch und Steiß find ſchneeweiß; der 
Oberruͤcken mit den Schulterfedern tief ſchwarz; 
der Unterruͤcken, After, die Kugel und der 
Schwanz blaß aſchgrau, die Fluͤgelrander weiß. 
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Schneide (ridge) des obern Theils ſchwaͤrzlich; der Augenſtern hell ſtrohſarben; die Stelle 
zwiſchen den Augen und die Augenkreiſe ſind kahl und gruͤnlich; der Kopf hat einen kleinen Fe⸗ 
derbuſch der Scheitel iſt dunkelbraun, und jede Feder laͤngs der Mitte roſtigroth geſtreift; der 
Hals eben ſo, aber die Farben ſind matter und heller; Kinn und Kehle weiß; die Halsfedern 
ſehr flatternd; der obere Theil des Ruͤckens dunkler, als das uͤbrige; der uͤbrige Ruͤcken und 
die Schulterfedern gelblichbraun, einige der letzten mit weißen Spitzen; die Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel wie der Ruͤcken, die untere Reihe derſelben aber viel heller, wodurch ſie das Anſehen eines 
breiten Streifen bekommen; alle Deckfedern laͤngs den Schaft herab weiß, das ſich bis an die 
Spitze verbreitet, und einen laͤnglichen dreyeckigen Flecken bildet; die Schwungfedern haben die 
Farbe der kleinen Deckfedern; die großen Schwungfedern und die Baftardflügel haben weiße 
Spitzen, die kuͤrzern ſind einfaͤrbig; Bruſt und Bauch weiß, mit undeutlichen hellbraunen 
Streifen; dei After weiß; die Füße braun. 


Dieſen Vogel erhielt id) aus Jamaika, wo er unter dem Namen: Kluckhenne ) be: 
kannt ift. Er hält (id in Waͤldern auf, gegen die Gewohnheit feiner Gattung, bie ها‎ in Suͤm⸗ 
Dien verbirgt. Es iſt ein feltner und febr (heuer Vogel, und hat große Aehnlichkeit mit dem 
weiblichen gemeinen Nachtreiher (Nr. 13.) 


15. Der Caledoniſche Nacht⸗Reiher. (Caledonian N. H.) 
Ardea caledonica. L. Ed. XIII. I. 2. p. 626. No. 30. v) 
Siine Lange iſt zwey und zwanzig Zoll. Sein Schnabel gerade, eben fo gefermt, wie 
beym gemeinen Nachtreiher und ſchwarz; die Stelle zwiſchen den Augen und dem Schnabel iſt 
grün; der Augenſtern gelb; hinten am Nacken entiiehen drey lange Federn, wie bey oben» 
erwähnten Vogel; der Scheitel it ſchwarz; über den Augen zwiſchen dieſen und dem Federbuſch, 
ift ein weißer Streifen; die Hauptfarbe des Gefieders iP roſtigroth ins Braune fpielenb; der 
Hals am hellſten, und die Federn am Vordertheil deſſelben flatternd; die Bruſt, der Bauch 
und die untern Theile weiß; die Fuͤße gelb; die Klauen dunkelbraun. 


Er ift in Neukaledonien zu hauſe 1). 


16. Der Cayenniſche Nacht⸗Reiher. (Cayenne N. H.) 
Ardea cayennenſis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 626. No. 31. x) 
Le Bihoreau de Cayenne, Burr, ois. VII. p. 439. == Pl. enlum. 899. 


۱ Diefer ift fo groß, als die Europaͤiſche Art, aber ſchlanker, und hat längere Beine; 
ſeine Länge iſt ein und zwanzig Zoll. Der Schnabel iſt ſchwarz; der Zuͤgel * der 
cheitel 


9) Dampier bemerkt, es gäbe in der Bucht von mw) S. Cook’s Voy. vol. II. p. 111. pl. 5o. 
Campeachy und anderwaͤrts in Weſtindien, Ich finde ihn dort nicht beſchrieben. Dr. For- 
viele Kluckhennen, die gerade ſo ein Geſchrey Ger aber war fo gefällig Melen Mangel zu er- 
machen, wie unſere Bruthennen, wenn fie Jun. gaͤnzen. 
ge haben; er beſtimmt aber die Art nicht. x) Latham Ind. orn. II. p. 679. . ۰ B. 

2) Latham Ind, orn. II. p. 679. n. 15. B. 
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Scheitel weiß, und ein weißer Streifen läuft von den Naſenloͤchern, unter den Augen weg, nach 
den Hinterkopf Linz der uͤbrige Kopf ift ſchwarz, der fid) am Hinterhalſe in eine Soitze endigt; 
am Hinterkop entſpringt ein Buſch, der aus ſechs langen, aber ungleich langen Federn beſteht, 
die Hälfte derſelben iſt weiß, das übrige ſchwarz; die Hauptfarbe des übrigen Gefteders iſt 
blaͤulſchaſchfarben, am dunkelſten aber am Rücken und Flügeln, die mit einem ſchwaͤrzlichen 
Streiten laͤnas dem Schaft jeder Feder herab, bezeichnet find; die Schwungfedern find ſchwarz; 
der Vogel ſteht febr hoch auf den Beinen, und die Schenkel find eine gute Strecke hinauf nackt; 


die Farbe des nackten Theils und der Füße iſt gelblich. 
Er findet fi in Cayenne. 


17. Der gemeine Rohrdommel. (Bittern.) 
Ardea stellaris, Lid. Syst. I. p. 239. 21. Ed. XIII. I. 2. p. 655. No. 21. y) == 


Scop, ann. I. p. 125. 2) -- Bruns, orn. No. 155. == Mu en Zool. p. 
22. -- Kram. elench. tab. 148. ==, Friscu tab. 205. -- Groner Reise. 
۰ ين و‎ SED. Vog. Pl. in P. 74. 


Le Butor. Briss. orn. V. p. 444. No. 24. pl. 37. f, 1. — Burr. ois. VII. p. ۰ 
pl. 21. — Pl. enlum. 789. 
Bittour, or Bittern. Rax Syn. p. 100. A. 11, — Wits. orn. p. 282. pl. 50. — 
Ae, I. pl. 68. — Br Zool. II. No. 174. — Arct, Zool. No. 257, a) 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Dieß iſt eine ſchoͤne Art, etwas kleiner als der gemeine Reiher, und zwey Fuß ſechs Zoll 
lang. Der Schnabel iſt braun, unten ins Gruͤne ſpielend; der Augenſtern gelb; die Kopffe⸗ 
dern lang, und die Halsfedern flatternd und wiegend“); der Scheitel ſchwarz; dle untere 
Kinnlade (jan) an beyden Seiten dunkelbraun; das Gefieder uͤberhaupt ſchoͤn bunt. Der 
Grund roſtiagelb, unten am hellſten, mit zahlreichen ſchwarzen Streifen, Strichen und zickzack⸗ 
förmigen Linien; die Füße hellgruͤn; die Klauen lang und ſchmal; und der innere Rand der 


mittleren Klaue fägenrörmig eingeſchnitten. | 
Das Weibchen iſt kleiner, von bunfferer Farbe, und die Federn am Kopf und Hals 


weniger flatternd, als beym ۰ 
Dies iſt ein gemeiner Vogel auf unſern Inſeln, und ich glaube in den meiſten gemaͤßig⸗ 
ten Ländern des feften Landes; in einigen kaͤltern ijt er ein Zugvogel ). Bey uns bleibt er das 
ganze Jahr hindurch. Er hale fid) an ſumpfigen Orten auf, beſonders da, wo Schilf waͤchſt, 
unter welches er im April ſein Neſt baut, das hauptsachlich aus einer Lage von Schilfrohr u. ſ. 
w. beſteht. Das Weibchen legt vier bis fünf, hellgruͤnlich aſchfarbne per, und die Jungen 
f C werden 
y) Latham Ind. orn. II. p. 680. n. 18. B. 8. Meine N. G. des Inn und Auslandes T, r. 
2) Ueberſ von Günther. S. 103. Nr. 128. B. ©. 418. Nr. 4. B. 
) Ueberſ. II. S 420. Nr. 274 — Donn- b) Vielmehr aufgeſchwollen. B. 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 983 Nr. 21.— c) 3. B. in Schweden. Amoen. Acad. IV. p. 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 24. Nr. 588. 


Latham allgem, Weberf. der Vögel. III. Band. 1. $h: E 
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werden in Zeit von fünf und zwanzig Tagen ausgebrütet. Es iſt ein ſcheuer Vogel, der وا‎ 
bey Tage wenig ruͤhrt, wenn er nicht aufgeſtoͤrt wird; ob er ſchon, wenn er einmal aufgejagt 
ift, nicht ſchwer zu ſchießen iſt, weil er ſchwer fliegt. Des Abends, nad) Sonnen Untergang, 
ſieht man ihn ſich in einer ſchneckenfoͤrmigen Richtung erheben, bis er einen ganz aus dem Geſichte 
iſt, und zwar vorzuͤglich im Herbſt, wobey er ein ſonderbares Geſchrey aufſchlaͤgt; auch hat er noch 
einen andern Laut wie ein bruͤllender Stier, den er von Februar bis nach der Bruͤtezeit hoͤren 
laͤßt. Dieſen giebt er aber nur von fid)! wenn er auf der Erde iſt. Wenn er von Hunden 
oder Menſchen angegriffen wird, ſo vertheidigt er ſich gut, und ſoll ſeinen Feind in die Augen 
ſchlagen. Seine Nahrung find Maͤuſe, Froͤſche und andere kriechende Amphibien, die er ganz 
verſchlingt, ſo wie Fiſche. Denn ich erinnere mich noch wohl, zwey vollkommen ganze Forel⸗ 
len, von mittlerer Groͤße, in ſeinem Magen gefunden zu haben. Er wird fuͤr eine ſehr gute 
Speiſe gehalten. 

Ich "( glaube, daß man dieſen Vogel zu allen Jahrszeiten bey uns, in den Suͤmpfen ans 
treffen kann, ob man ihn ſchon im Winter am haͤufigſten ſieht. Herr Boys ſagt mir, um 
Sandwich fande man ibn} niemals, auſſer bey febr kaltem Wetter, und beſonders fey in der 
ſtrengen Jahrszeit im Jaͤnner 1784 eine große Menge dort herum geſchoſſen worden. 

Der Rohrdommel ſcheint bey uns wegen ſeines Nutzens auf der Taſel bemerkenswerth 
zu ſeyn, weil man ihn, wie den gemeinen Reiher, in London auf den Maͤrkten zum Verkauf 
ausgeſtellt ſieht; den Leckermaͤulern unſers Koͤnigreichs ſcheint er beſonders zu ſchmecken, 
LT man mir gefagt hat, daß man zu Dublin zuweilen eine halbe Guinee für einen geges 

en habe). | 

Dieſe Art findet fid) auf dem feften Lande, in verſchiedenen Gegenden Rußlands und in 
Aſien, in Sibirien bis zum Lenaſtrom, und noch auf eine betraͤchtliche Weite gegen Norden“). 
Ich habe auch Gruͤnde zu glauben, dieſer Vogel ſey ebenfalls ein Bewohner der mildern Gegen⸗ 
den der ganzen alten Welt; und wahrſcheinlich trifft man ihn auch in einigen Laͤndern von In⸗ 
dien und China an, weil ich ihn auf Gemälden aus dieſen Landern geſehen habe, obſchon nicht 
fo häufig als der graue Reiher, welcher letztere, wie ich höre ſehr häufig in Bengalen ift, wo 
er Aunjun heißt ). | 


17. Var. A. Ardea stellaris, L. Ed. XIII. I. 2. p. 635. No. 21. f. v) 
Le Butor de la Baye d'Hudson. Bniss, orn. V. p. 449. No. 25. — Burr. ois, 
VII. p. 450. 
Bittern fen Hudson's Bay. Epw. pl. 136, v) — Phil. Trans. Vol. LXII. p. 
410. w) 


Diefer ift kleiner als der gemeine Rohrdommel, und zwey Fuß drey Zoll lang. Er ift 
ihm in jeder Ruͤckſicht febr aͤhnlich, feine Grundfarbe aber iff dunkler, mehr ins Braune fie, 
lend, und der Schnabel laͤnger, als bey unſerer Art. 


Er 
7) Zuſ. a. d. Suppl. S. 234. 235. 11) Latham l. c. 8. Dieß iff nach Briſſon eine 
5) Herr Jackſon. beſondere Art. B. 
1) Arct. Zool. v) Seligmanns Vögel. V. Taf. 31. B. 
31) Herr Middleton. wei Arct. Zool, II. n. 357, — Id, na p. 67. 
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Er iff in der Hudſonsbay zu Haufe, und ſcheint eine bloße Spielart der unfrigen zu 
ſeyn. Am Severnſtrom lave er fid) zu Anfang des Juntus ſehen, macht fein Neſt in die 
Suͤmpfe, und legt vier graufid)grüne Eyer in daſſelbe. Das Neſt ſelbſt beſteht aus Waſſer⸗ 
pflanzen, und iſt auf irgend einem trockenem Fleck, unter dem langen Gras, angebracht. Die 
Jungen ſind anfangs ſchwarz. Im October zieht er weg. Er ſoll ein delikates Gericht ſeyn. 
Die Eingebohrnen nennen ihn Mokohoſue. 


18. Der große Rohrdommel. (Greater B.) 
Ardea Botaurus. Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 636. No. 5o. x) 
Le eran Butor. Bass. orn. V. p. 455. No. 28. — Burr. ois. VIL p. 422. 
Greater Speckled, or red Heron. Rav Syn. p. 100. No. 13. — WIIL. orn. P 
203. y) 


Diefer ift beträchtlich größer als dern gemeine Rohrdommel, und brep Fuß, neun Zoll 
long. Sein Schnabel iſt acht Zoll lang, und gelblich; der Augenſtern gelb; der Zügel, und 
die Augenkreiſe nackt ind gelb; die Federn des Kopfs ſchwarz, und ſehr lang; die obern 
Theile des Halles und Körpers, die Fluͤgel und der Schwanz aſchbraun; die Seiten des Dat. 
ſes gelbroth, und mit einem ſchwarzen Streifen bezeichnet; Kehle und Vorderhals weiß, mit 
ſchwarzen Flecken und gelbroͤthlichweißen Streifen; die Bruftfedern lang und herabhaͤng end; 
die untern Theile des Koͤrpers gelbroth; die Schulterfedern eben ſo, und ſehr ſchmal; die Schen⸗ 
kel weiß; die Fuße braun. | 

Er finder fid) in den Suͤmpfen Italiens, und in einigen Gegenden Rußlands kennt 
man ihn unter dem Namen; Ruffey ). Er foll auch den Sommer hindurch in Aſtrachan 


zu Haufe ſeyn ^). 
18. Var. A. Ardea purpurea. L. Ed. XIII. I. 2. y 626. No. 10 fl. 


—  Botaurus, major Gmerin in Nov. Comment. Acad. Petrop. Vol. 
XV. p. 482, No. 22. tab. 24. b). 


Seine Sängeift vier Fuß fede Zoll. Der Schnabel ift gelb; die Augenlieder find kahl, unb 
lichtblau; der Augenſtern ſaffranfarben; der Kopf ſchwarz und mit einem Feder buch geziert; 
die فا‎ gelb, zum Theil ſchwarz getüprelt; der untere Theil des Kopfs weiß; der Hols 
kaſtanienbraun, und mit drey ſchmalen, ſchwarzen, laͤnglichen Baͤndern bezeichnet, der untere 


Theil deſſelben kaſtanienbraun, mit ſchwarzen und ſchwarz und weißen Flecken; der Ruͤcken dun⸗ 
| € 2 kelaſch⸗ 


x) Latham Ind orn. II. p. 698. n. 74. B. 4) Decouv. Russ. vol. II. p. 146. 

y) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 987. 6) Dieſer Rether, der im Gmelin Linneiſchen 
Nr 50. — Gesners Voͤgelbuch S. 441. Syſtem unter bem Purpurreiher angeführt 
$8. 411. B. wird ſcheint weder hierher noch dorthin zugehoͤren, 

2) Aldrov. av. vol. III. p. 408. Aldrovand ſeondern iſt aller Wahrſcheinlichkeit eine Varietät 
halt ihn tûr eine Baſtardbrut von dem ۸ oder junger Vogel vom großen Reiher (Ar- 
nen Reiher und dem Rohrdommel. dea Herodias) ſ. unten Nr. 51. B. 
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kelaſchfarben, die Federn am unterſten Theil deſſelben lang, breit und roth, die laͤngſten an den 
Enden weiß; der Steiß graubraun; die untern Theile des Koͤrpers ſchwarz und roth gemiſcht, 
die Deckfedern der Flügel aſchgrau, einige mit gelblichen Spitzen; der Rand der Flügel ۰ 
roth; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; die Schenkel kaſtanienbraun; die Füße roͤthlich⸗ 
braun; die Klauen hellbraun, die mittlere inwendig ſaͤgenfoͤrmig eingeſchnitten. 


Dieſe Art, wenn fie anders von der vorigen verfchieden ift, wird im Mai, in Aſtrachan 
angetroffen, wo fie von Suͤden kommt. Sie legt drey glatte, einfarbig grüne Eyer, von der 
Größe der Huͤhnereyer und hale fid) mit andern Reiherarten in den Suͤmpfen auf. 


19. Der gelbrothe Rohrdommel. (Rufous D.) | 
Ardea foloniensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 637. No. 5r. c) 
Le Butor roux, Briss, orn. V. p. 458. No. 29. — Burr. ois. VIT. p. 425. 
Ardeae stellaris tertium genus Aldroy, Ray. Syn. p. 100, No. 12. 
Aldrovandus's third fort of fpeckled Heron, WII. orn. p. 283. 
Quoimeau. SALERNE orn. p. 315, d) 


Etwas größer als der Schwaͤbiſche Rohrdommel (Nr. 20). Der Schnabel iſt 
ſchwaͤrzlich, unten hornfarben; der Angenſtern gelb; der Scheitel ſchwarz; der übrige Kopf, 
die Kehle und der Hals roſtigroth; der Ruͤcken, die Schulterfedern und der Steiß ſchwaͤrzlich; 
von der Bruſt bis zum After iſt die Farbe hell roſtigroth; die Deckfedern der Flügel find roſtig⸗ 
roth und weiß melirt; die großen Schwungfedern ſchwaͤrzlich, die kuͤrzern rofligrotb; der 
Schwanz ſchwaͤrzlich; die Fuͤße braun. 


Er foll in der Nachbarſchaft von Bologna zu Haufe ſeyn. Salerne haͤlt es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er der Vogel, Quoimeau genannt, fep, der nicht ſelten um Sologne, in 
Frankreich if. Dieſe Beſchreibung ift von einem jungen Vogel genommen, und wenn dieß 
iſt, ſo bleibt es noch ungewiß, ob er auch eine verſchiedene Art ausmache, oder nicht. 


20. Der Schwaͤbiſche Rohrdommel. (Swabian B.) 


Ardea Marsigli. L. Ed. XIII. I. 2. p. 637. No. 52. e) 
Le petit Butor, Briss. orn. V. p. 452. No. 26. — Burr, ois. VII. p. 423. £^) 


Dieſer iſt viel kleiner, als der gemeine. Der Augenſtern iſt weißlich; die kahle Stelle 
zwiſchen Schnabel und Augen gelb; der Kopf, der obere Theil des Halſes, die Bruſt, der 
Bauch, die Seiten, der Steiß und die Deckfedern des Schwanzes find gelbroth, mit braunen 
Streifen; der Ruͤcken faft eben fo, die Streifen aber breiter und zahlreicher; Kehle und Bors 

derhals 


c) Latham Ind. orn. Il. p. 681. n. 19. B. f) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 087. 

4) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 987. Nr. 52. — Meine N. G. Deutſchlands III. 
Nr. 51. B. S. 33. Nr. 10. B. 

€) Latham Ind. orn. II. p. 68 1. n. 20. B. 
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derhals weiß; der obere Theil der Schenkel braͤunlichwelß; dle Schwungfedern hellbraun mit 
Streifen von dunklerem Braun durchzogen; der Schwanz weißlich; die Fuͤße hellgelb. 


Er iſt an den Ufern der Donau zu Hauſe. 


21. Der geſtrichelte Rohrdommel. (Rayed B.) 


Ardea danubialis. L. Ed, XIII. I. 2. p. 657. No. 53. g) 
Le Butor rayé. Briss. orn. V. p- 454, No. 27. 7 
— — brun rayé. Burr. ois. VII. p. 424. P) 


Er hat die Größe des letztern. Sein Schnabel ift braun, unten gelblich; ber Zügel nackt 
und gelb; alle obern Theile des Koͤrpers, der Bauch und der After ſind mit braunen, ſchwarzen 
und hell gelbrothen Linien durch zogen, die unregelmäßig gemiſcht find, fo daß der Vogel in eini- 
ger Entfernung ganz braun zu ſeyn ſcheint; der Vorderhals und die Bruſt find weißlich; Fuͤ⸗ 
ße und Klauen grau. 


Er findet fid) nebſt dem letztern an den Ufern der Donau. 


22. Der Zickzack Rohrdommel. (Zigzag B.) 


"Ardea undilata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 637. No. 54. 1) 
Le petit Butor de Cayenne. Burr. ois. VII. p. 430. — Pl, enlum. 763. 


Seine Lange iff dreyzehn Zoll. Der Schnabel braun, die untere Kinnlade blaß; die 
Zuͤgel blaͤulich; das ganze Gefieder gelblich oder gelbroth grau, mit ſchmalen ſchwarzbraunen 
Streifen durchzogen, die am Ruͤcken ziemlich regelmaͤßig, außerdem aber wellenfoͤrmig und 
zickzackfoͤrmig find; der Scheitel ift ſchwarz; und die Federn am Halſe außerordentlich dicht, fo 
daß er von einerley Groͤße mit dem Koͤrper zu ſeyn ſcheint; der Vorderhals iſt am hellſten, und 
hat weniger braune Streifen, als der obere Theil, und der Bauch nebſt den Schenkeln hat nur 
einige wenige, unregelmaͤßige Zickzackſtreiſen; die Fuͤße ſind gelb. 

Dieß ift ein febr ſchoͤner Vogel, und in Cayenne zu Haufe, 


23. Der Braſiliſche Rohrdommel. (Brasilian B.) 

Ardea brafiliensis. L. Syst. I. p. 239. No. 25. Ed. XIII. I. 4. p. 637. No. 23.4) 

Le Heron du Bresil. Briss. orn. ۷۰ p. 441. No. 23, 

L'Onoré de Bois, Burr. ois. VII. p. 433. 

Soco, Rav Syn. p. 100. No. 14. — Wir. orn. p. 284. pl. 51. 

Brasilian Bittern. Bnow Ns illustr, p. 88, pl. 34, — Gentl. Magaz. Vol, XXXIV. 

P 209. pl. ibid. 

Clueking Hen, Brown. Jam. p. 478. — Daur. Voy. Vol, III. pl. I. p. 75? 2 

€ 3 24. Der 


Latham Ind. orn. II. p. 681. Nr. 21. B. D Latham Ind. orn. II. p. 681. Nr. 23. B.‏ زع 
Ai TS N. G. Deutſchlands. II. S. 34. Nr. ^) Donndorfs Zool. Beytr. II. I. S. 988, Nr.‏ 

11. ۰ 23. B. 
i) Latham Ind. orn. II. p. 681. Nr. 22. B. a 
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Er iſt zwey Fuß acht Zoll lang. Sein Schnabel ift. ſchwarz; der Augenſtern gelb; 
Kopf und Hals ſind braun, mit kleinen ſchwar zen Flecken; Kehle und Vorderhals weiß, mit 
laͤnglichen ſchwarzen und braunen Flecken; die obern und untern Theile des Koͤrpers, nebſt den 
kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſchwaͤrzlich, und uͤber und uͤber gelb gefleckt, die groͤßern Deck⸗ 
federn aber einfarbig; Schwungfedern und Schwanz ſchwaͤrzlich; die Fuͤße braun. 


Dieſe Art befindet fid) in verſchiedenen Gegenden von Suͤdamerika. Im Gentlemen 
Magazin wird eine verſchiedene Beſchreibung von ihr gegeben *), wornach ſie um ein Viertheil 
kleiner ſeyn foll als der gemeine Reiher. — Der Schnabel ift roͤthlichgelb; der Kopf und die 
obern Theile des Körpers find dunkel orangeroth, febr fein ſchwarz geſtreift; das Kinn weißlichroth, 
ber Vorderhals hellroth, mit laͤnalichen, ſchwarzen Flecken; die Federn lang und flatternd: 
der Bauch weiß, mit gelben Flecken; die Schenkel dunkelbraun geſtreift; die Schwunafedern 
ſchwarz, mit weißen Spitzen; der Steiß und die Deckfedern des Schwanzes mit ſchmalen, 
weißen, ſchwarzen und gelben Linjen geſtreift; der Schwanz ſchwarz, mit einigen wenigen weißen 
Knien durchzogen, und mit eben ſolchen Spitzen; die Füße matt roſtfarben. 


Eine andere ging wieder ini mancher Ruͤckſicht von dieſer ab. Die langen Halsfedern mar 
ren an ihren untern Theilen weiß; Bruſt und Seiten weiß, und mit regelmaͤßigen Reihen 
von ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Mitte des Bauchs weiß; die Schwungfedern wie bey 
den andern, und außerdem noch an den aͤußern Fahnen weiß gefleckt; die Füße hellbraun. 


Obige Vögel waren wahrſcheinlich Männchen und Weibchen, und find an den Seen, 
und Fluͤſſen der heißen Striche von Nordamerika und auf den neuentdeckten (new - ceded) 
Inſeln Weſtindiens zu Haufe. Sie leben von Fiſchen, find ober tcd) als eine qute Speiſe 
bekannt, beſonders die jungen Voͤgel. Die Vogelſteller lauern im Rohr, und ſchießen ſie dann. 


24. Der getiegerte Rohrdommel. (Tiger B.) 


Ardea tigrina. L. Ed. XIII. I. 2. p. 638. No 55. a 
L’Onore, Burr. ois. VII. p. 431. — Pl. enlum 790. 
Heron tigré, Fenns Surin Vol. II. p. 15 1. o) 

Lev, Mus, 

Diefer hat ohngefähr zwey Fuß, ſechs Zoll in der fánge, Sein Schnabel ff gruͤnlich; 
der Augenſtern gelblich; der Scheitel ſchwarz; Kehle und Seiten des Halſes hell gelbroth, mit 
regelmäßigen, ſchwarzen Flecken bezeichnet, und die Federn des Halfes ſehr lang; das uͤbrige 
Gefieder dunkel gelbro b; mit Schwarz bezeichnet, wie das Fell eines Tigers; der Kinn iff 
weiß; die untern Theile ſo ziewlich, wie die obern, der Grund aber gelblich weiß, der After 
einfarbig weiß; der Schwanz ſchwarz, mit vier ſchmalen, weißen Streifen durchzogen; die 
Fuͤße gruͤn. 

Er 


m) Auch die Beſchreibung in Browens Mlustr. o) Fermin Beſchreibung von Surinam II. S. 
iſt nicht weſentlich von dieſer verſchieden. 131. 
n) Latham Ind, orn. IL p. 682, n. 24. B. 
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Er ift in Cayenne, Surinam und andern fánbern von Südamerika zu Haufe, und 
ſcheint keine ſehr felene Art zu ſeyn, weil ich verſchiedene angetroffen habe. Er legt fieben oder 
acht abgerundete, weißliche, gruͤn gefleckte Eyer, und macht ſein Neſt auf den Boden. Er ver⸗ 
ſteckt ſich unter das Schilf, wie die Europaͤiſche Art, und haͤlt ſich an den naͤmlichen Orten 
auf. Es iſt ein ſehr ſchoͤner Vogel, und er ſcheint mit dem letztern verwandt zu ſeyn. 


25. Der geſtreifte Rohrdommel. (Lineated B.) 


Ardea lineata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 638. No. 56. p) 
L'Onoré rayé. Burr. ois. VII. p. 432. — Pl. enlum. 860. 
Lev. Mus. 


Dieſe Art iſt etwas groͤßer als die letzte und zwey Fuß, ſechs Zoll lang. Schnabel und 
Zuͤgel ſind beyde blau, letztere an der ganzen Breite der Wurzeln der Kinnladen kahl; die 
obern Theile des Kopfs und Halſes ſind lebhaft gelbroth, mit zahlreichen, braunen Strichen 
durchzogen; am Vorderhalſe läuft ein weißer Streifen herab, der am Kinn anfaͤngt, dieſer ift 
zur Haͤlfte mit braunen Streifen eingefaßt, und die untere Haͤlſte mit dem Weißen ſelbſt ver⸗ 
miſcht, die obern Theile des Körpers find mit ſchmalen, wellenfoͤrmigen Strichen von gelbro: 
ther, hellgelber und brauner Farbe durchzogen; die untern Theile des Körpers ſchmutzig weiß; 
Schwungſedern und Schwanz ſchwarz; die Fuͤße gelb. | 


Sie hält fid) mit der letztern an den Ufern der Fluͤſſe in Cayenne auf, und wird mehren» 
theils einzeln angetroffen. Wie unſre Art vertheidigt fie ſich heftig, wenn fie angefchoffen wor⸗ 
den iff, indem fie den Hals plotzlich ausſtreckt, wenn fie ihren Feind mit Vortheil treffen kann, 
beſonders in die Augen. Ein ſolcher Vogel, der zahm gemacht wurde, war beſonders nuͤtzlich 
in Vertilgung der Ratten, denen er mit der Wachſamkeit einer Hauskatze, und mit noch beſſern 
Erfolg, aufpaßte. 


26. Der gelbe Rohrdommel. (Yellow B.) 


Ardea flava, L. Ed. XIII. I. 2. p. 638. No. 57. 4) 

Le Butor du Bresil. Briss. orn. V. p. 460. No. 30. 

— — jaune du Bresil. Burr. ois. VII. p. 429. 

Ardea brasiliensis, rostro serrato, cinereae similis. Ray Syn. p. 101. No. 16. 
Brasilian Bittern, with a serrated bill, WIT. orn. p. 285. 


Er hat die Größe einer Hausente, unb ift zwey Fuß, drey Zoll lang. Sein Schnabel 
iſt fuͤnfthalb Zoll lang, an der Spitze gezaͤhnelt, braun, mit einer gruͤnen Wurzel; der Augen⸗ 
ſtern goldfarben; Kopf und Hinterhals hellgelb, mit ſchwarzen Streifen; der Ruͤcken braun, 
mit gelblichen Streifen; die Kehle weiß; Vorderhals, Bruſt und Bauch weiß, mit braunen 
Wellenlinlen; letzterer gelb geraͤndet; die Schwungfedern ſchwarz und grün gemiſcht, mit weißen 
Spitzen; der Schwanz wie die Schwungfedern, aber mit weißen Strichen durchzogen; die Sl» 
ße dunkelgrau. 

Er ift in Braſilien zu Haufe, und wird für ein gutes Gericht gehalten. 

27. Der 


7) Latham Ind. orn. II. p. 682 Nr. 25. B. 4) Latham Ind. orn. II. p. 682۰ n. 26, B. 
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27. a Der kleine Rohrdommel. Das Maͤnnchen. (Little B. Male.) 
Ardea minuta, Lin. Syst. I. p. 240. 26. .م‎ Ed. XIII. I. 2. p. 646. No. 26. rj 
Kram, elench. p. 348. — Fnisch tab 206, 207. 
Le Blongios. Briss orn. V. p. 495. No. 46. 
— — de Suisse. Burr, ois. VII p. 595. — Pl. enlum. 323. 
Boo-onck, or Long - neck, Max. Trav, pl. in p. 255. — Russkr Alepp. p. 71. 


pl 10. — Eow. pl. 275. 


Little Bittern, Br. Zool, Append p. 663. pl. 8. — Arct. Zool, No. 359. d 
Ardeola, Ser, Vog. pl. in p. 57. 
Lev. Mus, 

An Größe übertrifft dieſer Vogel kaum die Droffel, und feine Lange ift funfzehn Zoll. 
Sein Schnabel ijt gruͤnlichgelb, die obere Kinnlade an der Spitze ſchwarz, die Raͤnder 4 
nelt; der Scheitel, der Ruͤcken und der Schwanz find mattgrün; der Hals iſt febr lang, der 
vordere Theil deſſelben, die Bruſt und die Schenkel gelblichweiß ). Bauch und After 
weiß; ber Hinterhals unbefiebert, aber doch von den an den Seiten deſſelben ſtehenden Federn 
bedeckt; an der Einfuͤgung der Flügel iſt ein breiter, kaſtantenbrauner Fleck; die kleinern Deck⸗ 
federn der Fluͤgel weißgelblich; die groͤßern weißlich; die Fahne der zunaͤchſt am Ruͤcken ſtehen⸗ 
den halb gelblichweiß, halb ſchwarz; die Schwungfedern ſchwarz; die Fuͤße dunkelbraun; die 
Schenkel bis an die Knie befiebert; die mittlere Klaue gezaͤhnelt. 


27. b. Der kleine Rohrdommel. Das Weibchen. (Little B. Female.) 


Ardea minuta. Lin. Syst. I. p. 240. 26. Ed. XIII. I. 2. p. 646. No. 26. b- 1) 
Le Blongios tacheté. Baıss. orn, V. p. 497. No. 47. — Burk. ois. VII. p. 395, 
Little brown Bittern, Eow. pl 275 v) 


Er hat die Groͤße des vorigen. Der Scheitel iſt ſchwaͤrzlichgruͤn; das Gefieder an den 
obern Theilen des Koͤrpers braun, mit hellgelbrothen Rändern; die untern find eben fo, aber 
Heller, und die Federn tiefer hinein gelbroth geraͤndet; die Stirn ijt kaſtanienbraun geraͤndet; 
die Federn am Vorderhals ſind lang wie bey dem vorigen; der Bauch weiß; der Schwanz 
ſchwaͤrzlichgruͤn, an den Enden rothgelb (fulvous) geraͤndet; die Fuͤße gruͤnlich. 

Dieſer und der porlge werden von den meiſten Schriftſtellern fuͤr eine Art gehalten, und 
zwar der letzte für das Weibchen. Sie finden fid) häufig in der Schwetz, und werden auch 
in Arabien angetroffen, find aber an andern Orten ſelten. Aus der Brittiſchen Zoologie 
ſehe ich, daß das Männchen einmal geſchoſſen worden ift, da es auf einem Baum an den of 


fentlichen Spatziergaͤngen in Shrewsbury ſaß; und ein anderes wurde im Jahr 15 1 G 
Thriſt⸗ 


r) Latham Ind. orn. II. p. 683. n. 27. B. 2) In den Pl. enlum und in Bei ſſo ns Beſchrei⸗ 
4) Ueberſ. II. S. 422. Nr. 276. S. auch Sont bung und Figur, tft der obere Theil bes Bauchs 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S 908. Nr. 26. ſchwarz gefleckt. 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 30. Nr. 2) Latham Ind. Leg S. die oben angeführte 


9. unb N. G. des Inn unb Auslandes. I. 1. deutſchen Synonymen. B. 
©, 419. Nr. 5. B. v) Seligmanns Vogel VII. Taf. 63. B. 
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Chriſtchurch, in ۲ hire, getoͤdet, das fid) jetzt in dem Muſeum bes Herrn Tunſtall 
befindet. Auch in Frankreich find fie felten v), und nur hier und da hat man zufaͤlligerweiſe 
einen angetroffen. Man hat mir geſagt, ſie ſeyen gemein am Fluſſe Toic, bey Aleppo, und 
ſtuͤnden gewöhnlich mit gerade aufwärts geſtrecktem Halſe *). 


١ Bey) Sepp ift das Neſt auf bem Boden angebracht, und beſteht aus kurzen Stuͤckchen 
Reiſern, hier und da mit einigen eingeſtreuten welken Blaͤttern. Der Eyer ſind vier, von der 
Groͤße der Schwarzdroſſeleyer und weiß. 


28. Der Zwerg⸗Rohrdommel (Minute B.) 
Ardea exilis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 645. No. 83. 2) 


Er hat dem Koͤrper nach die Größe einer Singdroſſel, und ift zwoͤlfthalb Zoll lang. 
Der Schnabel it zwey Zoll lang, gruͤnlich, mit einer Matten Spitze; der Augenſtern ſtrohfar⸗ 
ben; der Scheitel dunkel gelbroth kaſtanienbraun; die Seiten des Halſes gelbroth, die Federn 
ziemlich lang, und kommen hinten zuſammen, wo er faſt kahl iſt; Kinn und Vorderhals ſind 
weiß, mit einer Reihe von Federn an jeder Seite des Weißen, von hell roſtigrother Farbe, und 
jede Feder iſt am Schaft hinab mit einem ſchwaͤrzlichen Strich bezeichnet; die Federn am un⸗ 
tern Theil des Halſes ſind lang und flatternd, einige faſt weiß, und haͤngen uͤber die Bruſt her, 
die braͤunlich ſchwarz iſt; und dieſe Farbe laͤuft zu beyden Seiten aufwaͤrts nach dem Ruͤcken hin, 
gleich einem halben Monde, die Federn zu beyden Seiten aber haben weißliche Raͤnder; der 
Rüden ift gelbrothkaſtanienbraun, mit hellgelben Rändern; die erſte und dritte Reihe ber Ded 
federn ift wie der Rücken, aber einfärbig, die mittlere roſtigroth, mit einem dunkeln Strich an 
jedem Schaft herab; bie Schwungfedern ſchwarz, einige der innern, großen, mit Kaſtanlenbraun 
an den Spitzen bezeichnet, die kuͤrzern eben fo, aber einige wenige derfelben ganz kaſtanienbraun; 
Bauch, Schenkel und After weiß; der Schwanz ſchwarz; die Fuͤße grün, und bis drey Vier- 
tel Zoll uͤber die Knie hinauf kahl. 


Er ift in Jamaika und dem mitternaͤchtlichen Amerika zu Haufe, und ein ſeltner Vogel. 


20. Der Senegaliſche Rohrdommel. (Senegal B.) 

` Ardea genegalensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 645. No. 82. a) 
Le petit Butor du Senegal. Burr. ois. VII. p. 426. 
Petit Heron roux du Senegal, PJ, enlum, 315, 


Seine 


w) In Deatſchland wohnen fie auch nur ſelten; „) Zuſ. a. d. Suppl. S. 235. _ 
doch find fle in Thüringen an dem Schwanen; 2) Latham Ind. orn. II. p. 685. n. 28. B. 


fee bey Erfurt gemein genug. B. a) Latham Ind. orn. II. p. 684. n. 30. B. 
x) Herr Shaw. 
Lathams allgem. Ueberf. der Bogel. III. Band. (۰ 5 
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Seine Lange iſt zwölf Zoll. Der Schnabel ift gelbrothbraun, unten gelb; der obere 
Theil des Kopfs, der Hals und der Rüden find gelbroth; der Vorder hals eben fo, aber febr 
blaß, und jede Feder längs dem Schaft herab mit einem ſchwarzen Streifen bezeichnet, die flies 
genden Federn aber, die über die Bruſt heruͤberhaͤngen, find einfärbig und dunkler, als die uͤbri⸗ 
gen; längs der Mitte der Bruſt herab von der Schulter an, iſt die Farbe roͤthlich; das uͤbri⸗ 
ge der Fluͤgel, von auſſen und innen weiß; einige der innern Schwungfedern aber haben einer⸗ 
ley Farbe mit dem Ruͤcken; die untern Theile des Koͤrpers und der Schwanz ſind weiß; die 
Fuͤße gelb. 

Er iſt in Senegal zu Hauſe. 


30. Der gruͤne Reiher. (Green H.) 
Ardea virescens. Lin. Syst. I. p. 238, 20. Ed. XIII. I. 2. p. 635. No. 20. b) 
Le Crabier verd, Briss. orn. V. p. 486. No. 43. pl. 38. f. 1. (das Maͤnnchen.) 
— —  tacheté, Briss, I. c. p. 490. No. 44. pl. 58. f. 2, (das Weibchen) 
— — — Burr, ois. VII. p. 404. (das Männden.) 
— — tacheté. Burr. I. c. p. 405. — Pl. enlum. 912. (das Weibchen.) 
Smal Bittern, Carzssv Carol. Vol. I, pl. 8o. c) 
Green Heron. Arct. Zool. No. 349. d) 

Br. Mus, Lev. Mus, 


Er bot bie Größe einer Heinen Haushenne, und achtzehn Zoll Lange. Der Schnabel 
iſt gruͤnlichbraun, die untere Kinnlade, zunächft an der Wurzel, gelblich; der Raum zwiſchen 
dem Schnabel und den Augen kahl und gelb; der Scheitel ſchwaͤrzlich goldgruͤn mit Kupfer⸗ 
glanz bey gewiſſem Lichte; die Federn ſind etwas laͤnger, und bilden einen huͤbſchen Federbuſch; 
der Hals iſt hellrothbraun (bay); Kinn und Kehle weiß; der uͤbrige Hals, vorn weiß geſtreift; 
in der Richtung der untern Kinnlade, und unter derſelben weg, laͤuft ein roſtigrother Streif; 
Rien, Schwanz und Flügel find dunkelbraun, mit einigem bleyfarbenen Anſtrich; die kleinern 
Deckfedern der Fluͤgel und die großen Schwungfedern haben die Farbe des Ruͤckens, und 
find gelblich geraͤndet; die mittlern und groͤßern Deckfedern der Flügel find glänzend dun⸗ 
kelgruͤn, und mit roſtigrothen Raͤndern; Bruſt und Bauch ſind dunkelbraun; die Federn am 
untern Theil des Halſes find ſchmal und fallen über die Bruſt heruͤber; die des Ruͤckens find 
eben ſo, und bedecken den Steiß; die Fuͤße ſind gruͤnlich. 

Das Weibchen ) hat einen dunkelbraunen Scheitel, deſſen Federn kaum etwas länger 
find, als die übrigen ; die Halsfedern find braun mit weißen Streifen; die Ruͤcken⸗ und Schul⸗ 
terfedern braun, die letztern grade an der Spitze weiß bezeichnet; alle Deckſedern der Blige! bo, 
ben einen dreyeckigen, weißen Flecken an der Spitze, die fete. Reihe derfelben hat eben ſolche 
Raͤnder; die kuͤrzern Schwungfedern find dunkelgruͤn mit hellen Raͤndern, die größern braun, 

mif 


D Latham Ind. orn. II. p. 684. n. 31. $. e) A. virescens L. I. c. n. 20. b. Siehe unten 
€) Seligmanns Voͤgel. IV. Taf. 60. B. der gefleckte Reiher. B. 
d) Ueberſ. II. S. 416. Nr. 266, B. 
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mit grünem Glanze und weißen Spitzen; die untern Theile des Körpers hellaſchfarben; Schna⸗ 
bel und Fuͤße wie beym Maͤnnchen. 

Sie find in Neuvork und andern Ländern von Nordamerika zu Haufe. wie auch in 
Jamaika unb andern Snfela Weſtindiens. Ich habe fie aus beyden Sandern erhalten, und 
bemerkt, daß der aus Jamaika das lebhafteſte Colorit hatte (highelt coloured). Vermuth⸗ 
lich bruͤten fie in Carolina, weil man fie nur un Sommer daſelbit ſieht. Sie leben von klei⸗ 
nen Fiſchen und Krebſen. Sie ſitzen, den Kopf zwiſchen die Schultern geſteckt, lange Zeit 
auf dem Aſte eines Baums, der über das Waſſer heruͤber haͤngt, wo fie vielleicht auf bie Fiſche 
herabſchießen, eben fo wie der gehaubte Eisvogel f), den man in Jamaika gleichfalls un: 
ter dem Namen: Krebsfaͤnger (Crabcather) kennt. ۱ 


30. Bar. A. Ardea virescens, L. Ed. XIII. I. 2. p. 635. No. 20. f g) 
Le Crabier gris, a tete et queue vertes, Burr. ois. VII. p. 408. 
Crabier de Cayenne, Pl. enlum 908. 

Er hat die Große des letztern. Sein Schnabel ift ſchwarz; der Scheitel mit einem Ree 
derbuſch gezlert, und von einerley Farbe wie bey jenem; die Hauptfarbe des Gefieders hell 
fówefergrau; der Borderhals weiß; die Deckfedern der Flügel ſchwaͤrzlichgrüͤn, mit gelbrothen 
Rändern; der Schwanz kurz, und ven einerley Farbe mit dem Federbuſch; die Füße gelb. 


Er findet fib in Cayenne, und iſt zuverläßig eine bloße Spielart des letztern, wo nicht 
eine Geſchlechtsverſchledengeit. 


30. Var. B. Ardea virescens, L. Ed. XIII. I. 2. p. 635. No. 20. v. 5b) 
Le Butor tacheté d'Amerique. Bniss. orn. V. p. 464. No. 32. 
L'Étoilé. Burr. ois. VII. p. 428. 
A Ga Alten Ray Syn. p. 189. No. 4. — Sloane Jam. p. 915, No. 5. pi, 
265. La 
Crab -catcher. Brown Jam. p. 478. 
Brown Bittern, Careszy Carol. Vol. Y. pl. 78. 1) 
Lev. Mus, 


Seine Lange iff zwanzig Zoll. Der Schnabel gruͤnlichſchwarz, unlen hellgrün; der Zu⸗ 
gel kahl, und von der nämlichen Farbe; der Augenſtern goldfarben; die Hauptfarbe des Ge⸗ 
ſieders braun unten am hellſten; die Fluͤgel weiß gefleckt; der Schwanz blaͤulich aſchfarben; 
die Fuͤße gruͤnlichgelb. اف رز‎ 

Dieſer Vogel ift in Jamaika, Carolina und andern Ländern von Nordamerika zu 
Haufe, Ich halte ibn für eine bloße Spielart des vorigen, und zwat für das Weibchen des 
grünen Reihers, da ich dieſe alle aus Jamaika ae Nordamerika erhalten habe. 

2 d 


Wſe 
f) S. I. Th. 2. B. S. 522. n. 27. 1) Seligmanns Vogel IV. Taf. 56. Deb tft 
g) Latham I. c. f. der gefleckte oder Garden ſche Reiher, 
b) Lathain l. c. y. Es iſt noch beſſer eine eigene wenigſtens das Synonpm des Catesby the brown 


Art. ۰ HBittern. f unten Nr. 31. und 32. B. 
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Wie fie Briſſon beſchreibt, find fie gewiß verſchieden; allein bey einer genauen Vergleta 
chung wird niemand anſtehen, ſie fuͤr einerley auszugeben. 


31. Der gefleckte Reiher. (Spotted H.) 
Ardea maculata, L. Ed. XIII. I. 2. p. 645. No. 8o. K) 
Le Butor tacheté, ou le Pouacre. Briss, orn. V. p. 462. No. 31. Burr. ois. 
VII. p 427. 
Der schwarze Reiher. Frusn tom. II. tab. g. D 
Er hat die Größe einer Kraͤhe, und iſt achtzehn und einen Viertel Zoll lang. Sein Schna⸗ 

bel iſt braun, und unten gruͤnlichgelb: der Zügel kahl und gruͤnlich; die Hauptfarbe des Gefieders 
braun, unten am hellſten; die obern Theile weiß gefleckt, den Unterruͤcken ausgenommen, der 
einfärbig ift; die Schwungſedern dunkelbraun, an den Spitzen mit Weiß bezeichnet; der Schwanz 
einfaͤrbig braun; die Füße gruͤnlichbraun 7). 


Er Hale fid) in Suͤmpfen auf unb lebt von Froͤſchen und Fiſchen. 


32. Der Gardenſche Reiher. Gardenian H.) 
Ardea Gardeni. L. Ed. XIII. I. 2. p. 645. No. 81. ) 


Le Pouacre de Cayenne. Pl. enlum. 939. 
Gardenian Heron, Arct. Zool, No. 355? o) 
Lev. Mus. 


Zieler ift dem letzten febr aͤhnlich unb von einerley Größe mit ihm. Seine Lange beträgt 
zwey und zwanzig Zoll. Sein Schnabel ift ſtark, und dunkelgrau; er unterſcheidet fid) daa 
durch, daß der Grund ſeines Geſieders am Ruͤcken mehr ins Schwarze ſpielt; die vordern 
Theile ſind weißlich, mit braunen Streifen. 


Er iſt in Cayenne zu Hauſe, und iſt auch aus Suͤdkarolina geſandt worden. 


33. Der aſchgraue Reiher. (Cinereous H) 
Ardea cyanopus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 644. No. 79. p) 
Le N diir d’Amerique. Baise orn. V. p. 456. No. 6. 
Le Crabier cendré. Burr. ois. VII. p. 401. 
Etwas groͤßer als der letzte. Sein Schnabel iſt dritthalb Zoll lang, blau, mit einer 
ſchwarzen Spitze; die kahle Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen blau; der Kopf und 


alle 

FR) Ardea Gardeni. Latham Ind. orn. ll. p. kat. Allein ich glaube noch mehr, ich glaube 
685. n. 32. B auch daß es ein Junges des Nachtreihers 
D Vergl. auch meine N. G. Deutſchlands Ill. S. oder ſogenannten grauen ethers (Ardea 
35. Nr. 13. und S. 708. B. grisea) fen, und daß das weilchen von 


n) Was ich in der oben angeführten Stelle ver. dem grauen Reiher auch Bieber gehoͤre. B. 
muthet habe, daß der Gardenſche Rether m) ſ oben Ardea maculata B. 
und der gefleckte Reiher einerley Voͤgel o, U berſ. ll S. 272 B. 
wären, hat Latham in feinem Ind. orn, beſta- p) Latham Ind, orn. IL p. 685. n, 38. B. 
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alle obern Theile bell aſchfarben; die Deckfedern der Flügel mit Schwarz melirt; die untern 
Theile des Körpers weiß; bie Schwungfedern halb ſchwarz, halb weiß; die Sige blaͤulich. 


Er iſt in Amerika zu Hauſe. 


34. Der Neuguineiſche Reiher. (New Guinea H.) 


Ardea novae Guineae, L. Ed. XIII. 5 2. ۰ 644. No. 78. 4) 
Le Crabier noir. Burr. ois Vll. p. 394. 
— — dela Nouvelle Guinée. Pl. enlum. 926, 


Seine lange iff zehn Zoll lang. Der Schnabel ift braun; die Stelle zwiſchen dieſen und 
den Augen kahl und gruͤnlich; der Augenſtern gelb; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz. 


Dieſe Art wird in Neu- Guiana angetroffen. 


35. Der Philippiniſche Reiher. (Philippine H.) 


Ardea philippensis. L. Ed XIII. I. 2. p. 644. No. r) 
Le Crabi er des Philippines. Bniss. orn. V. p. 474. ait 38. pl. 37. f. a. 
Le petit Crabier. Burr. ois. VII. p. 395. — "ni enlum, 898. 


Dieß iſt eine kleine Art, von eilf Zoll Lange. Ihr Schnabel ift gruͤnlichgelb; die Stelle 
zwiſchen Hielem und den Augen kahl und grün; der Scheitel und alle obern Theile des Halſes 
gelbrothbraun am Kopfe febr ins Braune ſpielend; der Ruͤcken mit gelbrothen und braunen 
Queerſtrichen durchzogen; die Fluͤgel find ſchwarz, mit gelbroͤthlichweißen Rändern; Schwung⸗ 
federn und Schwanz ſchwarz; der Vorderhals ſchmutzig gelbröthlich weiß; Bauch, Schenkel 
und After weiß; die Füße gelb. 


Er ift auf den Philippinen zu Haufe, 


36. Der Squaiotta⸗Reiher. (Squaiotta H.) 
Ardea Squaiotta. L. Ed. XIII. I. 2. Si ge e 47. 5) 
Le Crabier. Briss. orn. V. 7 466. N 

—  -— Cajot Burr. ois. VII. p. 300. 
Squaiotta. Ray Syn. p. gg. No. ,و‎ — Wout, orn. p. 281. pl. 5o. 1) 


Seine Lange iſt ohngefaͤhr achtzehn Zoll. Der Schnabel iff drey und drey Viertel Zoll 
lang, gelb mit einer ſchwarzen Spitze; die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt 
kahl und gelb; der Vogel hat einen Buſch auf dem Kopfe, der aus dreyßig Federn beſteht, wo⸗ 
von die mittlern weiß, und die aͤußern ſchwarz ون‎ aufferdem iſt die Hauptfarbe des Gefierers 

3 ſchoͤn 


4) Latham Ind. orn. II. p. 685. n. 34. B. :) Donndorfs Zool. Beytr. II. I. S. 981. u. 
B Latham Ind. orn. II. p. 686. n. 35. B. 47. B. 
2) Latham Ind. orn. Il. p. 686. n. 36. à. 
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ſchoͤn Faftartenbraun; die Schulterfedern find lang und ſchmal, und an den Wurzeln weiß; 
die Fuͤße gruͤn. 
Er ift um Bologna in Italien zu Haufe, wo er Squaiotta genannt wird. 


37. Der kaſtanienbraune Reiher. (Chesnut H.) 


Ardea badia L. Ed. XIII. 1 2. p. 644 No. 75. s) 
Le Crabier marron. Barss. orn V. p 468 No. 34. 
— roux, Burr, ois. Vll. p. 390. v) 


Er hat die Größe einer Nebelkraͤhe. Sein Schnabel ID vier Zoll lang und braun ؛‎ det 
Augenſtern hellgelb; der Kopf und die obern Theiie kaſtanlenbraun; die untern Theile ſchmuz⸗ 
zigweiß; fo läuft auch ein rein weißer Streifen laͤnas dem ganzen Vorderhals und der Bruſt 
herab bis zum Bauch; die Deckfedern der Fluͤgel fpielen ins Blaue; die Schwungfedern find 
ſchwarz; der Schwanz iſt kaſtanienbraun *); die Füße voth *). 


Diefe Art wird in Schleſien angetroffen, niſtet auf hohen Bäumen, und lebt von Fi⸗ 
(den, Inſecten u. f, w. 


38. Der rothbeinige Reiher (Red- legged H.) 
Ardea erythropus. L. Ed XIII. I. 2 p. 654. No. 88, ) 
— haematopus, seu Cirris Ray Syn p. 99. No. 7. — WII. orn. p. 28 1 pl. 5o, 
Le Crabier roux, Briss, orn. V. 99 No. 35. 
— — marron. Burr ois. VII p. 390. 2) 


Er iff von ter Größe des grünen Reihers (Nr. 30), Sein Hals iR korz; der Schna⸗ 
bel blau und grün, mit einer ſchwarzen Spitze; der Augenſtern gelb, und roth eingefaßt; der 
Kopf mit einem Federbuſche verſehen, von Farbe gelb und ſchwarz; die Kehle, der Hals und 
der ganze Körper ſaffranfarben ing faffanienbraune ſpielend am hellſten an den obern Theilen; 
der Schwanz febr kurz; die Füße dunkelroth, wie bey einer Taube, die Klauen ſchwarz ^ 1 


Er ift in Italien, beſonders um Bologna, zu Haufe: 


38. Var. 


5) Latham Ind. orn. ll. p. 686. n. 37. B. x) Iſt nach La Peirouse einerley mit dem 
v) S. auch meine N. N. Deutſchlauds III. S. 34. Squakkoreiher. Nr. 39. 5 
Mr. 12. ۰ 9) Latham Ind. orn. ll. p. 686. n. 38. B. 
115) Dieſe Farbe follte eigentlich braunroth o, 2) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 981.900. 
nannt werden, weil Schwenkfeld, der des 88. B. 
Vogels zuerſt erwähnt hat, ihn Ardea rubra a) $f nach La Peirouse einerlen mit dem 
nennt. Hist. des ois. Squakkoreiher Nr. 39. B. 
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38. Var. A. Ardea erythropus L. Ed, XI. I. 2. p. 634. Nr. 88. 8. 5) 
Le Crabier roux tacheté, Bniss. orn. V, p. 471. 


Er fiche aus wie ber letzte, der Hals ausgenommen, der an den Seiten ſchwarz gefleckt 
iſt; die Fuͤße ſind gelblich, ſtatt roth. 


Eine bloße Spielart des letztern, wenn nicht ein junger Vogel. 


30. Der Squakko⸗ Reiher (Squacco H.) M 


Ardea comata L. Ed. XIII. I. 2. p. 632. Nr. 41. c) 

Le Crabier jaune. Bniss. orn. V. p. 47a. Nr. 37. 

Le Guacco, Burr, ois. VII. p. 392. 

Crabier de Mahon, Burr. I. c, p. 393. — Pl. enlum. 348. 

Squacco, Rau, Syn. p. 99. Nr. 8. Wat, orn. p. 381. Nr. 8. 4) 
Lev. Mus, 


Er hat die Größe des blauen Neihers (Nr. 45). Sein Schnabel ft blavroth (livid 
red), mit einer braunen Spitze; der Sugel gruͤnlich; der Augenſtern gelb; der Scheitel mit 
einem großen Federbuſch verſehen, wovon ſechs Federn ganz bis auf den Nuͤcken herabhangen, 
die weiß ſind, mit ſchwarzen Raͤndern; Hals und Bruſt ſind hell roſtigroth; die Federn des 
erſten lang und fliegend; der Rüden {ft roſtigroth, ins violette fpielend, und mit langen ſchma⸗ 
len Federn bedeckt, die über die Fluͤgel hinausreichen, wenn dieſe geſchloſſen find, und über fie 
Berüberfalfen ; Flügel, Steiß, Schwanz, Bauch und After find weiß; der Schwanz febr lang; 
die Fuͤße ſtark und gruͤnlichgelb; die Klaue der mittlern Zehe inwendig gezaͤhnelt. 

Dieß iſt eine ſchoͤne Art, die ſich auf den Buchten des Caſpiſchen Sees, und der lang⸗ 
fam fließenden (fleu) Ströme der ſuͤdlichen Wuͤſteney aufhaͤlt. Man findet fie auch in Ita⸗ 
lien, um Bologna, wo fie Squacco genannt wird, und fie fol ein kuͤhner und muthiger 
Vogel ſeyn ). 2 

59. Vary 


Flügel find gelbroth; die Flügel weiß; die Füße 
fleiſchfarben gelb; die Zehen lang, und der Mit- 
telnagel nach innen gezaͤhnt. 
Aldrovand fagr mit Recht, es fey ein 
kuͤhner Vogel, der auf ſeine Feinde mit ſchnell 


b) Latham. I. c. g. B. 

e) Latham Ind. orn, Il. p. 687. n. 39. B. 

d) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 979. 
Nr. 41. Pallas Reiſe Auszug II. S. 240. B. 

e) Nach Lapeirouse (S. Neue Schwed. Abh. 


B. III. S. 106.) tft dieſer Vogel und die beyden 
vorhergehenden einerley Art. Er nennt ihn den 
kühnen Reiher (Ardea audax). Er gleicht 
an Groͤße faſt dem Nachtreicher, und der 
Strauß auf dem Kopfe iſt ſo lang, daß er auf 
den Ruͤrken ruht. Der Schnabel ift. pfriemen- 
foͤrmig zugeſpitzt, azurblau, an der Spitze 
ſchwarz; Gurgel, Bauch, Steiß und Schwanz 
find weiß; der Ruͤcken tft kaſtanienbraun; die 
Federn des Federbuſches find rothgeib, ſchwarz 
geraͤndet; Hals, Bruſt, und Deckfedern der 


auf einander folgenden Schnaͤbelhieben faͤlt. Er 
ſchreyt Heifer wie ein Affe. Ich habe ihn leben- 
dig gefuttert. Uebrigens habe ich febr viele Er- 
emplare davon gehabt, und alle vergleichen tón- 
nen, daher ich bemerkt habe, daß der Unterſchied 
unter den Schriftſtellern hauptſaͤchlich daher ruͤhrt, 
daß fie dieſen Vogel nicht ſelbſt geſehen haben, 
ſondern nur nach Aldrovand von ihm gere- 
det, der wiederum nach anderer Berichte von 
ihm geſchrieben hat. Ich habe geglaubt, ein 

gerin- 
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39. Var. A. Ardea comata. L. Ed. XIII. I. 2. P. 632. No. 41. 8 
Le Crabier de la cote de Coromandel. Burr. ois. VII. p. 393. Pl. enlum gro, 


Ihre Laͤnge iſt ein und zwanzig Zoll. Der Schnabel iſt gelb; der Raum zwiſchen dem 
Schnabel und den Augen nackt und grau; der Kopf ohne Federbuſch; die Hauptfarbe des Ge⸗ 
fieders weiß; der obere Theil des Kopfs und der Hinterhals ins Braunrothe ſpielend; eben fo 
die lange Federn, die uͤber die Bruſt herabhaͤngen; und ſo iſt auch ein gelbrother Anſtrich an 
dem Ruͤcken und an den Deckfedern der Fluͤgel; die Fuͤße ſind gelb. 


Sie iſt auf der Kuͤſte von Coromandel zu Hauſe, und ſcheint eine Spielart des letztern 
Vogels zu ſeyn, wenn ſie nicht verſchiedenen Geſchlechts iſt. 


Im Brittiſchen Muſeum ift ein Vogel, der mit dieſem in jeder Ruͤckſicht uͤbereinkommt, 
auſſer daß er einen Federbuſch hat, der aus verſchiedenen, langen Fedeen beſteht, die ما‎ 
braun und weiß geſtreift ſind, und bis an die Mitte des Halſes reichen; die Federn am Unter⸗ 
ruͤcken ſind ſchmal und lang und reichen uͤber den Schwanz hinaus; die Fuͤße ſind braun. 


Ich halte dieſen fir eine Spielart des Mʒaͤnnchens von der oben beſchriebenen Art, 


40. Der Rallen⸗Reiher. (Caſtaneous H.) 


Ardea castanea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 633. No. 46. F) 

— — Gun in Nov. Comment. Acad. Petrop. Vol. XV. p. 454. No. g. 
tab. 15. 

—  ralloides. Scor, ann. I. No, 121. £) 


Frit einen Fuß und eilfthalb Zoll lang. Der Schnabel bey nahe drey Zoll lang, ſchwarz und 
die Wurzel ſchwarzblau (livid); die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen grün; der Au 
genſtern ſaffranfarben; der Federbuſch reicht bis zur Mitte des Halſes; die Kehle iſt weiß; die 
Seiten des Kopfs find gelblich; der Hals eben fo, ins Kaſtanienbraune ſpielend; der Rücken gelb⸗ 
roth kaſtanienbraun und mit langen, ſchmalen Federn bedeckt; Bruſt, Bauch, Fluͤgel, Stelß, 
Schenkel und Schwanz weiß, an einigen Stellen gelb uͤberlaufen; die innern Fahnen einiger 
Schwungfedern haben einige wenige ſchwarze Flecken, und fo find auch die Spitzen der Schwanz⸗ 
federn mit Schwarz bezeichnet; die Füße find ſaffranfarben; die Klauen ſchwarz und ſtark gebo⸗ 
gen, die hintern ausgenommen. 

Dieſe 


Naͤndern; die Flügel ziegelfarben; der 8 
Bauch und die Huͤften weiß; der Schwanz 
weiß, die zwey mittlern Federn an der Spttze 
verwaſchen ziegelroth. Er wohnt in Poſe gan. 
P. 24. Vielleicht iſt er bloß dem Geſchlecht nach von 
Er gleicht den Sguakko- Reiher an Größe der Hauptart verſchieden. B. 
und Geſtalt. Der Schnabel iſt weiß, an der f£) Latham Ind. orn. il. p. 687. n. 46. B. 
Spitze ſchwarz; der Kopf glatt; die Stirn und g) Ueberſ. von Günther S. ro, Nr. 1210 — 
der Hals oben und unten ſchmutzig weiß ins 


geringer Grad von Aenderung der Farbe muͤſſe 
von dieſer Art nicht abgeſondert werden. 
Var. B. Latham Le £. 

Ardea comatae simillima. It. Posegan. 


ſchwachziegelrothe uͤbergehend mit ſchwarzen 


Donndorf Zool. Beytr. II. 1. S. 980. Nr. 
46. B. 
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Diefer Nogel ۱۲ in Rußland, am Fluſſe Don zu Haufe, wohin er vom ſchwarzen Meer 
und aus Arabien kommt“); zieht aber nicht weir ins Innere des landes hinem. Er niſtet 
auf Baͤume und ſcheint eine Spielart vom Squakko (Nr. 39.) zu ſeyn, wo nicht eine See 
ſchlechtsverſchtedenheit ). Skopoli bemerkt, daß er zu einer gewiſſen Jahrs zeit einen anges 
nehmen Geruch von ſich gebe. 


41. Der roſtrothe Reiher. (Ferruginous H.) 
Ardea ferruginea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 634. No. 49. D — Nov. Comment. 
Acad. Petrop. Vol. XV. p. 456. tab. 16. 

Seine Länge ifl ein und zwanzig und ein halber Zoll. Der Schnabel ift. gerade, und 
ſcharf, die Wurzel gruͤnlich fleiſchfarben, das Ende braͤunlich, die obere Kinnlade an der Spitze 
etwas gebogen; die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen, und uͤber denſelben, kahl und 
grün; der Augenſtern ſaffranfarben; die Federn des Kopfs, des Halſes und des Ruͤckens find 
etwas lang, ſchwaͤrz, mit roſtigrothen Spitzen; die auf dem Scheitel etwas verlängert; das 
Kinn ift gelblichweiß; die Deckfedern der Flügel ſchwarzbraun; die aͤußern haben roſtig⸗ 
rothe Spitzen; die zunaͤchſt am Körper ſtehenden find gelbroth und weiß gemiſcht; die Schwung⸗ 
federn ſchwarz; Steiß, Bruſt und Bauch roſtigroth weißlich, aſchgrau und braun geſprenkelt, 
und die Schenkel gelbroth und afchgraulich weiß; die Fluͤgel, wenn fie geſchloſſen find, reichen 
etwas über den Schwanz hinaus; die Füße find grün ^). 

Dieſe Art findet fid) am Fluße Don, aber bloß im Sommer; denn fie ift ein Zuavogel, 
der vom ſchwarzen Meere herkommt, und im Herbſt wieder hinzieht. Sie lebt von Fiſchen 
und Inſecten. Man trifft ſie oft in Geſellſchaft der letzten Art an. 


42. Der Zwerg⸗Reiher. (Dwarf H.) 


Ardea pumila, L. Ed. XIII. I. 2. p. 644. No. 74. n) 
wf — Nov. Comment, Acad, Petrop. Vol. XIV. p. 502. tab. 14. H. x. 


Seine Lange ift neunzehn und ein halber Zoll. Der Schnabel ift drey Zoll lang, ſchwarz, 
mit gelven Rändern, die untere Kinnlade gelblichweiß, mit einer dunkeln Wurzel; Zügel und 
Augenſtern gelb; der Kopf, der Hinterhals und die Seiten weist, zuweilen gelbroͤthlichweiß, 
mit matt kaſtanienbraunen Raͤndern und weißen Spitzen; die Kehle weiß; von dieſer läuft ein 


laͤnglicher Streifen von der naͤmlichen Farbe den Vorderhals herab bis zur Bruſt, die, nebft 
dem 


5) Decouv. Russ. Vol. I. p. 164. 

1) Er iſt weiter nichts als das Männchen des K) Latham Ind. orn. II. p. 688. n. 41. B. 
Squakko-Rethers. Man vergl. den vorher. „) Dicß ſcheint bloß ein altes Weibchen vom Nacht- 
gehenden Vogel. Der Unterſchied ift gar unber reiher zu ſeyn. 
deutend. Er wohnt auch in Oeſterreich und Ita - m) Latham Ind. orn. ll. p. 683. n. 29. B. 
lien. B. 


Lathams allgem, Ueberſ. der Vögel. III. Band. v. Th. 0 
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dem Bauch, gelblichweiß ift; die Schulterfedern, die kleinern Deckſedern der Flügel und be? 
Ruͤcken find kaſtanienbraun; die übrigen Deckfedern weiß und hellgelb gemiſcht; die zwey erſten 
Schwungfedern, an den aͤußern Fahnen, aſchfarben, die uͤbrigen bloß an den Spitzen, und un⸗ 
deutlich mit gelbroth und weiß ſchattirt; Grof und Schwanz weiß; die Fuͤße dunkelgruͤn; 
die Klauen ſchwaͤrzlich. ۱ 


Er ift an ben Ufern des Caſpiſchen Meeres zu Haufe. 


43. Der zimmetfarbene Reiher. (Cinnamon H.) 


Ardea cinnamomea, L. Ed. XIII. I. 2. p. 643, No. 78. 5( 
Br. Mus. 


Er hat die Größe des grünen Reihers, und feine ange bis zum Steiß °), iff ein Fuß, 
Der Schnabel iſt dritthalb Zoll lang und gelb; die Hauptfarbe des Gefieders zimmetfarben, ins 
kaſtanienbraune ziehend, an den untern Theilen viel heller; Kinn und After faſt weiß; 8 
der Mitte des Vorderhalſes laufen braune Streifen herab; an jeder Seite der Kehle, unter der 
Kinnlade, iſt ein kleiner weißer Fleck; die Fuͤße ſind gelb. 


Er iſt in China zu Hauſe. 

Aus ?) einigen Chineſiſchen Gemälden, die mir zu Geſichte gekommen find, fefe id 
daß der Schwanz lebhaft roſtigroth kaſtanienbraun ifi, etwas dunkler, als die Farbe des Rük⸗ 
Fens, Er iſt auch in Indien zu Hauſe. 


44. Der Malakkiſche Reiher. (Malacca H.) 


Ardea malaccensis.. L. Ed. XIII. L 2. p. 643. No. 7a. 4) 
Le Crabier blanc et brun, Burr. ois. VII. p. 394 
— — de Malac. Pl. enlum gri. 

Seine laͤnge (ff neunzehn Zoll. Der Schnabel dunkelbraun, und bie Seiten, an der 
Wurzel, gelb; die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen und über dieſe hinaus, kahl 
und grau; Kopf und Hals braun und weiß geſtreift, alle Federn lang, ſchmal und flatternd; 
der Ruͤcken braun; die Flügel, die untern Theile des Koͤrpers und der Schwanz weiß; die Sis 


ße gelb. 
Dieſer kam aus Malakka. 


45. Deg 


1) Latham Ind. orn. ll. p. 689. 2, 46. B. p) Buf. a. d. Suppl S. 235. 
رو‎ Der Schwanz (eit. q) Latham Ind. orn. ll. p. 689. n. 47. B. 
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45. Der blaue Reiher. (Blue H.) 

Ardea caerulea L. Syst. I. p. 258. 17. Ed. XIII. I. 2. p. 631. No. 17. $53 

Le Crabier bleu. Briss. orn. v p 484. No. 42 — Burr. ois, Vll. p. 398. 

Black, or blue Gaulding. Ray Syn. p. 189. No. 3. — Sroane Jam. p. 315. pl. 

263. f. 5. — Brown Jam. p. 478. 
Blue Heron. Caressy Carol. I. pl. 76. ) — Arct. Zool. No. 351, 1) 
Lev. Mus, 
Er iff etwas kleiner als eine Nebelkraͤhe, wiegt funfzehn Unzen, und ift faſt achtzehn 
Joll lang. Sein Schnabel iſt drey Zoll lang, blau, unten gelblich; der Augenſtern gelb; die 
Augenkreiſe, und die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen, kahl und gelblich; der 
Kopf hat einen kleinen Federbuſch; die Federn auf der Bruſt find etwas lang; die Haupt. 
farbe des Gefteders ift dunkelblau, ins Bleyfarbene ſpielend; Kopf und Hals ſind ſchillernd 
purpurroth; ber Ruͤcken ift mit ſchmalen, langen, feibenartigen Federn bedeckt, die faſt vier 
Zoll uͤber den Schwanz hinaus haͤngen; die Fuͤße ſind gruͤn. 1 
Beym Weibchen find Kopf und Hals matt purpurroth; das Kinn iff weiß, und diefe 

Farbe laͤuft in einem Streifen den Vorderhals halb herab; der untere Theil deſſelben ift in trei: 
fen ſchwarz und weiß melirt; der Kopf hat faſt gar keinen Federbuſch; der Ruͤcken iſt bleyfar⸗ 
ben, und die langen, ſeidenartigen, beym Maͤnnchen ſo anſehnlichen Federn deſſelben, fehlen 
: Sie find in Amerika zu Haufe, kommen im Fruͤhjahr nach Carolina, und halten fid 
den Winter hindurch in Jamaika, und andern Inſeln Weſtindiens auf. Auch auf Otahei⸗ 
te“) hat man fie angetroffen, fo wie auf andern Inſeln der Suͤdſee, wo De in großer Achtung 


ſtehn. 


45. * باه‎ bläuliche Reiher. A. Ardea caerulea. L. Ed. XH, I. 2. p. 657. 
0. 17. B. v) 
Le Crabier bleu à cou brun, Burr. ois. VII. p. 599. 
Heron bleuatre de Cayenne. Pl..enlum. 349. 


Die Länge biefes Vogels ift neunzehn Zoll. Der Schnabel ift dunkelgelb; die Stelle 
zwiſchen dem Schnabel und den Augen nackt und vörhlich; Kopf und Hals gelbrothbraun; am 
Hinterkopf entſpringen zwey lange Federn, die faſt auf zwey Drittheile der Lange des Halſes 
hinab reichen; der übrige Körper, die Flügel und der Schwanz find dunkelblau; die Sige braun. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


G 2 45. Var 
si Latham Ind. orn. Il. p. 689. m. 48. B. z ſchuldigen, zutraulichen Vögeln in England 
5) Seligmans Voͤgel IV. Taf. 51. B. „bezeigt.“ Forsters observ. p. 207. — 
ch Ueberſ. II. S. 417. Nr. 268. — Donndorfs Perkinſon ſpricht von einem grauen Reiher, 

Zool. Beytr. ll, 1. S. 978. Nr. 17. B. der zu Ethooa für heilig gehalten ward. (S. 


2) „Die Ota heiter find fo weit entfernt, ir- 70.) ۰ 
“gend eine Art von Vögeln zu eſſen, daß fie ei- v) Ardea caerulescens. Latham Ind, orn. ll. 
„ne gewiſſe aberglaͤubiſche Achtung für die Rete p. 694. Nr. 49. Hier führe Hr. Latham dieſe 
„her und Eis voͤgel haben, die derjenigen Varietät als eine beſondere Art unter den Na- 
„geichkommt, weiche man dem Storch, dem men des blaͤulichen Rethers auf. B. 
„Rothkehlchen, der Schwalbe und andern un- 
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45. Var. B. Ardea caerulea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 631. No. 17. y. w) 


Er hat die Größe des letzten, und iſt achtzehn Zoll lang. Sein Schnabel iff dritthalb 
Zoll lang, und gelb; die kahle Haut zwiſchen dem Schnabel, und den Augen eben ſo; der Au⸗ 
genſtern gleichfalls hellgelb; die Kopffedern fliegend, und am Hinterkopf etwas länger; die 
xn des Gefieders hell blaugruͤn; Kinn und Kehle weiß; die Fuͤße gelb; die Klauen 
ſchwarz. 


Er iſt in Koͤnigin Charlotten Sund zu Hauſe, wo ihn die Einwohner Matook nennen. 


45. Var. a. Der ſtahlblaue Rether. x) Ardea Caerulea. L. Ed, Xll, I. 2. 0 
O. 17. d 
Le Crabier du Bresil. Briss, orn. V. Ip. 479. No, 40. 
— —  Chalybé. Burr. ois. VII. p. 404. 
Ardeola brasiliensis Marcgrafii. Rav Syn. p. 101. No. 18. 
A {mall brasilian Bittern of Marcgrave. WII. orn. p. 285. 2) 

Dieſer Vogel ift kaum fo groß, als eine Taube, und ſechzehn Zoll lang. Sein Schna⸗ 
bel iſt dritthalb Zoll klang, dunkelbraun, die untere Seite weiß; der Augenſtern und die kahlen 
Augenkreiſe find gelb; die Hauptfarbe des Gefieders ift ſchwarz, mit dem Glanz von polirtem 
Stahl, am Kopf mit ein wenig Braun, am Ruͤcken mit braun und gelblich, und an den Deckfedern 
der Flügel mit Aſchfarben gemiſcht; alle untern Theile find weiß, mit aſchgrauen und hell⸗ 
gelben Federn geſprenkelt; die Schwungfedern gruͤnlich, mit einem weißen Flecken an den Spi⸗ 
fen; der Schwanz eben fo, aber nicht mit Weiß bezeichnet; die Füße gelb“). 


Er ift in Braſilien zu Haufe, und ein ſtattlicher Vogel, wenn er aufrecht geht. Die 
Einwohner nennen ihn Cocoi. 


46. Der gelbkoͤpfige Reiher. (Yellow - crowned H.) 


Ardea violacea. Lm. Syst. I. p. 238. 16. Ed. XIII. I. 2. p. 631. No. 16. 5) 
— — Caerulea, Ray Syn. p. 189. No. 2. — SLoaxE Jam. p. 314. pl. 264, 


fig. 5. 
Le Crabier de Bahama, Bniss. orn. V. p. 481. No. 41. 
— — gris-de-fer. Burr. ois. VII. p. 399. 
Grey - crested Gaulding. Brown. Jam. p. 478. 
Crested Bittern. Carzsax Carol, I. pl. 79. c) Are, Zool, No. 352, di 


Seine 


w) Latham l. c. g. B. 

*) Er iſt nach Briſſon eine eigene Art. B. D Latham Ind. orn. ll. p. 690. n. 5o. B. 

5) Latham 1, c. y. B. ۵ Seligmanns Vögel IV. Taf. 58. B. 

2) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 978. J. d) Ueberf. II. S. 417. Nr. 269. — D ۰ 
B. dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 976. Nr. 16. 

e) Sollte dieſe Varletaͤt nicht zu Nr. ۰ pet B. 
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Seine £ánge ift funfzehn unb em halber Zoll, unb fein Gewicht ein halb Pfund. Der 
Schnabel iſt faſt zwey und drey Viertel Zoll lang und ſchwarz; der Augenſtern roth; der kahle 
Augenkreiß grün; der Scheitel gelb, und endigt fid) in einen Federbuſch von vier bis fünf gek 
ßen Federn, wovon die laͤngſte faſt ſechs Zoll fang iſt; der übrige Kopf ift blauſchwarz; an je⸗ 
der Seite iſt ein weißer Streifen, der von den Mundwinkeln nach dem Hinterkopf hin; der 
Ruͤcken ift ſchwarz und weiß geftreift, und am untern Theil deſſelben find lange, ſchmale Federn, 
bie über den Schwanz hinaus hängen, wie bey vielen andern aus diefer Gattung; alle untern 
Thelle, vom Kinn bis zum After ſind dunkelblau; die Schwungfedern blaͤulichbraun; der 
Schwanz mattbraun; die Fuͤße gelb; die Klauen dunkelgrau. 


Dieſe Art findet ſich in Carolina, zur Regenzeit; auf den Bahama⸗Inſeln aber niſtet 
fie in die Felſen und in das Gebuͤſch an den Ufern; an letzterm Orte wird fie Krebsfaͤnger gee 
nannt, und findet ſich in ſo großer Menge daſelbſt, daß man mit den Jungen in einigen Stun⸗ 
den ein ganzes Boot voll laden kann; denn ſie ſind ſo wenig ſcheu, daß ſie denen, die ſie fangen 
wollen, kaum aus dem Wege gehen. Man haͤlt ſie fuͤr ein ſehr gutes Eſſen. 


47. Der Lonifianifche Reiher. (Louisiane I.) 


Ardea ludoviciana. L. Ed. XIIl. I. 2. p. 630. No. 39. e) 

Le Crabier roux à tete et queue vertes. Burr. ois, VII. p. 407. 
-- -- dela Louisiane, Pl. enlum. gog. 

Louisiane Heron, Arct, Zool. No. 350. f) 


Seine Lange ijt ſechzehn Zoll. Der Schnabel ift dunkelgrau; der Zügel hellgelb; der 
Scheitel dunkelgruͤn, und fáuft in einen Federbuſch am Nacken aus; der übrige Kopf und der 
Hals find gelbroth; der Vorderhals weiß, und mit langen, gelbrothen Flecken bezeichnet; der 
Ruͤcken aſchgrau, mit einem purpurrothen Anſtrich, und die Federn lang und ſchmal; der Bauch 
gelbrothbraun; die Deckfedern der Fluͤgel mattgruͤn, mit rothgelben Raͤndern; die Schwungfe⸗ 
dern ſchwaͤrzlich, viele mit weißen Spitzen; der Schwanz ſchwaͤrzlichgruͤn; die Fuͤße gelb; die 
Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Louiſiana zu Hauſe. 


48. Der geſtreifte Reiher. (Striated H.) 
Ardea striata, Lin, Syst, I. p. 19. Ed. XIII. I. 2. p. 634. No. 19. €) 
Heron of Guiana. ae Géi, P. 171. Ai Cha x 
Er hat die Größe des gemeinen Reihers (Nr. 50). Sein Schnabel iff gerade, einge⸗ 


druͤckt, und an den Seiten gefurcht; der Kopf hat einen kleinen Federbuſch; der Scheitel iſt 
G 3 ſchwarz; 


e) Latham Ind. orn. II. p. 690. Nr. 51. B. 5) Bancroft N. G. von Guiana. S. 103. — 
f) Ueberſ. II. S. 417. Nr. 267. B. Donndorfs Zool. Beytr. II. S. 981. Nr. 19. 
8) Latham Ind, orn, II. p. 691. Nr. 52. B. D. 
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ſchwarz; der Hinterhals und der Rüden find ſchimmelgrau; der Vorderhals iff roſtigroth; die 
Flügel find braun; die furgern Schwungfedern an den Spitzen ſchwarz '). 

Dieß ift Bancroft's Beſchreibung. Linne“ ſagt, der Rüden fep ſchimmelgrau und ges 
ſtreift; und die kuͤrzern Schwungfedern an den Raͤndern, unweit der Spitze, weiß. 


Er ift in Guiana und Surinam zu Haufe, und fol im März auch in Aſtrachan ange: 
troffen werden.“) 


49. Der Lappenreiher. (Wattled H.) 
(S. die achtzigſte Kupfertafel.) 
Ardea carunculata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 643. No. sr, 


Er hat die Größe des weißen Storchs, unb feine Lange ift fünf Fuß ſechs Zoll. Sein 
Schnabel iff roth, und ein Drittheil feiner Lange, an der Wurzel, mit Lappen bebángt (ca- 
runculated), das übrige dunkelſchwarz; die Augenkreiſe find kahl und roth; der Augenſtern 
hellroth; der Scheitel blaugrau; der übrige Kopfj und der Hals weiß; unter dem Kinn find 
zwey Anhaͤngſel, gleich Fleiſchlappen (wattles), die mit weißen Federn bedeckt find, wie der 
übrige Hals; Ruͤcken unb Fluͤgel find blaugrau; am Ruͤcken hängen einige lange, ſchmale e 
dern, wie bey vielen andern Reihern; die Schwungfedern ſind ſchwarz, und mit den Schwanz 
ohngefaͤhr von gleicher Lange; die Bruſt, der Bauch und die untern Theile ſchwarz; die Fuge 
dunkel blaugrau. 

Er iſt in Afrika zu Hauſe, aber kein gemeiner Vogel. Einer wurde im Garten der 
Compagnie, auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung gezaͤhmt gehalten, von dem eine 
Abbildung genommen worden ift, die fid) jetzt in der Sammlung des Ritters Bank befindet. 


so. Der gemeine Reiher. (Common H.) 
Das Maͤnnchen. 


Ardea major. Lin. Syst. I. p. 256. 12. Ed. XIII. L 2. p. 627. No. 12.) «= Scop, 
ann. I. No. 117. m) -- Kram, elench. p. 346. No. 4. == Frisch tab. 199. 

Le Heron huppe, Briss. orn. V. p. 396. No. 2. pl. 35. Burr. ois. Vll. p. 542. 
Pl. eulum. 755. 

Common Heron. Ray, Syn. p. 98. A. 1. — Wut. orn. p. 277. pl. 49. 

Crested Heron. Ac: I. pl, 67. -- Br, Zool. No, 175, == Arct. Zool, No. 343n) 


[ Das 


1) Es ſcheint als wenn bicfer] Vogel einerſey fey n) Ueberſ. von Guͤnther S. 98. Nr. 117. B. 
mit der Varietaͤt. C. des blauen Reihers. Nr. ) Ueberſ. II. S. 413. Nr. 259. — S. auch 
45. B. Donn dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 969. Nr. 

k) Decouv. Russ. vol. H. p. 146. 12. — Meine N. G. Deutſchlands III. S. 13. 

D Ardea cinerea, Latham Ind. orn, ll. D Nr. 2. und N. G. des Guns und Auslandes, 
691. n. Zä, B. ` L I, ©, 416. Nr. I, B. 
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Fuͤnf und ſechzigſte Gattung. Reiher, $5 
Das Weibchen, 


Ardea cinerea. Lin. Syst. I. p. 256. No. 11, Ed. XIII. I. a. p. 627. No. 12. B. 
Faun. Suec. No. 165. -- Scop. ann l. No. 117. == Brünn. orn. p. 158. 
Mutter Zool, p. 22. -- Frisch. tab 198. 

Le Heron. Briss. orn. V. p. 392. No. 1. pl. 34. -- Burr. ois, VII. p. 342. pl. 
t9. -- Pl. enlum. 787. 

Common Heron. Aan, lll pl. 78. -- Br. Zool. No. 173, pl. Gr. == Arct, 


Zool. No 343 »). 
Br. Mus. Lev, Mus, 


b 
D 


Dieß iſt eine ſchoͤne, obgleich gemeine, Art. Das Männchen wiegt ohngefaͤhr vierthalb 
Pfund, und ift diey Fuß, tren Zoll lang. Sein Schnabel iſt ſechs Zoll lang, dunkelgrau, un⸗ 
ten an der Wurzel gelblich; die Augenkreiße gruͤnlich, und unbefiedert; der Augenſtern gelb; 
Stirn und Scheitel weiß; die Seiten des Kopfs uͤber den Augen, ſchwarz; alle Federn des 
Scheitels (ino lang und beſonders zwey davon acht Zoll fang, und bilden zuſammen einen ſehr 
ſchoͤnen Federbuſch ^); der Hals ifi weiß; der Vorderhals mit einer doppelten Reihe von 
ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Deckfedern der Fluͤgel find blaulichgrau; die aͤußern Raͤnder 
der Flügel weiß; die Baſtardfluͤgel und die großen Schwungfedern ſchwarz; die Mitte des 
Ruͤckens bepnape kahl, und von ben Schulterfedern bedeckt, die grau und weiß, von lockerem 
Gewebe lang und ſchmal find; die Federn am untern und vordern Theil des Halſes find auch 
von der nämlichen Textur, und hängen fliegend über die Bruſt heruͤber; zu benden Seiten, une 
ter den Fluͤgeln ift eine Stelle von ſchwarzen Federn; die Bruſt und die untern Theile ſind 
weiß; bie Fuge ſchmutzig grin; der innere Rand der mittleren Klaue gezaͤhnelt. 


Das Weibchen bat wenig oder gar keinen Federbuſch; der Kopf iff grau, die Federn 
uͤber die Bruſt kurz; die Schulterfedern nicht von fo lockerer Textur, wie beym Männchen; 


auſſerdem ift es dieſem febr ahnlich 9), 


Diefe Reiher⸗ Art wird ſehr häufig in unſern Königreichen angetroffen. Oft ſieht man 
fie, die Brütezeit ausgenommen, an fumpfigen Platzen und an den Ufern der Fluͤſſe zerſtreut, 
Stun⸗ 


e) Vergl. meine N. G. Deutſchtands III. S. $ genſtern grüngeld ff, und die Füße ollvenkraun 
Nr. 1. B. find. — Ich habe ſonſt den großen Reiher 


?) In Oſt indien bedient man fid) ihrer zur Zier⸗ (Ardeä major. Lin.) und den gemetnen 
roth un^ fie (leben in betrachtlich hohen ۸ Rether (Ardea cinerea Lin.) für zwey 
Ich glaube, man findet dieſen Anhang bloß bey verſchtedene Arten gehalten. Allein letztere tind 
Männchen von vollkommenen Alter, oder viele bloß die Jungen, bis ins dritte oder vierte Jahr 
leicht nur bey febr alten Voͤgeln. Nad des Grafen Matuſchka Beobachtung, 

4) Man vergl. meine M. G. Deutſchlands III. Taf. der einen Jungen auf dem Hofe ۱:۲۶, ۵ 
2. wo ein Wetbchen dteies Reihers adgebildet delte fib der gemeine Reiher im vierten 
iſt, welches in nichts fih vom Männchen unter: Jahre in den großen. B. 
ſcheidet, als daß der Federbusch kurz r, der Aus 
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Stunden fang unbeweglich, auf einen vorbeyſchwimmenden Fiſch ") paffen, ber ihr zur 4 
rung dient. Bey dieſem Gefchäfte (ledit fie den Kopf zwiſchen die Schultern, und der Körper 
ruht oft auf einem Beine. Auſſer den Fiſchen frißt ſie auch Froͤſche, und zuweilen vegetabili⸗ 
ſche WI Im Fliegen ſteckt fie den Kopf zwiſchen die Schultern, und die Füße bangen 
herab. 

Zur Bruͤtezeit halten fie fid) in großen Geſellſchaften zufammen, und niſten auf die hoͤchſten 
Bäume +). hr Neſt machen fie aus Reiſern, und legen es mit ein wenig Binſen und Wolle 
oder Federn aus. Die Eyer ſind hell gruͤnlichblau, und vier bis fuͤnf an der Zahl. Man kann 
fie zahm machen, wenn man fie jung einfángt; alle gefan ane Woͤgel aber, zehren in kurzem ab, 
und ſchlagen die Nahrung aus. Zuweilen niſten fie auf hohen Klippen, uber der See *). 


Das Reiherbaizen (Heron bawking) war ehemals eine Lleblingsbeluſtigung und wer 
die Eyer der Reiher wegnahm, mußte zwanzig Schilling Strafe zahlen; jetzt wird es nicht 
mehr geachtet,) fo wenig als ihr Fleiſch, obſchon es in altern Zeiten um hohen Preiß bezahlt 
wurde, und mit dem Pfauenfleiſch in gleichem Werthe ſtand 7). 

Es iſt kaum ein Land, ſowohl in der alten als in der neuen Welt, wo man dieſen Vogel nicht 
angetroffen hat, wie die Berichte unzaͤhliger Reiſenden bezeugen, obſchon wenige von ihren 
Wanderungen ſprechen. Inzwiſchen ſagt Herr Eckmarck "), daß die ganze Gattung Reiher 
im Herbſt aus Schweden verſchwindet, und in Neupork. foll man dieſe Art nur vom May 
bis zum Oktober ſehen.⸗) ۰ 


51. Der ۵۲۵6۵ Reiher. (Great H.) 
Ardea Herodias. Lin, Syst. I. p. 237, 15, Ed, XIIl. I. 2. p. 630. No. 15. y) — 
Scop, ann, I. No. 118. z) 
Le 


Ich v) An Haupt- (Principal) Fefter. = Ferner 


7) Sie thun den Fiſchen großen Schaden. 
wird hier bemerkt daß aſchgraue Reiher 


erinnere mich, einen zehn Zoll langen Fiſch ges 


ſehen zu haben, der aus den Magen eines Rets 
hers genommen wurde. Andere wollen fiebens 
zehn Karpfen auf einmal bey ihm gefunden 
haben; und ein zahmer hat an einem Tage funf- 
zig kleine Rochen (Roaches) und Meergründ- 
linge Daces) auf einmal verzehrt. Gent. 
Recreat. 890 p. 32. 


(Heronfhewys) für meines Herrn eigene Ta- 
fel (own wees) gekauft worden find, von wel- 
chen das Stuͤck zwoͤl Pfennig koſtete. Wir ſehen 
hier auch den Preiß, durch Vergleichung: Eine 
Gans koſtete drey Pfennig, hoͤchſtens vier; 
Rebhuͤhner das Stuͤck zwey Pfennig; Au- 
erhuͤhner einen oder anderthalb Pfennig; 
Schnepfen drey fuͤr einen Pfennig; wie auch 


sS) Zuweilen achtzig auf einem Baume. Br. Zool. 

t) Der Rheinreiher (Ardea rhenana.) ift 
weiter nichts als der obenbeſchriebene gemeine 
Reiher. Naturforſcher XIII. S. 195. B. 

1) Ich habe es mehrmalen gegeſſen, und weiß als 
fo aus Erfahrung, daß es keinen unangenehmen 
Geſchmack hat. Die Jungen ſchmecken in der 
That recht gut. B. 


daß Rether, Rohrdommeln, Pfauen, 
Phaſanen und Brach voͤgel alle in gleichem 
Preiß waren. North. Hous. Book. p. 104. 
1) Amoen. Acad vol. in p. 588. 
x) Arct. Zool. 
y) Latham Ind. orn. II. p. 692. Nr 56. B. 
2) Ueberſ. von Gunther S. og. Nr. 118. B. 
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Le Heron huppé de Virginie. Briss, orn. V. p. 416. No. 10. 

Le grand Heron d’Amerique. Burr. ois. Vll. p. 585. 

Largest crested Heron, Caressy Carol. Append. pl. 10. fig. 1,4) == Arct. Zoo]. 
No. 341 A 


Dieß ift eine febr große Art, die über fünf Fuß lang iſt. Ihr Schnabel iſt volle acht 
Zoll lang, braun, an den Seiten ins Gelbe ſpielend; der Kopf (8 mit einem Federbuſch geziert, 
wovon einige Federn fuͤnf Zoll lang ſind; die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt 
hellgelb; Hals und Bruſt ſind gelbroth; der Vorderhals braun gefleckt; alle obern Theile des 
Koͤrpers, der Bauch, der Schwanz, und die Fuͤße ſind braun; die Schwungfedern ſchwarz ). 

Sie iſt in Virginien zu Hauſe, haͤlt ſich an Seen und Fluͤſſen auf, und lebt von Eyde⸗ 
ren, Froͤſchen und Fiſchen. 


52. Der rothſchulterige Reiher. (Red-(houldered H.) 
Ardea Hudsonias. Lin, Syst. I. p. 258. 18. Ed. XIII. I. م2‎ p. 652. No. 18. 4) 
Le Heron de la Paye 0 Hudson. Briss, orn. V. p. 407. No. 7, == Burr. ois. 
VII. p. 386. 
Ah - coloured Heron from North America. Epw. pl. 135. e) -- Arct. Zool. 


No, 34a. f) 
Lev. Mus. 


Auch dieß ift eine große Art, obſchon kleiner als die letzte; ihre Lange iff drey Fuß, und 
drey Zoll. Der Schnabel iff ſechſthalb Zoll lang, die obere Kinnlade ſchwarz, die untere oran⸗ 
gegelb; der Scheitel ſchwarz und mit einem Federbuſch geziert, beffen laͤngſte Federn vier Zoll 
lang ſind; die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt nackt, und gruͤnlichgelb; die 
Seiten und der untere Theil des Kopfs weiß; der Hals iſt mit langen, ſchmalen, Federn ۰ 
deckt, hinten mit dunkeln Streifen, und vorn mit breiten, weißen Strichen, laͤngs dem Schafte 
jeder Feder herab, bezeichnet; der Rücken und die obern Theile des Körpers find aſchbraun; die 
Deckſedern der Flügel am hellſten; der innere Fluͤgelrand roͤthlich; die Bruſt weiß, mit langen 
ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Schenkel roͤthlichbraun; Bauch und After weiß; die Füße 
dunkelbraun; die mittlere Klaue ausgezackt, und die hintere febr lang £), 

Dieſe 


a) Seligmanns Vögel. IV. Taf. 108. B. 4) Latham Ind. orn. ll. p. 693. n. 57. B. 

b) Ueberſ. II. S. 412. Nr. 258. — Donn e) Seligmanns Vögel, V. Taf. 37. B. 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. ©. 975. N. 15. — 7) Ueberf. II. S. 413. Nr. 259. — Donn; 
Man vergl. auch oben N. 18. Var. A. und Ardea dor fs Zool. Beytr. II. 1. S. 979. Nr. 18. B. 
Botaurus major. Gmelin in Nov. Com- g) Pennant beſchreibt in feiner Arct. Zool. a. a. 
ment. Acad. Petrop. Vol. XV. p. 482. Nr. O. dieſen Vogel fo: Die Stirn iſt weiß; der Fes 
22. tab. 24. B. derbuſch ſchwarz; der Hintertheil des Halſes 

c) Nach Scopoll iſt der Schwanz ſchwarz. Viel- roͤthlichbraun; der vordere Theil weiß, ſchwarz 
leicht war fein Vogel eine unbedeutende Abändes gefleckt; die Federn an der Bruſt lang und 
rung? — Linne“ fuͤgt hinzu, die Schenkel ſchmal; der Bauch ſchwarz und weiß, mit (mari 
ſeyen gelbroth. 4 


Lathams allgem. Ueberſ. der Bogel. HT, Band. 1. Th. $9 
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Dieſe Art it in Nordamerika, von Newyork bis an die Hudſonsbay, zu Haufe, und 
haͤlt ſich am letztern Orte im Sommer an der See des innern Landes auf. Einige halten ſie 


für das Weibchen der letztern Art!). 


53. Der roftföpfige Reiher. (Rufty -crowned H.) 
Ardea rubiginosa. L. Ed. XIII. I. 2. p. 632. No. 40. 7) 
Rufty-crowned Heron. Arct. Zool. No. 358. D 

Lev. Mus. 


Er hat die Groͤße des gemeinen Rohrdommels. Sein Kopf iſt glatt, und nur mit 
einen ganz kleinen Federbuſch verſehen; der Schnabel iſt ſieben Zoll lang, duͤnn und gelb; der 
Augenſtern eben ſo; die Stirn dunkelbraun; die Kehle weiß; der Federbuſch und der Hinter⸗ 
hals dunkelroſtigroth; am Vorderhalſe find vier ſchwarze Streifen; die Bruſtfedern find lang 
und fliegend; von der Bruſt läuft ein dunkelgrauer Strich aufwärts nach dem Hinterhalſe 
Din; ber Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel find dunkel roſtigroth, und mit einigen wenigen, 
ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Schwungfedern dunkelbraun; der Schwanz kurz, bieyfarben; 
Bruſt und Bauch ſchmutzig weiß; mit ſchwarzen Streifen; die Fuͤße ſchmutzig gelb. 


Er iſt in Nordamerika zu Hauſe. 


54. Der aſchfarbene Reiher. (Alh- coloured H.) 


Ardea cana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 643. No. 7o. D 
Afh- coloured Heron. Arct. Zool.-No. 353. m) 


Seine Lange ift zwey Fuß, ein Zoll. Sein Schnabel ift ſtark, unb ſchwarz; Wangen 
und Kinn weißlich; der Hals hellaſchbraun, vorn weiß geſtreift; Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz 
aſchgrau, mit dunklem Gewoͤlke um jede Feder herum; die Federn an den Seifen des Ruͤckens 
lang und breit, und hängen über die Fluͤgelſpitzen hinaus; der Bauch weiß; die Füße gelblich, 


Er ift in Neupork zu Haufe, wo er im May ankommt, daſelbſt bruͤtet, und im October 


wieder wegzieht. 
5». Die 


zer Einfaſſung; die Seiten grau; die vordern und Schenkel ſchmutzig gelb; die Beine dunkel 
Schwungfedern und der Schwanz dunkelbraun; braun. 
die Deckfedern und hintern Schwungfedern aſch⸗ Dieſer Vogel wurde an Mad. Blackburne 
grau; Schultern und Schenkel orangenroth; von Neuyork unter dem Namen der Reiherhenne 
der Schnabel gelblich; die Beine dunkelbraun. geſandt. Es iſt vermuthlich das Weibchen des 
Er bewohnt die Hu dſons bay und beſucht im letztern. Seine Länge bis zum Schwanz bes 
Sommer die Binnenſeen. traͤgt 3 Fuß, und bis zu der Spitze der Zehen 
4 Fuß 3 Zoll. B. 

Weibchen? Der Kopf iſt glatt, tief afh- b) Arct. Zool. 
grau; der Hals blaͤſſer; die Kehle weiß mit 1) Latham Ind. orn. II. p. 693. Ne, 58. B. 
ſchwarzen herunterlaufenden Streifen; Ruͤcken, k) Ueberſ. II. S. 421. Nr. 275. B. 
Schwanz und Deckfedern der Fluͤgel lichtaſchgrau; ) Latham Ind. orn, II. p. 693. n. 59. $. 
die vordern Schwungfedern ſchwarz; Schultern m) Ueberſ. II. S. 418. Nr. 270, B. 
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55. Der geſtrichelte Reiher. (Streaked H.) 
Ardea virgata, L. Ed. XIII. I. 2. p. 645. No. 69. ai 
Streaked Heron, Arct. Zool. No. 354. o) 

Lev. Mus. 

Seine Lange ift ſiebenzehn Zoll. Der Schnabel ift zwey Zell lang; der Scheitel dunkel⸗ 
braun ); Wangen und Hinterhals roſtfarben und ſchwarz; Kinn, Kehle und Vorderhals weiß, 
letzterer ſchwarz geſtreift; die Deckfedern ſchwarz und hell fleiſchfarben geſtreift; der aͤußere Fluͤ⸗ 
gelrand welß; die Schwungfedern dunkelblau; die Fuͤße gruͤnlich. 

Ein anderer Vogel dieſer Art, vermuthlich verſchledenen Geſchlechts, hat einen weißen 
Strich an jeder Kinnlade; die Schulterfedern und die größern Deckfedern der Fluͤgel find ar, 
kelbraun mit weißen Flecken an den Endſpitzen. 


Er iſt in Nordamerika zu Hauſe. 


56. Der roͤthliche Silberreiher. (Reddifh Egret.) 
Ardea rufeſcens. L. Ed. XIII. I. 2. p. 628. No. 33. 9) 
L'Aigrette rousse. Burr. ois. VII. p. 378. — Pl. enlum. 902, 
Reddifh Egret. Arct. Zool. No. 348. r) 

Seine Lange ift zwey Fuß. Der Schnabel iff gelblich, mit einer dunklen. Spitze; Zi. 
gel und Augenkreiſe find grün; Kopf und Hals find mit langen fliegenden Federn von roftige 
gelbrother Farbe bedeckt; die langen, ſchmalen Federn am Ruͤcken haben eben dieſe Farbe; das 
übrige des Koͤrpers ift ſchwaͤrzlichgrau; die Fuͤße find ſchwarz. 

Er bewohnt Louiſiana. 


57. Der halbe Silberreiher. Demi -E.) 
Ardea leucogaster. L. Ed. XIII. I. 2. p. 628. No. 32. 5) 
La Demi-Aigretie. Burr. vis. p. 378. 
Heron bleu-atre à ventre blanc de Cayenne. Pl. en]um. 250. 

Dieſer ift kaum zwey Fuß lang. Der Schnabel ift dunkelgelb; der Raum zwiſchen dieſem 
und den Augen kahl, und von der naͤmlichen Farbe; der Kopf, der Hals, bis zur Bruſt, vie obern 
belle, die Fluͤgel und der Schwanz find dunkel blauſchwarz; die untern Theile und die Shen. 
kel weiß; die Füße gelblich; am Hinterkopf Hangen zwey lange Federn, von eben der Farbe, 
wie der Kopf ſelbſt; am Unterruͤcken befinden fid) einige wenige, lange, ſchmale, gelbrothe Fee 
dern, welche über den Schwanz herüber fallen, der febr Ton ift. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. Ich habe aber auch einen in einer Sammlung von daher 
geſehen, welcher zwey Fuß lang war; der Schnabel war gelb, mit einer ſchwarzen A: ber 

2 eders 


„) Latham Ind, orn, II. p. 693. n. 60. B. 4) Latham Ind. II. p. 694. ٩9۱۳۰6۲۰ B 
o) Ueberſ. II. S. 418. n. 271. B. r) Ueberſ. 1. S. 416. Nr. 265. B. 
p) Der Ricken und Schwanz einfarbig] dunkel s) Latham Ind. orn. II. p. 694. n. 62. B. 


braun. Pennant. B. 


http://rcin.org.pl 


60 Siebente Ordnung. Sumpfpdgel. 


Federbuſch lang, und weiß; Kopf und Hals ins Violette ſpielend; Kinn und Kehle gelbrörh. 
lichweiß geſprenkelt; die langen Federn uͤber dem Steiß grau; die Fuͤße braun. Auſſerdem 
kam er mit obiger Beſchreibung überein ^). 


58. Der große Silberreiher. (Great E.) 


Ardea Egretta. L. Ed. XIII. I. 2. p. 629. No. 34. 2) 

La grande Aigrette. Burr. ois. VII. p. 377. — Pl. enlum. g25: 
Guiratinga. Ray Syn. p. 101. No. 17? — WII. orn. p. 285? 
Great Egret. Arct. Zool. No. 346. v) 


Dieſer Vogel ift zweymal fo groß, als der Europaͤiſche Silberreiher (Nr. 59), und 
der Kopf mit keinem Federbuſch verſehen, wie bey dieſem; der Schnabel iſt ſchmutzig gelb, mit 
dunkelbraunem Ruͤcken und Endſpitze; das ganze Gefieder weiß; dle Federn, die am Ruͤcken 
entſpringen, ſind viel laͤnger als bey jenem Vogel, ſo, daß ſie uͤber den Schwanz hinaus haͤngen; 
die Fuße find ſchwarz v). 1 

Er wohnt in Cayenne, Guiana und andern Ländern von Suͤdamerika, auch auf St. 
Domingo unb Louiſiang. In Gapenne ift er häufig zwiſchen den kleinen Inſeln auf den 
feuchten Haiden. Er wird aber weder an den Ufern der Salzwaſſerfluͤſſe, noch an der See ans 
getroffen, ſondern bloß an ſtehenden Waſſern oder Baͤchen, wo er ſich unter das Schilf verſtek⸗ 
ken kann. Sie halten ſich nicht in ganzen Fluͤgen zuſammen, und ſind ſehr ſcheu, obgleich 
nicht ſelten. Bougainville ) hat auch diefe Silberreiher auf den Falklands⸗Inſeln ane 
getroffen, und fie anfaͤnglich für gemeine Reiher ») gehalten. Gegen die Nacht machen ſie 
ein rauhes, bellendes Geſchrey, (aft wie die Wölfe, bie fic) in bieten Gegenden aufhalten. 


59. Der 


1) Vielleicht war dieß das Weibchen. B. 
u) Latham Ind. orn. II. p. 694. n. 63. B. 
v) Ueberſ. II. S. 4:5. n. 263. Man vergl. auch 


Zugel und der Augenkreis glaͤnzend dunkelgrün: 
die Kopffedern länger als gewöhnlich, ſtark und 
bilden einen Federbuſch; am Vorderhalſe haͤngen 


Donndocfs Zool. Beytr. II. 1. S. 974. n. 
34. — Meine N. G. Deutſchlands III. S. 
41. Nr. 15. Taf. IV. wo ein ⸗Thuͤringiſcher 
Vogel der Art abgebildet iſt. 


) Ich habe dieſen Vogel auch in Thüringen op. 


getroffen, und der in meiner N. G- Deutſch— 
lands abgebildete wurde am Schwanenſee ofn- 
weit Erfurt geſchoſſen. Er maß 3 Fuß 4 Zoll. 
Der Schnabel war 5 Zoll lang, ſo wie der Hals 
ſtark, ſehr ſcharf zugeſpitzt, oben ſch waͤrzlich, 
unten hellbraun, um die laͤnglichen Naſenloͤcher 
herum gelblich; der Augenſtern goldgelb; die 
Fuͤße dunkelbraun, fleiſchfarben uͤberzogen, der 
nackte Theil der Schenkel fleiſchbraun, dieſer 
4 und ein halb Zoll und die Schienbeine 9 Zoll 
hoch; das ganze Gefieder rein ſilber weiß; die 


wie beym gemeinen Reiher lange ſchmale Federn 
herab; die Schulterfedern ſind lang, ſehr ſchmal, 
zerſchliſſen, und biegen ſich ſichelfoͤrmig uͤber die 
Fluͤgelfedern hin; an den Selten des Ruͤckens 
entſpringen 1 Fuß 8 Zoll lange Federſchaͤfte, 
welche 8 Zoll uͤber den Schwanz hinausreichen, 
und aus nehmend ſchoͤne, feiben » und pflaums 
federartig zerſchliſſene Faſern zu beyden Seiten 
wellen foͤrmig fliegen laſſen. — Auf einem Ge. 
derbuſch von dieſem Vogel ſetzen ble Jaͤger einen 
erſtaunend hohen Werth. B. 


x) Vog. p. 67. Sehr wahrſcheinlich tft es diefe, 


unb nicht die folgende Art, nach der Größe zu 
urtheilen. 


) In der Arctiſchen Zool. (let: Er hätte fle für 


Kraniche gehalten. B. 
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50. Der kleine Silberreibers (Little E.) 
Ardea Garzetta. Liv. Syst. I. p. 237. N. 13, Ed. XIII. I. 2. p. 628. No. 13, 2)— 
Kram. elench. p- 346. No. A ۱ 
— alba, minor, seu Garzetta. Ray Syn. p. 99. No. 5. — Witt. orn. p. a 80. 
L'Aigrette. Briss, orn. V. p. 431. No. 16. — Burr. ois, VII. p. 572. pl. 20. — 
Pl. enlum. 9or. 
Egret, Br. Zool, Append. pl. 7. — Arct. Zool. No, 247. a) 
Br. Mus. Ley, Mus. 


Er fat die Größe eines Haushuhns, iſt faſt einen Fuß lang, und wiegt ein Pfund, 
Sein Schnabel ifl ſchwarz; ber Augenſtern hellgelb; der Hinterkopf mit einem Federbuſch ge- 
ziert, wovon zwey Federn fuͤnf Zoll lang und ſchmal ſind, und ſehr artig hinten hinab haͤngen; 
der Raum zwiſchen dem Schnabel und den Augen iff kahl und grün; das ganze Gefieder rein 
weiß; ſo iſt auch am Ruͤcken ein Buͤſchel von langen, fliegenden Federn, die uͤber den Steiß 
heruͤber haͤngen, und ihn bedecken; die Fuͤße find gruͤnlich ſchwarz; die Klauen ſchwarz“). 


Dieſe Art iff faſt allenthalben zu Haufe, denn fib wird in allen gemäßigten und warmen 
Landern der Erde angetroffen. Sonſt war fie in Menge in unſerm Königreiche ©), jetzt ift fie 
aber ausgerottet; wenigſtens hat man eine, die in Angleſee geſchoſſen wurde, für eine Selten⸗ 
heit gehalten). In vielen Laͤndern von Europa und Aſien ift fie nicht felten *), Sie findet 
fid) in Afrika auf Madagaskar, in Bourbon und auch in Menge in Siam „). Auf bem fee 
ſten Lande von Amerika hat man ſie in Neuyork und der langen Inſel, einige auch auf den 
Inſeln an Weſtindien und in Cahenne angetroffen e). Sie haͤlt fid), wie andere Reiher, in 
Suͤmpfen, und an den Ufern der Fluͤſſe auf, und lebt von Fiſchen. 


60. Der große weiße Reiher. (Great white H.) 


Ardea alba. Lw. Syst. I. p. 239. 24. Ed. XIII. I. 2. p. 639. No. 24. b). — Faun. 
Suec. No. 166. — Scor. ann. I. No. 126. ) — Kram, elench. p. 346. 
No. 2. 

$3 Le 
e) In Oeſterreich auch in Thuͤringen findet man fic. 
F) Sie ſcheinen die Schrey- Reiher (Criel- 
Herons) zu ſeyn, deren P. Tuch ard erwaͤhnt, 
die, wie er ſagt, auf den Bäumen herumſchwaͤr 
men, fo daß man fie in der Entfernung für Biss 
then halten kann; das Weiße mit dem Grün 
vermiſcht, macht einen angenehmen Anblick. 

Hurris Col. Voy. Vol. II. p. 468. 
g) Mem. sur Cayenne. Vol. Il. p. 257. — 
Bajon bemerkt, die Aig rette fep im erſten 
Jahr ſchieferfarben; im zweyten grau, mit wei- 


' 43 Latham Ind. orn. ll. p. 694. n. 64. B. 
o) Ueberſ. 11. S. 415. Nr. 26g. — Vergl. auch 
Donn dorfs Zool. Beytr. IL 1. S. 973. Nr. 
13. — Meine N. G. Deutſchlands III. S. 43. 
Nr. 16. B. 

' b) Ardea nivea Lin. et candidissima ſcheint 
bloß eine alte Vogelart zu ſeyn, nad) Befchrei- 
bung und Abbildung zu urtheilen, und Ardea 
Xanthedactylus ein juͤngerer. Vergl. Nr. 61. 
der ſchneeweiße Reiher. B. 

€) Nicht weniger als Ein Tauſend waren auf der 


Lifte von jenem berüchtigten Gaſtmahl des Erg 
biſchofs Nevil. Leland It. 
4) Br. Zool Append, p. 631. 
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ßen Flecken; und im dritten fo weiß, wie Schnee, 
welche Farbe fie nachher beſtaͤndig behalte. 

5) Latham Ind orn. II. 

i) Ueberſ. von Günther. S. 104. Nr. 126. 3D. 


Frein. org. pl 
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Le Heron blanc. Bniss. orn. V. p. 428. No. 15. — Burr. ois, VII, p. 365, — 
Pl. enlum. 886. 
Great white Gaulding. SLO. Jam. p. 314. pl. 266. — Broun. Jam. p. 478. 
G ABE Nec rue A. 4. — ۲ 1 
3reat white Heron. Y . p. 99. A. 4. — WII. orn. p. 279. pl. 49. = 
Br. Zool. 11. No. 175. a Zool. No. 944. k) be 979: P.. 9 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Dieſe Art mißt drey Fuß, ſechs Zoll in die Länge, und iff von mittelmaͤßiger Größe. 
Ihr Schnabel iſt über ſechs Zoll lang, und gelb; der Augenſtern hellgelb; das ganze Gefieder 
iſt rein weiß; die Fuͤße ſind ſchwarz, an den Schenkeln ins Grüne ſpielend /). 

Dieſer Vogel wird febr ſelten in England ») angetroffen, iff aber ziemlich gemein auf dem 
feften lande von Europa. In Schweden iſt er nicht ſehr Häufig. Er befindet ſich in der Gegend 
des Caſpiſchen und ſchwarzen Meeres, an der See der großen Tartarey und am Fluſſe 
Irtiſch, zuweilen bis auf 53 Grad der Breite ). Man hat ihn auch in den ſuͤdlichen Thei⸗ 
{en von Amerika angetroffen. Im Fruͤhjahr zieht er nordwaͤrts. Er Hale fid) in ۴ 
von Junius bis im October auf; zu andern Zeiten ift er in Jamaika) und Braſilien ^), 
und unſre Weltumſeegler haben ihn auch in Neuſeeland geſehen 7). 


60. Var. A. Der ſchwarzhaͤubige weiße Reiher. (Black- creſted W. II.) 
Ardea alba. L. Ed. XIII. I. 2. p. 639. No. 24. B. r) 
Le Heron blanc à calotte noire. Burr. ois. VII. p. 380. 
— — huppé de Cayenne. Pl, enlum. 907. 


Dieſer haͤlt zwey Fuß in der Lange, und fein Gefieder ijt ganzlich weiß, einen ſchwarzen 
Flecken auf dem Scheitel ausgenommen; und am Hinterkopf haͤngt ein Federbuſch herab, der 
aus ſechs langen, ſchmalen Federn beſteht ZA 

Er ſoll fid) an den Fluͤſſen in Guiana aufhalten, unb ift eine ſeltene Art. 


| 61, Der 

*) Ueberſ. II. S. 414. Nr. 261. Vergl. auch m) Arct. Zool. 

Donndorfs Zool. Beytr. 1l. 1. S. 989. Nr. o) Wo er die, Seeſuͤmpfe, Salzquellen u. f. w. 

24. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 23. beſucht, und von kleinen Zifhen und Fiſchroggen 

Stt- 6. Wenn Hr. Latham im Ind. orn. I. c. lebt. Sloane. 

auch Ardea’ egrettoides (melins Reife II. p) L Heron blanc du Brelil. Bniss. orn, V. 

S. 193. Taf. 25. citirt, fo iſt dort entweder der p. 434. — Diefer tft um feds Zoll kürzer. 

große oder kleine Silberreiher gemeint. 4) In Du [fy Bay. Coox’s Voy. I. p. 87. — 

Cetti in Sard. p. 276. unb lieberf. II. S. 284. Fonsr. Voy. 1. p. 177. 

aud) Friſch Taf. 204. B. 7) Der Hut- Reiher. Ardea pileata. La- 
2) Scopoli befehreibt ihn unter dem Namen: tham, Ind. orn. II. p. 695. Nr. 66. Hier 


ſchnee weißer Reiher (Ardea nivea) fo: 
Er ift ganz weiß, hat einen ſchwarzen Schnaz 
bel und gruͤne Fuͤße; einen gelben Augenſtern; 
der Hals iſt unten laͤnger als eine Spanne, und 
die Schwungfedern ſind kuͤrzer als der Schnabel. 
Er naͤhrt ſich von den Puppen der großen 
Waſſermotte, (Plırygaenea) und wenn er aus⸗ 
geſtopft wird, ſo werden die Fuͤße ſchwarz. B. 
m) Erſt vor wenigen Jahren wurde einer in Tu mt 
berland geſchoſſen. Dr. Peys ham. 


wird dieſer Vogel fuͤr eine beſondere Species 
ausgegeben, wofuͤr ich ihn ſelbſt auch ſonſt ſchon 
gehalten habe. B. 


7) Der Zügel iſt graugruͤn; die Füße find gelb; 


der Scheitel mit dem Hinterkopf ſchwarz; der 
Strauß beſteht aus 6 Federn, wovon zwey ſo 
lang als der Kopf ſammt dem Schnabel ſind, 
und die übrigen nach und nach an Länge abneh 
men. Latham l. c, B. 
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61. Der ſchneeweiße Reiher. (Lnouy H.) 


Ardea nivea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 640. No. 59. 1) — Noy. Comment. Acad. 
Petrop. Vol. X V. p. 458. tab. 17. Jacquin’s Beytr. p. 18. No. 13. 


Seine Lange ift über zwey Fuß. Der Schnabel ift ſtark, gerade, vierthalb Zoll lang 
und ſchwarz; die Haut um die Augen herum gelblichblau; das Gefieder überhaupt weiß; der 
Kopf glatt, am Halſe aber ſind einige herausſtehende Federn, und die am untern deſſelben haͤn⸗ 
gen über die Bruſt heruͤber; der Ruͤcken endigt fid) mit febr langen, ſchmalen, gelblichweißen 
Federn; die Fuͤße ſind ſchwarz; die Zehen ſaffranfarben; die Klauen ſchwarz. 


Das Weibchen iſt kleiner, und feine Hals- und Ruͤckenfedern find Eürzer, 


Er findet fid) im Fruͤhjahr am Donſtrom wo er vom ſchwarzen Meere) herkommt; und 
im Herbſt zieht er wieder nach Suͤden. Sein Neſt baut er auf hohe Baͤume. — Ich habe 
ein Exemplar dieſes Vogels geſehen, das aus China kam. 


Er ) ift um ein Drittheil kleiner, als der gemeine Rohrdommel. Sein Schnabel if 
ſchwarz; der Augenſtern gelb; das ganze Gefieder fo weiß, wie Schnee; der Hinterkopf, der 
Hinterhals, die Seiten der Bruſt und der Rüden find mit langen, ſchmalen, haaraͤhnlichen 
Federn bedeckt, die bey jedem Windſtoß ſehr artig flattern; die am Hinterkopf aber ſind laͤnger, 
als die übrigen, und bilden einen hängenden Buſch; die Füße find ſchwarz; die Zehen gelb. 


Dieſer Vogel iſt in den Gegenden um Cathagena, in Suͤdamerika, zu Hauſe, und 
wird von den Spaniern: Garcasblanca, genannt. Seine Stimme ift laut und unanges 
nehm. Von den Indianern wird er zuweilen gegeſſen. Ohne Zweiſel ift dieß ein «unb eben 
derſelbe Vogel mit meinem ſchneeweißen Reiher, der, wie ich finde, auch in Indien nicht 
feiren w) ifl, fo wie in andern, ſchon angeführten, Laͤndern der alten Welt. 


Unter den Gemaͤlden des Herrn Middleton finde ich auch einen kleinern Reiher, der ganz 
weiß ift; feine Lange betraͤgt ſechzehn Zoll; fein Schnabel iff drey Zoll lang, febr ſtark, und 
gelb; der Augenſtern orangefarben; die Füße find ſchwarz. Dieſer ſoll in Bengalen zu Haufe nn, 
wo er Cologa genannt wird. Er ſcheint ſehr nahe mit dem kleinen weißen Reiher (Nr. 63) 
verwandt zu ſeyn. Ich kann aber nicht gewiß behaupten, ob er von der naͤmlichen Art ſey. 


62. Der 


2) Latham Ind. orn. II. p. 696. Ardea can- bie n oder Griedentand. Decouy, Russ. 
didiffima, Gmel. Syst. II. p. 633. Nr. 44. vol. 1. p. 164. 
Ardea Xanthedactylus Gmelins Reiſ. III. ) Diefer Sufa (a. d. Suppl. S. 236.) bezieht 
S. 253. Vergleich oben Nr. 59. wohin diefer Vos fi) auf das oben angeführte Jacquinſche 
gel aller Wahrſcheinlichkeit nach gehört. B. Citat. 

a) Wahrſcheinlich auch aus Egypten, Ara- w) Lady Impey⸗ 
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62. Der heilige Reiher. (Sacred H.) 
Ardea sacra, L. Ed. XIII. I. 2. p. 640. No. 61. *) 


Er hat die Größe des kleinen Silberreihers, und iſt zwey Fuß, drey Zoll lang. Die 
Hauptfarbe des Gefieders iſt weiß; der Schnabel iſt vier Zoll lang, und dunkelbraun; auf der 
Mitte des Scheitels find einige wenige, undeutliche, dunkle Streifen, an den Schaͤſten einiger 
Federn herab; ver(d)lebene von den Ruͤckenfedern, Schwanzfedern und Deckfedern der Fluͤgel 
find eben fo gezeichnet; die Schulterfedern find ſchwarz geſtreiſt; die großen Schwungfedern 
mehr oder minder dunkelbraun an den Spitzen; die Schwanzfedern längs den Schaͤften herab 
dunkelbraun bezeichnet, anderthalb Zoll von der Spitze aufwärts, die aͤuſſere Feder ausgenom⸗ 
men, die einſarbig iſt; die Fuͤße ſind gelb. 

Er iſt in Otaheite und den benachbarten Inſeln zu Hauſe, wo er fuͤr heilig gehalten 
wird. In der Sammlung des Sire Joſ. Banks. 


62. Var. A. Ardea sacra. L. Ed, XIII. I. a. p. 640. No. Gr. ۰ 


Ein anderer HE von obigem nicht febr verſchleden. Der Scheitel ift einfaͤrbig weiß; von 
den Schulterfedern ſind einige weiß, andere ſchwarz; am Vorderhals haͤngen fliegende, lange, 
ſchwarz und weiß geſchaͤckte Federn uͤber die Bruſt heruͤber; und einige andere von dem naͤmli⸗ 
chen lockern Gewebe, und geſchaͤckter Farbe, fallen am Schwanz herab, auch unter den Deckfe⸗ 
dern der Fluͤgel ſind einige ſchwarze mit eingemiſcht. Die Schwungfedern ſind einfaͤrbig weiß, 
und der Schwanz ift eben fo, auſſer einer ganz ſchwarzen Feder; die Füße ſchwarz. 


63. Der kleine weiße Reiher. (Little white H.) . 
Ardea aequinoctialis, Lin. Syst. I. p. 240. 25. Ed. XIII. I. 2. p. 641. No. 25. 9) 
8 


Le Heron blanc de la Caroline. Briss. orn. V. p. 455. No. 18. 

Le Crabier blanc à bec rouge. Burr. ois, VII. p. 461. 

Little white Heron. Caressy Carol. I. pl. 72. 2) — Arrt. Zool. No. 345 a) 
Br, Mus, Lev. Mus. 


Dieſer mißt achtzehn Zoll in die Lange. Sein Schnabel ift zwey und drey Viertel Zoll 
lang und roth; eben ſo die kahle Stelle zwiſchen dieſem und den Augen; der Angenſtern gelb; 
das Gefieder durchaus weiß; die Fuͤße gruͤn. 


Er 


x) Latham Ind. orn. H. p. 696. Nr. 69. B. " SQeufeefanb und auf Otaheite angetroffen. 
„) Latham Ind. orn. II. p. 696. Nr. 70. B. Der kleine weiße Caroliniſche Reiher von Caress 
2) Seligmanns Voͤgel IV. Taſ. 54. B. by hat einen rothen Schnabel, grün: Fuͤße und 
) Ueberſ. II. S. 414. Nr. 262. Hier heißt es: ſcheint nur eine Abaͤnderung von dieſem zu ſeyn. 
Schnabel und Kinn find ſchwarz; das ganze Ge- Man vergleiche auch Donndorfs Zool. Beytr. 
fieder weiß; auf den Kopf ein kleiner Buſch; II. 1. S. 993. Nr. 25. 8. 
Lange 2 Fuß. Er wird in Newyork, auch in 
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Er bewohnt Carolina im Frühjahr, und man glaubt, er bruͤte daſelbſt. Im Winter 
ſieht man ihn nicht. Er {ft gemein zu Neuyork und ich habe ihn auch aus Jamaika erhal- 
ten; in dieſen beyden Landern aber ift der Schnabel ſchwarz, obſchon bey meinem Exemplare der 
Zuͤgel braͤunlich oder mattroth war. So bemerke ich auch, daß bey einigen Exemplaren ver⸗ 
ſchiedene der kuͤrzern Schwungfedern braune Endſpitzen haben. 


63. Var. A. Ardea aequinoctialis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 641. No, 25. ۵۰ J). 
Le petit Heron blanc. Briss. orn. V. p. 438. No. 20. 
La Garzette blanche. Burr. ois. VII. p. 371. 
Third {mal white Heron of Aldrov. WILL. orn. p. 280, — Pav Syn. p. 99. No. 6. 
Dieſer hat einen kleinen, dicken, gelben Schnabel; Zuͤgel und Augenſtern ſind eben ſo; 
der Scheitel und der Hals beynahe ſaffranfarben; die Bruſt eben fo, aber heller; das ütrige 
Gefieder weiß; die Fuͤße ſaffranfarben. . 
Er wird in Bologna in Italien angetroffen. 


63. Var. B. Ardea bee L. Ed, XIII. I. 2. p. 641. No. 25. . c) 
Le Heron blanc de Mexique. Bniss. orn. V. p. 457. No. 19. — Burr, ois. VII 
. 406. 
Ardea mexicana, minima, candidissima, Ray Syn. p. 102. No. 22,' 


Bon ber Größe einer Taube. Schnabel und Fuse find purpurroth; ber Zügel gelb; das 
ganze Gefieder rein weiß. 
Er iſt in Mexiko zu Hauſe, wo ihn die Einwohner Goitzilaztatl nennen. 


64. Der ſchwarze Reiher. (Black H.) 
Ardea atra, L. Ed. XIII. I. 2. p. 641. No. 62. 4) 
Le Heron noir. Briss, orn. V. p. 429. No. 21. — Burr. ois. VII. p. 368. e) 
Er hat bie Größe des gemeinen Reihers. Sein Schnabel ift ſchwarz; die Hauptfarbe 
des Gefieders eben ſo, mit blauem Glanz an den Fluͤgeln; die Stelle zwiſchen dem Schnabel 
und den Augen mit einer kahlen ſchwarzen Haut bedeckt; die Fuͤße ſchwarz; die mittlere und 
äußere Zehe an der Wurzel durch eine Haut vereinigt, /) 
Er iſt in Schleſien zu Hauſe. 
| 65. Der 


b) Latham Ind. orn. I. c, 8. ©. e) Meine N. G. Deutſchlands TII, S. 24. Nr. >. 
e) Latham l. c. 5. B. BS 
d) Latham Ind. orn. ll, p. 697. n. 71. B. f) Ich glaube, dieß iſt der ſchwarze Storch. B. 


Lathams allgem, Ueberſ. der Vogel. III. Band. 1. Th. J 
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65. Der (gehaͤubte) Purpurreiher. (Creſted purple H.) 
Ardea purpurea. Lin. Syst. I. p. 236, 10, Ed. XIII. I. 2. p. 626. No. 10. g) 
Le Heron purpré huppé. Briss, orn. V. p. 424. pl. 36. f 2. 
— — — — Burr. ois. VII. p. 369. — Pl. enlum, 788. 5) 


Er ift etwas kleiner, als der gemeine Reiher, und zwey Fuß, eilfthalb Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt ſechs Zoll lang, braun, mit einer dunkeln Spitze, unten gelblich; auf dem Scheitel 
geht ein Buſch von ſchmalen, ſpitzigen, ſchwarzen Federn, davon einige faſt fuͤnf Zoll lang ſind; 
die Augenkreiſe ſind nackt und gelblich; von der Oeffnung des Schnabels bis zum Hinterkopf 
läuft ein ſchmaler, ſchwarzer Streifen; das Kinn iff weiß: der Hals zur Hälfte feiner Lange 
gelbroth, und mit drey ſchwarzen Laͤngsſtreifen bezeichnet; das uͤbrige hinten aſchgrau oliven⸗ 
farben, an den Seiten gelbroth, und vorn gelbroͤthlichweiß, wo jede Feder ſchwarz geſtreift, 
lang und ſchmal iſt, und uͤber die Bruſt heruͤber haͤngt; die unterſten derſelben ſind an den 
Enden welß; die obern Theile des Koͤrpers glaͤnzend olivenfarben; einige Schulterfedern lang 
und ſchmal, und endigen fid) in eine Spitze, mit gelbrother Endſpltze; die untern Theile lebhaft 
purpurfaftanienbrann mit einem ſchwarzen Bande von der Mitte der Bruſt bis zum After; die 
untern Deckfedern des Schwanzes weiß, mit Gelbroth gemiſcht und mit ſchwarzen Spitzen; die 
Schenkel gelbroth; der Fluͤgelrand eben fo; die Deckfedern der Flügel lebhaft dunkel olivens 
farben, einige davon gelbroth geraͤndet, die größern und am weiteſten vom Körper entfernten, 
find dunkelaſchfarben; die Schwungfedern dunkelbraun; der Schwanz aſchgrau olivenfarbig; 
bie Füße gruͤnlich; die Klauen dunkelbraun 73. 


Er lebt unter den ſuͤdlichen Breiten, in der Gegend und um das Caſpiſche und ſchwarze 
Meer herum, auch an der See der großen Tatarey, und am Fluſſe Irtiſch; aber nicht wei⸗ 
ter öftlich in Sibirien !); auch verſtelgt er fid) nicht über den 50 Grad ^) der nördlichen Breite”); 


66. Der glattkoͤpfige Purpurreiher. (Purple H.) 
Ardea purpurata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 641. No. 63, 1) 
Le Heron purpré, Briss, orn, V. p. 420. No. 12. — Burr, ois. VII. p. 369. c 

Ms Er 

Kopfe kuͤrzer, der Bauch ſchwarz und purpur- 
farben gefleckt iſt, und am Rücken faſt gar kein 
Grün hervorſchimmert. Wenn die Kopffedern 
aufliegen, ſo bemerkt man gar nicht, daß es einen 
Federbuſch hat. B. 

K) Auch in der Schweiz. B. 

D In Thüringen ift er etlichemal am ۰ 


£) Latham Ind. orn. II. p. 697. n. 72. B. 

b) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 968. Nr. 
10. — Meine N. G. Deutſchlands III. S. 18. 
Nr. 3. Taf. II. B. 

1) Im Darmſtaͤdtiſchen Kabinette befindet ſich ein 
ſehr ſchoͤnes maͤnnliches Exemplar von dieſem 
Vogel, das in etwas von der gewoͤhnlichen Be— 


ſchreibung abweicht, denn alles, was bey den 
gewöhnlichen Purpurreiher roftfarbig mit einem 
purpurfarbigen Anſtrich iſt, erſcheint bey jenem 


fee ohnweit Erfurt gefchoffen worden, und das 
in meiner Naturgeſchichte abgezeichnete Crem- 
plar ſtammt vom Thuͤringerwalde. B. 


roſtfarbenroth, faſt roͤthelſteinfarbig ohne allen 
Purpuranſtrich, welche Farbe ſehr lebhaft ganz 
die uͤbrigen Farben des Vogels abſticht, und ſie 


m) Herr Pennant. LI 
n) Latham Ind. orn. II. p. 698. n. 75. B. 
o) Donndorfs Zool. Beytr. 1۰ 1. S. 992. Ne. 


ſehr bunt macht. 
Das Weibchenunterſcheidet ſich faſt in nichts 
vom Maͤnnchen, als daß der Federbuſch auf dem 


63. — Meine N. G. Deutſchlands III. S. 2¥, 
Nr. 4. B. 
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Er hat die Größe des gemeinen Reihers, aber einen laͤngern Kopf und Schnabel, deſſen 
obere Kinnlade gelblichgruͤn, und die untere gelblich iſt; der Raum zwiſchen dieſem und dem 
Schnabel ift kahl und gelblich; der Scheitel ſchwaͤrzlich aſchfarben; der Hals eben fo, und hin« 
ten mit kleinen, ſchwaͤrzlichen Strichen bezeichnet; der Vorderhals iſt mattgelb gefleckt; die 
obern Theile des Koͤrpers und die Fluͤgel ſind purpurkaſtanienbraun; Bauch, Seiten und 
Schenkel aſchfarben, am bellſten am After; die groͤßern und am weiteſten vom Koͤrper abſtehen⸗ 
den Deckfedern der Flügel ſchwaͤrzlich braun; die Schwungfedern fo ziemlich eben fo; die Fuge 
braun; die aͤußere und mittlere Zehe an der Wurzel vereinigt ^). 


Er iſt an den Ufern der Donau zu Hauſe. 


67. Der Mexicaniſche Reiher. (Mexican II.) 
Ardea spadicea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 641, No. C4. 4) 
Le Heron purpré de Mexique. Briss, orn. V. p. 422. No. 13. 
Le Crabier purpré. Burr, ois. VII. p. 402. 
Ardea mexicana, seu Avis Xoxouquihoactli, Bess thes, Vol. I. pl. 64. f. 2. 3 
Er hat die Größe einer Nebelkraͤhe, und ift zwölf Zoll lang. Der Scheitel ift. ſchwarz; 
ber übrige Kopf hell kaſtanienbraun; die Hauptfarbe des Gefieders purpurkaſtanienbraun, unten 


am hellſten; die Schwungfedern und Schwanz kaſtanienbraun. 
Er iſt in Mexiko zu Hauſe. 


68. Der Cracra⸗Reiher. (Cracra H.) 
Ardea Cracra. L. Ed. XIII. I. 2. p. 642. No. 65. a 
Le Crabier d’Amerique, Briss, orn. V. p. 477. No. 59. 
Le Cracra, Burr, ois. VII. p. 403. 

Er hat die Größe eines großen Haushuhns. Sein Schnabel ift ſchwarz, unten ۰ 
lichbraun; ber Augenſtern goldgelb; die kahlen Augenkreiſe hellgelb, der Scheitel blaͤulich ۰ 
farben; Nacken und Hinterhals braun, mit $aubgelb (fillemot) gemiſcht; Ruͤcken und Steiß 
wie der Scheitel und mit Mattgruͤn und Gelbroth melírt; die untern Theile find weiß, bis an 
die Bruſt mit Laubgelb gefleckt; von hier an bis zum After iſt die Farbe aſchfarben; bie Pei, 
nern Deckfedern der Flügel find mattgruͤn, mit gelbrothen Raͤndern, die groͤßern und die 
Schwungfedern ſchwarz mit weißen Raͤndern; der Schwanz grünlid) ſchwarz; die Fuͤße 


elb; die Klauen ſchwarz. 
i J 2 Dieſe 


s (Con halt bieten Reiher für das Weidchen 7) Latham Ind, orn. Il. p. 699. n. 76. B. 
ی‎ e vb dieß ift, wie ich es r) Donndorfs Zool. Dente. II. 1. S. 992. Nr. 
in der Note beſchrieben habe. Es iſt meinem 
Urtheile nach ein junger gehaͤubter Purpur 
reiher. 


64. B. 
sy Latham Ind. orn. II. p. 699. n. 77. B. 
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Dleſe Art findet fid) in Chili und andern Landern von Amerika, an den Ufern der 
Fluͤſſe in einiger Entfernung von der See. Einige nennen ſie Cra⸗cra, wegen des Geſchreys 
das fie im Fliegen hören (afr... Die Eingebohrnen nennen fie Jaboutra. Man hat fie auch 
auf Martinique angetroffen. 


69. Der violette Reiher. Violet H.) 
Ardea leucocephala. L. Ed. XIII. I. 2. p. 642. No. 66, r) 
Heron de la Cote de Coromandel. Pl. enlum, 906. 
— violet. Burr. ois. VII. p. 370. 

Dieſer ift drey und dreyßig Zoll lang. Sein Schnabel iſt dunkelbraun; der Scheitel, 
der untere Theil des Halſes, der Koͤrper, die Fluͤgel und der Schwanz ſind blaͤulichſchwarz mit 
violettem Glanze; der uͤbrige Kopf und Hals weiß; der After und die untern Deckfedern des 
Schwanzes eben ſo; die Fuͤße roͤthlichbraun. 

Er bewohnt die Kuͤſte von Coromandel. 

Dieſer „) Vogel foll in Oſtindien febr gemein ſeyn. In einigen Gemälden von daher, 
war der Schnabel ſchwarz an den Seiten roth überzogen; der Scheitel, der ganze Körper und 
der Schwanz ſchwarz; der Hals, der After und die untern Deckfedern des Schwanzes rein 
weiß; die Fuͤße ſchmutziggelb; bey einigen Exemplaren roth. In Bengalen wird dieſer Vos 
gel Nonikſor, und in Hindoſtan Luglug genannt. Man hale ihn für ein febr gutes Gericht, 
und bedient fid) feiner zur Falkenjagd, fo wie man fonft bey uns die Reiher abrichtete ). 


70, Der Agami- Reiher. (Agami H.) 
Ardea Agami. L. Ed. XIII. I. 2. p. 629. No. 35. wi 
Le Heron Agami. Burk. ois. VII. p. 382. — Pl. enlum. 859. 

Seine Laͤnge iſt ein und dreyßig Zoll. Der Schnabel iſt lang und dunkelbraun; der 
Scheitel blauſchwarz; der Nacken lichtblau, von dieſem haͤngen ſechs oder acht ſchmale, lange 
Federn herab, deren größte faſt die ganze Länge des Halſes hat; der Ruͤcken, die Fluͤgel und 
der Schwanz ſind dunkelblau; der Hals und die untern Theile des Koͤrpers gelbroth, die untere 
Haͤlfte des Halſes aber, und die Seiten deſſelben ſind mit fliegenden blauen Federn bedeckt, die 
an der Bruſt lang und flatternd herabhaͤngen; vom untern Theil des Ruͤckens haͤngen lange, 
ſchmale, fliegende Federn, faſt bis ans Schwanzende uber; an den Seiten des Kopfs und gera» 
de uͤber den Augen ſind die Theile weiß, und dieß zieht ſich in einem Strich etwas an beyden 
Seiten des Halſes herab; die Fuͤße ſind gelb. 


Dieß iſt ein ungemein ſchoͤner Reiher. Er iſt m Cayenne zu Haufe. Einer, den ich 
für das Weibchen halte, befindet ſich in der Sammlung des Colonel Davis. Sein Schnabel 
ift 


t) Latham Ind. orn. II. p. 699. n. 78. $5. v) Herr Middleton. 
u) Zuſ. a. d. Suppl. S. 236. 37. 1) Latham Ind. orn. II. p. 699. n. 79. 8. 


^ 


http://rcin.org.pl 


Fuͤnf und ſechzigſte Gattung. Reiher. 69 


iff fünf und drey Viertel Zoll lang und ſchwaͤrzlich, die Wurzel der untern Kinnlabe blaß; der 
Scheitel, der Federbuſch und der Hinterhals ſind blaͤulich aſchfarben; das Kinn weiß; die Sei⸗ 
ten des Halſes, bis zur Mltte ſchoͤn gelbroth; laͤngs der Mitte deſſelben Läuft ein finer ۰ 
ßer und gelbrother, an beyten Seiten ſchwarz eingefaßter Strich herab; die Bruſt ift mit lane 
gen fliegenden, ſchwaͤrzlichen Federn bedeckt; die am Hinterhalſe find ſchwarz, aber an jedem 
Schaft herab weiß geſtreift; die obern Theile des Koͤrpers, die Fluͤgel und der Schwanz ſchoͤn 
grün, wie ein Entenkopf, und glangend, die untern Theile dunkel gelbroth; die Schwungfe⸗ 
dern ſchwarz; der Schwanz braun *). 


Das Männchen babe ich nie geſehen; nach Buͤffon's Beſchreibung aber, muß es noch 
weit ſchoͤner ſeyn, als das Weibchen, und unſtreitig die ſchoͤnſte Art dieſer Gattung. 


71. Der Cocoi« Reiher. (Cocoi H.) 


Ardea Cocoi. Lin. Syst. I. p. 227. 14. Ed. XIII. I. 2. p. 629. No. 14. ) 
Le Heron huppé de Cayenne. Bass, orn. V. p. 400. No, 3. 

Le Soco, Bure. ois. VII. p. 379. 

Cocoi. Ray Syn. p. 100. No. 15. — Witt. orn. p. 284. pl. 5r. 

Blue Heron. ALBIN. lll. pl. 79? 2) 


Dieß if eine große Art, tind über drey Fuß lang. Der Schnabel iſt gruͤnlichgelb; der 
Augenſtern goldfarben; der Scheitel aſchgrau; die Seiten des obern Theils des Kopfs ſchwarz; 
die Federn am Hinterkopf aſchgrau, ſehr lang und ſchmal, und bilden einen artigen Federbuſch, 
indem fie ohngefaͤhr ſechſthalb Zoll lang find ^); der Raum zwiſchen dem Schnabel und den Au⸗ 
gen ift kahl und aſchgrau; Wangen, Kehle und Hals weiß; der Vorderhals mit einer boppel« 
ten Reihe von laͤnglichen, dunklen Flecken bezeichnet; die Federn am untern Theil deffelben 
ſind ſehr lang, und haͤngen uͤber die Bruſt heruͤber; der uͤbrige Vogel iſt ſchoͤn hell aſchfarben; 
die Federn am Ruͤcken ſind lang und ſchmal, und haͤngen hinten herab, wie bey mehrern dieſer 
Gattung; die Fuͤße ſind aſchfarben. ۱ : 

Er ift in Braſilien und Cayenne zu Haufe, und (off zur Regenzeit, wo er fett iſt, febr 
gut zu effen ۰ 


72. Der rothbraune Reiher. (Der gelbrofhe Reiher. Rufous H.) 


Ardea rufa, L. Ed. XIII. I. 2. p. 642. No. 67. 6) — Scop. ann. I. No. 119. c) 
KRAu. elench, p. 347. No. 6. 4) 


J 3 Er 


*) Lichtenſtein in feinem Verzeichniß der Nas 14. — Vielleicht gehört auch hierher der ge» 
turl. S. 30. Nr. 288. ſagt bey dieſem Vogel: ſtreifte Reiher. Nr. 48. oben. . 
„Dieſer dem Trompetervogel aͤhnliche Reiher aus a) Nur zwey Federn haben dieſe Laͤnge. Willug hs 
Cayenne hat die laͤngſten Federn an dem untern by. 
Theile des Nickens nicht, und die Haube iſt nur b) Latham Ind. orn. ll. p. 692. n. 55. B. 
kurz und duͤnne.“ Vielleicht iſt dieß ein Weib- c) Ueberſ. von Günther. S. 99. B 


chen oder junger Vogel. B. d) Vergl. auch meine N. G. Deutſchlands III. S. 
s) Latham Ind. orn. II. p. 699. n. 80. B. 22. Es ift dieß wahrſcheinlich nichts anders als 
2) Donndorfs Zool. Beyit, I. 1. S. 974. Ne. ein 
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Er iſt kleiner als der gemeine Reiher. Sein Schnabel iſt ſieben Zoll lang; von den Au⸗ 
gen zum Nacken laͤuft zu beyden Seiten ein ſchwarzer Streifen; Kopf, Hals, Bauch, Schwung⸗ 
federn und Schwanz find ſchwarz; die Bruſt gelbroth; Schläfe und Schenkel roſtigroth; der 
untere Theil des Halſes weißlich, mit länglichen braunen Flecken bezeichnet; der Oberhals, der 
Ruͤcken und die Flüge! aſchbraun; die Füße braun. 


Er iſt in Oeſterreich zu Hauſe. 


73. Der Chineſiſche Reiher. (Chinese H.) 
Ardea sinensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 642. No. 68. ») 


Er iſt nicht ſo groß als der vorhergehende. Sein Schnabel iſt lang, und hellgelb; der 
obere Theil des Gefieders braun, mit hellerm Braun geſtreift; die untern Theile eben ſo, aber 
mehr verwaſchen; Schwungſedern und Schwanz ſchwarz; die Fuͤße gruͤn. 

Er ift in China zu Haufe, und wird Soy sje genannt. Die Beſchreibung ift aus einer 
Sammlung Chineſiſcher Gemälde genommen, 


74. Der Johanna⸗Reiher. (Johanna H.) 
Ardea Johannae. L. Ed. XIII. I. 2. p. 629. No. 36. f) 


Seine Größe iſt nicht angegeben. Der Schnabel iſt gelblich; die Stelle zwiſchen dieſem 
und den Augen kahl und gelblichgruͤn; auf dem Scheitel fige ein kurzer ſchwarzer, herabhaͤn⸗ 
gender Federbuſch; das Gefieder an den obern Theilen it grau, an den untern weiß; die Fea 
dern am Vorderhalſe ſind lang und fliegend, und mit laͤnglichen, ſchwarzen Flecken bezeichnet; 
die Schwungfedern ganz ſchwarz; die Fuͤße braͤunlich; die innere Seite der mittlern Klaue ge⸗ 
440 nelt. 

Er it auf der Inſel Johanna zu Hauſe. Die Beſchreibung iff aus einer Sammlung 
Chineſiſcher Gemälde genommen, die ſonſt der verſtorbene Dr. Fothergill beſeſſen hat. 


75. Der Hoactli⸗Reiher. (Dry H.) 


Ardea Hoactli. L. Ed. XIII. I. 2. p. 630. No. 27. t 
e 


ein Purpurreiher Ne. 65. wenigſtens ein es aber der Purpurrether iſt, den man auch in 
junges Maͤnnchen. Man erkennt dieß ſogleich Thüringen antrifft, it wie der Augenſchein 
aus der Beſchreibung. Sie iſt freylich nicht be- lehrt, wohl außer Zweifel, B. 

ſtimmt genug, wie fie gewohnlich beym Scopoli e) Latham Ind. orn. ll. p. 700. n. 81. B. 
dieß nicht find, daß man alſo das Geſchlecht oder 7) Latham Ind. orn. ll, p. 700, n. 82. B. 
Alter nicht mit Gewißheit angeben kann. Daß 
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Le Heron huppé du Mexique. Briss, orn. V. p. 418. No, ۰ 

L'Hocti Burr. ois. VII. p. 382. 

Hoactli, or Dry Bird, Ray Syn. p. 179. No, 8. — Wix. orn. p. 389. (das 
Maͤnnchen.) 

Hoacton. WII. I. c. p. 391. (das Weibchen.) p) 

Seine Lange iff zwey Fuß, und drey Zoll. Der Schnabel ift fünf Zoll lang, ſchwarz, 
und die Seiten beffeíben find gelb; der Augenſtern Ui gelb; die Augenlieder Gnd roth; der Kopf 
mit einem Federbuſch verſehen und ſchwarz; die Stirn, von einem Auge zum andern, weiß; 
die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen kahl, und gelblich; die obern Theile des Dal: 
fes und Körpers gruͤnlichſchwarz; die Deckſedern der Flügel gruͤnlichaſchfarben; alle untern 
Theile des Körpers weiß; Schwungfedern und Schwanz afchfarben; die Süße gelb. 

Beym Weibchen ſind die obern Theile braun, mit Weiß vermengt; die untern weiß, 
mit Braun gemiſcht; auſſerdem iſt es, wie das Maͤnnchen. 

Sie find an den Seen von Mexiko zu Haufe, und brüten unter das Schilf. Sie beiſſen 
flarf, und haben eine laute und unangenehme (flat) Stimme. Die Spanier nennen dieſen 
Vogel Martinete Peſcador (Eisvogel); vielleicht bloß deßwegen, weil er Fiſche fángt, denn 
auſſerdem kann man ihn keinen Eisvogel nennen. 


76. Der Huhu ⸗Reiher. (Houhou H.) 
Ardea Huhou. L. Ed. XIII. I. 2. p. 630. No. 38. A 
Le Heron cendré du Mexique. Briss. orn. V. p. 504. No. 5. 
Hohou, Burr, ois. VII. p. 584. 1 
Xoxoukqui Hoactli, Hoacton, seu Ardea cinereä, minor, mexicana, cristata, 
Ray Syn, p. 102. No, 21. 

Er iſt zwey Fuß und drey Zoll lang. Sein Schnabel ift fieben Zoll lang und ſchwarz; 
der vordere Theil des Kopfs iſt weiß und ſchwarz geſprenkelt, der übrige Kopf purpurroth; am 
Hinterkopf hängt ein Federbuſch von der naͤmlichen Farbe; die Hauptfarbe des Vogels ijt aſch⸗ 
grau; die Fluͤgelraͤnder find weiß; die Deckfedern der Flügel blau und aſchfarben gemiſcht; die 
kuͤrzern Schwungſedern faſt von gleicher $dnge mit den groͤßern; die Fuͤße braun, ſchwarz und 
gelblich welirt. 

Er haͤlt ſich in feuchten Gegenden in Mexiko auf, iſt aber ſelten; denn man ſieht ihn nur 
zuweilen. Buͤffon giebt ihm den Namen Houhou, weil ſein Geſchrey dieſem Worte aͤhneln 
fol’), 


77. Der 


Donndorfs Zool. Beyte. II. x. S. 975. ) Eben defen Namen giebt Buffon einem $ us‏ زعم 
P Nr. 37. B. kuk. ©. Egyptiſcher Kuckuk. ۰‏ 
b) Latham Ind. orn, ll. P. 701. n. 85. B. 1. Bd. 2. Th. e, 430. Ne. 16.‏ 
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77. Der Reiher von Pondichery. ) (Pondicherry H.) 
Ardea pondiceriana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 646. No. 84. 7) 
Le Bec- ouvert. Burr, ois. VII. p. 409. — Pl. enlum 932. 

Dieß iff ein ſonderbarer Vogel, der vierzehn und einen halben Zoll in der Lange mißt. 
Sein Schnabel iſt ſo lang, wie bey der Reihergattung gewoͤhnlich iſt, ſehr dick und ſtark an der 
Wurzel, ohngefaͤhr ein Viertel feiner Länge, dann wird er Dinner, und endigt fid) in eine Spiz⸗ 
ze; die untere Kinnlade iſt nicht ſo ſtark, und wird gegen das Ende hin duͤnner, iſt aber ihrer 
ganzen £ánge nach rückwärts gebogen, fo daß fid) die beyden Kinnladen bloß an den Wurzeln 
und an den Spitzen beruͤhren, und in der Mitte ausgehoͤhlt von einander abſtehn; von Farbe 
ſind ſie beyde gelb, gegen den Kopf hin aber dunkelbraun; der Raum zwiſchen dem Schnabel 
und den Augen, und die Augenkreiſe, ſind ganz mit Federn bedeckt; die Hauptfarbe des Vo⸗ 
gels iſt ein ſchmutziges Aſchgrau; die Schwungfedern aber ſind ſchwarz, und um ein gutes 
Theil länger als der Schwanz; die Füße gelblich und ihrer ganzen Lange nach getaͤfelt (tellela⸗ 
ted), ſo wie der kahle Theil der Schenkel; die Klauen ſind klein und ſchwarz, und die mittlere 
ungezaͤhnelt. 


Er ift in Pondifcherg, und anderen Gegenden Oſtindiens zu Haufe, 


78. Der Coromandelſche Reiher. (Coromandel H.) 


Ardea coromandeliana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 646. No. 86. m) 
Le Bec- ouvert des Indes. Sonn. Voy. Ind. Vol. ll. p. 219. pl. 219 


Er unterſcheidet fid) von letzterm dadurch, daß der Rand der obern Kinnlade von ber Mita 
te bis zum Ende gezaͤhnelt iſt, daß die Zehen an ihrer Wurzel bis zum erſten Gelenke verbun⸗ 
den ſind, und daß die Fluͤgel nur bis an den Schwanz reichen; der Kopf, Steiß, Bauch und 
die Deckfedern der Flügel find weiß; die Federn des Kopfs kurz, ſcñhmal und aufrecht ſtehend; 
der Ruͤcken, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz; die Stelle von der Wurzel des 
Schnabels bis zu den Augen kahl und ſchwarz; und dieſer kahle, ſchwarze Raum erſtreckt ſich 
auch um die Kehle herum; der Schnabel iſt rothgelb; die Fuͤße ſind eben ſo; der Augenſtern 
iſt roth. 

Er finder fid) an der Kuͤſte von Coromandel, im September, October und November, 
und hält ſich, wie der gemeine Reiher, an den Ufern der Fluͤſſe und Teiche auf, der Fiſche 
und kriechenden Amphibien wegen, die ihm zur Nahrung dienen. 

Ich ») bemerke dieſen Vogel unter den Gemälden der Lady Impey ſowohl, als des Herrn 
Middleton. Als Zugabe zu der Beſchreibung des Schnabels in meiner Synopſis, muß ich 
bier noch bemerken, daß die Enden der zwey Kinnladen ſehr viele Aehnlichkeit mit einem 

Paar 


1) Eine neue Familie: Reiher mit in der Mitte m) Latham Ind. orn. II. p. 702. n. 91. B. 
klaffendem Schnabel. : si Zuſ. a. d. Suppl. S. 237. 
J) Latham Ind. orn. ll. p. 702. n- 90. B. 
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Paar Zangen (pincers) haben, indem fie an dieſem Theile breit find, und nicht fpisig, wie 
deym Reiher von Pondiſchery (Nr. 77). Und hierin weicht er fo fehr von allen andern Arten 
dieſer Gattung ab, daß krickelnde (nice) Ornithologen es wohl verantworten koͤnnen, wenn ſie 
ihn zu einer neuen erheben. 


Ich finde, daß er am Ganges, noch mehr aber am Gumpta, gemein iſt, und daß man 
ihn unter dem Namen; Gounghill kennt. 


79. Der Schnepfen⸗ Reiher.) (Scolopaceous H.) 
Ardea scolopacea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 647. No. 87. p) 
Le Courlan, ou Courliri. Burr. ois. VII. p. 442. — Pl. enlum. 848. 

Dich ift ein großer Vogel, der faff dem gemeinen Reiher gleich kommt, und fünf unb 
zwanzig Zoll lang ifl. Sein Schnabel ift vier Zoll lang, roͤthlich, mit einer bläulichen Spitze, 
an der Wurzel zlemlich ſtark, und faſt gerade, gegen die Spitze hin aber eingebogen; an der 
obern Kinnlade iit eine lange Furche, zwey Drittheile der Lange des Schnabels, in der die Nas 
fentöcher Deen, die bloß ein Schlitz zu ſeyn ſcheinen; die Augenkreiſe find unbefiedert 7), und von 
roͤchlichbrauner Fube; das Gefieder uͤberhaupt iff braun, mit roͤthlichem Kupferglanz an 
Schwungfedern und Schwanz; die Ränder der meiſten Federn an den obern Theilen find Def, 
ler, als die uͤbrigen Federn, und die am Halſe und an der Bruſt ſind am Schaft herab weiß 
geſtreiſt; das Kinn iſt weiß; eben ſo die kahlen Theile der Schenkel und Beine; die Zehen ſind 
an den Wurzeln durch keine Haut verbunden, die mittlere aber am innern Rande fammfórmig 
eingeſchnitten, wo fie fid) in eine Schneide (edge) erhebt. 

Er iſt in Cayenne zu Haufe, und eine zweifelhafte Art, die zwiſchen den Reihern und 
Brachvoͤgeln (Curlew) mitten inne ſteht, am meiſten ader mit der erſtern verwandt zu ſeyn 
ſcheint. 


80. ») Der Afrikaniſche Reiher. (African H.) * ) 
Lev. Mus. 
Er ift kleiner als der gemeine Reiher, und faſt bep Fuß lang. Sein Schnabel ift fie. 


ben Zoll lang und dunkelgelb, das Ende ſchwarz oder dunkelbraun; der Kopf unb der D 
3 eif 


o) Diefer und die folgenden bis Nr. 91. werden ) Dieſer, und die benden folgenden Nr. 81. 82. 
in Lathams Ind. orn. unter die gemeinen ۸ find in den Suppl. S. 237. — 239. Hinguge- 


er gerechnet, obgleich Hr. Gmelin in ſeinem kommen. 
GH Naturſyſtem Melen noch unter die ) Ardea caspica. Latham Ind orn. II. p. 698. 


Familie mit klaffendem Schnabel ſetzt. B. 


p) Latham Ind. orn. II. p. 701. n. 89. B. 
J) Dieß iſt nicht klar; in den Pl. enlum ſcheint 


es ſo zu ſeyn. 
Lathams allgem, Ueberf. ber Vogel. TIT. Band. 1. Th. 


n. 78. 
— — Gmelins Reise II. p. 195. t. 2 f. B. 


K 
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Theil des Halſes find hell roftigroth; Kinn und Kehle weiß; der Scheitel ſchwarz, unb feine 
Federn in einen faſt drey Zoll langen Federbuſch verlängert; am Hinterhalſe iff ein ſchwarzer 
Saum oder Streifen, der auf zwey Drittheile der Lange hinabreicht; zu beyden Seiten ein an⸗ 
derer, der hinter den Augen anhebt, und auf beyden Seiten bis an bie Bruſt fortlaͤuft; die Fee 
dern am untern und vordern Theil bes Halſes find lang, ſchmal und fliegend, wie bey den mei, 
ſten aus der Reihergattung, ihre Farbe, und die des untern Theils des Halſes, iſt dunkelaſch⸗ 
grau; die Bruſt roſtigroth kaſtanienbraun; der Ruͤcken ſehr dunkelaſchfarben; Schwungfedern 
und Schwanz ſchwarz; die fliegenden Federn am Steiß find faft wie die am Vorderhalſe mit 
einer Miſchung von Roſtigrothem; der Bauch iſt hell roſtigroth aſchfarben; die Fuͤße find mats 
gelb; ihre Vorderſeite, die Zehe und die Klauen ſchwarz ). 


Dieſer Vogel haͤlt ſich in Afrika auf, woher ein Exemplar in das Leverſche Muſeum ge⸗ 
kommen iſt. Noch ein zweytes iſt in der naͤmlichen Sammlung, das in Aſhdown Park, 
bey Lambourn Berks, das dem Lord Craven gehoͤrt, geſchoſſen wurde. 


81. Der Lohaujung⸗Reiher. (Lohaujung H.“) 


Er iſt groß — drey Fuß lang. Sein Schnabel iſt neun Zoll lang, ſchwarz, gerade und 
ſpitzig, die untere Kinnlade etwas erhaben; die Naſenloͤcher ein Schlitz an der Wurzel; ber vor» 
dere Theil des Kopfs bis zur Kehle, und die Seiten deſſelben ſind ſchoͤn gruͤn; der Scheitel und 
der Hals dunkelbraun, mit einigen wenigen, großen, gruͤnen Flecken; der Oberruͤcken braun, 
der untere, wie der Hals; die Deckfedern der Fluͤgel weiß, die kuͤrzern Schwungfedern ſchoͤn 
dunkelgrün; die Bruſt, der Bauch und die großen Schwungfedern weiß; der Schwanz ſchwarz; 
die Fuͤße lang, ſchuppig, und roͤthlich; die Zehen an ihren Wurzeln verbunden; die Klauen kurz. 


Er iſt in Indien zu Hauſe, wo er nicht ſelten iſt, und Lohaujung genannt wird. Die 
Beſchreibung ift nach der Lady Impey Gemaͤlden. — Unter dieſen bemerke ich noch einen ane 
dern, der darin verſchieden iſt, daß der Anfang des Ruͤckens braun und weiß geſprenkelt, und 
das Weiße auch an andern Theilen nicht rein iſt. Ich habe dieſen Vogel auch auf andern Ge⸗ 
maͤlden geſehen, wo der ganze Oberruͤcken, und die untern Theile rein weiß waren. Ich glau⸗ 
be, daß dieſe Verſchiedenheiten das Geſchecht des Vogels andeuten. 


82. Der gelbhaͤlſige Reiher. (Yellow - necked H.) *) 


Von der Groͤße des blauen Reihers (Nr. 45.), und zwey Fuß lang. Der Schnabel 
iſt vierthalb Zoll lang, und dunkelbraun; am Hinterhalſe haͤngt ein langer, ſchwarzer Feder⸗ 
buſch; 


2) Ich glaube, hier it wieder nur der Purpur- 1) Ardea indica. Latham Ind. orn, Il. p. 701. 
reiher Nr. 65. beſchrieben. Man vergl. die n. 86. B. a 
obige Beſchreibung. B. v) Ardea flavicollis. Latham Ind. orn. II. p 

701. B. 
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buſch; die Seiten des Halſes find hellgelb; der Vorderhals ift lebhaft braunroth (bay), mit 
Weiß und ſchwarz eingefaßt; der Ruͤcken, die Fluͤgel, der Bauch, der Schwanz und die Fuͤße 
ſind ſchwarz. 

Er iſt in Indien zu Hauſe, und wird in großer Menge in der Provinz Oude und in 
andern Gegenden, an waſſerreichen Plaͤtzen angetroffen. Man hale ihn aber für kein gutes 
Gericht v). 


Zu ſaͤtze. 


83. Der Reiher mit dem Halsbande. 


Ardea torquata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 624. No. 28. 
= — Latham Ind. orn. ll. p. 688. No. 42. 
— — Mill. illustr. t. 36. 


Der Hinterkopf dieſes Reihers ift ſchwarz und mit einem Federbuſche verfehen ; der Nuk. 
ken dunkelbraun; Hals und Bauch ſind ſchmutzig weiß; die Bruſt ſchwarz und mit gelblichen 
halben Moͤndchen beſetzt. 

Dieſer Vogel wohnt im mittägigen Amerika. 


84. Der rothkoͤpfige Reiher. | 
Ardea erythrocephala. L Ed. XIII. I. 2. p. 635. No. 42. 
— — Latham Ind. orn. II. p. 688. No. 43. 
— — Molin Chil, p. 207. — Id. (ed. gall.) p. 215. 


Er hat die Größe des gemeinen Reihers. Der Körper ift weiß und der vom Hinter⸗ 
kopf bis auf dem Ruͤcken herabhaͤngende Federbusch Dellrotb. 


Seine Heymath iſt Chili. 


ge, Der Thula⸗Reiher. 


Ardea Thula. L. Ed. XIII. I. 2. p. 633. No. 45. 
— — Latham Ind. orn. Il, p. 688. No. 44. 
— — Molin Chil. p. 208. — Id. (ed. gall.) p. 214. 


Dieſer hat einen Federbuſch, welcher fo wie der ganze Körper weiß iff. 
Sein Vaterland iſt Chili. 
K 2 86. Der 


w) Herr Middleton. 
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86. Der blaukoͤpfige Reiher. 
Ardea cyanocephala, L. Ed. XIII. I. 2. p. 635. No. 44. 
= — Latham Ind. orn. II. p. 688. No. 45. 
— — Mol. Chil, p. 208, — id, (ed. gall.) p. 214. 
Er hat einen ſchwarzen Schnabel; gelbe Füße; Ift auf dem mit einem Federbuſchverſehe⸗ 
nen Kopfe und auf dem Ruͤcken himmelblau; mit ſchwarzen Fluͤgeln, die weiß geraͤndet ſind, 
mit einem gruͤngelben Bauch, und gruͤnem Schwanz verſehen. 


Er bewohnt Chili. 


87. Der bunte Reiher. 


Ardea variegata. Latham Ind, orn. II. p. 692. No. 56. | 
— — Scopol. Ann, I. No. 120. — Ueberf. von Guͤnther S. 10. Nr. ۰ 


Er gleicht an Größe dem braunrothen Reiher, vielleicht daß er auch eine 98۵۲/44۵6 des 
Purpurreihers iſt. Seine Farbe ift roſtfarben und graubraun gefleckt, mit einer ſchwarzen 
Stirn; von unten ift er bläffer; die Kehle weiß; die Füße braungrau. 


Woher er kommt, iſt nicht angegeben. 


88. Der gehelmte Reiher. 
Ardea galeata. L. Ed. XIIl. I. 2 p. 634. No. 48. 
— — Latham Ind. orn. II. p. 696. No. 68. | 
— —  Molin, Chil. p. 201, — Id, (ed, gall) p. 214. 
Es ift ein febr großer Vogel. Die fcharlachrothe Füße, fo wie ber Hals, find zwey Fuß 
fieben Zoll hoch. Der Schnabel vier Zoll lang und gelb; der Hinterkopf hat einen kleinen 
Federbuſch; der Körper ift veilchenblaͤulich. 
Im Königreich Chili. 


80. Der dunkelbraune Reiher. 
Ardea fusca, Latham Ind. orn. ll. p. 700. No. 83. 
Heron brun. Burr, Vll. p. $81. — Pl. enlum, 858. 


Er iff zwey und einen halben Fuß lang. Der Schnabel iff dunkelbraun; die Fuͤße ſind 
gelb; der Federbuſch ſchwarz; der Leib braunſchwarz, unten weiß, die Bruſt mit dunkelbrau⸗ 
nen laͤnglichen Flecken. 


Sein Vaterland ift ۰ 
90, Der 
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90. Der Neuhollaͤndiſche Reiher. 


Ardea novae Hollandiae. Latham Ind. orn. ll, p. 201. No. 88. 
White = fronted Heron. Phillip. Bot. Bay. t. p. 163. 
Meyers Zoologiſche Entdeckungen. S. un. 

Er 16 acht und zwanzig Zoll lang. Der Schnabel iff vier Zoll lang, ſchwarz, an der 
Wurzel unten gelblich; die Beine ſind gelblichbraun, und haben ſchwarze Klauen; die Zuͤgel 
und Augenkrelße find nackt und gruͤnlich; der Körper oben bleyfarben aſchgrau; die Scheitelfe⸗ 
dern etwas verlängert und ſchwarz; Stirn, Wangen, Kehle, und der Hals vorn bis zur Mite 
te weiß; die Bruſtfedern verlängert; Bauch und Hüften. gelbroth. 


Dieſer Vogel wohnt in Neuholland. 


91. Der dunkelfarbige Reiher. 
Ardea obscura. Latham Ind. orn. ll. p. 679. 
— — It. Poseg. p. 24. t. ll. 

Dieſer Vogel hat bie Größe unb bas Anſehen des gemeinen Rohrdommels. Der 
Schnabel iſt zuruͤckgekruͤmmt und gruͤnlichſchwarz; am Hinterkopf hat der Strauß eine herab» 
hängende weiße Feder; Stirn, Scheitel und Nacken find dunkelkaſtanienfarben; Ruͤcken und 
Deckfedern der Fluͤgel dunkelkaſtanienfarben und goldgruͤn glänzend; der ۵0۰۲8۵15 ۰ 
ben; der Unterhals, die Bruſt und der Bauch ſind kaſtanienbraun, weiß und roſtfarben, der 
Lange nach geftreift; die Schwungfedern find dunkelkaſtanlenbraun, an der Spitze ein weißer 
Fleck; die Schwanzfedern kaſtanienbraun; die Züße kurz und gruͤnlich. 


Er wohnt in Sclavonien. 


92. Der Kehlreiher. 

Ardea gularis. Bosc. Actes de la Societé d'histoire naturelle à Paris. T. I. P. 

1. 1792. fol. p. 4. Tab, li, 
— — Meyers oologiſche Annalen. Erfter Band vom Jahr 1793. S. 149. T. ۰ 
Nach Form und Groͤße iſt dieſer Reiher dem großen Silberreiher ahnlich, an Farbe 
und Federbuſch aber dem gemeinen Reiher und Nachtreiher. Der Schnabel ift vier Zoll 
lang und rothfahl, die obere Kinnlade an der Wurzel etwas dunkler; die Zuͤgel ſind kahl; der 
Federbuſch am Hinterkopf hat zwey bis drey ſchmale Federn, welche bis an die Mitte des Hal⸗ 
ſes herab reichen; die Kehle iſt von der Schnabelwurzel an, 3 Zoll lang weiß; der Hals hat 
unten ſchmale lange Federn; von der Mitte des Ruͤckens haͤngen lange, Daarfórmige fliegende 
Federn herab, ſie reichen bis ans Ende des Schwanzes und ſind ſchwarzblaͤulich; die Fuͤße ſind 
ſchwaͤrzlich, die mittlere der dunkelfarbigen Krallen gezaͤhne. Die Federn haben durchaus eine roche 
fahle Farbe. Dieſe ſplelt ein wenig ins Violette, iſt heller an der Wurzel des Halſes, unter 
dem Bauch, an den Lenden und vorzoͤglich am dufern Ende der großen Schwungſedern, die 
weichern Pflaumfedern find febr hellgrau gefaͤrbt; drey der kleinen innern Deckfedern der Fluͤ⸗ 


gel ſind weiß. 
Das 
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Das Weibchen Dat weder die langen Straußfedern noch die weißen Deckfedern; auch if 
es weniger dunkelbraun als das Maͤnnchen. 

Er lebt einſam an den Ufern des Senegalfluſſes, und gleicht in Nahrung und Sitten 
dem kleinen Silberreiher. 

Dieſer Reiher ſcheint Aehnlichkeit mit dem röthlichen und halben Silberreiher Nr. 56 
und 57 zu haben; allein etwas gemiffes laͤßt fid) über dieſe Verwandtſchafft nicht beftimmen, 
Es muß dieß in Kabinetten, oder beſſer, an Ort und Stelle geſchehen. 


93. Der Paradies⸗Kranich. 
Ardea Paradis ea. Lichtenſtein Naturalien Verzeichniß S. 28. Nr. 283. 
— — Meyers Zool. Annalen Bd. I. S. 152. 


Dieſer Vogel iſt vier Fuß ein Zoll lang. Der Schnabel iſt vier Zoll lang, an der Wur⸗ 
zel ſchwarz, gegen die Spitze roth; der Hinterkopf kurz mit weißen Federn bedeckt, der ganze 
Leib ift grau; fo auch die ſchmalen Bruſtfedern; nur der Hals ift abwärts rings umher ſchwaͤrz⸗ 
lich; die Schwung und Schwanzfedern find ſchwarz, imgleichen die drey Fuß langen After⸗ 
deckfedern der Fluͤgel, ſo weit dieſelben uͤber den Schwanz hinaus ragen; die Beine ſind zwey 
Foß lang, und nebſt den Nägeln ſchwarz. 


Das Vaterland von ihm ift das innere ſuͤdliche Afrika, abwärts vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung. 


* 
U 


94. Der braunguͤldiſche Storch. 


Ardea chrysopelargus. Lichtenſtein a. a. O. S. 29. Nr. 284. 
— — Meyers Zool. Annalen. a. a. S. 153. 


Er iſt vier und einen halben Fuß lang; der Schnabel mißt faſt zehn Zoll, iſt roth, an 
der Wurzel weißlich; die Naſenloͤcher ſind vier Zoll lang und trennen den Oberſchnabel in der 
Mitte durch eine tiefe durchgehende Furche; die Beine ſind zwey Fuß fuͤnf Zoll hoch, und blaß⸗ 
roth, die Vorderzehen an der Wurzel mit einer kurzen Schwimmhaut verſehen; die Hinterzebe 
ſehr kurz, reicht aber doch bis auf die Erde; der Kopf iſt um die Augen kahl; der Leib oben 
braunguͤldiſch, die Wangen und ber Mittelhals purpurglänzend, übrigens gruͤnglaͤnzend; der 
Unterleib, Steiß und bie Unterſeite des Schwanzes weiß. 

۱ f 
Er wohnt im Caffernlande. 2 Ke 
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95. Der grauweiße Reiher. 
Ardea griseo alba. Actes de la Societ. & hist. natur. à Paris I, c, n. 59. 
سب‎ — Meyers Zool. Annalen d. a. O. S. 133. 
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Diefer Reiher iſt oben braͤunlichgrau; Bruſt, Bauch, Scheitel, untere Deckfedern des 
Schwanzes und der Fluͤgel welß; der Hals unten roſtfarben gefleckt. 


Das Vaterland iſt nicht angegeben. 


96. Der ſchwarzfluͤgelige Rohrdommel. 
(S. die achtzigſte Kupfertafel. a) 
Ardea meianoptera. 

Diefer Vogel, beffen Beſchreibung und Abbildung ich der Guͤtigkeit des Herrn Profeſſor 
Hellwigs zu Braunſchweig zu verdanken habe, hat einige Aehnlichkeit mit dem gelbrothen 
Rohrdommel (Nr. 19), und dem kleinen Rohrdommel (Nr. 27. Weibchen); doch ift er im 
Ganzen ſo ſehr verſchieden, daß man ihn billig zu einer beſondern Art macht. * Seine Lange ift 
dreyzehn Zoll. Die Geſtalt it ſchlank. Der Schnabel zwey Zoll fechs Linien lang, duͤnn, 
der Rand der Oberkinnlade fein ſaͤgenartig gezahnt; die beyden Kinnladen in der Mitte etwas 
von einander abweichend (rostro fubhiante), die Farbe gelbgrau, der Rücken der Oberkinnlade 
dunkelbraun; der Oberleib aus ſuchsroth und braͤunlichgelb gemengt, fo daß jene Farbe das In: 
nere Feld der einzelnen Feder und dleſe ben Außenſaum einnimmt; am Oberhalſe wo die ۰ 
gen Federn einen nach der ganzen Lange ſtehenden Schopf bilden, hat die fuchsrothe, an den 
Deckfedern der Fluͤgel die gelbe Farbe die Oberhand; die langen Federn des Oberkops ſind ſchoͤn 
ſchwarz; die Schwungfedern Din tief ſchwarz, die aͤußerſte hat einen ſehr ſchmalen braungelb⸗ 
lichen Vorder ſaum, der an der größten Feder bes Afterflügels breiter ift; die Deckfedern der Uns 
terfluͤgel ſind weiß, wodurch an dem Oberrande der Fluͤgel ein weißer Saum entſteht (der 
Schwanz fehlt an dem Exemplare); die Unterſeite iſt von der Kehle an gelbroͤthlichweiß; nach 
der Länge des Halſes ſtehen einzelne roͤthliche Flecken, und auf der Bruſt fiet man einige 
ſchwarze Stellen. ) 


Sein Vaterland ift ۰ 


Sechs 
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Sechs und ſechzigſte Gattung. Ibis.“ 


Der Schnabel iſt lang, dick an der Wurzel und gekruͤmmt. Das Geſicht, und zuweilen 
der ganze Kopf nackt. Die Naſenldcher find Unienfoͤrmig. Die Zunge kurz. Die 6 
find vierzehig, an der Wurzel durch eine Haut verbunden. (Der Sack an der Kehle nackt). 


1. Der Wald⸗Ibis. (Nimmerſatt. Wood -Ibis.) 


Tantalus Loculator. LN. Syst. I. p. 240. 1. Ed. XIII. I. 2. p. 647. No. 1. 4) 

Le grand Courli d’Amerique. Bniss. orn. V. p. 335. No. 8. 

Couricaca. Burr. ois. Vll, p. 276. — Pl. enlum. 868. — e Ba p. 108. No. 
4. -- Wit, orn. p. 295. pl. 54. --Dawrier Voy. Vol. lll. pl. in p. 96. 


fig. 2. 
Wood Pelican. Carzssv Carol. Vol. I. pl. 81. c) 
Ibis. Arct, Zool, No, 360. d) 


Er hat die Größe einer Hausgans, und drey Fuß Länge. Sein Schnabel iſt ſtark, 
neun Zoll lang, und gegen die Spitze hin abwärts gebogen, von Farbe gelblichbraun; der Au⸗ 
genſtern hell gelbroth; der Vorderkopf unb bie Augenkreiſe mit einer blauen Haut bedeckt; auch 
vom Kopfe bis zur Mitte des Halfes iſt die Haut unbefiedert, aber rauh und warzig, von 
brauner oder ſchwaͤrzlicher Farbe; unter den Kinnladen haͤngt ein Sack, der wenigſtens eine halbe 
Finte Halt; das ganze Gefieder des Vogels ift weiß, Schwungſedern und Schwanz ausgenom⸗ 
men, die ſchwarz find; der kahle Theil der Schenkel iſt vier Zoll lang, die Beine ſind uͤber ei⸗ 
nen Fuß lang und beyde dunkelbraun; zwiſchen den Zehen (am erſten Gelenk) eine Haut. 


Maͤnnchen und Weibchen ſind ſich ſehr aͤhnlich. 

Die Vögel biefer Art wohnen in Carolina, und in verſchiedenen Gegenden von Süd⸗ 
amerika, wo ſie ſich auf offenen Haiden aufhalten, die dem Sommer uͤber unter Waſſer ſtehn; 
aus Carolina ziehen ſie ſich aber im November zuruͤck. Sie ſitzen oft in zahlreicher Geſell⸗ 
ſchaft auf ſchlanken Cypreſſenbaͤumen, wo ihre ſchweren Schnabel auf ihren Bruͤſten ruhen. 
Sie find dumme Vögel, und leicht zu ſchießen, wenn man fie einmal aufgefunden hat. Sie 
leben von Fiſchen und kriechenden Amphibien *), werden aber für eine ſehr gute Speiſe gehal⸗ 
ten. In Braſilien kennt man ſie unter dem Namen Curicaca, und die Portugieſen nennen 


ſie Maſarino. | T 


a) Wer Luft hat, kann dieſe Gattung auch Brach- d) Ueberſ. II. S. 426. Nr. 277. — Vergl. auch 
reiher oder Nimmerſatt nennen. Der Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 10010 


ung weydeutigſte Name aber ſcheint immer Ibis. Nr. „ ër, 1 
5 e) Pennant fagt In der oben citirten Stelle; 


5) Latham Ind. orn. ll. p. 702. Nr. ۰ 2. Ihr Futter beſteht in Früchten, Kräutern, Sans 
(c Seligmanus Vigel IV. Taf. 62. B. men, Fiſchen und Waſſerinſekten. B. 
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In bem Muſeum des verftorbenen Dr. W. Hunter iff ein ſchoͤnes Exemplar, das aus 
Cayenne kam. Der aus Dampier eitirte Vogel wurde bey Sharksbay, in Neuholland, 


angetroffen J). 


2. Der ſcharlachrothe Ibis. (Scarlet I.) 
Tantalus ruber, Law, Syst. I. p. 241. 5. Ed. XIII. I. 2. p. 451. No. 5. g) -- Scor. 


ann. I. No. 130. 5) 

Le Courly rouge du Bresil. Bass, orn. V. p. 344. No. 12. pl. 29. f. f. 2. -- 
Burr. ois. VIIl. p. 35. == Pl. enlum, 81, (der alte Vogel,) ibid. 80. (ein 
zweyjaͤhriger.) 

Guara. Ray Syn. p. 104. No. 6, -- Pennerry Vog. Vol. I. p. 188. 

-- or Indian Curlew. Wirt. orn. p. 296. pl. 54. -- SLoN Jam. p. 317. No. 8. 
Haanis’s Coll. Vog. Vol. I. p. 728. 
Red Curlew. Carzssv Carol. Vol. I. pl. 84. 7) == Baxcnorr Guian. p. 172. 
Scarlet Ibis, Arct, Zool. No. 361. k) 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Seine Sange ift eln unb zwanzig Zoll. Der Schnabel iff zwiſchen feds und fieben Zoll 
lang, und hellroth; die Augen ſind ſchwarz; die Wurzel des Schnabels laͤuft ein wenig an der 
Stirn hinunter; die ganzen Seiten des Kopfs, bis an die Augen find kahl und hellroth; bag 
ganze Gefieder iſt gluͤhend ſcharlachroth, vier der aͤußern, großen Schwungfedern ausgenom« 
men, die an den Enden glänzend blauſchwarz find; die Schäfte der Schwungfedern und des 
Schwanzes find weiß; die Füße hellroth. 

Das Weibchen unterſcheidet fid) durch ein minder lebhaftes Colorit. 

Dieſer praͤchtige Vogel wohnt in den meiften Ländern von Amerika, innerhalb der Wen⸗ 
dezirkel. Er iſt auch ſehr gemein in Oſtflorida, und einige wenige ſieht man in Suͤdkaroli⸗ 
na. Auf einigen Weſtindiſchen Inſeln, beſonders den Bahama ⸗Inſeln, find fie in großer 
Menge. Gewoͤhnlich halten fie fid) an den Ufern der See und der benachbarten Fluͤſſe auf, 
und leben von kleiner Fiſchbrut und von Inſekten, die fie, wenn fid) die See von der Suite 
zuruͤckzieht, aufleſen. Sie ſitzen oft in großer Anzahl auf den Baͤumen, legen aber 
ihre Eyer auf den Boden 4) auf eine Lage von Blättern. Die Eyer ſelbſt find ۰ 
lich. Die Jungen ſehen, wenn ſie ausgekrochen ſind, ſchwarz aus, kurze Zeit darauf 


grau, aber beynahe weiß, ehe fie fluͤcke werden; von dieſer Zeit an werden fie ſtufenweiſe 
roth 


f) Var. A. Latham J. c. ۰ f) Latham Ind. orn. ll. p. 703. n. 2. B. 
Curicaca Ray Syn. p. 103. 4. — Will. I) Ueberf. von Günther S. 106. Nr 30. B. 
P. 218. t. 54. — Id. (Angl.) p. 295. i) Seligmanns Vögel. IV. Taf. 68. B. 


Kopf und Hals find weiß, gelb gefleckt; der k) Ueberſ. II. S. 427. Nr. 278. — Donn 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1009. Nr. 5. B. 


Körper (ft ſchwarz; Ruͤcken, Kopf und Bauch 
0 jr D Pernetty fagt, das Weibchen lege ſeine Eyer 


aſchgrau. - A 
Er wohnt in Braſilien, und iſt vielleicht auf die Foͤrſte der Haͤuſer, und in Mauerloͤcher. 
Vog. Vol. I. p. 183. 


ein junger Vogel. B. 
Lathams allgem. Ueberſ. der Bügel. III. Band. x. Th. : 
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roth *); doch if die rothe Farbe nicht vor dem dritten Jahre vollkommen, und bey vlefen Voͤ⸗ 
geln findet man um dieſe Zeit mehrere Federn des Halſes mit Braun untermengt. Man ſieht 
ſie mehrentheils in zahlreicher Geſellſchaft beyſammen, und Jung und Alt lebt in beſondern 
Fluͤgen. In ihrem Vaterlande werden fie oft zahm gemacht, und ich habe auch gehört, daß fie 
zu dieſem Endzweck nach England gebracht worden ſind. Ich beſitze gegenwaͤrtig einen, der 
einige Zeit lang unter dem Hausgefluͤgel lebte; er wurde aber ſchwaͤchlich, verlor alle Pracht 
feines Gefieders, und, ehe er ſtarb, (ab er matt rofenfarben aus. Einige ſchaͤtzen fie als Speife. 


3. Der Cayenniſche Ibis. (Cayenne I) 
Tantalus Cayennensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 652. No. 17. (۰ 
Le Courlis des bois. Burr. ois. VIII. p. 42. 
سب‎ verd de Cayenne, Pl. enlum, 820. 

Etwas kleiner als der letztere, und zwey und zwanzig Zoll lang. Der Schnabel iſt gebo⸗ 
gen, ſechſthalb Zoll lang, und dunkelbraun, die Wurzel deſſelben, nebſt den Augenkreifen kahl 
und dunkelroth; die Hauptfarbe des Gefieders ſchwarz, mit gruͤnlichem Glanze bey gewiſſem 
Lichte, Schwungfedern und Schwanz am dunkelſten; die Fuͤße braͤunlichgelb. 


Bey einigen Voͤgeln ift die Mitte jeder Feder auf dem Scheitel und am Nacken ما‎ 
ſchwarz geftrelft, ohne irgend einen grünen Widerſchein, und die Füße find faſt ſchwarz; dieſe 
fónnte man auf den erften Anblick für junge Voͤgel vom ſcharlachrothen Ibis (Nr. 2) bale 
ten; allein bey dem hier befchriebenen find die Füße nur acht Zoll lang, da fie hingegen beym 
ſcharlachrothen wenigſtens zwoͤlf Zoll meſſen, bey erſterem reichen ſie auch nicht bis ans 
Schwanzende, bey letzterem aber weit daruͤber hinaus. 


Dieſer wird in Cayenne angetroffen, aber nicht in großer Menge; immer Paarweiſe. 
Er ſitzt auf abgehauenen Bäumen, die den Strom hinab ſchwimmen, um Fiſche zu fangen, 
gewöhnlich in einiger Entfernung von der See unb das gemeine Volk in Capenne nennt ihn 
den Wald ⸗Flamant (Flamant des bois), 


4. Der Mexicaniſche Ibis. (Mexican I.) 


Tantalus mexicanus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 652. No. 18. o) 
Le Courly varié du Mexique. Briss. orn. V. p. 333. No. 7. 
L’Acalot. Burr. ois. VIII. p. 45. 
Acacalotl, Ray Syn. p. 104. No. 5. 

— or Water - Rayen. Wut, orn. p. 296. 


Dleß 


m) Ulloa fol große Fluͤge von Brachvoͤgeln ausſahen. S. Voy. Vol. II. p. 228. Sehr 
(Curlews) innerhalb 20 — 30 Meilen von wahrſcheinlich war es dieſe Art. 
Juan Ferrandez angetroffen haben; fie wa- 1) Latham Ind. orn. II. p. 704. n. 3. B. 
ren groͤßtentheils weiß, die Bruſt und der obere o) Latham Ind. orn, ll, p. 704. n. 4. B. 
Theil der Fluͤgel ausgenommen, die roſenroth 
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Dieß iſt eine große Art, die drey Fuß in der Laͤnge haͤlt. Ihr Schnabel iſt acht Zoll 
lang und blaͤulich; der Augenſtern roth; die Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen, 
nebſt den Augenkreiſen, kahl und roͤthlich; Kopf und Hals mit dunkelgrauen, weißen und 
gruͤnen Federn bedeckt, und mit einigen wenigen gelben gemiſcht; Ruͤcken und Steiß ſchwarz, 
mit gruͤnem und Purpurglanze; Bruſt und Bauch braun mit einer geringen rothen Miſchung; 
die Deckfedern der Flügel grün; Schwungfedern und Schwanz grün, mit Kupferfarbe bron⸗ 
zirt; die Fuͤße ſchwarz. 

Er wohnt in Mexiko, wo er ſich an der See aufhaͤlt, und von Fiſchen lebt. Er bruͤtet 
auch an folche Orte, und wird für eine gute Speiſe gehalten. 


5. Der Ibis mit ſchwarzem Geſichte. (Black - faced I.) 
(ſiehe die ein und achtzigſte Kupfertafel.) 
Tantalus melanopis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 653. No. 19. p) 

Er giebt an Größe dem Wald⸗Ibis (Nr. 1) nicht viel nach, ift acht und zwanzig Zoll 
lang und neun und vierzig und einen halben Zoll breit. Sein Schnabel iſt ſechs Zoll lang, 
und ſchwarz; die Zunge dreyeckig, und hinten gefranzt (ciliated); der Augenſtern roͤthlich; 
das ganze (Jeficbt, bis über die Augen, unbefiebert, ſchwarz und mit Warzen beſetzt, beſon⸗ 
ders um die Augen herum; unter dem Kinn hängt eine freye (loose), runzliche kahle Haut, 
die einen Sack bildet; der Scheitel iſt dunkel rothgelb, und die Federn am Hintertheil deſſelben 
find etwas lang; der übrige Hals und die Bruſt find gelblich; Ruͤcken und Schulterfedern 
aſchgrau, mit braunen Raͤndern; uͤber die Bruſt laͤuft ein Band von eben dieſer Farbe; die 
Mitte der Ruͤckenfedern ijt braun; die Deckfedern der Flügel find blaͤulich aſchfarben, mit brau, 
nen Raͤndern; die Schwungfedern, die Seiten, die Schenkel, der After und der Schwanz 
gruͤnlich ſchwarz, letzterer beſteht aus zwoͤlf Federn, und iſt abgerundet; die Fuͤße ſind ſieben 
Zoll lang, rauh, etwas bis über die Knie hinauf nackt, und roth; die Klauen ſchwarz. 

Dieſe Art hat Dr. Forſter auf den Neujahrs⸗Inſeln, bey Statenland entdeckt 7), 
Sie macht ihr Neſt an unzugaͤnglichen Orten, auf den Felſen. Dieſes Exemplar iſt in der 
Sammlung des Sire Joſ. Banks. 


6, Der weißhaͤlſige Ibis. (White - necked I.) 
Tantalus albicollis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 653. No. 20. ¥) 
Le grand Courlis de Cayenne. Burr. ois. VIII. p. 47. 
Courlis à cou blanc. Pl, enlum. 976. 
Er iſt viel größer, als der gemeine Brachvogel ), und fieben und zwanzig Zoll ۰ 


Sein Schnabel iſt ſchwarz; Kopf und Hals ſind gelbroͤthlichweiß, jener am dunkelſten; die 
$ 2 Stelle 


7) Latham Ind. orn. I. p. 704. n. 5. B. ) Latham Ind. orn. II. p. 704. n. 6. B. 
4) S. Forst, Voy. Vol. Il. p. 521. s) Common Curlew. S. die folgende Gattung 
Nr. 1. Scolopax Arquata. Lin. 
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Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Augen ift kahl; die Hauptfarbe des Geſieders braun; 
mit grauen Wellenlinien und gruͤnem Glanze; die groͤßern Deckfedern der Fluͤgel weiß; die 
Fuͤße roth. 

Er ift in Cayenne zu Haufe: 


7. Der graue Ibis. (Grey I.) 
Tantalus griseus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 653. No. 21. o 
Le petit Courly d' Amerique. Briss, orn. V. p. 337, No. 9. 
Le Matuiti des rivages. Burr. ois. VIII. p. 46. 2) 
Matuiti. Wit, orn. p. 296. v) 

Er fat die Größe eines Haushuhns. Sein Schnabel iſt roͤchlichbraun; der Augenſtern 
gelbroth; Zuͤgel und Augenkreiſe ſind kahl und ſchwarz; Hinterkopf und Hals grau; das uͤbri⸗ 
ge Gefieder weißlich; der untere Theil des Ruͤckens aber, nebſt dem Steiß, den Schwungſe⸗ 
dern und dem Schwanze, gruͤnlich ſchwarz; die Fuͤße hellroth; die Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Braſilien zu Haufe, 


8. Der braune Ibis. (Brown I.) 


Tantalus fuscus. L. Syst. I. p. 242. 7. Ed. XIII. I. 2. p. 651, No. 7. ai 
Le Courly brun du Bresil, Brıss. orn. V. p. 341. No. 11. 
سب‎ a front rouge. Burr. ois. VIII. p. 4a. 
Brown Curlew. Caressy Carol, Vol. I. pl. 83. x) — Arct. Zool. No. 362. 99 


Seine Lange iſt faſt zwey Fuß. Der Schnabel iff ſechs Zoll lang, von Farbe hellroth, 
fo wie die kahle Haut zwiſchen ihm und den Augen; der Augenſtern grau; Kopf, Hals, Ruͤk⸗ 
ken, Fluͤgel und Schwanz aſchbraun, die zwey erſten am hellſten; der Unterruͤcken, der Sleiß, 
ae yan Theile von der Bruſt an weiß; die Fuße hellroth; die Klauen braun; Haut und 

ett gelb. 

Männchen und Weibchen find überein. 


Sie find in den wärmern Landern von Amerika, in Cayenne, Guiana u. ſ. w. zu 
Haufe, und werden auch häufig im Sommer in Carolina angetroffen, ziehen aber von hier 
im Winter nach Süden, Dieſe Are Hale fid) mit dem weißen Ibis (Nr. 9) zuſammen, ift 
aber ein viel ſeltenerer Vogel. 


9. Der 


1) Latham Ind. orn. II. p. vos. n. 7. $$. to) Latham Ind. orn. II- p. 705. n. 8. B. 
u) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. €. 1013. ) Seltgmanns Vögel IV. Taf. 66. B. 


Nr. 21. B. 5) Ueberſ. II. S. 428. Nr. 279. — Donn. 
v) Einen Eis vogel dieſes Namens. S. Allgem. dorfs Zool. Sept, II. I. S. 1011. Nr. 7; 
Ueberſ. 1, Bd. 2. Th. S. 525. Nr. 28. B. 
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9. Der weiße Ibis. (White I.) 
Tantalus albus. L. Syst. I. p. 242. 6. Ed. XIII. I. 2. p. 651. No. 6. 2) 
Le Courly blanc du Bresil, Briss, orn. V. p. 339. No. 10, — Burr. ois. VIII. 


p. 41. — Pl. enlum. gı5. ; 
White Curlew. Carzssy Carol. Vol, I. pl. 82. 4) — Arct, Zool. No. 363. 5) 


Er hat die Größe bes Regenvogels ^), und iſt zwey und zwanzig Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt ſiebenthalb Zoll lang, und hellroth; die Stelle vom Schnabel um die Augen 
herum, und das Kinn, ſind kahl, und von eben dieſer Farbe; der Augenſtern iſt grau; der 
übrige Körper rein weiß; bie Endſpitzen der vier erſten Schwungſedern find gruͤnlich ſchwarz; 
die Fuͤße roth. 

Maͤnnchen und Weibchen ſind einander ſo zlemlich gleich. 


Dieſe Vögel trifft man zu Ausgang des Sommers, in dem niedrigen unb waſſerreichen Ger 
genden von Carolina an, wo fie von Fiſchen und Waſſerinſecten leben. Sie bleiben ohngefaͤhr 
ſechs Wochen da, dann ziehen ſie weg, und kommen jeden Herbſt wieder. Das Fett und das 
Fleiſch dieſer Vogel foll fo gelb wie Saffran ſeyn; einige effe es, es wird aber nicht ſehr ge» 


ſchätzt ). 


10. Der Egyptiſche Ibis. (Egyptian 1.) 
Tantalus Ibis. Liv. Syst. I p. 241. 4. Ed. XIII. I. 2. p. 650. No. 4. ) — Has- 
SELQUIST. Vog. p. 248. No. 25, — Scor. ann, I. No. 128. f) 
L'Ibis blanc. Bass. orn. V. p. 949. No. 14. — Burr, ois. VIII. p. 14. pl, 1, مب‎ 
Pl. enlum, 389. 
Emseesy, or Ox- Bird. Suaw's Trav. p. 255. ff) 


Dich ift ein großer Vogel, etwas größer als der Storch, dreyßig bis vierzig Zoll fang. 
Sein Schnabel ift ſieben Zoll lang, gelb, gegen die Spitze hin ins roͤthliche fid) ziehend, ſehr 
wenig gebogen, und in eine ſtumpfe Spitze fid) endigend; der vordere Theil des Kopfs, ringe 
herum bis an die Augen iff nackt und roͤthlich; fo ift auch die Haut unter der Kehle nackt und 
ausdehnbar; das Gefieder roͤthlichweiß, am Ruͤcken und an den Fluͤgeln am meiſten ins Rothe 


ſpie⸗ 
2) Latham Ind. orn. II. p. 705. n. 9. B. orn. zu einer Varietaͤt des weißen Ibis 
a) Seligmanns Vögel IV. Taf. 64. ۰ macht, wie im Gmelinſchen Naturſyſtem als ei- 


b) Ueberſ. II. S. 428. Nr. 280. — Donndorfs ne beſondere Art aufgeſtellt iſt. Dort kann man 
Zool. Beytr. II. 1, S. 1011. Nr. 6. B. auch die Beſchreibung nachleſen. B. 

c) Whimbrel. S. die folgende Gattung No. 6. e) Latham Ind. orn. II. p. 706. n. 11. B. 
Scolopax Phaeopus. L. F) Ueberſetz von Günther. S. 105. N 128. B. 
4) Var. A. Tantalus albus. Latham Ind. orn, ff) Vergl. auch Histoire de Acad, lll. p. 3. 
N. p. 705. n. 9. 6: pag. 61. t. 13. — Donndorfs Zool. ۰ 
Tantalus Cocco. Lin. I, 2. p. 652. n. 15. II. 1. S. 1007. Nr. 4. und meine N. G. 
—  Jacquins Beytr. p. 24 ۰ des Inn - und Auslandes. L 3. S. 415. Nr. 2, 

Stehe unten Nr. 21. den Koco-Ibis, wo 25, 
dieſer Vogel, den Hr. Latham in feinem Ind. 
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ſpielend; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; die Füße lang, und die Schenkel ein Drittheil 
ihrer Lange nackt, von Farbe gelb; die Zehen bis ans erſte Gelenk verbunden. 


Haſſelquiſt füge hinzu, der Augenſtern fep weißlich, und das Ende des Schnabels, und 
die Fuͤße ſehr ſchwarz. Er befinde ſich in Unteregypten in großer Menge, an Orten, die eben 
von den Ueberſchwemmungen des Nils befreyt worden ſind. Er lebt von Froͤſchen und Inſekten, 
man Debt ihn bes Morgens und Abends in ben Garten, und zuweilen in ſolcher Menge, daß 
die Palmbaͤume ganz mit ihnen bedeckt ſind. Wenn ſie ruhen, ſo ſitzen ſie ganz aufrecht, und 
der Schwanz beruͤhrt die Fuͤße. Haſſelquiſt glaubt, es ſey dieß der Ibis der Alten; erſt lich, 
weil er in Egypten gemein, und dieſem Lande eigen iſt; zweytens weil er Schlangen und 
dergleichen frißt; und drittens, weil man in den Urnen, die die Ueberbleibſel einbalſamirter 
Vögel enthalten, unb die in den Grabmaͤhlern bey den Mumien gefunden werden, grade ſolche 
Voͤgel antrifft, die dieſe Größe haben. 


Allem Vermuthen nad) ift dieß auch der Emſeeſy, oder Ochſenvogel (Oxbird) des 
Shaw. Er beſchreibt ihn ganz weiß, Schnabel und Füße ausgenommen, die ſchoͤn roth 
find, und ſagt, er naͤhre fid) auf den Wieſen, neben dem Vieh; fein Fleiſch fey aber unſchmack⸗ 
haft und verderbe bald. 


ır. Der ſchwarze Ibis. (Black I.) 


Tantalus niger. L. Ed. XIII. I. 2. p. 650. No. 14. g) 
L'Ibis. Brıss. orn. V. p. 547. No. 13. 
— noir. Burr. ois. VIII. p. 17. 
Ibis of Bellon. Ray Syn. p. 98. — Wnt. orn. p, 288. pl. 44. 5) 


Etwas kleiner als der gemeine Brachvogel ). Der Schnabel roth; der vordere Theil 
des Kopfs und die Stelle hinter ben Augen kahl und von ber naͤmlichen Farbe; bie Hauptfarbe 
bes Gefieders ſchwarz; die Fuͤße roth. 

Der ſchwarze Ibis ift, wie der weiße (Nr. 10) ein Bewohner Egyptens ^) und dieß 
in ſo ſtrengem Sinne, als man ihn auſſer Egypten nirgends antrifft, ausgenommen in der 
Gegend von Domietta ^). Einige haben angenommen, er fey eine und eben diefelbe Art mit 
dem weißen, welches dadurch wahrſcheinlich wird, wenn wir annehmen, daß er ein junger 
Vogel ſey, indem verſchiedene weiße Voͤgel vorher ſchwarz ſind, ehe ſie ihr vollſtaͤndiges Gefies 

der 


Latham Ind. orn. II. p. 707. n. 13. B. ` Git Ausz. I. S. 316.) ſchwarze Sichelſchnet‏ رم 
Numenius holosericeus Klein. av. p. 100. pfe (Tantalusniger.) Allein es ift noch nicht‏ )5 


g? Ibis nigra. Phil. Trans. Vll. p. 349.— gewiß, ob dieß ber naͤmliche Vogel ftv. Ja 
Donndorfs Zool. ۰ ll. 1. S. 1007. es 1 noch nicht ganz entſchieden, ob dieſer Vogel 
Nr. 14. B. wirklich eine eigene Species ausmache. B. 

i) Er it 30 bis 40 Zoll lang. B. 7) Circa Pelusium tantum nigra est, caeteris 


k) Sm Ind. orn. fagt Latham, daß er halt omnibus locis candida, Plin. H. N, 14 5 
fenweife in den fumpfigen Gegenden ber Wol- c. 30. * 
ga wohne. Vielleicht meynt er hier Pallas 


http://rcin.org.pl 


>, — ١ - 5 e 


C / , 
(Aul ee حي بر‎ Ana 


۳ = : 
۴ uy CY) Er Ay P4 D , pe, N » X ya جيم‎ P4 "d 
C. 7 fechelfe 72 utei or On oc ote: om MB 
VN. i C^ 14 : 


Li 


o oma 
"c 


^" ۱ E 


+ ۳ 


NT 


- 
FEE M 


hat t 
du 


١ 


1 Arr * 


D 
EN ويه :هب‎ e 
mar " 
AED a, 
^ e , 


EI 


m 


al 


di خو‎ phe, gi v4. - 


1 4 vuan ab) ELA 
ir), into u ا‎ TOT 


- Bw," e? Mos d p. d 
m ۷1۳۹ a, T 
he u ايع نعل ا‎ e 9 
"Et (uc ho d" Kern 

de wieren o M 


Sechs und fedsighe Gattung. Ibis. 87 


feder bekommen »). Inzwiſchen findet man bey den Schriftſtellern fo wenlg Entſcheldendes 
über dieſen Gegenſtand, daß wir vielleicht noch lange in Ungewißheit bleiben werden. 


12. Der ſichelſchnaͤblige Ibis. (Der Sichelſchnabel. Bay 1.) 
Tantalus Falcinellus. Lin. Syst. I. p. 241. 2. Ed. XIII. I. 2. p. 648. No. 2. n) 
Brünn, orn. No, 171. — Murer Zool. No. 178. — Sone ann, I. No. 
131. 0) — Kaum. elench. p. 350. No, 2. 
Le Courly verd, Briss. orn. V. p. 326, No. 4. pl. 27. fig. 2. == Burr. ois. VIII. 


29. 
Courlis d'Italie, Pl. enlum 9۰ 
Falcinellus, or Sithe- bill. Ray Syn. p. 103, A. 3. — Witt, orn. p. 295. pl. 54. 
Bay Ibis. Arct. Zool. p. 460. A. p) 
Lev. Mus. 

Er hat ble Größe unſers Brachvogels, und einen Fuß, neun Zoll ange. Sein Schna⸗ 
bel iſt beynahe vier Zoll lang, und braun; vom Schnabel an, ganz um die Augen herum, iſt 
er kahl und dunkelgruͤn; Kopf und Hals find kaſtanienbraun, am Kopf ins Braune ziehend, wo 
die Federn blaſſe Raͤnder haben; die obern Theile des Körpers find glänzend grün, und ſchei⸗ 
nen bey verſchiedenem Licht wie bronzirt; die Bruſt, der Bauch und die untern Theile ſind 
braun, mit goldgruͤnem Glanz, an der Bruſt; Schwungfedern und Schwanz dunkler, als der 
Ruͤcken, und mit febr geringem Glanz; die Fuͤße dunkelblau; zwiſchen jeder Zehe ift an der 
Wurzel eine kleine Haut. 

Er it in Italien zu Hauſe, auch in einigen Gegenden Deutſchlands 7), und febr ges 
mein um das Caſpiſche und ſchwarze Meer, wo er am Ufer hinaufgeht, um zu brüten. 
Man ſieht oft ganze Flüge um den See; aber keinen in Sibirien, obſchon man fie in Daͤne⸗ 
mark -) antrifft, wo fie Ryle- Domíneppe genannt werden ). 


12, Var. 


m) S. B. die Aigrette, der ſcharlachrothe 
Ibis, und viele andere. 

n) Latham Ind. orn. ll. p. 707. n. 14. B. 

o) Ueberſ. von Günther S. 106. Nr. 131. B. 

p) Ueberſ. II. S. 429. A. — Meine N. G. des 
Sinn und Auslandes II. 2 S. 415. Nr. 1.— 
Donndorfs Zool. Beytr. II. x. S. 1003. 
n, 2. ۰ 

4) 3. B. am Rhein und an der Saale. B. 

r) Müller. Brünnid. 

7) Folgender Vogel, beffen Abbildung und Befhreis 
bung ich Hrn. Borkhauſen zu verdanken has 
be, if, wenn Ich den Sagen einiger Jaͤger glau- 
ben darf, die mehrere paarweiſe wollen geſchoſ— 
fen haben, das Weibchen desſichelſchnaͤb⸗ 
lichen Ibis. 


Taf. 81. ad 

Der ſichelſchnaͤbliche Ibis. Weibchen. 

Es iſt ein wenig kleiner als das Maͤnnchen, 
ſonſt ihre Geſtalt und Proportion der Theile nach 
gleich. Das Geſicht tft kahl und gruͤnſchwarz; 
Scheitel, Wangen, Kehle und Vorderhals ſind 
aſchgrau und ſehr dicht braun geſtrichelt; Hin 
terkopf und Hinterhals ſchwaͤrzlichgruͤn, ſchil⸗ 
lernd und dunkel geſchuppt, jebe Feder naͤmlich 
ift ſchwarzgruͤn, mit lichiern ſtahlgruͤnen Mans 
dern; Ruͤcken, Flügel und Schwanz find duns 
kelſtahlaruͤn, faſt ſchwarzgruͤn; Bruſt, Bauch 
und After braunaſchgrau und von rußigen Anfe- 
hen; die Schenkelfedern braͤunlich aſchgrau; die 
Fuͤße ſchwarz. B. 
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Ca Var. A. Der kaſtankenbraune Ibis. Tantalus Falcinellus. L. Ed, XIII. I. 2. 
p. 648. No. 2. f. 2) 
Le Courly marron. Baıss. orn. V. p. 329. Nr. 5. 
Das Gefieder iſt bey dieſem mehrentheils glaͤnzend kaſtanienbraun, und die Bruſt hat 
einen grünen Anſtrich. Wahrſcheinlich eine Spielart vom letzteren, die ſich an den Ufern der 


Donau aufhaͤlt. 


13. Der grüne Ibis, (Green I) 
Tantalus viridis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 648. No. 8. ) Et, 
Numenius viridis, Gueuin. in Nov. Comment, Acad. Petrop, Vol. XV. p.462. 
tab. 19. v) 

Er hat die Größe des gemeinen Brachvogels, und feine Länge iſt neunzehn unb ein 
halber Zoll. Der Schnabel iff vierthalb Zoll lang, Dorf gebogen, glatt und bleyfaͤrbig braun, 
die untere Kinnlade an den Seiten und unten fleiſchfarben; der Augenſtern blaß; die Stelle 
zwiſchen dem Schnabel und den Augen ſchwarz, rauf und nackt; die Haut unter dem Kinn 
ausdehnbar, und bildet einen kleinen Sack; uͤber den Augen iſt ein weißer Fleck, der hinten 
anfaͤngt, und ſich nach dem Hinterkopfe binzieht; auf dem Scheitel find zwey oder drey unregel⸗ 
maͤßige Flecken von der naͤmlichen Farbe; außerdem iſt der Kopf ſchwaͤrzlich und die Severn 
haben hellere Ränder; das Kinn ift ſchwaͤrzlich, und mit kleinen, weißlichen Flecken bezeichnet; 
der Hals iſt graulichſchwarz; am obern und vordern Theil deſſelben ſind drey weißliche Queer⸗ 
Hinder, nebſt einem vierten unter dieſen, das aber minder deutlich if; Sudden und Schwanz 
ſind goldgruͤn; der Steiß, die Bruſt, der Bauch und die Schenkel ſchwaͤrzlichbraun; die Deck⸗ 
federn der Flügel und die Schwungfedern dunkel glaͤnzend gruͤn, mit blauem Schiller; die Fuͤße 
und Klauen dunkelſchwarz. 

Dieſer hat einerley Aufenthalt mit der nachffen Art, und naͤhrt fid) auf die naͤmliche 
Weiſe; man findet bende oft beyſammen, doch unterſcheidet ſich letzterer dadurch, daß er nicht 
fo hoch fliegt, ſondern mehr die fuft durchſchneidet (4 kimming), obngefähr fo wie die Schwal⸗ 
be. Er ſcheint große Aehnlichkeit mit dem ſichelſchnaͤblichen Ibis (Nr. 12) zu haben. 


14. Der glänzende Ibis. (Glossy I.) 
Tantalus igneus, L. Ed. Xlll. I. 2. p. 649. No. 9. t) 
Numenius igneus, Guzum in Nov, Comment. Acad, Petrop. Vol, XV, p- 460; 


tab. 18. 
Lev, Mus. 


Seine Lange iff beynahe zwey Fuß. Der Schnebel ift fünf Zoll lang, glatt, rundlich, 


ftarf gebogen und grün, das nad) dem Tode olivenfarbig wird; bie Augenlieder find braun; 
der 


t) Latham l. c. ۰ u) Latham Ind. orn. ll. p. 7o7, n. 15. G. 
Arcuata minor, puniceo colore, pectore v) Gmelin Reise I. p. 167. B. 
virescente. Mors. Dan. V. p. 40. t. 10. t) Latham Ind, orn, ll. p. 708. n. 16. B. 
Buff. VIII. p. 31. (r) B. ; 
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der Augenſtern olivenfarben; die Augen {igen in einem weißen Raum; unter dem Kinn haͤngt 
ein kleiner, ausdehndarer Sack; Kopf und Hals find ſchwarz, und die Federn weiß eingefaßt; 
der übrige Körper ift ſchwaͤrzlich blau, grün und weinfarbig (vinaceous) gemiſcht, und uͤber⸗ 
haupt ſehr glaͤnzend; daher der Vogel im Fliegen, wenn ble Sonne ihn beſtrahlt, vergoldet 
zu ſeyn ſcheint; die Schwungfedern ſind goldgruͤn, und reichen, wenn ſie geſchloſſen ſind, bis 
ans Ende des Schwanzes; die Deckfedern der Flügel, zunaͤchſt am Körper, roͤthlich und blau 
melirt, die naͤchſte Reihe ſchwarz, roth und grin, die letzte, nebſt den Schwungfedern, gelt, 
grün; der Schwanz eben fo, bey verſchiedenem Lichte, mit rothem und violettem Glanze; die 
Süße febr lang und lebhaft grün; die Klauen gekruͤmmt, und ſchwarz. 

Er ift in Rußland zu Haufe, vorzuͤglich an den Ufern des Don und am Choper, und 
lebt von Fiſchen und Inſekten. Er fliege in großen Zuͤgen, und niſtet auf die Baͤume. Im 
Leverſchen Muſeum iſt ein ſolcher Vogel, der in Cornwallis geſchoſſen wurde. 


15. Der weißkoͤpfige Ibis. (White headed I.) 
Tantalus leucocephalus. L. Ed. XIII. I. م2‎ p. 649. No. 10. x) — Zool. Ind. 
. 20, tab. 10. 
White - headed Ibis. Ind. Zool. p. II. pl. 10. ) 

Er ift größer, als unfer Brachvogel. Sein Schnabel iff gelb, fer lang an der Burs 
zel dick, und ein wenig gebogen; die Naſenloͤcher find ſehr ſchmal, und ſitzen nahe am Kopf; 
der ganze vordere Theil des Kopfs bis Hinter die Augen ift mit einer nackten, gelben Haut Des 
deckt, die eine Fortſetzung des Schnabels zu ſeyn ſcheint; der übrige Kopf, der Hals, der Rife 
ken, der Bauch und die kurzen Schwungfedern ſind weiß; uͤber die Bruſt laͤuft ein breites, 
ſchwarzes Queerband; die Schwungfedern und die Deckſedern der Fluͤgel ſind ſchwarz; die 
Deckfedern des Schwanzes fer lang, und von ſchoͤner rother Farbe (pink-colour); fie fallen 
uͤber den Schwanz heruͤber, und bedecken ihn; die Fuͤße und Schenkel ſind ſehr lang, und matt 
fleiſchfarben; die Zehen durch Haͤute bis ans erfie Gelenk verbunden. 

Dieſer Vogel wurde auf der Inſel Zeylan gefangen, und einige Zeit lang zu Colombo 
zahm gehalten. Er machte ein klapperndes Geraͤuſch mit ſeinem Schnabel, wie ein Storch; 
und was das merkwuͤrdigſte war, feine ſchoͤnen roſenfarbnen Federn verloren ihre Farbe ۰ 
rend der Regenzeit 7). 


Er hat die Größe eines gemeinen Reihers, wo er nicht nech größer iſt. Sein Schna⸗ 
bel iff an der Wurzel br ſtark, und nicht febr gekruͤmmt, und einen Fuß oder daruͤber lang; 
der 


x) Latham Ind. orn. ll. p. 706. n. 10. B. :) Jetzt folgt eine zweyte Beſchreibung dieſes, Vo- 
y) Naturforſcher I. S. 274. Nr. 10. — Don u- gels, a. d. Suppl. S. 240. 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1005. Nr. 19. 
B. 


Lathams allgent, Heberf. der Vogel. III. Band. x. Th. M 
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der vordere Thell des Kopfs und die Wangen ſind kahl und gelb, ſo wie der Schnabel; die 
Hauptfarbe des Geſieders ift. graulichweiß; die Deckfedern der Flügel find ſchwarz, mit weißen 
Raͤndern; der aͤuſſere Fluͤgelrand, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz; die Steißfe⸗ 
dern und die Deckfedern des Schwanzes ſind ſo lang, als der Schwanz ſelbſt, von rother Farbe, 
bedecken den Schwanz, und hängen über ihn heruͤber; die Füße find lang und hellroih oder 
fleiſchfarben. ١ 

Bey einem dieſer Voͤgel haben die Deckfedern ber Flügel eine Miſchung vom Bramen, 
und ein brauner Streifen läuft queer über die Bruſt; welches, wie man mir geſagt, ein Unter⸗ 
ſcheidungskennzeichen des Geſchlechts iſt. 

Sie find in Indien zu Haufe, unb febr gemein am Ganges, wo fie Jaunghill ae« 
nannt werden. Der rothen Steißfedern bedient man ſich, wie der Strausfedern, zum Putz fuͤr 
Frauenzimmer „) 


16. Der kahle Ibis. (Bald I.) 


Tantalus calvus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 649. No. 11. 5) 
Le courly a tete nue. Burr. ois. VIII. p. 52. — Pl. enlum, 867. 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er hat die Groͤße des gemeinen Brachvogels, und iſt zwiſchen ſechs und zwanzig und 
ein und dreyßig Zoll lang. Sein Schnabel ijt fünf und drey Viertel Zoll lang, und roth; 
der Kopf und ein Theil des Halſes find unbefiedert, und am hintern Theile mit Knoten beſetzt 
(tuberculated); der ganze Scheitel iſt roth, das übrige weiß; die Haut an der Kehle ift 
ſchlaff, ausdehnbar und unbeficbert ; der Augenſtern braun; das Gefieder überhaupt ſchwarz, 
mit gruͤnem Glanz an den Deckfedern der Flügel und die Spitzen derfelben haben einen Kupfer⸗ 
glanz; der Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn und iſt ſieben Zoll lang; die Fluͤgel reichen faſt 
bis ans Ende deſſelben; die Fuͤße ſind hellroth. 


Das Webbchen iſt faft gar nicht verſchieden, auffer daß der Scheitel flacher ift. 


Sie find auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung zu Haufe, und in andern Gegen⸗ 
den Afrikas. Man findet ſie an waſſerreichen Orten. Sie ſind nicht ſchwer zu zaͤhmen, denn 
einer lief einige Zeit lang in dem Garten der Compagnie am Cap gezaͤhmt herum. 


7. Der Manilliſche Ibis. (Manilla I.) 
Tantalus manillensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 649. No. 12. c) 
Le Courly brun de Tale de Lucon. Sonn. Vos, p. 85. pl. 47: 4) — Bury, 
ois, VIII. p. 31. 


Von 


a) Fady Impey. c) Latham Ind. orn, II. p. 708. n. 18. B. 
b) Latham Ind. orn. Il. p. 708. n. 17. B. 4) Sonnerats Reiſe nach Neugutana. S. 32. B. 
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Von der Größe unſers Brachvogels. Der Schnabel iſt gruͤnlich; die Augen find mit 
einer nackten gruͤnlichen Haut eingefaßt; der Augenſtern ift lebhaft roth; die Hauptfarbe des 
Gefieders gelbrothbraun; die Fuͤße haben die Farbe des Siegellaks. 

Er ift auf £ücon zu Haufe. 


18. Der kleine Ibis. (Lesser I.) 
Tantalus minutus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 650. No. 3. ©) 
Lesser Ibis. Epw. pl. 356. 

Er hat die Größe des Regenvogels “), und ift auch wohl kleiner. Sein Schnabel ift 
dritthalb Zoll lang, an der Wurzel blau und an der Spitze ſchwarz; die Seiten, zwiſchen dem 
Schnabel und den Augen, und die Augenkreiſe nackt; das Gefieder an den obern Theilen des 
Koͤrpers und der Schwanz dunkelbraun; die Federn an der Bruſt fliegend, und laͤnger als die 
übrigen, der Steiß und die untern Theile weiß; die Fuͤße dunkel bleyfarben; die Klauen ſchwarz. 


Er iſt in Surinam zu Hauſe. 


19. Der gehaͤubte Ibis. (Crested I.) 
Tantalus cristatus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 660. No. 13. e) 
Le Courly huppé de Madagascar, Buzr. ois. VIII. p. 55. — Pl. enlum. 841. 
Dieß iſt ein ungemein ſchoͤner Vogel, der zwanzig Zoll in der Laͤnge mißt. Der Schnabel 

iſt vier Zoll lang, nicht ſehr gebogen, und braͤunlichgelb; die Seiten des Kopfs, um die Augen 
herum, find unbefiedert und von blaſſer Farbe; der Kopf ſelbſt, und ein Theil des Halſes, 
ſchwarz; der Hinterkopf mit einem Buſch von ſehr langen Federn geziert, wovon die eine DÄI, 
te weiß, und die andere Haͤlfte ſchwarz iſt; der übrige Hals und der Körper find roſtigroth; die 
ganzen Flügel ſchmutzig weiß; After und Schwanz ſchwarz; die Fuͤße hell gelbbraun. 


Er iſt in Madagaskar zu Hauſe. ۱ 


20, ) Der ſchwarzkoͤpfige Ibis. (Black- headed I. /). 


Von der Größe des gemeinen Brachvogels, und ein und zwanzig Zoll lang. Der 
Augenſtern ift braun; der Schnabel ſehr ſtark, ſechs Zoll lang, ſehr gekruͤmmt, und ſchwarz; 
die Stelle zwiſchen dem Schnabel unb den Augen, nebſt den Augenkreiſen, kahl und ſchwarz; 
der Kopf ſchwarz; Nacken und Hinterhals mit kleinen, ſchwarzen Flecken bezeichnet; das übrige 
Gefieder weiß; die Füße ſchwarz; zwiſchen den Zehen iff eine Haut; die hintere Klaue iſt lang. 


Er ifi in Indien zu Haufe, und wird Buttore genannt £)» 
M 2 21. Der 


e) Latham Ind. ern, Il. p. 708. n. 19. B. e) Nebſt dem folgenden, a. d. Suppl. S. 240. 41. 
F) Whimbrel. f) Tantalus melanocephalus, Latham. Ind. 


£) Lathm Ind, orn. II. p. 709. n. 20. B. orn. II. p. 709. n. 21. B. 
£) Herr Middleton. 
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21. Der Koko-Ibis. (Coco J.) 
Tantalus Coco. L. Ed. XIII. I. 2. p. 652. No. 15. 
— Jacquin Beytr. No. 18. p. 24. 5b) 

Er hat die Größe des Egyptiſchen Ibis (Nr. 10). Sein Schnabel iſt ſechs Zoll lang 
und fleiſchfarbig; die kahle Stelle zu beyden Seiten des Kopfs eben ſo; die Hauptfarbe des Ge⸗ 
fieders gruͤnlich weiß; die drey aͤuſſern Schwungfedern an den Spitzen ſchwarz; die Füße fleiſch⸗ 
farbig. 


Er iſt auf den Caribaͤiſchen Inſeln zu Hauſe, und wird von den Einwohnern Pecheur 
(Fiſcher) genannt, weil er im Stande der Natur von Fiſchen lebt. Man haͤlt ihn hier und da 
gezaͤhmt, wo er dann ſowohl rohes als geſottenes Fleiſch frißt. Seine Stimme gleicht dem 
Worte Ko das er oft wiederhohlt: daher ſein Name. Man kann ihn eſſen, ob er gleich eben 
nicht wohlſchmeckend iſt. — Ich ſollte glauben, er ſey nichts weiter, als eine Spielart vom 


Egyptiſchen Ibis. 


Zu faͤtz e. 
22. Der Aethiopiſche Ibis. 


Tantalus aethiopicus. Latham Ind. orn. II. p. 706. No. 12. 

Abou Hannes (Vater Johannes) Bruce's Trav, App. t. p. 172. — Volkmanns 
Ueberſ. Th. V. S. 175. No. 5. Taf. 35. 

Tantalus Ibis. Meyers Zoologiſche Entdeckungen. S. 130. 

Wenn dieſer Vogel aufrecht ſteht, ſo mißt er von der Fußſohle bis zur Mitte des Ruͤk⸗ 
kens neunzehn Zoll. Der Schnabel iſt zwey Drittel lang, gerade, uͤbrigens aber krumm gebogen, 
oben grün, unten ſchwarz; die Beine find ſchwarz; der Kopf braun; der Hals bis zum Nuke 
ken von eben der Farbe; Kehle, Bruſt, Ruͤcken und Schenkel ſind weiß; Steiß, Schwanz 
und Schwungfedern ſchwarz. 


Er wohnt in Aethiopien und Abyſinien. Am Johannistage, gerade wenn die tropiſche 
Regenjahrszeit angeht, erſcheint er mit vielen andern Waſſervoͤgeln in Abyfinjen. 


23. Der Chiliſche Ibis. 
Tantalus Pillus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 652. No. 16. 
Lu — Molin. Chil, p. 215. Id. (ed, gall.) p. ۵ 
— — Latham Ind. orn, II. p. 709. No. 22. 


8) Dich iſt, wie gefagt, ele Varketdt des weißen Ibis. Nr. 9. B. 
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Er hat die Groͤße einer Hausgans. Der Schnabel ift vier Zoll fang, groß, ſpitzig und 
gekruͤmmt, an der Wurzel nackt, von Farbe fo wie die zwey Fuß acht Zoll hohen Fuße dunkel⸗ 
braun; an der Kehle haͤngt ein nackter Sack; der Koͤrper iſt weiß; Schwung ۰ und Schwanz ⸗ 
federn ſind ſchwarz. 

Er wohnt an den Seen und Fluͤſſen in Chili. Er hale fid) die meiſte Zeit auf der Erde, 
ſelten auf den Bäumen auf, und nähre fid) von Amphibien. Sein Refl findet man im Rohr 
und das Weibchen legt zwey weißblaͤuliche Eyer. 


24. Der Capſche Ibis. 
Tantalus Hagedafh. Latham Ind. orn. II. p. 709. No. 23. 
Hagedafh, Hadelde, Sparmann. Voy. I. p. 281. 

Er hat die Größe eines Haushuhns. Der Schnabel iſt fünf Zoll lang, oben roth, ۰ 
ten und an der Spitze ſchwarz; Hals und Schnabel ſind aſchgrau; der Ruͤcken aſchgrau, gruͤn 
und etwas weniges gelb gefleckt; die Flügel find unten dunkelgrau, oben blauſchwarz, bie klei⸗ 
nen Deckſedern violet; der Schwanz ift keilfoͤrmig; die Fuͤße find ſchwaͤrzlich. 

Er bewohnt das Vorgebirge der guten Hoffnung. Des Nachts ſitzt er auf den 
Baͤumen. Seine Nahrung ſind Wurzeln, beſonders knollige. 


25. Der Bengaliſche Ibis. 
Tantalus Bengalensis. Lichtenſteins Naturallenverzeichniß. S. Sr, Nr. 296. 
— — Meyers Zool. Annalen. I. B. S. 154. 

Seine Länge betraͤgt zwey Fuß fünf Zoll. Der Schuabel iff ſechs und einen halben Zoll 
lang, und ſo wle Geſicht, Fuͤße und Naͤgel, ſchwarz; Kopf und Hals ſind dunkelaſchgrau, 
weiß geſtreiſt; der Leib oberhalb blaugüͤldiſch, unterwaͤrts gelb und grau gemiſcht; die Schwanz⸗ 
federn purpur grün «unb blauguͤldiſch angelaufen. e 

Aus Bengalen. . 

Er hat viel Aehnlichkeit mit dem grünen Ibis Nr. 13, macht aber wohl keine bloße 
Spielart deffelben aus, denn er ift vici kleiner. 


26. Der Cafferſche Ibis. 
Tantalus cafrensis. Lichtenſtein a. a. O. S. 31. No. 497: 
— — Meyers Zool. Annalen. a. a. O. S. 154. 
Dieſer Ibis iſt zwey Fuß ſieben und einen halben Zoll lang. Der Schnabel mißt oben fuͤnf 
und dren Viertel Zoll und unten fünf und ein Niertel Zoll, if oben meſſerfoͤrmig und roth, uns 
ten ſchwarz; das Heſicht ſchwarz; der Leib grau, nach unten zu bloͤſſer; die Deckfedern der 


Fluͤgel gruͤnguͤldiſch; die vordern Schwungfedern und Schwanzſedern ſtahlblau, die hintern 
M 3 Schwung⸗ 
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Schwungfedern, der After und Steiß braunolivengruͤn angelaufen; die Deine ſchmutzig weiß, 
kuͤrzer und ſtaͤrker, als bey den uͤbrigen Ibisarten, die Naͤgel ſtark und etwas ſchwaͤrzlich. 


i Er SCH tas Caffernland. Man vergleiche den weißkoͤpfigen Brachvogel 
#7 , 


Sieben und ſechzigſte Gattung. Brachvogel— 


Der Schnabel ift lang, und gebogen. Das Geſicht mit Federn bedeckt. Die Nafenlös 
cher ſind linienfoͤrmig, und liegen nach der Länge an der Wurzel des Schnabels. Die Zunge 

‚it kurz, und ſcharf zugeſpitzt. Die Fuͤße haben vier Zehen, welche bis ans erſte Gelenk durch 
eine Haut verbunden ſind. 


1. Der gemeine Brachvogel. (Common Curlew.) 

Scolopax Arquata. L. Syst. I. p. 242. 3. Ed. XIII. I. 2. p. 655, No. 3. a) — 
Faun. Suec. No. 168. — Bnünn. orn. No. 158. — Kram. elench. p. 
350. No. 1, — MÜLLER Zool. p. 22. == Frisch. tab. 229. -- Sepp, Vog. 
pl. in p. 109. 

Le Courly. Briss. orn, V. p. 311, No, 1. -- Burr. ois. VIII. p. 19. == Pl. en- 
lum, 818. 1 

The Curlew, Ray Syn. p. 103. A. 1. -- WILL. orn. p. 294. pl. 54. == Arti, I. 
pl. 79. -- Br. Zool. No. 176. pl. 63. -- Arct. Zool. p. 462. A. 5). 

Br. Mus. Lev. Mus, 


Die gewoͤhnliche Lange dieſes Vogels ift zwey Fuß; er variire aber febr in der Größe, 
Sein Schnabel iſt ſieben Zoll lang, braun, am Ende ſchwarz, die Wurzel der untern Kinnla⸗ 
de fleifchfarben; die Kopffedern, ber Hals und dle Deckfedern der Flügel find hellbraun, und 
laͤngs der Mitte herab ſchwarz geſtreift; die Augenkreiſe am Vordertheil des Kopſs weiß; 
der Ruͤcken weiß, mit ſchwarzen Streifen; Bruſt und Bauch weiß, mit ſchmalen laͤnglichen, 
ſchwarzen Strichen bezeichnet; die Schwungſedern ſchwarz, an den innern Fahnen weiß gefleckt; 
der Schwanz roͤthlichweiß, mit ſchwarzen Streifen; die Fuͤße dunkelblau. 


Männchen und Weibchen find fo ziemlich gleich ^). Dief 
leſe 


a) Numenius Arquata. Latham Ind. orn. II. N. G. des Inn - und Auslandes. I. 2. S. 424. 
710. n. I. B. Nr. 1. B. 
b) Ueberſ. II. S. 430. A. — Doandorfs c) Das Weibchen iff wett dunkler, als das Männ- 
Zool. Beytr. B. II. Th. ۲, S. 1017. Nr. 3. chen; ſo auch die jungen Maͤnnchen in den drey 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 73. Nr. 1. erſten Jahren. D. 
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Dieſe Art iſt ſehr gemein in England, wo man ſie zu allen Jahrszeiten antrifft. Im 
Winrer hale fie fid an den Seekuͤſten und Moraͤſten auf; und im Sommer zieht fie fid) wieder 
auf die Gebirge und die innern Gegenden des Landes, um zu bruͤten. Das Weibchen legt im 
April vier hellolivenfarbene braͤunlich gefleckte Eyer. Ihre Nahrung ſind ſo lang fie fic) an der Gee 
aufhalten, Wuͤrmer, Seethlere, Schaalthiere und andere Inſekten; aufferdem lebt fic von Wegſchne⸗ 
ken und Würmern die fie des Morgens und Abends mit ihrem langen Schnabel aus der Erde 
herauspickt. Man trifft fie oft in großen Fluͤgen an, und fie fliegt ziemlich ſchnell. Einige 
halten fie für eine gute Speiſe; ihr Fleiſch hat aber oft einen ranzenden (rank) Geſchmack ^). 
Man findet fie auch in den meiſten Laͤndern von Europa; im Allgemeinen aber zieht fie fid) 
nach Norden, um zu bruͤten, und kehrt bey Annäherung des Herbſt wieder nach Suͤden zurück. 
Sie iſt in Italien und Griechenland zu Hauſe und vielleicht noch weiter gegen Suͤden, weil 
man im Fruͤhjahr und Herbſt Flüge diefer Vögel über die Inſel Malta ziehen geſehen hat e). 
Gegen Norden trifft man ſie in Menge an, auf allen Ebenen und offenen Suͤmpfen oder Hel⸗ 
tegrünben von Rufland und Sibirien; auch in Kamtſchatka, und in Europa bis Lapp⸗ 
[anb und Island /). 

Ich £) ſehe dieſen Vogel, ſowohl auf Chineſiſchen, als Indiſchen Gemälden; woraus 
ich ſchließe, daß er auch in beyden Landern zu Haufe iff. 


Var. A. D) 


Der Brachvogel findet fic auch in Amerika, wo er fid) aber in einigen Stuͤcken unter⸗ 
ſcheidtet; er wiegt vierzehn bis achtzehn Unzen, und iſt zwanzig Zoll lang. Sein Schnabel iſt 
verhaͤltnißmaͤßig etwas länger, die Grundfarbe des Gefieders iſt hell gelbrothbraun; der Schei— 
tel dunkelſchwarz; das Kinn ſehr blaß; der Hals ſchwarz geſtreift; Ruͤcken und Schulterfedern 
ſchwarz; die Federn des erſten mit der Grundfarbe geraͤndet, und die letztern an den Raͤndern 
eben fo gefleckt; die Deckfedern der Flügel längs der Schaͤfte herab mit ſchwarzen Streifen ges 
ſtreift, die ſich in eine Spitze endigen; die drey erſten großen Schwungfedern ſchwarz, die vierte 
inwendig, die Origen an beyden Seiten der Schaͤfte ſchwarz geſtreift, eben fo der Steiß, die 
Deckfedern des Schwanzes und der Schwanz ſelbſt; die untern Theile von der Bruſt an, ſehr 
bell roͤthlichbraun, oder milchblaͤulich; die Fuge find ſchwarz!) 


Ein Exemplar dieſer Art babe ich aus Neuyork erhalten. Sire A. Lever beſitzt gleich⸗ 
falls ein zweytes, von der Hudſonsbay, wo man fie zu Ende des Mayes, an den Kuͤſten 
und 


d Ich glaube, diefi ift nur der Fall, wenn fie ſich 5) Scolopax Arquata, Lin. I. 2. p. 655. Mo. 
an den Seekuſten aufhelten; verfehtedene im B. Pp. 
Innern des Landes geſcoſſere, die ich verſucht 1) In dem Darmſtaͤdtiſchen Kabinette befinden fid) 
habe, wen hr gut. — (Bey uns in Thuͤ- zwey Weibchen aus Virgtnien, welche unſern 


ringen tpi man De ſehr gern. B.) Voͤgeln gleichen, nur doß ſie an der Bruſt und 
e) Hist, de ois. Bauch roͤthlich grau find, und die Bruſt an ihrem 
f) Arct Zool, obern Theile ſchwach gefleckt iſt. Eine Bemerkung 
£) Zuſ. 4. b. Suppl. S. 242. des Hrn. Borkhauſens. B. ۱ 
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und Suͤmpfen antrifft; wenn die Stroͤme offen ſind, ſo kehrt ſie auf die Ebenen zuruͤck. Sie 
ſcharrt einige zerſtreute Blätter zum Neſte zuſammen, in das ſie dren lichtblaue, ſchwarz ge“ 
ſleckte Eyer legt. Dle Jungen kriechen im Julius aus. In der Mitte des Auguſt kehrt ſie 
wieder zu den Suͤmpfen zuruͤck, und verläßt die Kuͤſte bey Annäherung des Winters. 


Unſte letzten Weltumſeegler haben dieſen Brachvogel auch auf der Hervep's⸗Inſel, in 
der Suͤdſee angetroffen *). 


2. Der Madagaskariſche Brachvogel. (Madagaskar C.) 
SR madagascariensis, Lin, Syst. I. p. 242. I. Ed. XIII. I. 2. p. 655. 


O. 2. 
Le n de F Bruss. orn. V. p. 921. No. 3. pl. 28. — Pl. enlum, 
198. m) 

Er hat die Größe unfers Brachvogels (Nr. 1). Sein Schnabel ijt faſt eben fo, aber 
ſehr wenig gebogen, auſſer gegen die Spitze hin; die Federn am Kopf, am Hals und an den 
obern Theilen find mehrenthells braun, mit grauen Raͤndern; die obern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes find gelbrothgrau, mit einigen grauen Queerbaͤndern, und andern, die mit dem Rande 
parallel laufen; Kinn, Barch, Schenkel und After find weiß; Bruſt und Seiten gelblich mit 
braunen Streifen, die letztern nach der Quere eben fo geſtreift; die drey erſten Schwungfedern 
einfaͤrbig ſchwarz, die vierte an der innern Fahne, und die uͤbrigen an beyden Seiten gefleckt, 
die fürgern Schwungfedern (aft eben fo, aber die Grundfarbe grau; der Schwanz grau, mit 
braunen Streifen; die Fuͤße rothbraun. 


Diefe Art ift in Madagaskar zu Haufe, und ſcheint der unſrigen ſehr aͤhnlich zu ſeyn. 


3. Der Luconiſche Brachvogel. (Luzonian C.) 
Scolopax uzoniensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 656. No. 21. ni 
Le Courlis tacheté de l'Isle de Lugen. Sonn. Vog. p. 85. pl. 48.0) == Burr. ois. 
VIII. p. 32. p) 


Dieſer iſt viel Elefner als der gemeine. Sein Scheitel iſt ſchwarz; der uͤbrige Kopf, 
der Hals und die Bruſt ſind weiß, mit ſchmalen, ſchwarzen Langsftreifen; der Bauch mit halos 
zirkelfoͤrmigen Queerſtreifen von eben dieſer Farbe; die Deckfedern der Fluͤgel und der Ruͤcken 


ſind 

k) Cook's hist. Voy. Vol. I. p. 220. -- /( Numenius madagascariensis. Latham Ind, 
Var. B. Die roſenroth punftitte orn. I. p. 710. n. 2. B. 

Doppelſchnepfe. m) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. ©. 


Sie {f etwas kleiner und hat ohngefaͤhr die Nr. 2. X 
Groͤße einer ۰ Sie hat auf dem m) Numenius luzoniensis. Latham Ind. orn. 
Leibe roſenroth bandirte Federn. II. p. 711. n. 3. B. 

Bar. C. Die weiße Doppelſchnepfe. o) Uebetſ. S. 52. B. 

Sie ift ganz weiß; der Schnabel grau; die 7) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1, S. 102. 
Süße find gelblich weiß. B. Nr. 21. B. 
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find Agatſteinfarben (amber), unb am Nande jeder Feder zwey bis ſechs weiße Flecken; die 
großen Schwungfedern find ſchwarz; der Schwanz ift weingrau, mit ſchwarzen Strichen durch- 
zogen. 

Er iſt auf der Inſel Luͤgon zu Hauſe. 


4. Der Otaheitiſche Brachvogel. (Otaheite C.) 
Scolopax tahitiensis. L. Ed, XIII. I. 2. p. 656. No. 22. 4) 

Er hat beynahe die Größe des gemeinen Brachvogels, und iſt zwanzig Zoll lang. 
Sein Schnabel iſt vier Zoll lang, mäßig gebogen und braun, die Wurzel roͤthlich; Kopf und 
Hals hell roͤthlichweiß, mit zahlreichen, dunkeln, perpendikulaͤren Strichen bezeichnet; der 
Scheitel braun; uͤber den Augen iſt ein blaſſer Streifen; der Ruͤcken iſt dunkelſchwarz, die Fe⸗ 
dern hellroͤthlichweiß gerändet, und gleichſam wellenfoͤrmig; die untern Theile von der Bruſt an, 
vo letzter Farbe, mit einigen wenigen geſprenkelten (mottled) Zeichen, uͤber den Schenkeln; 
dle Deckfedern der Fluͤgel roͤthlich weiß und dunkelbraun gemiſcht; die Schwungfedern dunkelbraun 
mit hellen Raͤndern; der Schwanz ſchmutzig gelb, die obere Hälfte mit dunkeln Flecken bezeich⸗ 
net, bie Endhaͤlfte nach der Queere eben fo geſtreift; die Füße blaugrau; die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel iſt in Otaheite zu Hauſe, wo er unter dem Namen Teerea bekannt iff. 
In der Sammlung des Sire Joſ. Banks. 


s. Der weißkoͤpfige Brachvogel. (White - heated Qj 
(S. die zwey unb ۶ Kupfertafel.) 
Scolopax leucocephala L. Ed. XIII. I. 2. p. 656. Nr. 23. ۶( 
New Species of Tantalus, Srarrm. Voy. vol. I. p. 281. 4) 
Er hat bie Große und Statur des gemeinen Brachvogels. Sein Schnabel iſt ſehr 
lang und roth; der Kopf und ein Theil des Halſes find weiß; das übrige Geftever ift febr Dune 
kelblau, die Schwungfedern ausgenommen, die ſchwarz find; die Süße find aſchgrau. 


Diefer wurde auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung angetroffen. — Aus den Gee 
maͤlden des Sire Joſ. Banks. 

Herr *) Sparrmann beſchreibt einen Vogel, ber Hielen ſehr ähnlich, wo nicht der naͤmliche ift. 
Sein Schnabel ut fünf Zoll lang an der Wurzel und der untern Kinnlade ſchwarz, an der obern roth; 
der Hals aſchfarben; ber Rücken eben fo, mit einem Anſtrich von Gruͤnem, und ein wenig Gelb; die 
Fluͤgel unten dunkelbraun, oben blau, ins Schwarze (id) ziehend; die kleinen Deckfedern der Sigel 

۱ violett; 
0) Numenius tahitiensis. Latham Ind. orn. 
D pé 777. me 4. Donndorfs Zool. s) Donndorfs Zool. Beytr. II. I. S. 1020. Nr. 


Beytr. II. 1. S. 1020. Nr. 22. B. ag. Ds 
r) Numenius leucocephalus. Latham Ind, :) Zuſ. a. d. Suppl. S. 242. 43. 


orn. II. p. 711. Nr. 5. B. 
Lathams allgem. Ueberſ. der Voͤgel. III. Band. 1. Th. N 
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violett; der Schwanz keilfoͤrmig, zweymal ſo lang als der Schnabel; und der Koͤrper etwas groͤßer, 
als bey einem Reiher; die Schenkel aſchfarben; die Beine, die Zehen, und die Haut zwiſchen 
denſelben, ſchwaͤrzlich. Auſſerdem hat er alle Kennzeichen eines Ibis (Tantalus) ). 

Dieſer Vogel iſt in der Naͤhe des Vorgebirgs der guten Hoffnung zu Hauſe, und 
wird von den Coloniſten Hagedaſch und Hadelde genannt, vermuthlich feines Geſchreyes mes 
gen. Man trifft ihn in großen Fluͤgen am Zwartkepsſtrom an, und die Hottentoten nen⸗ 
nen ihn Takaikene. Er lebt von Zwiebeln und Wurzeln, die er mit dem Schnabel ausſcharrt, 
iſt ſcheu, und ruht des Nachts auf Baͤumen. Es ſoll ein Vorzeichen des Regens ſeyn, wenn 
er in großen Fluͤgen gegen den Wind ziehet. 


6. Der Regenvogel. (Whimbrel). 
- Scolopax Phaeopus Lin. Syft. I. p. 243. 4. Ed. XIII. I. 2. p. 657. Nr. 4. v) — 

Faun. Suec. p. 169. — Scop. ann. I. No. 132. w) — Briinn, orn. No. 
159. — Mürrers Zool. p. 22. — Knam. elench. p. 350. — 5 
Reife p. 171. 

Carlieu, ou petit Courly. Baıss. orn. V. p. 317. No. 2. pl. 27. Fig. 1. — 
Burr. ois, VIII. p. 27. — Pl. enlum. 842. 

Whimbrel, Raw Syn. p. 103. A. 2. — WILL. orn p. 294. — Epw. pl, 307. — 
Br. Zool. IL No. 177. pl. 64. — Arct. Zool. p. 462. B. x) 

Lev. Mus. 

Seine Lange ift ſiebenzehn, feine Breite neun und zwanzig Zoll, unb fein Gewicht vier. 
zehn und eine halbe Unze. Der Schnabel iff. drey Zoll lang und ſchwarz, die Wurzel der uns 
tern Kinnlade Dellrotb; Kopf, Hals und Bruſt find hellbraun, mit dunfelbraunen Streifen; 
das Kinn weiß; die Seiten des Kopfs auch etwas heller, als der übrige Kopf, und zwi— 
ſchen dem Schnabel und den Augen iſt ein dunkler Streifen; alle obern Theile des Körpers 
und die Deckfedern der Fluͤgel find hellbraun, mit dunklen Streifen, indem naͤmlich jede Feder 
am Schaft herab fo bezeichnet iſt, auſſerdem find viele am Rande mit hellen Flecken bezeichnet; 
Unterruͤcken und Steiß weiß; die obern Deckfedern des Schwanzes weiß, mit dunklen Strei— 
fen; der Schwanz braun, mit ſieben oder acht dunklern Streifen durchzogen; die Schwunufes 
dern dunkelſchwarz, an den innern Fahnen mit halbzirkelfoͤrmigen, ſchmutzig weißen Flecken bes 
zeichnet; die Schaͤfte weiß; Bauch, Schenkel und After ſchmutzig weiß; die Fuͤße ſchwarz. 

Dieß ift die Beſchreibung meines Exemplars, das das größte ifl, welches ich bisher gefe" 
hen habe, da feine gewöhnliche Lange funfzehn Zoll betraͤgt; obſchon Hr. Pennant Eines ere 

waͤhnt 


2) Mevnt er, weil das Geſicht nackt war? Wenn u) Ueberſ von Günther. S. 107. Nr. 132. B. 
Biet der Fall in, fo müßte er offenbar unter der x) Ueberſ. II. S. 430. 8. Vergleiche auch mei- 
Gattung Tantalus, oder Ibis ſtehn; es iſt ne N. G. Deutſchlands III S. 80. Nr. 2. 


aber in ſeiner Beſchreibung nicht angemerkt. — N. G. des In- und Auslandes L 2. S. 424. 
(Man vergleiche oben den Capſchen Ibis Mr. 2. und Donn dorfs Zool. Beytr. II. x 
Mr. 24. B. S. 1021. Nr. 4. B. 


2) Numenius Phaeopus Latham Ind, orn. 
II. P. 711. Nr. 6. B. 
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waͤhnt, der ſechzehn Zoll maß. Bey biefem war der Schnabel nur zwey Zoll lang. Daher er 
in Ruͤckſicht ſeiner Groͤße ſehr zu varliren ſchelnt. 

Er hat ſo ziemlich einerley Lebensart mit dem gemeinen Brachvogel, iſt aber nicht ſo 
gemein in England, und ein Zugvogel; wenigſtens zieht er von einem Theil des Königreiches 
in den andern, nach Maßgabe der Jahrszeit. In der Mabe von Spalding, in Lincolnſhire 
trifft man fie vom April bis zum May in großen Fluͤgen an, auf feinem Zuge nach Norden 9), 
wo er bruͤten ſoll. Zur naͤmlichen Zeit ſieht man auch Fluͤge an den Kuͤſten von Kent und viel⸗ 
leicht zieht der größere Theil anderswo hin, obſchon einige da bleiben; fo wie ich das Veranuͤ⸗ 
gen hatte, Einen, von dem obige Beſchreibung genommen war, von meinem gelehrten Freund, 
Herrn Boys, von Sandvich, zu erhalten. Dieſer wurde im Auguſt zu Romney geſchoſſen, 
wo er Jack =) genannt wird; und man verſichert mir, es bliebenjihrer viele den ganzen Sommer 
hindurch an den Kuͤſten, und bruͤteten dort herum. 

Dieſer Vogel findet ſich auch in Amerika; ſcheint aber eben fo, wie der gemeine Brad): 
vogel dieſes Landes von dem Europaͤiſchen verſchieden zu ſeyn, indem er dunkler von Farbe iff, 


à 


7, Der Braſiliſche Brachvogel. (Brahlian C?) 
Scolopax Guarauna Lin. Syst. Il. p. 242.4. Ed. XIII. Lea, p. 654. No. 1. رم‎ 
Le Courly brun ال‎ Briss, orn. V. p. 330. No. 6, 
Le Gouarona. Bure. ois. VIII. p. 44. 
Guarauna, Rau Syn. p. 104. No. 7. — Witt. orn. p. 292. pl. 53. J) 


Er hat die Größe des vorigen, unb ift ein und zwanzig Zoll fang, fein Schnabel ift ein Zoll lang, 
braun, und mit einer gelben Wurzel; Kopf und Hals find braun, und die Federn weißlich geraͤndetz der 
Ruͤcken und die untern Theile, von der Bruſt an, kaſtanlenbraun; die Schulterſedern, der Steiß, ble 
obern und untern Deckfedern des Schwanzes, und der Schwanz ſelbſt lebhaft braun, mit grünem 
Glanze; die Deckfedern der Fluͤgel eben ſo, die größern aber, und am weiteſten vom Koͤrper 
abſtehenden inwendig braun; die Schwungfedern braun, die äußern Raͤnder glänzend grün» 
braun; die Klauen ſchwaͤrzlich. 

Dieſer Vogel wohnt in Braſilien, Gviana und andern Laͤndern von Suͤdamerika. 


8. Der Eskimo⸗Brachvogel. (Eskimaux C.) 


Scolopax borealis Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 654. No. 17. c) 
N 2 Scolo- 


5) Er bruͤtet auf den Haiden der Hochlaͤnder gleicht; eben fo, wie ğivey unſerer Schnepfen 
Huͤgel ben In vercauld. Flor. Sect, I. p. unterſchieden werden. Sk 
32. — Tour in Scott. 8vo p. 108. — Br. a) Numenius Guarauna. Latham ind. orn. 
Zool. II. p. 712. n. 8. We 3 

2) Wahrſcheinlich wird er ber fleine Bradvoı D) Donndorfs Zool. Beytr. II. I. S. 1015. 
gel (Jack Curlew) genannt, weil er kleiner tt, Nr. 1. B. ۴ 
als der gemeine, obfdjon er ihm an Farbe c) Numenius borealis. Latham Ind. orn. II. 

p. 712. n. 9. B. 
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Scolopax borealis, Eskimaux Curlew. Phil. Trans. vol, LXII. p. 411. — 
Arct. Zool, No. 364.? d) 

Etwas mehr, als halb fo groß, als der Regenvogel (Nr. 6.), dreyzehn Zoll lang, und 
ein und zwanzig Zoll breit. Sein Schnabel iſt zwey Zoll lang, beträchtlich dünn, (slender), 
und ſch waͤr zlich; die untere Kinnlade an der Wurzel gelbroth; der Kopf ift blaß, und mit lange 
lichen braunen Strichen bezeichnet; die Stirn dunkelbraun mit hellen Flecken; Hals, Bruſt, 
Bauch und Arter gelblichweiß, die zwey erflen mit ſchmalen, braunen Strichen geſtreift; der 
befiederte Theil der Schenkel gelblichweiß, mit braunen Flecken; die Seiten unter den Flügeln 
gelbroth, mit braunen Queerbinden; der Ruͤcken dunkelbraun, und die Federn graulichweiß ge⸗ 
randet; die Flügel braun; die Schäfte der großen Schwungfedern weiß; bie kuͤrzern, und die 
kleinern Deckfedern der Fluͤgel grau geraͤndet; die untern Deckfedern roſtigroth mit braunen 
Queerbinden; der Steiß braun, und die Federn weißlich gerandet und gefleckt; der Schwanz 
kurz, braun, und mit weißlichen Bändern durchzogen; die Füße blaͤulich ſchwarz. 


Er ift in ben Suͤmpfen der Hutſonsbay zu Haufe. Bey Albany, erſcheint er zu Anfang 
des Mays; hierauf zieht er weiter nach Norden, und kommt im Auguſt wieder dahin zuruͤck; 
er bleibt da bis zum September, wo er nach Suͤden zieht. Er legt vier Eyer, und erſcheint 
in großen Fluͤgen, Junge und Alte unter einander, bis zu ihrer Abreiſe. Man findet Heerden 
von dieſen Voͤgeln in Neuſchottland im October und November. Er lebt von dem Heide⸗ 
kraut mit ſchwarzen Beeren ), und laͤßt fid) in einer kleinen Entfernung durch eine Art von 
Pfeifen hören, Man trifft ihn auch in Neufundland an, wo er Brachvogel (Curlew) ges 
nannt wird. Die Einwohner der Hudſonsbay nennen ihn BWee- fee - عون‎ fü. Man 
fhägt ibn wegen des vortrefflichen Geſchmacks feines Fleiſches. Im Brittiſchen Muſeum 
iſt Einer, der von Rio Janeiro, in Suͤdamerika, kam. 


Dieß iſt zuverläßig eine beſondere Art. 


9. Der Capſche Brachvogel. (Cape C.) 
Scolopax africana L. Ed. XIII. I. 2. p. 655. No. ود‎ E 
Lev. Mus. 

Er ift kleiner, als die gemeine Schnepfe 6). Sein Schnabel iff lang und gebogen, 
aber nicht fo ſtark wie beym gemeinen Brachvogel, von Farbe ſchwaͤrzlichbraun; der Schei⸗ 
tel, der Hinterhals und die obern Theile des Koͤrpers ſind aſchgrau; das Geſicht bis an die 
Angen, das Kinn, der Vorderhals, der Steiß und der Bauch weiß; die Bruſt aſchgrau, mit 
roſtigrothen Flecken; die Schwungfedern braun, mit weißen Schäften, von der erſten bis zur 

vierten 


à) Ueberſ II. S. 429. Nr. 281. Taf. 19. unten? 7) Numenius africanus, Latham Ind. orn. II. 
(veraletb: Nr. 11). — Faun. am. Sept. p. p.712. n. 10. Donn dorfs Zeol. Beytraͤge 
14 Don dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1016. II. S. 1016. Nr. 19. B. 

Mr. 1, B. g) Common Snipe. S. die folgende Gattung 

e) Black- berried Heath. Nr. 6. Sc. Gallinago L. 
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vierten einfarbig, von ber fünften bis zur neunten an den äußern Raͤndern weiß; die Deckſe⸗ 
dern der zweyten Ordnung (second coverts) haben weiße Spitzen; der Fluͤgelrand iſt weiß 
und grau melirt; die Füße find ſchwarz. 

Diefer Vogel iſt in den Suͤmpfen und auf andern feuchten Gegenden am Vorgebirge 
der guten Hoffnung zu Hauſe, und fliegt in ganzen Fluͤgen, 


19. Der Zwergbrachvogel. (Pygmy C.) 
Scolopax pygmaea L. Ed. XIII. I 2. p. 655. No. 20. i) 
Pygmy Curlew. Penn. Gen. of Birds p. 64. pl. II. k) 

Er hat die Groͤße einer Lerche. Sein Schnabel iſt ſchwarz und gebogen, wie beym ge⸗ 
meinen Brachvoyel; der Kopf, der Ruͤcken und die Deckfedern der Flügel find braun, roflig« 
roth unb weiß melirt; die großen ۲ dunkelbraun, mit weißen Rändern; Bruſt, 
Bauch und Steiß weiß; der Schwanz dunkelbraun; die aͤußern Federn weiß geraͤndet; die Fuͤße 
ſchwarz. 

Er ift in Holland zu Haufe. 


11, Der Hudſoniſche Brachvogel. (Hudsonian C.) !) 
Eskimaux Curlew. Arct. Zool. II. No. 364. m) 


Seine Lange ift ſiebenzehn Zoll. Der Schnabel iſt faſt vier Zoll lang und ſchwarz, tle 
obere Kinnlade haͤngt über die untere herüber; Kopf, Hals und Bruſt find weißlich; das Kinn, 
und die Stelle von den Augen einfaͤrbig, das uͤbrige braun geſtreift, am meiſten an der Bruſt; 
der Scheitel dunkel ſchokolatbraun, in der Mitte durch einen weißen Strich getheilt und die 
Seiten deffelben, über den Augen weiß eingefaßt; der Raum zwiſchen dem Schnabel und den 
Augen braun; die Gegend der Ohren braͤunlich, die obern Theile des Koͤrpers und die Fluͤgel 
braun, mit Weiß geſprenkelt, der Rücken aber, und die Schulterfedern haben weiße Flecken, 
die am Steiß ſind zahlreicher und ſpielen ins Roſtigrothe; Bauch, Schenkel und After weiß; 
die Seiten mit ſchmalen, braunen Streifen durchzogen; die Schwungſedern braun, die innern 
Ränder ſchmutzia weiß gefleckt die Schäfte weiß; Zügel und Schwanz gleich, letzterer braun, 
mit ſieben oder acht ſchwaͤrzlichen, eines Viertels Zoll breiten Streifen durchzogen; die Fuͤße 
blaͤulichſchwarz; die Zehen bis an ihren Urſprung getrennt. 


Er ift in der Hudſonsbay zu Haufe, von wo aus mir Herr Hutchins ein Exemplar vers 
ſchafft hat. 
N 3 Das 


1) Numenius pygmeus. Latham Ind. orn. II. A A. d. Suppl. S. 243. — Numenius Hud- 
713. n. 11. B. sonius. Latham Ind. orn. II. p. 712. n. 7. 


k) Meine ۰ G. Deutſchſands III. S. 87. Nr. B. 
4. Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1016. m) Ueberſ. II. S. 429. Nr. 281. Taf. 19. un 


Nr. 20. B. tere Figur. ۰ 
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Dieß if der Eskimo⸗Brachvogel (Eskimaux Curlew) in der Arktiſchen Zoologie! 
aber nicht der in den Philoſoph Tranſaͤkt ") den He. Forſter befchrieben hat. Ich 
weiß dieß ganz gewiß, well ich beyde in meiner Sammlung beſitze, ſo wie auch die Spielart 
von unſerm gemeinen Brachvogel, die oben an ihrem Orte beſchrieben worden ift. °) 


. — © 


Zu ] ٩ ۰ 


12. Der punktirte Brachvogel. 
Numenius punctatus. 
Scolopax punctata. Nau im 25ten Stück des Naturforſchers S. ۰ 
Die punktirte Schnepfe. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 88. Nr. 5. 

Er iſt neun und einen Viertel Zoll lang. Der Schnabel iſt ſchwarz, kurz, nur ein Zoll 
fünf Linien lang, duͤnn, nach der Spitze zu etwas unterwärts gebogen, und der obere Theil ef» 
was über den untern hervorſtehend. Die Naſenloͤcher find laͤnalich, ſchmal, und ſtoßen an die 
Wurzel. Die Länge des ganzen Fußes, welcher an den nackten Theilen ſchwarz ift, beträgt 
vier Zoll zehn Linien. Der Kopf iff rund; Stirn, Scheitel und Genick ſind dunkelgrau mit 
einzelnen weißen langen Streifen; der ganze Ruͤcken graubraun mit weißen Punkten; die Kehle 
röchlich, die Gurgel weiß mit grauen Puncten; der übrige Unterleib weißgelblich; die Flügel 
von der Farbe des Ruͤckens ohne weiße Punkte; die mittlern Schwanzfedern obenher weiß mit 
graulichbraunen Dueerftreifen, bie beyden aͤußerſten auf jeder Seite weiß mit einem braunen 


Punkte.) — 25. 


n) Vol. LXII. p. 411. S. oben Nr. 8. pax fubarquata. Lin. f. m. N. G Deutſch- 

o) S. oben S. 95. Nr. 1. Var. A. lands B. III. S. 84. Nr 3. Taf. VI.), den 

7) Hierher gehört auch dem ganzen Anſehen nach Hr. Latham unter den Namen des rothen 
der rothbaͤuchige Brachvogel (Scolo- Strandlaͤufers Nr. 34. beſchreibt. B. 


— . — + 


Acht⸗ 
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Der Schnabel ift über anderthalb Zoll lang, binn; gerad, und weich. 7) Die Mafenlo- 
cher find linienfoͤrmig, und liegen in einer Furche. Die Zunge iſt ſpitzig, und dünn, Die 
Süße haben vier Zehen welche getrennt, oder doch nur ganz wenig verbunden find, die hintere 
ift klein. 


T. Die gemeine Waldſchnepfe. (Woodcock.) 
Scolopax rusticola Lx. Syst. I. 245. 6. Ed. XIII. I. 2. p. 660. No. 6. ) — 


Faun. Suec. p. 170. — Scop. ann. 1. No. 134. 5). — Brünn. orn. No. 
164. — Miürzer Jaol. p. 23 — Kram. elench. p. 351. — iFarscu Tab. 


226. 227. — Gsorcı Reise p. 171. 
La Becasse. Bnıss. orn V. p. 292. No. 1. — Burr. ois. VII. p- 262. pl. 25. — 
Pl. enlum. 885 
Woodcock. Rau Syn. p. 104. A. 1. — Witt. orn. p. 289. pl. 55. — Boras. 
Cornw. p. 245. pl. 24. Fig. 12 — Ars 1. pl. 70. — Br. Zool. II. No. 
178. pl. 65. — Arct. Zool. p. 470. 2 
Br. Mus, Lev. Mus, 

Ihre Lange ift funfzehn Zoll. Der Schnabel ifi drey Zoll lang, die obere Kinnlade haͤngt 
uͤber die untere herab; die Naſenloͤcher ſitzen an der Wurzel deſſelben; von hier an läuft eine 
Furche die ganze sange des Schnabels herab; die Stirn ift aſchgrau; vom Schnabel nach den 
Augen laͤuft ein ſchwarzer Strich; der Scheitel und die obern Theile des Halſes, der Ruͤcken 
und die Deckfedern der Flügel find roſtigroth, ſchwarz und grau melirt und geſtreift, der ۰ 
tel am dunfelften, das untere Augenlied weiß; das Kinn bellafchrarben; der Vorderhals gelb. 
lich, mit dunkeln, kleinen Streifen bezeichnet; die untern Theile des Koͤrpers ſchmutzigweiß, 
mit zahlreichen dunkeln Strichen geſtreift; die Schwungfedern dunkelbraun, an der äußern Fah⸗ 
ne mit dreyeckigen, gelbrothen Flecken bezeichnet, und eben ſo an der innern, dicht am Schaft; 
der Schwanz abgerundet, mit aſchſarbenen Spitzen und an der aͤußern Fahne gelbroth; die Fuͤ⸗ 
ße hell fleiſchdraun. 

Dieſer Vogel iſt den Winter hindurch in England zu Haufe, wo er mit den ۳ 
ſeln ankommt; die, welche während dieſer Zeit bey uns find, kommen vermuthlich aus Schwe⸗ 
den, da ihr Erſcheinen und Verſchwinden von dorther uͤbereintrifft. Zu Anfang des Octobers 
fitt man fie zuerſt, ihre Ankunft dauert aber fort bis in den December. Sie kommen nicht 


Slugs 


4) Beſtimmter: der Schnabel iſt ۸ grade, +) Ueberſetz. II. S. 437. A. — Vergleiche auch 

ſtumpf, und laͤnger als der Kopf. Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1026. 

7) Latham Ind. orn. II. p 713. U. 1. 8. Nr. 6 Meine N. G Dieutichlands III. S. oo. 

5) Ueberſ. von Günther. S. 108. Nr. 134. B. Nr. o. und N. G. des In- und Auslandes €. 
425. Nr. 4. B. 
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lugmeife, ſondern einzeln, oder hoͤchſtens zwey zuſammen, und mehrentheils des Abends, oder 
bey ſehr neblichtem Wetter. Gewoͤhnlich ziehen ſie unmittelbar nach ihrer Ankunft ins Innere 
des Landes; wenn aber der Wind ihnen entgegen geht, unb den Zug beſchwerlich macht, fo bale 
ten ne einen Raſttag auf dem feſten Lande, das fie erreichen, und alsdann find fie fo ermüdet, 
daß man ſie mit der Hand fangen kann. Um die Mitte des Maͤrzes ziehen ſie ſich alle, vor ih⸗ 
rer Abreiſe, gegen die Kuͤſten hin; wenn aber der Wind ihrem Fluge nicht guͤnſtig iſt, ſo ſchlaͤgt 
ſich eine große Menge zuſammen, und die Jaͤger, die ſich dieſen Umſtand zu Nutze machen, fin⸗ 
den dann eine reiche Beute. Obgleich die Waldſchnepfe im Ganzen genommen, unfer Ria 
nigreich verlaſſen, fo weiß man doch, daß jährlich einige daſelbſt brüten. Herr Pennant be⸗ 
merkt, daß jahrlich etliche Paar in Caſevood bey Tunbridge brüren, Cin Paar wurde in 
Chellendenwood von des Eſq. Horace⸗Mann Jaͤger, am erſten May 1769, unb ein 
anderes Paar den Tag zuvor, geſchoſſen indem ſie uͤber ihren Jungen ſaßen. Einer meiner 
Freunde hat ein Weibchen über den Eyern figend, und das Maͤnnchen dicht dabey angetroffen. 
Es war fo zahm, daß es ſich mit der Hand ſtreichen ließ, ohne aufzuſtehen; ^) dieß war ín eis 
nem Walde bey Farmingham, in Kent; und etwa drey Jahre hernach wurde in dem naͤm— 
lichen Walde ein Paar alte Vogel, in Geſellſchaft ihrer, vollkommen befiederten Jungen gefun— 
den; drey Junge wurden gefangen, und einem Frauenzimmer in der Nachbarſchaft geſchenkt; 
Eines davon ſtarb bald, und dieß beſitze ich jetzt. Die Schriftſteller haben auch noch andere Falle 
dieſer Art erwaͤhnt. Es ſind dumme Voͤgel, die oft in Netzen gefangen werden, die man an 
die Oeffnungen der Wälder ſtellt, aus dem fie herauskommen, und des Abends wieder dahin zur 
ruͤckkehren, welches auf beſondern Fußſteigen (paths) geſchieht; man fängt fie auch in Schlin⸗ 
gen, die man auf den Boden oder nahe daran legt, zuweilen bey den Beinen, oft auch beym 
Halſe; denn da dieſe Vögel auch das geringſte Hinderniß, das ihnen im Wege liegt, nicht 
uͤberſteigen wollen, ſo legt man gewoͤhnlich eine Reihe von Steinen, und in die Oeffnungen zwi⸗ 
ſchen dieſelben Schlingen, wodurch oft ſehr viele gefangen werden ») Sie finden ſich auch in 
den wärmern Landern Europens, fo wie in Frankreich, Italien, Griechenland und der 
Barbarey, an der Goldkuͤſte und an der Kuͤſte von Gutana; wie auch in China und ۶ 
pan. Hier halten fie fid) im Winter auf den Ebenen auf, und ziehen im Semmer auf die 
Gipfel der hoͤchſten Gebirge, um zu bruͤten. Gegen Norden ſind ſie in Schweden und ganz 
Rußland zu Hauſe, ſo wie in Kamtſhatka und Island; ſie ſind alſo allgemeine Bewohner 
der alten Welt und ihrer Inſeln. Es iſt kaum nöthig zu erinnern, daß ihr Fleiſch koͤſtlich iſt, 
und ſehr geſucht wird; und, damit nichts verlohren gebe, fo werden die Eingeweide nicht heraus» 
genommen, indem man fie für eine noͤthige Zubehoͤrde als Sauce zu dem Vogel hale. ) 


Sie bauen ein kunſtloſes Neſt auf den Boden, das aus einigen wenigen duͤrren Faſern 
und Blättern beſteht, gewohnlich an einem alten Strunke, oder einer großen Baumwurzel. Der 
Eyer ſind vier oder fuͤnf die etwas groͤßer, als Taubeneyer, und gelbrothgrau, mit dunklen 
Flecken. Die Jungen laufen, fobald fie ausgekrochen find davon; da fie aber nicht gleich 
für (id) ſelbſt ſorgen fonnen, fo begleiten fie die Eltern noch einige Zeit lang. M 

a) 


1) Dieß thun fie febr oft. B. w) Bey uns wird der Koth in Butter gebraten, 
v) Bey uns macht man ſolche Wege mit Reiſern. B. auf Semmeln geſtrichen und gegeſſen. B. 
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Ich habe drey Spielarten bemerkt. 
Var. A. | 


Bey der erſten ift der Kopf hellroth; der Körper weiß; die Flügel braun. 


Var. B. Die ſtrohgelbe Waldſchnepfe. 
Sie iſt blaß ſtrohgelb, oder vielmehr milchfarben (cream - colour), ) 


Var. C. Die weiße Waldſchnepfe. 


Sie iſt rein weiß. 
Exemplare hiervon kann man im Leverſchen Muſeum, und in der Sammlung des Hrn. 


Tunſtall feben. **) 


2. Die Heine Waldſchnepfe. (Little W. C.) 
Scolopax minor. L. Ed, XIII. I. 2. p. 661. No. 34. 9) 
Little Woodcock. Arct. Zool. p. 463. ai 

Lev. Mus. 

Ihre Lnge iit zwoͤlfthalb Zoll. Der Schnabel iſt dritthalb Zoll lang, und die untere 
Kinnlade um vieles kurzer, als die obere; die Stirn aſchgrau; der Hinterkopf ſchwarz, mit 
vier gelblichen Queerſtreiſen; vom Schnabel ju den Augen laͤuft ein dunkelbrauner Streifen: 
das Kinn ift weiß; die untere Seite des Halſes, die Bruſt, der Bauch unb die Schenkel find 
mattgelb, der Bauch am hellſten; der Hinterhals ſchwarz mit gelblichrothen Raͤndern; der 
Rocken und die kleinern Deckfedern eben fo; die übrigen mit ſchwarzen und mattrothen Zikzak⸗ 
ſtreifen bezeichnet; die großen Schwungfedern dunkelbraun, die innern Deckfedern roſtfarben; 


der Schwanz ſchwarz mit braunen Spitzen; die Füße kurz, und hellbraun. ) 
Dieß 


x) Siemſſen 6 Voͤgel. S. 165. 8. und die Schwanzfedern dunkelbraun, mit einer 
xx) Hierher gehört noch Var. D. Die bunte großen weißen Spitze. 
Waldſchnepfe. Sie iſt mit allen Schnepfens Var. E. Die weißfluͤglige Waldſchnepfe. 
farben unordentlich gefleckt und gemiſcht. ter Der Körper iſt wie gewöhnlich gefärbt; die Flügel 
zeichnen fid) vorzüglich bie großen weißen Flecken aber ſind ganz weiß. B. 
auf dem Mücken und auf den Schulterfedern aus. 9) Latham Ind. orn. II. p. 714. Na B. 
2) Ueberſ. II. S. 430. Nr. 282. Taf. 19. obere 


Auch gehoͤrt hieher eine Waldſchnepfe, die ich 
erſt neuerlich ſahe. Sie hatte einen gelblich wets Figur. — Donndorfs Zool. Beytraͤge II. 
B. 


ßen Kopf, bis auf den, wie gewoͤhnlich bandir- — 1. S. 1029. Nr. 34. 
ten, Hinterhals; weißen Rücken, Schulterfedern a) Herr Borkhauſen beſchreibt mir aus dem 
und Deckfedern der Fluͤgel; der Unterleib weiß Darmſtaͤdtiſchen Cabinette einen Vogel, unter 
mit kaum ſichtbaren dunkeln Queerlinien; die dem Namen der Amerikaniſchen Barie- 


Schwungfedern dunkelbraun, roſtgrau gefleckt tät 


Lathams allgem. Ueberſ. der Bogel, III. Band. 1. Th · O 
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Dieß ift eine Amerikaniſche Art, die ſich zu Ende Aprils, ober zu Anfang des Males Im 
Neuyork ſehen läßt, wo fie in ſumpfigen Wäldern, acht oder noch mehr Ener legt. So lane 
ge das Weibchen bruͤtet, fliegt das Maͤnnchen des Abends oft ganz perpendikulaͤr in eine betraͤchtli⸗ 
che Hoͤhe hinauf, und faͤllt gerade wieder auf dem naͤmlichen Fleck herunter; wobey es von dem Augen⸗ 
blick des Herabſteigens an, ein angenehmes Pfeifen hören lage womit es for tfaͤhrt, bis es ganz auf 
den Boden iſt; und, wenn es eine Weile ausgeruht hat, fo wiederhohlt es das Naͤmliche verſchiedene 
Male hintereinander, und zuweilen ſo lang, bis es ſinſter wird.“) Seine Eyer legt es auf 
den Erdboden. oder ſehr dicht an einen abgehauenen Baumſtrunk. In Carolina hat man ſie 
im September angetroffen. Ihr Fleiſch wird fuͤr wohlſchmeckender gehalten, als das der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Waldſchnepfe. 


3. Die Savannen⸗Schnepfe. (Savanna W. C.) 


Scolopax paludosa. Law. Ed. XIII. I. 2. p. 661. No. 55. c) 
La Becasse des Savannes de Cayenne. Burr. ois, VII. p. 481, — Pl. enlum, 
895. d). 


Sie ift um ein Viertheil kleiner als die gemeine Waldſchnepfe (Nr. 1.), hat aber einen 
verhaͤltnißmaͤßig laͤngern Schnabel, der braun iſt; über den Augen iſt ein ſchwarzer Streifen, 
und zwiſchen dem Schnabel und den Augen ein anderer; die obern Theile des Gefieders ſind 
gelbroth, mit Schwarz melirt, einigermaßen wie bey unſerer Waldſchnepfe, aber deutlicher; 
die untern Thelle ſchmutzig weiß, mit dem naͤmlichen ſchwarzen Zeichen; aber die von der Bruſt 
bis zum After ſind querſtehende Flecken, keine Streifen, wie bey der Waldſchnepfe. Sie 
ſcheint eine Zwiſchenart zwiſchen unſrer Mittelſchnepfe (Nr. 4.) und der Waldſchnepfe zu 
ſeyn, iſt aber mit letzterer am naͤchſten verwandt. Die Fuͤße ſind braun. 

Dieſe Art ift auf den feuchten Haiden von Cayenne zu Haufe, und begiebt fid) zur Res 
genzeit in die hoͤchſten Gegenden um zu bruͤten. Ihr Neſt macht ſie auf irgend eine erhabene 
Stelle mir einer Höhle, die fie mit duͤrren Laub auslegt. Sie legt zwey Eyer, und baut des 
Jahrs zwey Neſter, das letzte im July. Sie liebt die Wälder nicht, wie die Henr e 

Wald: 


tät der gemeinen Waldſchnepfe, den 
ich hierher rechnen muß, der aber vielleicht, ana- 
log nach Groͤße und Farbe zu urtheilen das Manns 
chen von der kleinen Waldſchnepfe if. 
An Größe gleicht er der gemeinen Wald— 
ſchnepfe. Der Schnabel iſt gelblich, an der 
Spitze braͤuniich; das Geſicht nebſt dem [Bors 
derkopfe iſt ſchmutzig weißlich mit ſchwach roſtfar⸗ 
bigen Anſtriche; der ganze Unterleib vom Kinn 
bis zum Schwanze nebſt den untern Deckfedern 
des Schwanzes iſt blaßgelblich roſtfarben ohne 
alle Zeichnung; der Hinterkopf iſt wie bey der ge- 
meinen Waldſchnepfe bandirt und auch der braune 
Augenſtrich (ft vorhanden, von dem ۵ 
aber ſieht man nur eine ſchwache Spur; der Ris 


den, Steiß, die Schultern und kleinern Decks 
federn der Flügel find wie dort gefärbt ; das uͤbri— 
ge ber Flügel it ſehr Roſtbraun mit etwas bunt. 
lern Wellenlinien; die obern Deckfedern des 
Schwanzes ſind weiß mit braunen Queerbinden 
und die Schwanzfedern ſelbſt haben ſchneeweiße 
Endſpitzen; die Füße find gelblich. — Sie 
koͤmmt aus Canada. 


b) Grade fo macht es bev uns der gemeine 


Strand laͤufer Tringa Hypoleucus Lin.) 
und die Heerſchnepfe (Scolopax Gallina- 


o Lin) B. 
c) KE Ind. orn. I. p. 7:14. Nr. 3. B. 
d) Donndorfs Zool. Beytraͤge II. I. S. 1029. 


dt 33۰ B: 
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Waldſchnepfe, fontern bloß die Siimpfe, wie bie Heerſchnepfe. Ihr Fleiſch Gale man für 
eben ſo gut, als das der Europaͤiſchen. 


4. Die Mittelſchnepfe. (Great Snipe). 
Scolopax major. Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 661. No. 36. e) 
سب‎ media. Friscn tab. 228. f) 
Great Snipe. Br. Zool. Il. No. 188. — Arct, Zool. p. 470. B. 2) 
Lev. Mus. 


Sie ſteht an Größe zwiſchen der Waldſchnepfe (Nr. x) und der Heerſchnepfe (Nr. 6.) 
mitten innen; ihr Gewicht iff acht Unzen, und ihre Lange ſechzehn Zoll. Ihr Schnabel st vier 
Zoll lang, und wie der der Waldſchnepfe; der Scheitel iſt ſchwarz und in der Mitte durch 
einen hellen Streifen getheilt; über und unter jedem Auge iſt ein anderer, von der naͤmlichen 
Farbe; die obern Theile des Körpers find wie bey der Heerſchnepfe; die untern weiß; dle Se» 
dern der Bruſt, des Halſes und der Seiten dunkelſchwarz geránbet, und die des Bauchs eben 
fo gefleckt, die Mitte derſelben aber einfaͤrbig weiß; die Schwungfedern dunkelbraun; der 
Schwanz roͤthlich, ſeine zwey mittlern Federn einfaͤrbig, die andern ſchwarz geſtreift; die Fuͤße 
ſchwarz. 

Dieß iſt ein ſeltner Vogel, wovon ein ſchoͤnes Exemplar in Lancaſhire geſchoſſen wurde, 
das fid jetzt im Leverſchen Muſeum befindet; man foll fie auch in Kent angetroffen haben. 
Sie findet ſich gleichfalls in Deutſchland, und iſt in der Arktiſchen Gegend von Sibirien zu 
Hauſe. Ich ſah ſie einſt unter einer Parthie Voͤgel aus Cayenne, und habe keinen Grund 
anzunehmen, daß ſie nicht auch daher gekommen ſeyn follte. 


5. Die Cayennifche Schnepfe. (Cayenne S.) 
Scolopax Cayennensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 661. No. 3. 4) 

Ihre Sänge ift dreyzehn Zoll. Der Schnabel ift gerade, ſtark, am Ende etwas gebogen, 
dunkelbraun, und an der Wurzel roͤthlich; das Gefieder an den obern Theilen des Koͤrpers hell, 
aſchbraun, mit gelhlichweißer Farbe geſprenkelt; die größern Deckfedern der Flügel find ſchmuz⸗ 
zigweiß, einige der aͤußern braun geraͤndet; die Wurzel der Schwungfedern weiß, das übrige 
ihrer Lange braun, und einige der innern an den Spitzen weiß; die Afterflügel braun; die un: 
tern Deckfedern der Fluͤgel dunkelbraun und weiß geſprenkelt; alle untern Theile des Halſes und 
Koͤrpers weiß; der Vorderhals aber etwas dunkelbraun geſprenkelt; der Steiß weiß; der 
Schwanz eben ſo, wie die obern Theile, mit dunkelbraunen Streifen und Spitzen; die Fuͤße 
braun. 

Sie iſt in Cayenne zu Hauſe. 

O 2 6. Die 


e) Latham Ind. orn. II. p 714. n. 4. B. g) Ueber. II. S, 438. B. — Vergl. auch meine 


f) Dieſe Fri fifhe Doppelſchnepfe ſcheint N. G. Deutſchl. ll S. 108. Nr. 7. Donn- 
der Geſtalt nach eine junge noch ungemauſerte dorfs Zool. Beytraͤge II. 1. S. 1030. Nr. 
gemein Waldſchnepfe und der Beſchreibung nach 2. . 
eine Heerſchnepfe zu ſeyn. B. b) Latham Ind. orn. II. p.715. n. 5. B. 
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6. Die Heerſchnepfe oder gemeine Schnepfe. (Common 8.) 


Scolopax Gallinago. Lix. Syst. I. p. 244.7. Ed. XIII. I. 2. p. 662. No. 7. 1), — 
Faun. Suec. p. 175. — Scop. ann. I. No. 158. k) - &rünn. orn. No. 
160-161. — Mürxkn Zool. p. 23. — Kramer elench, p. 552. — Frusen 
tab. 229. — Ceoncı Reise p. 182. 

La Becassine. Briss. orn. V. p. 298. No. 2. pl. 26. Fig. 1. — Burr. ois. VII. p. 
483. pl. 26. — Pl. enlum. 885. 

Snipe, or Snite. Rau Syn. p. 105. A. 2. — Wut. orn. p. 290 pl. 55. — Al. 
sin I. pl. 7ı. Br. Zool. II. p. 187. pl. 68. — Arct. Zool. No. 366, A 

Br. Mus. Lev. Mus. 


Ihr Gewicht ift vier Unzen, und ihre {ange faft zwoͤlf Zoll. Der Schnabel iſt drey Zoll lang, und 
dunkelbraun, am Ende glatt und raub; der Kopf ift nach der Laͤnge durch zwey ſchwarze und drey rothe 
Striche getheilt; von letzterm läuft einer mitten am Kopf herab und ein anderer über jedem Auge weg; 
zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt ein dunkelbrauner Strich; das Kinn iſt weiß; der 
Hals braun und roth gemiſcht; die Schulterfedern ſehr ſchoͤn mit Schwarz und Gelb bezeichnet; 
die Schwungfedern dunkelbraun, der Rand der erſten, und die Spitzen der zweyten Ordnung 
weiß, und die zunachſt am Ruͤcken ſtehenden ſchwarz und hellroth geſtreiſt; Bruſt und Bauch 
ſind weiß; die Deckfedern des Schwanzes lang, roͤthlichbraun, und bedecken faſt den Schwanz, 
der aus vierzehn Federn beſteht, die an ihrem untern Theile ſchwarz, dann mit einem dunkel⸗ 
orangefarbenen und einem andern, ſchmalen, ſchwarzen Streifen durchzogen, und an den Ene 
den weiß oder hell orangefarben ſind; der After iſt mattgelb; die Süße find hellgruͤn; die Zehen bis 
an ihren Urfprung getrennt.“) | 

Ich kenne kaum einen Vogel, der fo allgemein uͤber die ganze Erde verbreitet waͤre, als 
dieſer, da die meiſten Reiſenden ſeiner erwähnen, und er aus fo vielen und verſchiedenen Orlen 
nach England gebracht worden ift. Man ſieht ihn durch die ganze alte Welt, von den arftis 
ſchen Gegenden Sibiriens bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung, wo er ſehr gemein 
iſt. So iſt er auch auf Zeylan und Japan zu Hauſe. In Amerika trifft man ihn faſt oh⸗ 
ne alle Ausnahme an, beſonders in Suͤdkarolina, wo es ganze Schaaren dieſer Voͤgel giebt ”) 
Ich habe auch ein Exemplar geſehen, das aus Cayenne kam, und weiß, daß er auch in Su⸗ 
tinam fid) aufhält. So habe ich ihn auch ſelbſt aus Jamaika erhalten. Auf ben Falk⸗ 
lands » Sinfeln ſoll er auſſerordentlich gemein ſeyn, noch mehr als in England e). 


Bey uns verſchwindet er, ſo wie der Fruͤhling ſich naͤhert; es iſt aber wahrſcheinlich daß 


nicht alle aus England wegziehen, weil man ihr Neſt haͤufig in verſchiedenen Gegenden 94 
oͤnig. 


i) Latham Ind. orn. II. p. 715. n. 6. B. m) Bruͤnnich führt Ornithol. bor. p. 49. 
4) Ueberſ. von Guͤnther S. 111. Nr. 138. B. N. 162. eine hierher gehoͤrige Varietaͤt an, an 
D Ueberſ. II. S. 437. A. — Vergl. aud) meine weicher der vordere Theil der erſten Schwungfe- 
NG. Deutſchlands III. S. 110. Nr 8. NG. der ftatt weiß, ſchwarz tft. B. 
des In- und Aust ends 1 1. S. 426. Ne. 5. m) Arct. Zool. 
Donndorfs Zool. Beytraͤge II. 1. S. 1030. o) Penrose Hist. Falkl, Isl. p. 36. — Bov- 
Ne. 7 . caınv, Voy.— Coox’slast, Voy. 1. p. 157 
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Königreiches in Suͤmpfen und Moräften gefunden hat e). Dieſes Neſt beſteht aus dürren 
Kräutern und einigen Federn. Der Ever find vier bis fünf, laͤnglich, ſchmutzig olivenfarben, 
mit dunkeln Flecken. Wenn der Vogel zur Bruͤtezeit aufgeſtoͤrt wird, fo fliegt er febr. hoch in 
die Luft, und macht ein fonderbares, meckerndes Geſchrey 7), und wenn er wieder herabſteigt, fo 
ſchießt er mit großer Geſchwindigkeit herunter. Das Männchen wiegt (poises) fid) auch, 
während das Weibchen uͤber den Eyern fit, oft auf feinen Fluͤgeln, das zuweilen ein pfeifendes, zu⸗ 
weilen trommelndes Geraͤuſch macht.“) Sie lebt von kleinen Würmern und Inſekten, die fie in dem 
feuchten Boden findet fo wie von kleinen Schnecken, die man ganz in den Magen dieſer ſowohl als der 
naͤchſten Art gefunden bat *) Man richtet fie wie die Waldſchnepfe zu, ohne die Eingeweide 
heraus zu nehmen, und hält fie für ſehr delikat! ). 


109 


7. Die Finnmaͤrkiſche Schnepfe. (Finnmark S.) 
Scolopax gallinaria L. Ed. XIII. I. 2. p. 662. No. 38.) — Mürrten Zool. p. 23. 


No. 183. 


Finmark Snipe. Arer. Zool. p. 371. D. | 


Sie ift der vorigen febr ähnlich, und ihr Schnabel eben fo mit Knoͤtchen befetzt; geht aber 
darin von ihr ab, daß ihr Kopf ganz grau ift; die Füße find gelb» 


Sie iſt in Finnmark zu Hauſe. 


p) Sowohl dieſe, als die kleine Schnepfe 
(Nr 8) kann man das ganze Jahr hindurch in 
Cumberland antreffen. Dr Heysham. — 
In den Suͤmpfen von Lincolnſhire, Wol— 
mar Foreſt, Bodmyn Downs BanRN or. 
Miſcell p. 211. — Man hat mir geſagt, fie 
bruͤte auf verſchiedenen von den kleinen Inſeln 
der Themſe, die Aytes genannt werden. 

4) Dieß ift die ſogenannte Himmelsziege, die 
der Aberglaube zu allerhand ungluͤcklichen Bors 
bedeutungen braucht. B. 

r) Br. Zool. 

5) Sie frißt auch Getraide, z. B. Hafer (daher der 
Name Haſerbock, ) und vorzuͤglich Sumpfgraß wur 
zeln. B. 

ss) Das Canadiſche Exemplar, das ich vor 
mir habe, ſchreibt mir Hr. Aſſeſſor Borkhau 
fen. weicht etwas von dem Europaͤtſchen ab. 
Der Scheitel iſt ganz ſchwarzbraun, und in der 
Mitte durch einen roſtfarbigen Laͤngsſtrich ge’ 


8. Die 


theilt; das Kinn iſt weißlich; die Wangen ſind 
hellroſtfarben, und ſchwarzbraun geſtreichelt; der 
ganze Hals iſt hellroſtfarben mit ſchwarzen Stri— 
chelchen und Fleckchen; auf dem Ruͤcken und auf 
den Fluͤgeln herrſcht die ſchwarzbraune Farbe, 
und die Federn find theils weißlichroſtfarden ges 
raͤndet, theils an den Raͤndern nur ſo gefleckt, 
viele ſind auch ganz einfarbig; die großen 
Schwungfedern find ganz ſchwarz; die Bruſt iſt 
wie der Hals gefärbt und gezeichnet, der Leib aber 
iſt weiß und nur an den Seiten ſchwarz gefaͤrbt; 
die Deckfedern des Schwanzes find roſtfarbig mit 
ſchwarzbraunen Bändern. Das Übrige iſt wie 
bey dem Europaͤtſchen Vogel. Ohngeachtet der 
Verſchiedenheit der Zeichnung laͤßt es doch der 
Bau des Schnabels nicht verkennen, daß dieſer 
Vogel eine wahre Heerſchnepfe fey, B. 

2) Latham Ind. orn. II. p. 716. n 7. B. 

ai Ueberſ. II. O. 438. D. — Donn orfs 
Zool. Beytraͤge II. 1. S. 1034. Nr. 38. ۰ 
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8. Die Haarſchnepfe. (Jack S.) a 
Scolopax Gallinula Lm. Syst. I. p. 244. 8. Ed XIII. I. 2 p. 662. No. 8. w) — 
Scor. ann. I. No. 139 x) — Bnüxx. orn. p. 165. — Mükızr Zool. p. 23. 
No. 189 — Friscn Tab. 231. 
La petite Becassine. Briss. orn V. p. 505. No. 3. pl. 26. Fig. 2, — Burr, ois. 
VIL p. 490. — Pl. enlum. 884 
Gid. Jack Snipe. or Judcock. Ram Syn. p. 405. A. 5. — WILL. orn. p. 291. 
— Ans III. pl. 86. — Br. Zool. II. No. 189. pl. 68. ع‎ Arct. Zool, No, 


967. y) 


IIO 


Br. Mus. Lev. Mus, 


Sle iff halb (o groß, als bie vorige, und wiegt kaum zwey Unzen; ihre Lange iff neunt⸗ 
halb Zoll. Der Schnabel iſt tiber anderthalb Zoll lang und ſchwarz, der Scheitel ſchwarz mit Roſtfar⸗ 
be uͤberlaufen; über jedem Auge ein gelber Streifen; der Hals weiß, braun und hellroth gemiſcht; die 
Schulterfedern ſind ſchmal, lang und braun, mit gelben Raͤnden; der Schwanz glänzend Mä, 
lich⸗purpurfarben; Bauch und After weiß; die großen Schwungfedern dunkelbraun; der 
Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn, die braun find, mit lohbraunen Raͤndern; bie Fuge find aſch⸗ 
graulich gruͤn. 

Dieſe Art iſt entweder nicht ſo gemein, als die vorige, oder den verſchiedenen Reiſenden 
nicht ſo bekannt; denn ich kann ſie nicht weiter gegen Suͤden, als Aleppo, ausmachen, wo ſie 
nicht ſelten را‎ und gegen Norden bis zum 80. 27 Grad der Breite ). Sie Hale fib ſowohl 
in Europa, als in Nordamerika auf. Aus einer Stelle bey Fermin 5) vermuthe ich 
auch, daß fie in Curiam zu Hauſe ſeyn mag. In der Lebensart bat fie ſehr viele Aehnlichkeit 
mit der lezten Art. ۱ 


9. Die Capſche Schnepfe. (Cape S.) ` 
Scolopax capensis, Lix Syst. I. p. 246, 24. Ed. XIII. I. 2. p. 666. No. 14. o) 1 
a 
Schnepfe: 


v) Die feinen gleichſam haarigen Federn haben uhr Jene iſt gelbroth, ſchwarz und 


den Namen verſchaffen. 

w) Latham Ind. orn. II. p. 415. n. 8 B. 

x) Ueberſ. von Günther. S. 112. Nr. 139. B. 

y) Ueberf. II. S. 432. Nr. 284, — Vergl. auch 
Donndorfs Zool. Veytraͤge II. I. S. 1034. 
Nr. 8. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 120. 
Nr. 10. N. G. des In- und Auslands I. I. 
S. 427. Nr. 6. B. 

2) Russe. Alepp. p. 65. 

a) Phupps erwähnt einer nledern, flachen Inſel, 
Waygats, auf der kleine Schnepfen, der 
kleinen Schnepfe (Jack S.) in England 
ahnlich, in Menge find. Voy. p. 53. 

b) Hist. Surin. vol. ll. p. 189. 190. Er 
ſpricht hier von einer großen und einer kleinen 


B. afchfarben melirt; Bruſt und Bauch aſchfarben: 


fie tit kleiner als das Rebhuhn, und fliegt ſchwer, 
läuft aber ſchnell. Dieſe beſchreibt er den uns 
ſrigen ſehr ähnlich; und feat, man ſehe fie zu 
Tauſenden an den Kuͤſten der See, ſo daß der ein 
ſchlechter Schuͤtz ſeyn muͤſſe, der nicht ſechzig auf 
Einmal, mit kieinen Schrot, ſchieſſe; und er 
ſelbſt habe fünfundachtzig mit einer einzigen Las 
dung geſchoſſen. Das Fletſch beyder wird für ſchmack⸗ 
haft gehalten; die lezte iſt aber fo klein. daß ein 
Mann leicht ihrer zwanzig auf eine Mahlzeit eſ— 
fen kann. — (Sit wohl ein kleiner Strandidus 
fer gemeint, welche Voͤgel ſich ſo in Heerden bey 
dem Waſſer zuſammen halten. B.) 

c) Latham Ind, orn. II. p. 716. h. 10. B. 
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Acht und ſechzigſte Gattung. Schnepfe. 111 


La Becassine du Cap de b. E. Bniss. orn. Append. P. 141. pl. 6. — Burr. ois. 
VII. p. 494. — Pl. enlam, 270.4) 


Von ber Größe der Heerfehnepfe, und zehn Zoll lang. Ihr Schnabel iff einen unb bre» 
Plertel Zoll lang, und roͤthlichbraun; der Scheitel aſchfarben, mit ſchwarzen Streifen durchz0« 
den; laͤngs der Mitte herab laͤuft ein blaſſes Band vom Schnabel nach dem Hinterkopfe hin; 
die Augenkreiſe find weiß, das ſich hinten in einen Streif endigt; der untere Theil des Kopfs iſt 
mit einem ſchwarzen Strich eingefaßt; der uͤbrige Kopf, und der Hals, ſind gelbroth; am obern 
Theil der Bruſt (top of the bru) ift ein ſchwarzes Band; alle untere Theile von hier an find 
ſchmuzigweiß; der obere Theil des Körpers, die Flügel und der Schwanz find aſchfarben, nach 
der Queer wellenfoͤrmig, ſchwarz geſtreift, am regelmaͤßigſten an den Deckfedern der Fluͤgel, wo 
jede Feder an der innern Fahne mit vier oder fünf gelblichen Streifen, und an den aͤußern mit 
eben fo vielen Flecken von der naͤmlichen Farbe bezeichnet iſt; die Schwanzfedern find eben fo 
bezeichnet; die vier mittlern nämlich haben gelbliche Streifen und die äußern zu beyden Seiten 
Flecken, wie die Schwungfedern; der innere Fluͤgelrand, nach dem Lauf der Schulterfedern, 
iſt weiß geſtreift; die Fuͤße ſind dunkelbraun. 

Sie ift auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung zu Haufe, wo ^) fie Keuvitt ge⸗ 
nannt wird, weil fie in der Abenddaͤmmerung einen unangenehmen Laut hören laͤßt, der dieſem 
Wort ähnlich ift J). 


Var. A. 
(ſtehe die drey und achtzigſte Kupfertafel.) 
Scolopax capensis Lin, Ed. XIII. I. 2. p. 666. No, 14. B. 4) 


Der Scheitel, die Kehle und der Vorderhals ſind gelbroth kaſtanienbraun; das Kinn iſt 
faft weiß; die Augen find ſchwarz eingefaßt, und liegen in einem großen Fleck von weißen Fe⸗ 
dern, das ſich nach dem Hinterkopf hinzieht; der uͤbrige Kopf und Hals, und die Bruſt ſind 
ſchwarz; der Rüden, ber Steiß, die Deckfedern der Fluͤgel und die Schwungfedern der zweyten 
Reihe, dunkel olivengruͤn, febr artig mit dunkler Farbe geſprenkelt und geſtreift; die Schulter⸗ 
federn weiß; die zwey mittlern Schwanzfedern, wie der Rüden, die andern und die großen 
Schwungfedern dunkelſchwarz, mit fuͤnf oder ſechs großen, orangefarbnen Flecken an jeder Seite 
bezeichnet; Bauch, Schenkel und After ſind weiß; Schnabel und Fuͤße hellbraun. 


Die Beſchreibung und Abbildung dieſer Spielart, ift von einem Gemälde des feeligen 
Herrn Eduards entlehnt, das ich jezt befige, 


9. Var. 


4) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1043. e) Zuſ. a. d. Suppl. S. 244. 
Nr. 4 Sy rrmanns Reiſe nach dem Vorge- 7) Dr Sparrmann. ; 
bürge der guten Hoffnung. ©, 148۰ B. £) Latham l. c. 8. VB. 
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9, Var. B. Die Chineſiſche Schnepfe “). 
Scolapax Capensis L. Ed. XIII. I. 2. p. 666. No. 14. y. 
La Becassine de la Chine. Burr. o is. VII. p. 495. — Pl. enlum. 581. 


Sie ift kleiner, als die gemeine Schnepfe, und zehn Zoll lang. Ihr Schnabel ift gelb, 
mit einer dunkelfarbigen Spitze; der Scheitel braun, mit Schwarz untermengt; laͤngs der Mitte 
deſſelben, und uͤber jedem Auge, ) ein weißer Streifen; das Kinn ift weiß; der übrige Kopf 
und Hals ſind grau und hellbraun gemiſcht; der Vorderhals iſt perpendikulaͤr geſtreift; und der 
Hinterhals, fo wie der untere Theil (Lottom) deſſelben ringsherum, nach der Queere; die obern 
Theile des Koͤrpers und die Fluͤgel find artig mit blaͤulichgrau, braun, hellgelbroth und ſchwarz 
gemiſcht und gewellt (vaved);, die Bruſt und die untern Theile ſind weiß; die Schwungfedern 
dunkelbraun mit enformigen, milchblaͤulichen Flecken; der Schwanz blaugrau und dunkelbraun 
gemiſcht, mit drey oder vier rundlichen, müchblaͤulichen Flecken an jeder Feder, und ſchwarz 
eingefaßt; die Fuͤße ſind grau. 


Sie iſt in China zu Hauſe. 


9. Var. C. 
Scolopax capenſis L. Ed. XIII. I. 2. p. 666. No. 14. 9. 1) 
La Becassina de Madagascar. Burr. ois. Vli. p 495. — Pl. enlum. 922. 


Ihre Lange ift zehn Zoll. Der Schnabel iſt braͤunlichroth, gerad, aufier gegen das Ende, 
wo er etwas abwaͤrts gebogen iſt; die Augenkreiſe ſind weiß, das ſich an beyden Seiten des Hal⸗ 
ſes etwas hinabzieht; über dieſem ein ſchwarzer Streifen; das Kinn weiß; der uͤbrige Kopf und 
Hals gelbroth; der untere Theil des Halſes und Pickens mit wellenfoͤrmigen, ſchwarzen und 
grauen Streifen; die Deckfedern der Fluͤgel mit ſchöͤnen, ſchwarzen und aſchgrauen Wellenlinien; 
die kuͤzern Schwungfedern und der Schwanz mit grauen und ſchwar zen Wellenlinien, und mit 
drey oder vier eyfoͤrmigen, bellgelbrothen, ſchwarz ein gefaßten Flecken; die großen Schwungfe⸗ 
dern mit abwechfelnden, ſchwarzen und gelbrochen Baͤndern; die untere Theile weiß; die Fuͤße, 
wie der Schnabel. 

Sie ift im Madagaſkar zu Hauſe. 


Var. D. 
Rallus bengalensis L. Ed. XIII. I. 2. p 715. No. 8. 
Le Chevalier de Bengale. Bniss. orn. v. p. 209. No. 9. 
— vert. Burr. ois, Vil. p. 520. 
Bengal Water Rail. Aus III. pl. go. 4) 
Sie hat die Größe der lezten, unb ift zwoͤlfthalb Zoll lang. Der Schnabel iſt kuͤrzer, als 
bey den andern, und ſeine Farbe, wie die des Augenſterns, gelb; der Scheitel weiß; die ^is 
genkreiſe 


5) Scolopax sinensis Latham Ind. orn. II. f) Latham Lea B. ۱ 
p.717. n. 11 Hier Hat fie Hr. Latham wieder k) Donn dorfs Zool. Beytraͤge II. 1. S. 1147. 
in eine eigene Art verwandelt. B. Nr. 8. B. , 
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genkreiſe eben fo, und dieß zieht fid) nach bem Hinterkopfe hin, wo es (id) in eine Spitze endigt; 
die Seiten des Kopfs, die Kehle und der Hals ſind dunkelbraun; der Oberruͤcken, die Schul⸗ 
terfedern und die Deckfedern der Fluͤgel grün; der Unterruͤcken, Steiß, die obern Deckſe⸗ 
fern des Schwanzes und die untern Theile des Koͤrpers, weiß; die großen Schwungfedern pur⸗ 
purfarbig, ihre aͤußern Fahnen mit fuͤnf orangefarbenen Flecken bezeichnet; die kuͤrzern gruͤn, 
und fo lang, als die großen, die Eine, zunaͤchſt am Körper ſtehende, weiß, der Schwanz pure 
purfarbig mit orangefarbenen Flecken; die Fuͤße gruͤnlichgelb. 

Sie iſt in Bengalen zu Haufe, und ich glaube, daß fiz ebenfalls eine Spielart ber Caps 
(hen Schnepfe fev. 


9. Var. E. /) d 


Ihr Schnabel iff gelb, und ſchwillt an beyden Enden der Kinnlade auf; der Scheitel 
dunkelbraun; die Augen groß und ſchwarz; um jedes ein Kreis von gelben Federn, der hinten 
in einen Strich ausläuftz Wangen und Kehle weiß; der Ricken ſchieferblau, mit ſchwarzen 
Flecken, und feiner ganzen Laͤnge nach mit einer gelben Linie eingefaßt; die Schulterfedern äußerft 
ſchoͤn mit ſchmalen, ſchwarzen Strichen auf blaͤulichen Grund bezeichnet, und die Federn mit 
halbzirkelfoͤrmigen, blaͤulichen und ſchwarzen Strichen geraͤndet, das uͤbrige der Flügel lohbraun 
mit ſchwarzen Halbzirkeln, deren entgegengeſetzte Seite den vorigen zugekehrt iſt; der Schwanz, 
wie die Schulterfedern, aber mit großen, lohbraunen Flecken bezeichnet; die Bruſt oben braun, 
unten ſchwarz; Bauch, Schenkel und After weiß; die Fuͤße hell aſchfarben. 


Sie iff in Oſtindien zu Haufe, ”) 


10, Die Schnepfe von Madras. (Madras S.) 
Scolopax maderaspatana. Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 667. No. 4a. 1) 
La Becassine de Madras. Bniss, orn. V. p. 308. No. 4. — Burr. ois. VII. p. 496. 
Partridge Snipe. Rar Syn. p. 193. pl. 1. Fig. 2. o) 

Dieſe hat einen Ihellgelbrothen Schnabel; die obern Theile find rothgelb und ſchwaͤrzlich 
gemiſcht; an der Mitte des Scheitels laͤuft ein ſchwaͤrzlichbrauner Streifen herab; und an 
deyden Seiten des Kopfs hinter jedem Auge ein anderer; am Ruͤcken ſind zwey ſchwarzbraune 
Bander; Kehle und Vorderhals find rothgelb, mit ſchwaͤrzlichen Flecken; die übrigen untern 
Theile weiß, ein ſchwarzes Band, das uͤber die Bruſt laͤuſt, ausgenommen; Schwungfedern 
und Schwanz find ſchwarz. rotbaelb und grau geſtreift; die Hinterzehe hat gleiche Lange mit 
den vordern. — Sie iſt in Madras zu Haufe, Die 

Il. 


D a. d. Suppl. ©. 144: e) Donndorfs Zool. Beytr. U. 1. S. 1044. 
en) Lady Impey. Nr. 42. D. 
زره‎ Latham Ind. orn. II. p. 717. n. 12. B. 


Lethams allgem. Ueberſ. der Vögel. III. Band. x. Th P 
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Ir. Die Indiſche Schnepfe. (White Indian S.) 
Scolopax indica, Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 667. No. 43. p). 
La Becassine blanche des Indes. Sonn. Voy. Vol. II. p. 218. 

Sie ift kleiner, als unſre Schnepfen. Ihr Schnabel iit ſchwarz; der Kopf weiß, mie 
febr hellem ſchmutzig Grauen uͤberlaufen; zwiſchen den Augen läuft ein grauer Streifen durch, der 
fait bis an den Hinterkopf hinreicht; etwas unter den Augen iſt ein zweyter, von eben dieſer 
Farbe; die Kehle iſt weiß; Hals und Bruſt ſind ſchmutzigweiß, mit ſchmutziggrauen Flecken 
und Sangsftreifen; der Rücken, der Sreiß, die Deckfedern der Flügel, die kuͤrzern Schwungſe⸗ 
dern und der Schwanz ſchmutziggran, mit wellenfoͤrmigen ocherfarbnen Bändern durchzogen; die 
kleinern Deckfedern der Fluͤgel, an der aͤußern Fahne faſt weiß, und die groͤßern, dunkelſchmuz⸗ 
zigarau; Bauch und After weiß; die Seiten des Körpers mit hell ſchmutziggrauen Bändern 
durchzogen; die Fuͤße ſchwarz. 

Sie iſt in Indien zu Hauſe. 


12. Die Amerikaniſche Pfuhlſchnepfe. (American Godwit). 


Scolopax Tedoa, Lin, Syst. I. p. 244. 9. Ed. XIII. I. 2. p. 663, No. g. 4) 
La Borge rousse d'Amerique. Burr. ois V, p. 287. No. 7. 
— -- dela Baye d'Hudson. Burr. ois. VII. p. 507. 
Greater American Godwit. EDw. pl. 157. — Arct. Zool. No, 371. v) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Sie hat bie Größe unſerer gemeinen Pfuhlſchnepfe (Nr. 1 4), und ift ſechzehn Zoll fang. 
Ihr Schnabel iſt ſechs Zoll lang, gelb und gegen die Spitze hin ſchwarz; die Augen ſtehen ſehr 
tief im Kopf; uͤber ihnen iſt ein weißer Strich, und vom Schnabel zu den Augen laͤuft ein 
dunkelfarbiger Streifen; unter der Kehle iſt die Farbe weiß; Kopf und Hals ſind dunkelbraun 
und lichtbraun geſprenkelt; die Bruſt iff ſchwarz geſtreift; der Bauch braun; der Süden 
und die Deckfedern der Fluͤgel find reſtbraun und dunkelbraun gemiſcht; die Schwungfedern, an 
den aͤußern Fahnen, roſtigroth; der Schwanz lichtbraun und ſchwarz geſtreift; die Fuͤße lang, 
ſchwarz, und hoch uͤber die Knie hinauf nackt; die aͤußere und mittlere Zehe bis ans erſte 
Gelenk verbunden. 


Sie ift auf Hudſonsbay zu Haufe, wo fie Brachvogel (Curlew) genannt wird. 


13. Die rothe Pfuhlſchnepfe. (Red G.) 


Scolopax lapponica, LN. Syst. I. p. 146. 15. Ed. XIII. I. 2. p. 667. No. 15.5) — 
Faun. Suec. No 174. — Brünn, orn. No. 165. — Mürlzn Zool, No. 
186, — Phil. Transact. vol, LXIL p. 411. 


La 


p) Latham Ind. orn. II. p. 718. n. 13. B. ) Ueberſ. II. S. 433. Nr. 288, — Donn- 
3) Latham Ind. orn. II. p. 718. n. 14. B. dorfs Zool. Bent. II. 1. S. 1036. Nr. 9. B. 
s) Latham Ind. orn. II. p. 718. n. 15. B. 
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La Barge rousse. Briss. orn. V. p. 281. No. 5. pl. 25. Fig. 1. — Burr. ois. VII. 


504. Pl. enlum. 900. 
Red - breasted Godwit. Epw. +) pl. 138, — Br, Zool, No. 181, pl. 77. — Arct. 
Zool. No. 372. 1) 
Br. Mus, Lev. Mus, 


Ihre Lange ift achtzehn Zoll, und ihr Gewicht zwoͤlf Unzen. Der Schnabel ift drey und 
drey Viertel Zoll lang, und etwas aufwärts gebogen dunkelbraun, zunaͤchſt am Kopf ins Gel, 
be ſich ziehend; Kopf, Hals, Bruſt und Oberruͤcken find roſtigroth mit ſchwarzen Streifen, der 
Hals ausgenommen, der einfarbig ift; über den Augen iſt ein Streifen von Delferer Farbe; der 
Unterruͤcken und der Steiß find gelbroͤthlichweiß, die Federn am Schaft herab dunkelbraun ); 
die obern Deckfedern des Schwanzes gelbroth, weiß und braun geſtreift, die kleinern Deckfedern 
der Flügel braun, mit weißen Saum, die größern einfaͤrbig, und von dunklerem Braun, eini⸗ 
ge mit weißen Spitzen, und dietz bildet einen Streifen an den Fluͤgeln; die großen Schwungfe⸗ 
dern an den äußern Fahnen ſchwarz, und inwendig gegen die Wurzel hin, weiß; die kuͤrzern 
halb ſchwarz; der Schwanz eben fo; die Fuͤße ſchwarz. 

Dieß ſcheint eine gemeine Art in Amerika zu ſeyn, indem man ſie in großer Menge in 
den Suͤmpfen um Hudſonsbay angetroffen hat, wo fie brütet, und dann nach Süden zieht. 
Die Einwohner kennen fie unter dem Namen Puſquatiſhiſhue. Zuweilen (abe fie fid) in 
England feben, iſt aber ſehr ſelten. v) Auf dem feſten Lande ift fie inzwiſchen häufiger, Man 
findet fie in Lappland *). Sie erſcheint im Fruͤhjahr am Caſpiſchen Meere; aber weder 
in Sibirien noch in dem nördlichen Africa Debt man fie. ^). Sie foll ein wohlſchmeckendes 
Gericht abgeben, 


13. Var. A. Scolopax lapponica. L. Ed. XII. 1. 2. p. 667. No. 15. ۵۰ P). 
Lev. 


Mus. 


Etwas groͤßer als die letzte. Ihr Schnabel iſt fuͤnfthalb Zoll lang, ſtark aufwaͤrts ge⸗ 
bogen, dunkelbraun, mit einer roͤthlichen Wurzel und faſt ſchwarzen Spitze; die obern Theile 
des Körpers find einfarbig braun; Kopf und Hals aſcharau; das Kinn beynahe, weiß; uͤber 
den Augen ift ein heller Streifen ; die Bruſt ift roth geſprenkelt; von hier an bis zum After ift 
die Farbe weiß; der Schwanz, wie bey der vorigen; die Fuͤße dunkelbraun. 


P 2 Obiges 


an Br. Zool — Hier wird Einer erwaͤhnt, die 


2) Seligmanns Vögel V. Taf. 33. B. ۱ d 
e bey Hull geichoffen worden in; und Herr Zum , 


1) Ue ert. II S. 423. Nr. 280. — Donn- 
dorfs Zool. Beyt. IL 1 ©. 1044. Nr. 5. B. ſtall beſitzt ein Exemplar in feiner Sammlung, 
v) Im Ind. orn. ſteht: der Leib iſt ſchwaͤrzlich das aus Dorſetſhire kam. 
mit roſtfarbenen Flecken, unten roſtfarben und x) Linne e 
ungefleckt. Bey einigen iſt auch die Mitte des ei Arct. Zool. 
Baus weiß. B. ۱ b) Latham J. c. f. 
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Obiges Exemplar kam von Gibraltar, und ſcheint eine Spielart zu ſeyn. Ich vermu⸗ 
ehe, es ift noch ein junger Vogel, weil er die vollkommene Farbe der Bruſt noch nicht hat ). 


14. a) Die gemeine Pfuhlſchnepfe. (Common G). 
Scolopax aegocephala. Lin. Syst. I. p. 146. 16. Ed. XIII. I. 2. p. 607. No. 16. d) 
La grande Barge grise. Barss. orn. V. p 272. No. 3. pl. 24. Fig. 2. e) 
— — abogeuse. Burr. ois. VII p. Sor. — Pl. enlum, 576. 
Godwit, Lanchelp, or Yarwip. Rau Syn. p. 105. A. 4. — Wirr. orn. p. 262. 
Arzın ll. pl, 7o. — Br. Zool. ll. No. 179. — Arct. Zool, No. 373. f) 
Br. Mus, Lev. Mus, 


Sie ift ſechzehn Zoll lang und wiegt zwölf Unzen. Ihr Schnabel ift vier Zoll lang unb 
etwas aufwaͤrts gebogen, die hintere Hälfte hell purpurfarben, von da an bis ans Ende ſchwarz, 
die untere Kinnlade iſt die kuͤrzeſte; von der Wurzel des Schnabels, uͤber die Augen hinweg 
läuft ein weißlicher Streifen; der Kopf, der Hals und die obern Theile find roͤthlichbraun, und 
jede Feder an der Mitte herab mit einem dunklen Flecken bezeichnet; Bauch und After weiß; 
die ſechs großen Schwungfedern find ſchwarz, ihre innern Ränder roͤthlichbraun, der Schaft der 
erſtern weiß, die meiſten der andern braun, die äußern Raider Dell, und mit Dellbraunem Gea 
wölke, die innern Fahnen weißlich, mit graulich braunen Baͤndern; die Schwanzfedern weiß, 
die zwey mittlern braun geſtreift, die andern an den aͤußern Fahnen eben ſo, und die innere auch 
und gegen die Spitze hin; die Fuͤße dunkelbraun. Bey einigen Voͤgeln iſt der Steiß weiß, und 
das Kinn beynahe auch. 

Zieler Vogel findet fid) in England, zu gleicher Zeit mit den Kampfhaͤhnen £), und 
wird ohne Unterſchied mit ihnen gefangen, indem man, wie bey andern Voͤgeln, einen Lockvo⸗ 
gel (Stale- Bird) aufſtellt. Die gemeine Pfuhlſchnepfe aber bleibt den Winter über bey ung, 
wo fie, wie der Brachvogel, auf dem offenem Sande herumlaͤuft, und von Synfeften lebt ^). 
Man findet fie auch in verſchiedenen andern Gegenden des feften Landes von Europa und Afrt⸗ 
ka, ſo wie in Amerika. " 

e 


e) Dieſen Umſtand hat auch Herr Pennant, in Limosa grisea No. 2. (Gmel. Syst. p. 665, 
der Brittiſchen Zoologie, bemerkt; er No. 12. Scolopax Totanus), und bey Scolo- 
haͤlt ſte aber fuͤr eine bloße Spielart. pax Totanus hat er gar kein Briſſonſches 

d) Scolopax leucophaea. Latham, Ind. orn. Synonym. Herr Latham aber ſcheint in der 
ll. p. 719. Nr. 17. Hiet wird fie von Var. A. Trennung recht zu haben. S. unten die Regen, 
getrennt. Es iſt, wie auch ſchon Hr Donn- ſchnepfe, Var. A und B. B. 
dorf (Zool. Beytraͤge II. 1. S. 1045. Nr. 16.) e) Dieß Synonym gehört zur Regenſchnepfe, 
bemerkt, hier eine große Verwirrung der Synony— Nr. 18. Var. B. 
men. Latham nimmt im Ind. orn. Gritt f) Ueberſ. II. S. 434. Nr. 290. Meine N. G. 
ſons Limosa grisea major (Gmel. Synst, Deutſchlands lll. S. 136 Nr. 15. B. 

p- 664. No. 10. Scolopax Glottis) zu ſeiner e) Ruffs. Tringa pugnax L. 
beſondern Art: Scolopax leucophaea; dage- 5) Br. Zool. Ich habe ihn, im Winter, auf ben 
gen zieht er zu Scolopax Glottis, Briſſons Londner Maͤrkten geſehen. 
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Der ) Schnabel varlirt bey verſchiedenen Voͤgeln auſſerordentlich, denn man ſindet ihn 
von dritthalb Zoll, bis vier und einen Viertel Zoll lang; und das Gewicht des Vogels wechſelt 
von ſechs und drey Viertel Unzen, bis zu zwoͤlf Unzen, und daruͤber ab. 

In der Hudſonsbap kennt man ihn unter dem Namen Waſawuckapeſchew ). 


14. b) Var. A. Die Geiskopfſchnepfe. 
Scolopax aegocephala L. Ed. XIIl. I. 2. p. 667. No. 16. 8.1) L 
La grande Barge rousse. Briss, orn. V. p. 284. No. 6. — Burr. ois. VII. ۰ 
— Pl. enlum. 916. 
Barbary Godwit. Snaw’s Trav, p. 255. 

Dieſer Vogel ift ſunfzehn Zoll lang, und fein Schnabel wie der der letztern. Die obern 
Theile des Körpers find dunkelbraun und die Federn gelbroth geránbet; über den Augen iſt ein 
gelbroͤthlichweißer Streifen; Kehle und Hals find gelbroth; der Unterruͤcken und der Steiß 
weiß, mit dunkeln Flecken; die obern Deckfedern des Schwanzes, und ber Schwanz ſelbſt, 
ſchwarz und weiß geſtreift; die untern Theile von der Bruſt an, weiß; die untern Deckſedern 
des Schwanzes, und die Seiten mit queerſtehenden, ſchwarzen Flecken bezeichnet; die Schenkel 
einfaͤrbig; einige der aͤußern Deckfedern der Fluͤgel an den Enden weiß geraͤndet; die Schwung⸗ 
federn ſchwarz mit weißen Schaͤften, die drey erſten ſind, ein Dittheil vom Ende, mit einem 
querſtehenden weißen Flecken bezeichnet; die fürgerm Schwungſedern haben gelbrothe Raͤnder 
und Spitzen; die Fuͤße ſind gruͤnlichbraun. 

Er foll in England zu Haufe ſeyn. Wahrſcheinlich eine bloße Spielart des letztern. Ich 
habe bemerkt, daß fie ſehr variiren. Dieſer ſcheint eine Geſchlechtsverſchiedenheit zu ſeyn; 
wenigſtens find im Leverſchen Muſeum zwey Vögel, die als Männchen und Weibchen out» 
geſtellt find, und mit der Beſchreibung dieſer beyden letzten Vogel uͤbereinſtimmen. Einer da⸗ 
von hat eine rein weiße, der andere eine gelbrothe Bruſt. 


15. Die aſcharaue Pfuhlſchnepfe. (Cenereous G.) 
Scolopax canescens, L. Ed. XIII. I. 2. p. 668. No. 44. m) 
Cinereous Godwit. Br. Zool. II. No. 180. pl. 66, 

Sie hat die Größe der gruͤnbeinigen Schnepfe (Nr. 19). Ihr Schnabel ift zwey und 
einen halben Zoll lang, aber dicker, als bey jener; Kopf, Hals und Ruͤcken find aſchfar ben 
und weiß geſchaͤckt; der Schwanz ift undeutlich (Lligthly) aſchgrau geftreift; Kehle und Bruſt 
ſind weiß, letztere mit einigen wenigen aſchfarbenen Flecken; die Fuͤße lang, duͤnn und aſchfarben. 

Ein Exemplar dieſer Art wurde bey Spalding, in Lincolnſhire, ۰ 


P 3 16. Die 


1) Buf. a. d. Suppl. S. 245. II. p. .ورت‎ Nr. 16. Hier wird fle als ۶ 
Kk) Herr Hurchins. getrennt B. 3 
D Scolopax Aegocephala. Latham. Ind, orn, #) Latham Ind. orn. ll. P. 712, Nr. 22, ۰ 
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16. Die Cambridger⸗Pfuhlſchnepſe. (Cambridge G.) 


Scolopax contabrigiensis L. Ed XIII. I. 2. p. 668. No. 45. 2) 
Cambridge God wit. Br Zool. ll. No. 186. 


Groͤßer als die rothfuͤßige Schnepfe (Nr. 20). Der Kopf, der Oberhals und der 
Ruͤcken find aſchbraun; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel braun, mit mattweißen Raͤndern, 
unb ſchwarzen Streifen ; die großen Schwungfedern dunkelbraun, an den innern Seiten weiß⸗ 
lich; die kuͤrzern dunkelbraun und weiß geſtreift; die untere Seite des Halſes und die Bruſt 
ſchmutzigweiß; Bauch und After weiß; der Schwanz aſchgrau und ſchwarz geſtreift; die Zus 
ße orangefarben. 


Sie wurde bey Cambridge geſchoſſen. In der Sammlung des Herrn Green. 


17. Die kleine Pfuhlſchnepfe. (Jadreka S.) 


Scolopax Limosa Lim. Syst. I. 245. 15. Ed. XIII. I. 2. p.666. No. 13.0) — Faun. 
Suec. No. 172. — Faun. Groend. No. 72. — هت‎ Zool. No. 190, 
— Groner Reise p. 171. 

La Barge. Briss. orn. V. p 262. No. 1, — Burr. ois. Vll, p. 500, pl. 27. — Pl. 
enlum. 874. d 

Stone Plover. Rau Syn. p. 105. A. 5. 

Second fort of Godwit. Wu. orn. p. 293. pl. 53. 

Lesser Godwit. Br. Zool. Il. No. 182. 

Jadreka. Orar. IRELAND. vol, ll. p. 201. Tab. 48, — Arct. Zool. No. 975. زو‎ 


Ihre Lange ift ſiebenzehn Soll, unb ihr Gewicht neun Unzen. Der Schnabel ift faſt vier 
Zoll lang, dunkelbraun, mit gelblicher Wurzel; der Augenſtern weiß; Kopf und Hals aſch⸗ 
grau; Wangen und Kinn weiß; der Ruͤcken braun; an den Fluͤgeln ein weißer Strich; Steiß 
und After weiß; die zwey mittlern Schwanzfedern ſchwarz, die andern an den Enden weiß, 
und dieß nimmt bey den äuftern Federn zu, fo daß die aͤußerſten faſt ihrer ganzen Länge nach 
weiß ſind; die Fuͤße dunkelgrau. 


Sie ift in Island, Grönland und Schweden zu Haufe, und wandert in großen Fluͤ— 
gen ins ſuͤdliche Rußland. Man ſieht fie am See Bgikal, und fie foll auch in England 
angetroffen worden ſeyn. 


18. Die Regenſchnepfe. (Das Gruͤnbein. Greenshank), 
Scolopax Glottis, Lin, Syst, I. p. 245. 10. Ed. XIII. 1. 2. p. 664. No. 10. 40 — 


Faun, 


2) Latham Ind. orn. II. p. 721. Nr. 23. B. In. und Auslandes 1.1. S. 428. Nr. 8. Donn. 

ei Latham Ind. orn. II. P719: Nr. 18. B. boríc Zoot. Bewraͤge II. 1. S 1041. B. 

2) Uedberſ. II. 435. Nr 292. — Meine N. G. 4) Latham Ind. orn. Il. p. 720. Nr. 21. B. 
Deutſchlands. III. ©. 116. Nr. 9. N. G. des 
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Faun. Suec. No. 171. — Scop, ann. 1. No. 137. ¥) — Brüns, orn. No. 
167 — Men Zool. p. 23. 
La barge grise. Briss, orn. V. p. 267. No, 2. pl. 23. Fig. 1. 
سب‎ variée. Burr, ois. VII. p. 503. 
Pluvialis major. Rau Syn. p. 106. A. 8. 
Greater Plover of Aldrovand. Wut. orn. p. 106. pl. 55. — Stoanz Jam, p. 
317. No. 9. pl. 268? — Rau Syn. p. 190. No. 6. ? 
Green - legged Horseman, Atsin II pl. 69. 
Greenshank, Br. Zool. No. 185. — Arct. Zool. No. 379. 5) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Sie hat die Größe ber rothfuͤßigen (No. 20.) ift vierzehn Zoll lang, und wiegt 8 
Unzen. Ihr Schnabel if brittalb Zoll lang, ſchwarz und dünne, die obere Kinnlade gerade, 
an der Spitze aber etwas abwaͤrts und die untern auf die naͤmliche Art aufwaͤrts gebogen; der 
Kopf, der Hinterhals unb Ruͤcken find hellaſchfarben, an den Schaͤften herab braun bezeichnet; 
leztere Farbe iff am dunkelſten am Ruͤcken, und nimmt den größten Theil der Mitte der Feder 
ein; über den Augen iſt ein weißer Streifen; die Schulterfedern find wie der Ruͤcken; der Unter. 
ruͤcken, und alle untere Theile, von der Bruſt an, ſind weiß; die Schwungfedern dunkelbraun, 
an den innern Fahnen mit weißen Flecken bezeichnet, die fünf äußerften am dunkelſten; der 
Schwanz weiß, mit dunkeln Streifen durchzogen; die Fuͤße dunkelgruͤn, und ſehr lang; die 
aͤußere Zehe mit der mittlern bis ans erſte Gelenk vereinigt; die Klauen ſchwarz. 


Dieſe Vögel finden fid) zuwellen in mäßiger Anzahl an unſern Kuͤſten, und man trifft fie 
in kleinen Flügen zur Winterszeit, fo wie in den Marſchlaͤndern in der Nähe der See an. Zus 
weilen werden fie auf die Londner Märkte geſchickt, wo ich fie gekauft, und ihr Fleiſch ما‎ 
ſchmeckend gefunden habe. Ihr Sommeraufenthalt iſt ohne Zweifel gegen Norden, weil man 
fie in Schweden und andern Landern) angetroffen hat. In Rußland und Siberien find fie 
noch häufiger. Sie find auch in der Provinz Neuyork zu Haufe”). Sloane nennt feinen 
Vogel einen Brachvogel (Curlew), ſagt aber, der Schnabel ſey gerade; und ohne Zweifel 
8 er eben dieſe Art. Daß fie in Jamaika gefunden wird, iff gewiß; ich habe fie daher 
erhalten v), 


19. Die 


r) Ueberſ. von Guͤnther. S. 110. Nr. 137. B. 

5) Ueberſ. II. S. 436. Nr. 296, — Donn- 
dorfs Zool. Beytr. II. 1, S. 1037. Nr. 10. 
Naturforſcher XIII. S. 213. Nr. 118. N. G. 
Deutſchlands III. S. 130. Nr. 13. B. 

7) Sondmaer. Strom. 235. 

9$) Arct. Zool. 

2) In den Suppl. S. 245. ſteht noch ber Bey- 
ob: „Ste it in Indien und China zu 


Taf. ge, DD 
Sie uͤbertrifft die Europaͤiſche an Größe und wohnt 
in Virginien. Kopf, Hals, ſo wie der ganze 
Oberleib ſind aſchgrau; uͤber die Augen laͤuft ein 
weißlicher Strich, und gleiche Farbe haben das 
Kinn und die Kehle; die Wangen und der Hals 
find mit feinen etwas dunklern Strichelchen be- 
ſetzt und die Deckfedern der Fluͤgel haben braune 
Schaͤfte und dunkelgraue Halbeirkel, durch deren 


„Hauſe. In jenem kennt man fle unter dem 
„Namen: Chaha. 

Var. A. Die große Regenſchnepfe aus 
Amerika. 


Zuſammenfuͤgungen queerlaufende Wellenftreis 
fen entſtehen; die vordern Schwungfedern ſind 
ſchwarz, an der Wurzel weiß (die äußere ausge: 
nommen, welche ganz ſchwarz iſt), wodurch ein 
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19, Die Strandſchnepfe. (Die gefleckte Schnepfe. Spotted 8.) 
Scolopax Totanus. Lin. Syst. I. p. 245. 12. Ed. XIII. I. 2. p. 665. No. 12. vv) — 
Bnüxx. orn. No. 157. — Miitten Zool. No. 187. — Ozone: Reise 
PD. 
Totanus alter. Rau Syn. p. 106. No. rr, — WILL zorn. p. 299. 


Barkes. Arm ll. pl. 71? 
Spotted Redshank. Br. Zool. No. 186. w) 


Von ber Größe der vorigen. Ihr Kopf ift hell afchfarben, mit länglichen, ſchwarzen 
Streifen; der Ruͤcken dunkelbraun, mit dreyeckigen, weißen Flecken; die Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel aſchfarben, und eben ſo gefleckt; die Schwungfedern dunkelbraun; Bruſt, Bauch und 
Schenkel weiß, erſterer fein ſchwarz gefleckt; die mittlere Schwanzfedern aſchfarden, die Seiten⸗ 
federn weißlich, mit ſchwarzen Streifen; die Fuͤße lang, und lebhaft roth. 

Sie ift in verſchiedenen Gegenden des feſten {andes von Europa zu Hauſe; ) und iff auch / 
obſchon ſelten, in England angetroffen worden. 


19. Var. A. Die gefleckte Pfuhlſchnepfe. 


Scolopax Totanus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 665. No. 1a. 8 xx) 
Spotted Woodcook. Phil. Ttransact. vol. LXII. p. 410. 
— Snipe. Aret. Zool. No. 374. y) 


Lev. Mus. 


Ziele ift größer und länger, als die gruͤnbeinige, und faſt ſechzehn Zoll lang. 


großer weißer Fleck entſteht; der Fluͤgelrand iſt 
ſchwarz; der Unterruͤcken hellaſchgrau und ſo wie 
die obern Deckfedern des Schwanzes, welche 
weiß find, dunkelgrau bandirt; die Schwanzfe— 
dern, welche kuͤrzer als die gefalteten Fluͤgel 
ſind, gegen die Spitze dunkler bandirt; Bruſt, 
Bauch, After und die untern Deckfedern des 
Schwanzes ſind weiß; die Seitenfedern des 
B uchs haben braune Schäfte und einige find ſehr 
undeutlich braͤunlich bandirt. 

Var. B. Die kleine Regenſchnepfe aus 

21 ۰ 
Tafel 83. c) 

Sie iſt etwas kleiner als die Europaͤiſche Art; uͤber 
den Ruͤcken dunkler, faſt braungrau; der Kopf iſt 
undeutlich braͤunlich gefleckt; die Seitenfedern 
find an den Naͤndern trüb und gegen den 
Stetß zu heller weiß gefleckt; auch die großen 
Fluͤgeldeckfedern find an den Rändern weißlich 
gefleckt; der Steiß iſt weißlich und braun bans 
dirt; die obern Deckfedern des Schwanzes ſind 
ganz weiß; der Schwanz tft truͤbweiß mit braun 
grauen Baͤndern. 


soe 

Schna⸗ 

In Virginien. 

Daß dieſe Voͤgel, die ſich in den Darmſtaͤdtſchen 
Muſeum befinden, Varietäten der Regenſchnepfe 
ſeyn, iſt gar keinem Zweifel unterworfen. Sie 
ſtimmen im weſentlichen ganz mit derſelben Übers 
ein, unb Briſſons Abbildung unb Befchreibung 
(Limosa grisea major. Briss. V. p. 272. 
Tab. 24. f. 2.) kommen der zweyten Varietaͤt 
ſo nahe, daß dem, welcher die Muͤhe ſich nehmen 
will, ſolche zu vergleichen, kein Zweifel mehr 
übrig bleiben wird. 

Herr Borkhauſen, dem wir die Kenntniß 
dieſer Vartetaͤten zu verdanken haben, hat die 
Vergleichung wirklich angeſtellt. D. 

vv) Latham Ind. orn. II. p. 721. n. 24. B. 

w) Vergleiche meine N G. Deutſchlands ۱۱۲, S. 
23. Nr. 11. Donndorfs Zool. Beytraͤge Il. 
. P. 1039. 0.12 . 

x) Auch in Deutschland und Thüringen. B. 

xx) Latham J. c. fl. 


») ueber. II. S. 434: Nr. 291. B. 
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Schnabel iſt über zwey Zoll lang und braun; die Augenkreiſe, das Kinn und die Kehle ſind 
weiß; vom Schnabel zu den Augen laͤuft ein weißer Streifen; Wangen und Vorderhals ſind 
weiß, mit kurzen dunkeln Streifen, der Scheitel und der Oberhals braun, mit weißen 
Streifen; die Flügel ſchwarz, mit ſchoͤnen dreyeckigen, weißen Flecken; Bruſt und Bauch weiß; 
die Fuͤße lang, und beym lebenden Vogel hochgeib, zuweilen roth *). 


Sie findet ſich in Nordamerika, und iſt an der Hudſons⸗Bay gemein. In der adhe 
barſchaft des Forts Albany kommt ſie zu Ende des Aprils, oder zu Anfang des Mays, und zieht 
zu Ende des Septembers wieder weg. Sie haͤlt ſich an den Ufern der Fluͤſſe auf, und lebt von 
kleinen Schellfiſchen und Wuͤrmern. Bey ihrer Ruͤckkehr nach Suͤden bleibt ſie einige Zeit in 
Neuyork, zieht aber weiter gegen Süden, um daſelbſt den Winter zuzubringen. Die Einge⸗ 
bohrnen nennen fie Saſa⸗ſchew, und die Engländer: Gelbbeinchen (Yellowlegs), Dies 
fe und verſchiedene andere Schnepfen und Strandlaͤufer (Sandpipers. Tringae L.) werden 
in Nordamerika: Humilitres genannt ^). 

Mein Exemplar ſcheint ſtaͤrker gezeichnet zu ſeyn; es hat weniger Weißes um den Kopf, 
als das obige, und die Flecken an den Flügeln find ſehr deutlich. Die großen Schwungfedern 


aber dunkelbraun und ungefleckt; der Schnabel iff zwey und ein Viertel Zoll lang, braun und 


vollkommen fo geformt wie bey der Strandſchnepfe; die Füße find gelblichbraun. Ich habe es 


aus Hudſonsbay erhalten, und glaube, es ſey blos dem Geſchlecht nach von der letztbeſchrle⸗ 
benen verſchieden. 


20. Die rothfuͤßige Schnepfe. (Redshank) 


Scolopax Calidris. Law. Syst. I. p. 245. II. Ed. XIII. I. 2. p. 664. No. 11. 5) — 
Mim Zool, No. 186. — Knaw. elench. p. 353. Pausen, vol. II. Tab. 
2.40. c) 
— otanus. Faun. Suec. No. 167. 
Le Chevalier, Bniss. orn. V. p. 188. No. 4. pl. 17. Fig. r. 
— — ‘aux pieds rouges. Burr. ois. VII. p. 513. 
Redshank. or Pool-Snipe Rau Syn. p. 107. A. r, — Wu, orn, p. 299. — 
Ausin III, pl. 87. — Br. Zool. No. 184. pl. 65. di 
Ihre 


Br. Mus. Lev. Mus. 

2) Herr Aſſeſſor Borkhauſen ſchreibt mir: Von det ſich nur durch eine ſehr helle und matte 
dieſer Nordamerikaniſchen Bartetdt Grundfarbe. Vielleicht iſt es ein junges Weib 
der Strandſchnepfe finden fid) bre» ۶6 chen; denn dieſe find auch bey den Europalſchen 
von ſehr verſchiedener Groͤße in dem Darmſtaͤd Voͤgeln dtefer Art heller als die Maͤnnchen. B. 
tiſchen Cabinette. Eins iſt fo groß als eine 2) Arct. Zool. 

Taube, das andere gleicht in der Groͤße dem b). Latham Ind. orn. II. p. 722. n. 25. Be 
Wachtelkönig und das dritte hat nu die Gro ره‎ Dieß iſt, nach der Zeichnung zu urtheilen, ein 
ße der Heerſchnepfe; alle aber ſtimmen in dem Bau junger Vogel. B. 

des Schnabels und in der Zeichnung miteinander A) Vergleiche Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 
überein, und letztere ft ganz dieſelle, wie man 1038. Nr. rr, Meine N. G. Deuiſchlands III. 
fie in der Pennantſchen Aret Zool. beſchrie, S. 127. Nr. 12. B. 

ben findet. Das kleinſte Gren plat unterfdets : 


Lathams allgem, Ueberſ. der Voͤgel. III. Band. 1. Thy a 
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Ihre fánge ift zwölf Zoll. Ihr Schnabel ift faſt zwey Zoll lang, die Wurzel roͤthlich, 
das Ende dunkelſchwarz; der Augenſtern roͤthlichnußbraun; Kopf und Hinterhals dunkelaſchfarb n; 
Ruͤcken und Schulterfedern glangend gruͤnlichbraun; die Deckfedern der Flügel aſchfarben, mit 
dunkler und brauner Farbe untermiſcht, und mit weißlichen Flecken bezeichnet; die Endſpitzen 
aller kuͤrzern Schwungfedern, die zwey innern ausgenommen, eines Zolls breit, weiß; die gro⸗ 
ßen Schwungſedern dunkelbraun, vier oder fünf der innern haben mehr oder weniger Weißes 
an den Spitzen, und dunkelfarbige Raͤnder; über den Augen ift ein weißer Streifen, und wel, 
ſchen dem Schnabel und den Augen ein dunfelfarbiges Zeichen; Kinn und Vorderhals find 
mit kurzen, dunkelbraunen Streifen bezeichnet; die untern Theile, von der Bruſt an, der 
Unterruͤcken und der Steiß ſind weiß, mit kleinen dunkeln Fleckchen; die Deckfedern des Schwan⸗ 
zes und der Schwanz ſelbſt mit zahlreichen, ſchwarzen Streifen durchzogen, zwölf oder dreyzehn 
an jeder Feder; die Fuͤße orangefarben; die Klauen ſchwarz. Bey einigen Voͤgeln ſind Steiß 
und Bauch rein weiß.) | 

Dieſe Art iſt febr gemein bey uns, wird aber gegen Norden feltner. Sie bruͤtet, wie viele 
andre dieſer Gattung in Suͤmpfen, und legt vier weißliche, olivenfarbig überlaufene, und mit 
unregelmäßigen, ſchwarzen Flecken bezeichnete Eyer, welche Flecken am ſtumpfen Ende am gable 
reichſten find.) Wenn fte aufgeftöre wird, fo betraͤgt fie fid) wie der Kiebitz 6) fie fliegt 
naͤmlich rings ums Neſt herum, und zwar, wie man ſagt, in der Form eines Cirkels, wovon 
regelmäßig, das Neſt den Mittelpunkt ausmacht, der Umkre iß mag nun größer, oder kleiner 
ſeyn; ſo daß ein aufmerkſamer Beobachter ſie oft durch dieſen Umſtand entdeckt. Sie iſt auch 
in vielen Landern Europas zu Haufe, bis Finmark, und findet fid) auch in Sibirien“), fo 
wie ſie ein Bewohner von Amerika iſt. 

Eine 5) ſonderbare Bemerkung ift die große Verſchiedenheit dieſes Vogels, in feinem 
Sommer und Wintergefieder. Im Winter habe ich ihn fo mager gefunden, daß er nur 
vier Unzen wog: der Vogel hat um dieſe Zeit fein gewoͤhnliches Colorit, ob {on heller; aber 
die weißen Flecken, die man gewoͤhnlich an den obern Theilen des Körpers ſieht, find etwas ver⸗ 
wiſcht (obliterated); die Deckfedern der Fluͤgel ſind nur ganz wenig weiß eingefaßt. 


20. Var 


e) Mir deucht, dieß ſey ein junger Vogel. Man Spitzen zu weiß geſaͤumt, die mittlern auf der 


vergleiche folgende Beſchreibung von einem als 
ten: die Federn des Oberleibes ſind graubraun, 
aſchgrau und ſchwarz gezeichnet, und haben eis 
nen grünen Wlederſchein; die ſchwarze Zeich 
nung iſt auf den Schulterfedern am ſtaͤrkſten und 
wellenfoͤrmig, auf den Oberruͤcken ſpitzwinklich, 
auf dem Scheitel nur ſtrichfoͤrmig; uͤber die 
Augen geht ein weißer Strich; die Wangen ſind 
graubraun, ſchwaͤrzlich geſtrichelt; die langen 
untern Deckſedern des Schwanzes find (nee; 
weiß; der Unterleib iſt weiß, nur der Hals iſt 
roͤthlich aſchgrau mit weiß geraͤndeten Federn, 
und die Seiten ſind grau gefleckt; die vordern 
Schwungfedern ſind ſchwarzbraun, gegen die 


Lapwin e‏ رو 


äußern Fahne dunkelbraun, auf der innern aber 
weiß und grau geftreift, und weiß eingefaßt, die 
vier letztern find dunkelbraun und ſchwarzgefleckt; 
bie zwoͤlf Schwungfedern dunkelbraun mit ۸ 
lichen Spitzen, die vier mittelſten aber und die 
beyden aͤußerſten auf beyden Seiten haben ſchwar⸗ 
ze Queerlinien. B. 


7) In Thuͤringen auf den Inſeln die in Fluͤſſen 
B 


liegen. 
D. die folgende Gattung Nr. 2. 
Tringa Vanellus. L. 


b) Arct. Zool. 
4) Zuſ. aus den Suppl. S. 245. 
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20. Var. A. Die Chineſiſche rothfuͤßige Schnepfe. (Chinese R.) 
Scolopax Calidris L. Ed. XIII. I. a. p. 664. No. r1. ۰ 


Ihr Schnabel ift ſchwarz; die Wurzel roͤchlich, wie bey den vorigen; der Augenſtern blau: 
Kopf, Hinterhals und Rüden graulich; Kinn, Kehle, Bruſt und Bauch weiß; die Seiten 
der drey erſten mit kleinern dunkeln Flecken bezeichnet, uͤber den Augen ein weißer Strich; dle 
Flügel dunkelfarbig; die äußere Fahnen, die Deckfedern und die kuͤrzern Schwungfedern welß 
und ſchwarz geſtreift; der Schaft der aͤußerſten Schwungfedern weiß; Steiß und Schwanz 
ſchwarz und weiß geſtreift; die Fuͤße orangeroth. 


Sie iſt in den Suͤmpfen von China zu Hauſe. Aus den Gemaͤlden des verſtorbenen 
Dr. Fothergill. 


Dieſe Chineſiſche Spielart ift in Indien häufig, und unter den Namen Teetaree bee 
annt. | 


21. Die weiße Schnepfe. (White N.) 
Scolopax candida. Lin. Syst. I. p. 247. 18. Ed. XIII. I. 2. p. 668. No. 18. D 
Le Chevalier blanc. Briss. orn. V, p. 207. No, 8, — Burr. ois. VII. p. 519. 
White Redshank, Epw. pl. 139. 7) 

Sie hat bie Größe der vorigen, und eilf Zoll Lange. Ihr Schnabel ift beynahe zwey Zoll 
lang, orangefarben, mit einer ſchwarzen Spitze; der obere Theil des Kopfs, der Hals, der Ruͤcken, 
die Schulterfedern, die kleinern Deckfedern der Fluͤgel und der obern Deckfedern des Schwanzes ſind 
weiß, mit gelbroch, grauen Queerſtreifen; der vordere Thell des Kopfs, die Kehle, von da an 
alle Theile bis zum After, und der Steiß rein weiß; die größern Deckfedern der Fluͤgel ſchmu⸗ 
zig weiß; die großen Schwungfedern grau; die kuͤrzern und der Schwanz weiß, nach der Queere 
mit gelbroth ١ grauen Flecken; die Fuͤße orangefarben. 


Diefe wurde auf der Hudſons⸗Bay angetroffen, und bey unfrer nähern Bekanntſchaft 
mit ihr, wird es nicht unwahrſcheinlich, daß ſie eine bloße Spielart der gemeinen rothfuͤßi⸗ 
gen Schnepfe ſey. 


22. Die Schwimmſchnepfe. (Semipalmated 8.) 
Scolopax semipalmata L. Ed. XIII. I. 2. p. 659. No. 33. m) 
Semipalmated Snipe, Arct, Zool, No. 380. 1) 
Ihre Lange ift vierzehn Zoll. Der Schnabel ift zwey Zoll fang unb dunkelbraun; Kopf 
und Hals find ſchwarz und, weiß geftreift; die Bruſt weiß, mit runden, ſchwarzen me? 
2 2 au 


m) Latham Ind. orn, II. p. 722. n. 27. B. 
k) Latham Ind. orn. II. p. 722. n. 26. B. m) Ueberſ. II. S. 437. Nr. 297. Taf. XX. die 
4) Seligmanns. Voͤgel V. Taf. 34 . größere Figur. B. 
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Bauch und Seiten weiß; letzterer mit braunen Queerſtreifen durchzogen; der Ricken und die 
Deckſedern der Flügel aſchgrau mit großen pfeilförmigen, ſchwarzen Flecke n; die großen 
Schwungſedern dunkelbraun mit einem weißen Streifen durchzogen, die Fürzern weiß; die mittlern 
Schwanzfedern aſchgrau, mit ſchwarzen Streifen, die aͤußerſten weiß; die Fuͤße dunkelbraun; 
die Zehen bis zur Hälfte mit einer Schwimmhaut verſehen (semipalmated), 


Sie iſt in Neuyork zu Hauſe. 


23. Die Steinſchnepfe. (Stone S.) 
Scolopax melanoleuca, L. Ed. XIII. I. 2. p. 659. No. 32. o) 
Stone Snipe, Arct. Zool, No. 376. p) 

Sie iſt zweymal ſo groß, als die gemeine Schnepfe. Ihr Schnabel iſt ſchwarz; der 
Kopf, der Hals, die Bruſt, der Ruͤcken, die Schulterfedern und die groͤßern Deckfedern der 
Fluͤgel find ſchwarz und weiß gefleckt; Steiß und Schwanz eben fo geftreift; die großen ۸ 
federn dunkelbraun: die Fuͤße lang und gelb. 

Man ſieht dieſe Voͤgel im Herbſt, wo ſie an den Sandbaͤnken am untern Theil von 
Chateaur = Bay ihrer Nahrung nachgehn, und Stein⸗Brachvoͤgel (Stone Curlews) ges 
nannt werden. Sie nicken beſtaͤndig mit dem Kopfe. 


24 Die gelbfuͤßige Schnepfe. (Yellow-Shanks,) 
Scolopax flavipes, L. Ed. XIII. I. 2. p. 659. No. 31. 4) 
Yellowshanks, Arct. Zool. No. 378. 7) 
Ihre Lange i(t eilf Zoll. Der Schnabel iſt duͤnn, ſchwarz und am Ende ein wenig gebogen; 

der Kopf, der Hinterhals, der Ruͤcken und die größern Oeckfedern der Flügel find ſchmuzig 
weiß, mit ſchwarzen Flecken; die kleinern Deckfedern einfarbig braun; die großen Schwungfe⸗ 
dern dunkelbraun; Bruſt und Vorderhals ſchwarz und weiß gefleckt; der Bauch und die Des 
federn des Schwanzes weiß; der Schwanz braun und weiß geſtreift; die Süße gels 


Sie erſcheint im Herbſt in der Provinz Neuyork. 


25. Die Nickſchnepfe. (Nodding 8.) 


Scolopax nutans. L. Ed. XIII. I. 2. p. 659. No. 30. s) 
Nodding Snipe, Arct. Zool. No. 370. 7) 


Von der Größe der gemeinen Schnepfe. Ihr Schnabel iſt lang, ſchmal und ſchwarz; 
Scheitel und Oberruͤcken find dunkelbraun, mit rothen Streifen; die Wangen aſchgrau, mit 
ſchwarzen Streifen; Hals und Bruſt aſchgrau, mit Roſtfarbe gemiſcht, und mit unſcheinlichen, 

dunkeln 


e) Latham Ind. orn. II. p. 723. n. 28. B. v) Ueberſ. II. S. 436. Nr. 295. B. 
2) U bert, II. . 439 Nr. 293 B. s) Latham Ind. orn. II. p. 725. n. 30. B. 
4) Latham Ind, orn. II. p. 723. n. 29. B. 7) Ueberſ. II. S. 433. Nr. 287. B. 
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dunkeln Flecken bezeichnet; der Bauch weiß; die Schenkel ſchwarz gefleckt; die kleinern Deck⸗ 
federn der Flügel aſchfarbig, die groͤßern Dunkelbraun mit braunen Rändern; die Schwung⸗ 
federn dunkelbraun, die kuͤrzern mit weißen Spitzen; der Unterruͤcken weiß, mit ſchwarzen Flek⸗ 
ken; der Schwanz ſchwarz und weiß geftreift: die Spitze roͤthlich; die Fuͤße gruͤnlich; die Ze. 
hen mit einer ſchmalen, einfachen (plain) Haut eingefaßt. 

Man hat fie in Chateaux Bay, an den Kiften von Labrador, im September be: 
merkt. Sie nickt beſtaͤndig mit dem Kopfe. 


26. Die ſchwarze Schnepfe. (Black S.) 
' Scolopax nigra. L. Ed. XIII. I. 2. p. 659. No. 29. 2) 
Black Snipe, Arct. Zool. No. 381. v) 


Schnabel und Füße find roth: das Gefieder aͤuſſerſt tief ſchwarz. 
Dieſe hat Steller auf der Inſel gegen Amerika hin bemerkt.“) 


27. Die rothbruͤſtige Schnepfe. (Red breasted S.) 
Scolopax noveboracensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 658. No. 28, x) 
Ned - breasted Snipe. Arct. Zool. No. 368. y) 


Sie hat bie Größe ber gemeinen Schnepfe. Ihr Schnabel ift wie bey dieſer; und über 
zwey Zoll lang. Der Kopf, der Hals und die Schulterfedern find ſchwarz, aſchfarbig und roth 
gemiſcht; Vorderhals und Bruſt ſind roſtigroth, ganz duͤnn ſchwarz gefleckt; die Deckſedern 
und die kuͤrzern Schwungfedern dunkel aſch grau, leztere mit weißen Spitzen; Ruͤcken und Steiß 

weiß, und durch die Schulterfedern verſteckt; der Schwanz dunkel und weiß geſtreift; die Fuͤße 
dunkelgruͤn; die mittlere und die aͤußere Zehe durch eine kleine Schwimmhaut verbunden. 


Sie iſt an den Kuͤſten von Neuyork zu Hauſe. 


28. Die braune Schnepfe. (Brown 8.) 
Scolopax grisea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 658, No. 27. 2) 
i Brown Snipe, Arct. Zool. No. 369. 4) 
Lev. Mus. 
Sie hat bie Größe der lezteren. Ihr Schnabel ift dritthalb Zoll lang und braun; zwiſchen 
der Wurzel deſſelben und den Augen iſt ein weißer Streifen, und uͤber den Augen ein weißer 
Fleck; Kopf, Hals und Schulterfedern find ſchoͤn einfarbig aſchbraun, an einigen wenigen 


Q 3 Stellen 
x) Latham Ind. orn. II. p. 725. n. 31. B. als eine Waldſchnepſe. B. 
v) Ueberſ. II. S. 437. Nr 298. B. x) Latham Ind. orn. II. p. 728. n. 32. B. 


oa) Einer meiner Freunde hat dieſe Schnepfe auch 5) Ueberſ II. S. 43 2. Nr. 285. B 
an der Wolga bey Sarepta bemerkt, und ſagt, 2) Latham Ind. orn. II. p.724. n. 33. 8. 
fe ſchmecke ſehr delitar, und (ep etwas groͤßer 4) Ueberſ. II. S. 432. Nr. 286. B. 
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Stellen mit Schwarz bezeichnet; die Seiten des Kopfs und der Vorderhals am hellſten; die 
Deckfedern der Fluͤgel und die großen Schwungfedern dunkelbraun; der Schaft der erſten 
Schwungfeder weiß; die fürgern Schwungfedern hellbraun, mit weißen Rändern; der Ruͤcken 
weiß; Steiß und Schwanz ſchwarz und weiß geſtreift; die Bruſt weiß und braun geſprenkelt; 
der Bauch weiß; die Fuͤße dunkelbraun; die Hinterzehe ſteht hoch oben, und ift fer lang. 

Sie findet ſich bey der vorigen. 


29. Die aſchgraue Schnepfe. (Ash - Coloured S.) 
Scolopax incana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 658. No. 26. b) 


Ihre Länge iſt eilf Zoll. Der Schnabel iſt über anderthalb Zoll lang, gerade, die Spitze 
ausgenommen, an welcher er etwas gebogen iſt, und ſchwarz; der obere Theil des Kopfs, der 
Hals und der Koͤrper aſchfarben; zwiſchen Schnabel und Augen ein weißliches Zeichen; Kinn 
und Vorderhals weiß, an der Kehle mit ein wenig Braun geſprenkelt; Bruſt und Seiten des 
Koͤrpers aſchfarben; die Mitte des Bauchs weiß; die Fuͤße gelblichgruͤn. 


ch ift auf den Inſeln Eimeo und Palmerſton zu Hauſe. In der Sammlung des Herrn 
Banks. 


30. Die dunkelbraune Schnepfe. (Dusky 8.) 


Scolopax fusca, Lx. Syst. I. 7 243: 5. Ed. XIII. I. 2. p. 657. No. 5. c) 
La Barge brune. Baiss. orn. V. p. 276. No, 4. pl. 23. Fig. 2. — Burr. ois, VII. 


p.505. — Pl. enlum. 875. 


Dusky Snipe. Arct, Zool. p. 471. No. 6, 4) 


Ihre Lange ift faft zwölf Zoll. Ihr Schnabel ID drey und ein Drittheil Zoll lang, an 
der Spitze etwas abwärts gebogen, ſchwarz, und die Wurzel der untern Kinnlade blaß; das 
Gefieder an den obern Theilen des Körpers) dunkelſchwarz, und die Raͤnder der Federn weiß⸗ 
lich; der Scheitel am dunkelſten und einfarbig; die Schulterfedern und die kleinern Deckfedern 
der Zügel find an den Randern mit weißlichen Flecken bezeichnet; Unterruͤcken und Steiß weiß; 
Wangen, Kehle und Vorderhals dunkel aſchfarben; von hier an bis zum After herrſcht die 
nämliche Farbe, wird aber lichter, fo wie fie ſich dem After nähert, und hier und da haben die 
Federn eine weiße Miſchung und weiße Raͤnder; die Schwungfedern ſind braun, inwendig am 
hellſten, am äuffern Rande, und einige der kuͤrzern an bepben Fahnen grau gefleckt; die zwey 
mittlern Schwungfedern dunkelbraun, mit weißlichen Querſtreifen, die andern braun und eben 
fo weiß geſtreift; die Fuͤße braun. 


Sie bruͤtet innerhalb des Arktiſchen Kreiſes, und wandert nach Rußland und Sibirien. 


31. Die 
۰ d) Ueberſ. IT. S. 438.6. — Donndorfs Zool. 
5) Latham Ind. orn. II. p. 724. n. 34. B. Ent II. 1, S. 1023. Nr. 5. — Vielleicht ges 
c) Latham Ind. orn, Il. p. 724.0, 30, V. Hore hierher Friſch Taf. 236. B. 
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31. Die Terek⸗Schnepfe. (Terek S.) 


Scolopax cinerea, L. Ed. XIII. I. 2. p. 657. No. 24. €). 
— — GürprwsrApr in Noy, Comment. Acad. Petrop. vol, XIX. p. 


6. tab. 19. 
Terek Acos et. Arct. Zool. p. 502. f) 

Ihre Lange iſt neun Zoll. Der Schnabel kruͤmmt fid) von der Wurzel an auſwaͤrts, und 
an der Spitze ein wenig abwaͤrts, iſt faſt zwey Zoll lang, und ſchwarz; der Augenſtern braun; 
das Gefieder an den obern Theilen iſt durchaus aſchgrau, die Mitte jeder Farbe braun, und zwar 
an Kopf, Hals unb Ruͤcken in fángsftreifen, und am Steiß in Queerſtreifen; die untern Theile 
find weiß; Kehle und Drift aber find aſchfarben geſtrelft; die Fluͤgel aſchfarben, mit einem 
weißen Streifen durchzogen; die Schwungfedern braun, der Schaft der erften weiß, der zwey⸗ 
ten aſchgrau, die kuͤrzern haben weiße Spitzen; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind aſchgrau, 
die übrigen eben fo, weißlich melirt, aber nicht gebaͤndert; die Füße roͤthlichbraun; die Zehen 
einigermaßen mit einer Schwimmhaut an der Wurzel verſehen; die Klauen ſchwaͤrzlich. Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen ſind uͤberein. 

Sie haͤlt ſich den Sommer hindurch in der Naͤhe des Kaſpiſchen Sees, beſonders aber 
an der Muͤndung des Fluſſes Seref auf, wo fie bruͤtet. Man trifft Fluͤge ſolcher Bogel in den 
Suͤmpfen an, beſonders an den Ufern der Salzſee, wo ſie von Inſekten leben. Dieſe Art 
ſcheint mit gar keiner Gattung vollkommen uͤbereinzuſtimmen, fonbern ein Bindungsglied zwi⸗ 
ſchen der Schnepfe und der Avoſette zu ſeyn; da aber ihr Schnabel an der Spitze abwärts 
gebogen iſt, ſo darf ſie, meiner Meynung nach, nicht zu lezter Gattung gezaͤhlt werden, obſchon 
die Schwimmfuͤße ihre große Verwandſchaſt mit derſelben beweiſen. 


32. Die Sonnenſchnepfe. (Courale 8.) 
Ardea Helias, L. Ed. XIII. I. 2. p. 640. No. 6o. g) 
La Courale, ou petit Paon des Roses, Burr, ois, VIII. p. 169. pl. 14. — Pl. en- 
lum 782. 5) 1 
Lev, Mus, 

Dies iff eine ungemeine (dine Schnepfenart ohngefaͤhr von der Größe bes 9tegenvogels ^), 
und funfzehn Zoll lang. Ihr Schnabel ift zwey Zoll lang, gelblichgrün, und nur fehr wenig 
abwaͤrts gebogen; der Kopf, und die Seiten deſſelben, unter den Augen, ſind ſchwarz; uͤber 
den Augen iſt ein weißer Streif; und der Schwanz iſt unten weiß eingefaßt, das vom Kinn 
und von der Kehle nach dem Hinterkopf hinlaͤuſt; In der Mitte dieſes Weißen, zu beyden Sei⸗ 
ten, nach dem Lauf der Kinnlade, iſt ein feiner, ſchwarzer Strich; Hals und Bruſt ſind gelb⸗ 
roth, mit ſchmalen ſchwarzen Queerſtrichen geftreift; der Ruͤcken eben fo, aber mehr grau, und 

mit 


Scolopax Terek. Latham Ind, orn. II. p. g) Scolopax Helias. Latham Ind. orn. II. p.‏ م 


724. n. 36. B. : 725. n. 38. B. 
f) Ueberf. II. S. 466. A. — Donn dorfs Zool. 5) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 991. Ne. 
6 


Entdeckungen, II. 1. S. 1023. Nr. 24. B. o, B. 
i) Whimbrel, S. oben Nr. 6. 
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mit breiten, ſchwarzen Strelfen durchzogen; die Schulterfedern grau, mit weißen Baͤndern; 
die Flügel milchblaͤulich, an der Schulter ſchwarz geſprenkelt, unb ſehr ſchoͤn gelbroth gebaͤndert, 
in der Mitte, und in einiger Entfernung von dem Ende der Schwungfedern, an beyden Stellen 
mit Schwarz untermengt; der Schwanz grau, mit ſchwarzen, unterbrochnen Baͤndern geſpren⸗ 
felt und geftreift, und am Ende mit einem breiten, ſchwarzen Streifen durchzogen, der oben 
gelbroth eingefaßt iſt; Bauch, Schenkel und After weiß; die Fuͤße gelb, und zur Groͤße des 
Wogels, etwas kurz. 

Sie ift in dem Innern von Guiana zu Haufe, aber kein gemeiner Vogel. Sie haͤlt 
ſich an den Ufern der Fluͤße auf, lebt einſam, unb giebt (id) durch ein klaͤgliches Pfeifen zu er⸗ 
kennen, das die Einwohner nachahmen, um den Vogel an ſich zu locken. Das Exemplar in 
Leverſchen Muſeum it ein ſehr vollkommen und ſchoͤn gezeichnetes. Ich habe drey oder vier andere 
geſehen, deren Geſieder nicht foiprächtig war. Daher id) vermuthe, das Maͤnnchen unterſcheide 
ſich vom Weibchen einzig durch dieſen Umſtand, und des Herrn Levers Vogel ſey ein Männchen. 
Die Einwohner von Guiana geben dieſer Art den Namen Roſenpfau (Paon des Roses.) 
Einer, der mir zu Geſicht gekommen iſt, trug einen Zeddel, mit dem Namen le Gard. 


33. *) Die marmorirte Pfuhlſchnepfe.) (Marbled Godwit,) 

Ihre Lange iſt neunzehn Zoll. Der Schnabel ift fait vier Zoll lang, matt orangefarben, 
gegen das Ende hin ſchwarz; alle obern Theile ſind braun, mehr oder weniger gelbroͤthlichweiß 
geftreift und gefleckt; Zügel und Kinn find weiß; die Zeichen auf dem Rüden find bell gelbroth, 
und ſehr zahlreich; ſie entſtehn dadurch, daß jede Feder fünf oder ſechs Querſtreifen von dieſer 
Farbe an den Nändern hat; die Deckfedern ber Fluͤgel haben weniger Braunes, und ſcheinen in 
einiger Entfernung kaum damit bezeichnet zu ſeyn; die Schwungſedern find gelbroth milchblaͤu⸗ 
lich, mit kleinen, braunen Flecken getuͤpfelt, an den vier erſten find die aͤußern Fahnen und die 
Endſpitzen dunkelſchwarz, der Schaft der aͤußerſten iff weiß; die untern Deckfebern der Fluͤgel 
find hell gelbroth; Bruſt und Seiten von lezter Farbe, aber viel Heller, und nach der Queer mit 
dunkeln, wellenfoͤrmigen Strichen geſtreift die an den Seiten am breiteſten ſind; die Mitte 
des Bauchs und die Schenkel find einfaͤrbig; der After faft weiß; der Schwanz gelbroth, mit 
ſechs oder ſieben braunen Streifen an jeder Feder durchzogen; die drey äußern ganz unregele 
mäßig, bie zwey mittlern am hellſten; die Fuͤße ſchwarz, und bis einen und ein Viertel Zoll 


über die Kniee kahl. 1 
Sie ift in Hudſons⸗Bay zu Haufe. Herr Hutchius hat fie mir gegeben. 


34. Die Hudſoniſche Pfuhlſchnepfe. (Hudsonian G.) *) 

Ihre Länge iſt ſiebenzehn Zoll. Der Schnabel iſt dren Zoll lang und aufwaͤrts gebogen, 
die hintere Hälfte hell, das Uebrige ſchwarz; der Scheitel ſchwaͤrzlich, ſchmutzig weiß geſtreift 
oder 
K) Dieſe und die folgende, find in den Suppl. Donndorfs Zool. Entdeck. S. ۰ 

D. 245. - 247. hinzugekommen. Nr. 1. B. ۱ ۱ ۱ 
I) Scolopax marmorata, Latham Ind. orn. II. m) Scolopax hudsonica. Latham Ind. orn. 
p. 720. n. 19. — Arct. Zool. sup. p. 68, — II. p. 720. — Dondorfs 0 Sept, II. 1. 

é ©. 1049. Nr. 2. B. 
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oder gefleckt; die Seiten des Kopfs und der Hinterhals faſt eben ſo; der Zuͤgel dunkelbraun; 
uͤber den Augen, vom Schnabel herab, ein weißer Streifen; das Kinn faſt weiß; Ruͤcken und 
Schulterfedern dunkelbraun, mit gelbroͤthlichweißen Flecken, deren an jeder Seite des Schafts 
mehrentheils Einer ſteht, obſchon an den großen Federn zwey; die Deckfedern der Fluͤgel braun, 
Einige der mittlern mit hellerem Braun gemiſcht, und mit einigen weißen Flecken; die groͤßern 
Deckfedern einfaͤrbig aſchgrau; die Schwunafedern ſchwarz, mit weißen Schatten, die Wurzel 
aller, von ber vierten an, bis auf ein Drittheil ihrer Laͤnge, weiß; der Steiß und die obern Deck⸗ 
federn des Schwanzes weiß; die untern Theile des Körpers, von der Kehle bis zum After, 
ſchoͤn gelbroth kaſtanienbraun, mit dunkelbraunen, wellenfoͤrmigen Strichen, weil nämlich jede 
Feder einen ſchmalen Strich an der Spitze hat; die Schwanzfedern an der Wurzel weiß, das 
den groͤſten Raum einnimmt, fo wie die Federn mehr nach außen ſtehen, das Uebrige ihrer ۰ 
ge ift dunkelſchwarz; die Fuͤße ſchwarz; Flügel und Schwanz von gleicher Laͤnge. 
Ich habe fie, mit der vorigen, von Herrn Hutchins bekommen. 


Zu fû 6 f 


35. Die Niederländifche Schnepfe. 


Scolopax belgica. L. Ed. XIII. I. 2. p. 663. No. 39. 
— —  Larsau Ind. orn. II. p. 716, n. 9. 


NozzwaxN nederl. Vogel. t. 27. 

Cie ift kleiner als die gemeine Schnepfe. Der Schnabel iſt ganz gerade, an ber Spitze 
ſchwarz; Kopf, Hals und Bruſt ſind roſtfarben; der Bauch weiß; Ruͤcken, Fluͤgel, Schwanz 
und Fuͤße ſchwarz. 

Sie bewohnt die Niederlande und naͤhrt fid) von Erdinſecten. ) 


36. Die purpurſchnaͤbliche Schr epfe. 
Scolopax obscura. Lin. I. 2. p. 663, No. 41. 
— — Doandorfs Zool. Beträge II. 1. S. 1036. Nr. 41. 
— — S. G. Gmelin Reise III. p. 92. Taf. 17. 
Sie hat einen geraden, purparrothen Schnabel, fleiſchfarbene Fuͤße, einen aſchgrauen 
Kopf, und ſchwarzgraue Flügel, 
Ihr Aufenthalt iſt das Ufer des Caspiſchen Meers. 
37. Die 


) Hierher rechnet auch Gmelin nach Briſſon tham unter die Strandlaͤufer Nr. 33. geſetzt 
den Dun lin (Scolopax pusilla) oder die Enge wird, und zwar mit mehrerem Recht, wie ich 
liſch e Heerſchnepfe, welche von Hrn. Las aus Selbſtbeobachtung weiß. B. 


fatfjam allgem. Ueberſ. der Vögel. III. Band. I. ۰ R 
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37. Die Curlaͤndiſche Schnepfe. 
Scolopax Curonica. Las, Ed. XIII. I. 2. p. 669. No. 46. 
—  Beseke Schr. der best. naturf. Gesellsch. VII. S. 462. 
Sie iſt grau gefleckt, mit ſchwaͤrzlichen Fluͤgeln, einem ſchwaͤrzlichen Schnabel, an welchem 
1 Kinnlade von der Wurzel bis zur Mitte ſcharlachroth iſt, und mit ziegelfarbenen 
uͤßen. 


Sie Hale fif) in Kurland auf. ۱ 


38. Die Dethardingiſche Schnepfe. 
Scolopax Dethardingii (die kleine Strandſchnepfe) Siemſſen Mecklenburgiſche ۱ 
gel S. 169. Nr. 6. 
SY — — — Meyers Zool. Annalen I. S. 155. 

Die Lange ift acht Zoll, etwas größer als eine Feldlerche. Der Oberſchnabel ift 1 3/4 Zoll 
lang, ſchwarzbraun, an der Spitze etwas gebogen, vor den Unterkiefer etwas vorſtehend; Kopf, 
Hinterhals und Bruſt find graulich, an der Bruſt mit kleinen, faſt unmerklichen ſchwarzbraunen 
Strichen bezeichnet; Ruͤcken und Fluͤgel ſind ſchwaͤrzlich, mit weißlichen Saum, der aber an 
den Schwungfedern nicht merklich wird; Kehle, Bauch Aftergegend und Steiß glaͤnzend weiß; 
die zwoͤlf aſchgrauen Schwungfedern mit einem weißen Schaft und ſchmaler weißer Einfaſſung 
ver eben; bie langen Füße ſchwarzbraun; dle Schienbeine halb beftedert, und die Hinterzehe 
nur braun. 

Sie lebt am Seeſtrande bey Roſtock. — In Ornithologiſchen Cabenitt des Herrn D. 
Datharding zu Roſtock. 

Wenn es feine beſondere Art ift, fo hat fie die groͤßte Aehnlichkeit mit dem Zwergbrach⸗ 
vogel (Nr. 10.) oder dem kleinen Strandlaͤufer (Nr. 32.) 


S 29۰ Die Pyrenaͤiſche Pfuhlſchnepfe. 


Scolopax rusipes. La Peyrouse, Neue Schwed. Abh. III. S. 107. 


Sie iſt etwas kleiner als die kleine Pfuhlſchnepfe (Nr. 17). Der Schnabel iſt faft drey 
Zoll lang, etwas zuruͤckgebogen und ſchwarz, die Wurzel der untern Kinnlade zinnoberroth; der 
Oberleib dunkelaſchgrau, der Unterleib weiß; die 25 Schwungfedern auswendig dunkelbraun, 
inwendig weißlich, die erflen Schwungfedern mit einer weißen Ribbe; die Deckfedern der Flite 
gel dunkelbraun, weiß geraͤndet und geſäumt; der Schwanz gelblich aſchgrau, die Federn weiß 
geraͤndet, die zwey mittlern etwas länger, abgerundet und ungefleckt; die Beine zinnoberrorh, 


Sie wohnt auf den Pyrenaͤen und im ſuͤdlichen Frankreich. 


40. Die 
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40. Die zweifelhafte Pfuhlſchnepfe. 
Scolopax dubia. 
Beſecke, Voͤgel Curlands. S. 63. Nr. 3. 

Sie ift etwas kleiner als die Regenſchnepfe, und bat mit der Lapplaͤndiſchen und toti» 
ßen Sichelſchnaͤbler (Nr. 3.) viel Aehnlichkeit. Der Schnabel ift etwas in die Höhe gebogen, 
ſchwarz, der Unterkiefer bis zur Hälfte blutroth; Kopf, Hals bis faſt zur Bruſt herab und uͤber 
die Schultern weg find weiß mit ſchwaͤrzlich aſchgrauen Strichen; Schultern und Fluͤgel eine 
farbig dunkel aſchgrau; die Federn der Afterflügel am Rande ſchwarz, abwech ſelnd weiß gefleckt; 
der Steiß weiß mit feinen dunkeln Strichelchen, Einfaffung und Flecken. 

Sie bewohnt Curland. Herr Beſeke Dot, da Curland mehrere Nordamerlkaniſche ſowohl 
4 Sappländifche Voͤgel hat, fo weiß ich nicht, ob nicht dieß einer von den oben angegebenen 
: dgeln ift. 


41. Die zweyfarbige Schnepfe. 
Scolopax bicolor. Actes de la Soc. de l'hist. nat. Paris. I. c, No. 65. 
— — Meyers Zool. Annalen I. O. 157. Nr. 2. 


Der Schnabel ift noch halb زه)‎ lang als der Kopf vnb fo wie die Füße gelb; die Hauptfarbe 
ift grau, etwas olivenfarben uͤberlaufen; der Unterleib ſchmutzig weiß; Fluͤgel und Schwanz zum 
Theil grau. 

Sie bewohnt Cayenne. B. 


Neun und ſechzigſte Gattung. Strandläufer. 


Der Schnabel dieſer Gattung iſt gerade, dünn, und anderthalb Zoll, oder darunter, 
lang. Die Nafenlöcher find klein. Die Zunge ift ſchmal. Die vier Zehen find getrennt, 
oder doch nur ganz wenig, an der Wurzel, durch eine Haut verbunden; die Hinterzehe klein 


(weak). 


1. Der Kampfhahr. Raff.) 
Tringa pugnax Lin. Syst. I. p. 147. No. x. Ed. XIII. T. 2. p. 669." No, 1. 0) — 
Faun. Suec. No. 175. Sco. P. ann. 1. No. 140 p) = Brünn, orn, No. ۰ 
169. - Kaum, elench, p. 552. — Friscu tab. 232. 285. 4) — Groner 
Desen 172. 

9t 2 Le 
o) Latham Ind. orn. II. p. 725. n. 1. B. q) Hierher gehört noch 6 Taf. 233. 234. 

p) Ueberſ. von Gunther. S. 113. Nr. 140. B. 238. B. 
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Le Combattant, ou le Paon de Mer. Barss. orn. V. p. 240. No. 18. pl. 22. 
Fig. 1. 2. — Bu:r. ois, VIL p 521. pl. 29. 30. — Pl. enlum. 305, 306. 
Ruffe, Ran Syn. p. 107. A. 3. — WII. orn. p. 302. pl. 56. 
Ruff and Reeve. Aa I. pl. 72. 73. — Br. Zool. N . 192. pl. 69. — Arct. 
Zool. p. 479. A. r) 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Seine Lange ift ein Fuß. Der Schnabel {fi über einen Zoll lang, und gelblich, bey €i» 
nigen ſchwarz; das ganze Geſicht mit zahlreichen, gelben Waͤrzchen (pimples) bedeckt; der 
Augenſtern nußbraun; der Hinterkopf und der Hals ſind mit ſehr langen Federn verſehen, die 
ſeh betraͤchtlich vom Koͤrper abſtehen, faſt wie ein Kragen (ruff), den unſre Vorfahren ges 
tragen haben; eine Parthel dieſer Federn ſteht uͤber jedem Auge, und aͤhnelt einem Paar Oh⸗ 
ren; der Kragen ift von febr verſchiedenen Farben, denn kaum zwey Vögel haben ihn überein; 
gewoͤhnlich iſt er ſchwarz geſtreift, ob ich gleich viele weiße oder einfarbige geſehn habe; und ich 
bemerke, daß, der Kragen mag immer von einer Farbe ſeyn, von welcher er wolle, die Bruſt 
nur ſehr wenig verſchieden iſt; und die Queerzeichen an den obern Theilen einigermaßen damit 
uͤbereinſtimmen; die Grundfarbe iſt inzwiſchen mehrentheils braun; die Federn ſind gewoͤhnlich 
ſchwarz geftreift, und viele derſelben mit concentrifchen, ſchwarzen Cirkeln bezeichnet; die 
Schwungfedern ſind dunkelbraun; der untere Theil des Bauchs, der After und die obern Deck, 
federn des Schwanzes weiß, leztere ſehr lang; die vier mittlern Schwanzfedern faſt ſo, wie der 
Ruͤcken, geſtreift, die andern einfärbig braun; die Füße bey allen mattgelb; die Klauen ſchwarz“). 


Dem Weibchen fehlt der Halskragen und es iſt kleiner, als das Maͤnnchen. Seine 
Hauptfarbe iſt braun; die Mitte jeder Feder dunkelfarbig an einigen Theilen faſt ſchwarz, die 
Raͤnder der Federn febr blaß; die großen Schwungfedern dunkelbraun oder ſchwarz; die kuͤrzern 
gelbrothbraun und ſchwarz geſtreift; der Bauch, der After und die obern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes weiß; der Schwanz dunkelbraun; die Fuͤße, wie beym Maͤnnchen. 


Des Maͤnnchen bekoͤmmt den Kragen nicht vor dem zweyten Jahr, und iſt bis dahin 
dem Weibchen gleich; dies iff auch der Fall vom Ende des Junius bis zur Zeit der Liebe, wo 
die Natur es mit dem Kragen bekleidet, und die rothen Waͤrzchen im Geſicht ausbrechen; 
nach der Bruͤtezeit aber, fallen die langen Federn aus, und die Waͤrzchen ziehen fid) in die 
Haut hinein, ſo daß man ſie nicht mehr unterſcheiden kann. 

Dieſe 


Paar (das wie alle Voͤgel, wenn es nicht geſtoͤrt 
wird, immer einerley Stand behaͤlt) etliche Jah⸗ 
re beobachtete. Die Falken vartiren ja auch bis 
ins dritte Jahr. Wenn ich mich nicht ſehr irre, 
ſo ſind nach meinen Beo achtungen diejenigen 
Kampfüaͤhne die alten welche einen weißen Kra- 
gen haben; denn theils iſt ihr Fleiſch ſehr hart, 


7) Ueberſ. II S. 446. A. — Vergleiche auch 
Nozem. nederl. Vogel. t. 16. Donndorfs 
Zool. Beytr. II. 1. S. 1049 Nr. 1. Meine 
N. G Deutſchlands III. S. 155. Nr. 7. N. G. 
des In und Auslandes J. 1. S. 431. Nr. 4. 
B 


„) Vielleicht bekommt der Vogel doch nach einer 


beſtimmten Anzahl von Jahren, etwa im vier 
ten eine ſtaͤtige Farbe; und es fame darauf an, 
ob nicht meine Vermuthung gegruͤndet fer. wenn 
Jaͤger oder and re P-rfonen, in ſoſchen Gegen- 
den, wo fie ſich haufig aufhalten, einmal ein 


weiches doch immer die Eigenſchaft eines alten 
Vogels iſt, theils habe ich auch fo gezeichnete 
mehrere Jahre hinter einander auf einem Brü- 
teplatze bemerkt. B. 
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Dieſe Vögel find im Sommer im nördlihen Europa, bis Island, zu Haufe, fo wie in 
den nördlichen Suͤmpfe Rußlands und Sibiriens. In England kommen fie im Fruͤhjahr 
an, befonders in Lincolnſhire ^), auf der Inſel Elo, und Oſtriding von Dorff bire. Die 
Männchen find in viel größerer Anzahl vorhanden, als die Weibchen, daher die beſtaͤndigen 
Kämpfe um den Beſtz dleſer leztern. Das Männchen wähle fid) feinen Standort auf irgend 
einer Anhöhe bey einer Lache (fplafh) von Waſſer und läuft um einen beſondern Fleck ſo oft 
herum, daß er einen Cirkelgang beſchreibt. In dem Augenblick, da ein Weibchen fid) 
{eben läßt, fangen alle Männchen in einer gewiſſen Entfernung an zu kaͤmpfen *), wo fie 
denn bie Vogelſteller, mit Netzen, in großer Menge fangen »). Man fängt fie auch mittelſt 
eines Lockvogels (Stale Bird), aber in ungleich geringerer Zahl. Man pflegt dieſe Voͤgel 
für die Tafel feiſt zu machen durch Brod und Milch, mit Hanffaamen vermiſcht, und zuwei⸗ 
len mit gefottenen Waizen, welchen Einige Zucker hinzuſetzen; und dieſer leztere macht fie in 
Zeit von vierzehn Tagen zu Einem vollen Fettklumpen. Man kauft ſie dann einzeln für zwen 
Schillinge bis zu einer halben Krone. 

Das Weibchen legt vier Eyer in einen Grasbuſch, zu Anfang des Mays. Sie find 
weiß, und mit großen, toſtfarbnen Flecken bezeichnet. Die Jungen werden ohngefaͤhr in ei» 
nem Monate a sgebruͤtet. Man weiß nicht gewiß, wo dieſe Art den Winter zubringt, und 
vielleicht vergeht noch einige Zeit, ehe wir es erfahren; denn da der Vogel die charakteriſtiſchen 
Kennzeichen des Kampfhahns nur zur Bruͤtezeit hat fo ift es wohl möglich, daß er unter vere 
ſchiedenen andern diefer Gattung unbemerkt mit vorkommt. 


Var. A. Tringa pugnax candida. 


۱ Im Leverſchen Muſeum iſt eine Spielart vom Weibchen, die ganz weiß iff, dle 
SR و‎ Salad die fo ziemlich die gewöhnliche Zeichnung haben, außer einer febr bat: 
en Farbe.“) 


2. Der gemeine Kiebitz. (Lapwing.) 
Tringa Vanellus. Lin, Syst. I. p. 248. 2. Ed. XIII. I. 2. p. 670. No. 2. x) حت‎ 
Faun. Suec. No. 176. — Scop, ann. 1. No. 141. )) — Brünn, orn. No. 
170. — Mürrrn Zool, No. 192. — Karam. elench. p. 353. — Frisch 

II. tab, 213. — Ol uccell. pl. in p. 21. — Geoncı Reise p. 172. 
R 3 Le 


2) Beſonders in den gegen Abend gelegenen Suͤm- Zug, vier und vierzig, und waͤhrend des ganzen 
pfen (West Fen). Tour in Scotl. Morgens, in Allem, feds Dutzend Bagel ges 
1) Wenn man etliche Männchen zuſammen in ets fangen worden. Ein Vogelſteller hat in einem 
nen Korb ſteckt, fo kaͤmpfen fie fo lange, bis Sommer zwiſchen vierzig und funfzig Dutzend 
nur leins uͤbrig bleibt, und die andern todt find. gefangen. Br. Zool. 
B. 15) Ich habe auch ſchneeweiße und ein gelblichweis 
v) Mit einem, vierzehn Ellen langen, und vier ßes Maͤnnchen gefehen. 
Ellen breiten Netz, das titer Nicht ausgeſtellt &) Latham Ind. orn II ۰ 726. n. 2 B. 
wurde, find am folgenden Morgen, auf einem 5) Ueberſ. von Günther. S. 113. Nr. 141. B. 
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Le Vanneau. Briss. orn. V. p. 94. No. r. pl. 8. Fig. 1. — Burr. ois, VIII. p. 
48. pl. 4. — Pl. enlum 242. 
Lapwing. or Bastard Plover. Rau Syn. p. 110. A. 1, — Witt. orn. p. 507. pl. 
57. — ALBIN I, pl. 74. — Br. Zool. No. 190. — Arct. Zool. p. 480. D. 2) 
Lev. Mus. 

Seine Lange ift dreyzehn und einen halben Zoll; das Gewicht acht Unzen. Der Schna⸗ 
bel ift einen Zoll lang, oder darüber, und ſchwarz; ber Augenſtern haſelnußbraun; der Schei⸗ 
tel glaͤnzend gruͤnlich ſchwarz; am Hinterkopf entſpringt ein Buſch, der aus ſchmalen Federn be⸗ 
ſteht, wovon Einige vier Zoll lang, und an den Enden aufwaͤrts gekehrt ſind; die Augenkreiſe 
und die Seiten des Halſes find weiß; unter den Augen ift ein ſchwarzer Streifen; der Borders 
hals, bis an die Bruſt, iſt ſchwarz; der Hinterhals weiß und braun; der Ruͤcken und die Stil. 
gel grün, jener mit Purpurglanz, dieſe mit blo em : die Schwungfedern (marg; die vier eve 
ſten mit einem weißen Fleck an der Spitze; die hintere Haͤlfte der kuͤrzern Schwungfedern weiß; 
Bruſt und Bauch weiß; die obern Deckfedern des Schwanzes und der After hell gelbroth; der 
Schwanz, zur Hälfte zunaͤchſt an der Wurzel weiß, die Endhälfte ſchwarz, die aͤußern Federn 
faſt ganz weiß; die Fuͤße braͤunlichroth. 

Männchen und Weibchen ſind überein, lezteres aber etwas kleiner.“) 

Dieſe Art iſt ſehr gemein in England, und bleibt das ganze Jahr bey uns. Ihre Eyer 
legt ſie auf den Boden, und krazt ein wenig duͤrres Gras zu einem Bette zuſammen; es ſind 
ihrer vler, ſchmutzig olivenfarben, mit ſchwarzen Fiecken. Das Weibchen ſitzt ohngefaͤhr drey 
Wochen, und ble Jungen, laufen ſchon davon, nachdem fie zwey oder drey Tage lang ausgekro⸗ 
chen find. Das Weibchen weiß mit großer Geſchicklichkeit die Neu terigen von ihrem Neſte 
oder von ihren Jungen abzuhalten, indem fie fid) verſchiedener liſtigen Taͤuſchungsmittel bedient, 
und mit großem Geſchrey ihnen über dem Kopf berumfliegt. Am lauteſten foll esl ſeyn, wenn 
es ſehr weit von bem Mefte entſernt ift, und es laͤuft fogar auf dem Boden herum, als wenn es 
lahm ware, um feinen Feind zujberrügen, Gegen den Winter ^) halten fich Alte und Junge 
in Fluͤgen von vier oder fuͤnf Hunderten, ja noch mehr, z ſammen und laſſen fid) auf unfern 
Haiden ſehen; und an einigen Orten faͤngt man fie mit Netzen für die Tafel.“) Auch ihre 
Eyer hält man für einen Leckerbiſſen, und fie ſtehen in ziemlich hohem Preiße. 4) 

Sie find auch in den mehrſten Laͤndern von Europa, bis Island, und auf dem feſten 
(ande zu Haufe. Nach Angabe der Jahrszeit verändern fie ihren Mu. nthalt; denn im Winter 
findet man fie in Perſien und Egypten. Ich habe auch ein Chin eſiſches Exemplar geſehen. 


Ihr 

2) Ueberſ. II. S. 447. D. — Dondorfs Zool. 
Beytr. II. 1. S. 1054. Zorns Pethinoth. 1. c) In den Provinzen Brie und Champagne 
©. 94. 123. 145. Meine N. G. Deutſchl. in Frankreich, ſieht man ſie in ungeheuren 
lll. S. 136. Nr. 1. N. G. des In-und Aus: Fluͤgen zu Tauſenden, und lockt ſie durch das 


landes. J. I. S. 429. Nr. 1. B. Blenden mit einem Spiegel, nebſt einigen aus- 
a) Der Federbuſch kleiner und der After nicht ſo geſtopften Vögeln, unter welche man hier und 
ſchoͤn gelbroth. B. da einen lebenden miſcht, in die Netze. Hist. 


b) Sobald der erſte Froſt in Thüringen koͤmmt, des ois. 
verlaſſen fie uns, find aber zu Anfang des Dats d) Drey Schilling das Dutzend. Br. Zool. 
zes wieder da. ۰ 
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Ihr vorzuͤgliches Futter im wilden Zuftande {find Warmer, die fie des Morgens und 
Abends aus dem Boden herauspicken. Man hält fie häufig in Gärten, wo fie febr nuͤtzliche 
Gaͤſte find, indem fie diefe von Würmern und Schnecken befreyen, und mit der Zeit ziemlich 
zahm werden. Ich habe geſehen, wie ſich dieſer Vogel einer Wurmhuͤlſe naͤherte, ſie auf die 
Seite kehrte, und zwey oder drey Wendungen um dieſelbe machte, indem er ſie gegen den Bo⸗ 
den ſtieß, worauf der Wurm herauskam, und der wachſame Vogel ihn ergriff, und mit ſich forte 
ſchleppte. Bey kalter und ſtrenger Witterung frißt dieſer geſchickte Gärtner Wirſt, (pudding) 
Fleiſch (meat) u. d. gl., verwirft es aber gleich wieder, ſobald er fein liebſtes Futter, ۰ 
mer, haben kann.“) 


3. Der große Kiebitz. (Greater L.) 


Tringa bononiensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 670. No. NM 
Le grand Vanneau de Bologne. Bniss. orn. V. p. 110. No. 5. 


Er iſt größer, als der gemeine Kiebitz (Nr. 2.) Sein Schnabel ift gelblich, mit einer 
ſchwarzen Spitze; Kopf und Hinterhals ſind kaſtanienbraun; Ruͤcken, Fluͤgel, Schulterfedern 
und Steiß ſchwarz; Kehle, Vorderhals und Bruſt weiß, mit roſtigrothen Flecken; Bauch, 
Seiten und Schenkel weiß; Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; die Fuße von gelber Ocherfarbe. 


Er ift in Italien und Bologna zu Haufe, wo er Ginocchcella genannt wird. 


4. Der rothbeinige Strandläufer. Red-legged Sandpiper.) 
Tringa erythropus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 670. No, 10. f) — Scor. ann, 1. 


Er it größer, als der Rampfhahn. Sein Schnabel ift ſchwarz; die Stirn gelbrörhlich 
weiß; die obern Theile des Körpers und die Flügel aſchbraun, die kuͤrzern Schwungſedern weiß, 
die erſtern ſieben großen ſchwarz; der Bauch rußfarben; Steiß und Schwanz gelbrörhlid) weiß, 
lezterer an ber Spitze mit einem ſchwarzen Band durchzogen; die Schenkel den groͤßten Theil it. 
rer Sange nackt; die Füße roth. 


Sein Vaterland iſt unbefanut. 


p. 146. p) 


5. Der Cayenniſche Strandläufer. (Cayenne 8.) 
Parra Cayennensis, L. Ed. XIII. I. 2. p. 706. No. 7. i) 
Le 


e) Var. A. Der weiße ۰ Tringa 4) Ueberſ. von Guͤnther. S. 118. Nr. 146. — 
Vanellus candidus. Vergleiche auch Donndorfs Zool. Beytr. II. 
Der Schnabel iſt graugelb; die Fuͤße ſind I. S. 1055. Nr. 10. — Meine N. G. Deutſch- 
gelbgruͤn; die Hauptfarbe weiß kaum daß die lands III. S. 154. Nr. 6. 
dunkleren Farben gewolkt hervorſchimmern. B. 1) Tringa Cayanensis, Latham Ind. orn, II. 
f) Latham Ind. orn. II. p 726. n. . p. 727. n. 5. 
2) Latham Ind. orn. II. p. 727. n. 4. ۰ 
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Le Vanneau armè de Cayenne. Burr. ois. VIII. p. 66. — Pl. enlum. 836. 
Vanneau. Fermin Surin, vol. II. p. 193. K) 


Er iff kleiner, als unfer Sicht, und zwoͤlfthalb Zoll lang. Sein Schnabel iff drey Viertel 
Zoll lang, roth, mit einer ſchwarzen Spitze; Stirn und Kehle find ſchwarz; die Mitte des Edel, 
tels aſchfarben; der Hinterkopf braun; von dieſem entſpringen fuͤnf oder ſechs lange, ſchwaͤrzliche 
Federn, die einen Federbuſch bilden, der dem des Kiebizes nicht unaͤhnlich iſt; der Hals ift ſchmu⸗ 
tzig weiß; an der Bruſt iſt ein breites, ſchwarzes Band; Bauch und After ſind weiß; der Ruͤ⸗ 
cken iſt gruͤnlich purpurfarben; die Außenſeite der Fluͤgel, auf einige Entfernung von der Schul⸗ 
ter, weiß; am Fluͤgelbug ift ein kurzer, brauner, ſcharfer etwas gebogener Sporn; die hintere 
Hälfte des Schwanzes ift weiß, die Endhaͤlſte ſchwarz, die Spitze weiß eingefaßt; die Fuͤße find 
roͤthlich; bie Zehen von mäßiger Lange; die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. Man findet ihn gewoͤhnlich auf den ſumpfigen Haiden, 
wo er von Inſekten lebt. 


6. Der Louiſianiſche Strandlaͤufer. (Louisiane S.) 


Parra ludoviciana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 706. No. 6. 7) 

Le Vanneau armé de la Louisiana. Bniss. orn. V. p. 114. No. 7. pl. 8. Fig. 2. — 
Burr, ois. VIII. p. 65. — Pl. enlum. 835. 

Armed Sandpiper. Arct. Zool. No. 395. m). 


Er hat die Größe des Kiebizes, und زاك‎ Zoll Lange. Sein Schnabel ift orangefarben; an 
der Wurzel deſſelben iſt eine kahle Haut von der naͤmlichen Farbe, die an der Stirn anhebt, die 
Augen einſchliet, und an beyten Seiten der Kinnlade gleich einem Fleiſchzapfen (wattle) bere 
abhängt; der Scheitel ijt ſchwarz; die übrigen obern Theile (inb graubraun; dle untern gelb⸗ 
lich weiß; am Fluͤgelbug ift ein ſcharfer Sporn; die Schwung edern find groͤßtentheils ſchwarz, 
und mehr oder minder mit Gra gemischt; ver Schwanz it gelblichweiß, mit ſchwarzer Spitze; 
die Fuͤße ſind roth; die Klauen ſchwarz. 

Er iſt in £outflana zu Haufe. 


6. Var. A. Parra dominica, Lin. Syst. I. p. 259. f. Ed. XIII I. 2. p. 705. No. 1. 1) 
Le Vanneau arme de St. Dominque. Briss, orn. V. p 118. No. 8. 


Von der Groͤße des leztern. Der Schnabel ift gelb, und die Wurzel deſſelben mit einer 
gelben Haut umgeben, wie bey jenem; der Kopf und die obern Theile ſind hellgelb; die untern 
gelb⸗ 


D Der Cayenniſche Spornflüael. Donndorfs D Tringa ludoviciana. Latham Ind. orn. II. 
Zool. Beytr. II. 1. S. 1133. Nr. 7. Der p- 727. n. 6. B. 
Hauptaͤhnlichkeit halber ſteht dieſer Vogel beſſer m) Ueberſ. II. S. 445. Nr. 312. — Donn 
unter den Strandlaͤufern als Spornfluͤgeln. dorfs Zool. Beytr. II. 1 S. 1132. Nr. 6. B. 
Die Sporne haben mehrere Vögel z. B. Waſ- m) Tonga ludoviciana. Latham l. c. 3 Nach 
ſerhuͤhner. B. Linne“ aber eine beſondere Art, Spornflü- 
gel. B. 
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gelblichweiß, ins Roſenfarbene ziehend; ber Schwanz wie der Ruͤcken, die Seitenſedern aber ſpie⸗ 
len an den innern Fahnen ins Roſenrothe; die Fuͤße ſind gelb. 
Er it in verſchledenen waͤrmern Gegenden Amerikas und in St. Domingo, zu Haufe 


7. Der Strandlaͤufer von Goa. (Goa 8.) 

Parra Goensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 706. No. 8. 0) 

Vanneau armé de Goa. Pl enlum. 807. 

— — des Indes. Burr. ois. VIII. p. 64. 

Seine Länge ift dreyzehn Zoll. Der Schnabel iff dunkelbraun; Kopf und Hals find 

ſchwarz; die Stelle vor den Augen und dle Augenkreiſe mit Lappen behangen (carunculated) 
und roth; am hintern Theil der Augen entſpringt ein weißer Streifen, der an jeder Seite des 
Halſes herablaͤuft unb fi) mit der Bruſt vereinigt, welcher nebſt den untern Theilen des Koͤr⸗ 
pers, weiß iſt; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind gelbrothbraun; die groͤßern Deck⸗ 
federn weiß; die Schwungfedern ſchwarz; die Wurzel des Schwanzes ein drittheil weiß, die 
Mitte ſchwarz, und das Ende braun; die Füße gelb; er hat vier Zehen, alle von mäßiger Lame 
ge; am Vordertheil der Flügel, nahe am Bug, ift ein kurzer, ſcharſer Sporn. 


Er kam aus Goa. 


8. Der Senegalſche Strandlaͤufer. (Senegal 8.) 
Parra Senegalla. Lon, Syst. I. p. 259. 2. Ed. XIII. I. 2. p. 706. No. 2. (م‎ 


Le Vanneau armé du Senegal. Briss, orn. V. p. 111. No. 6. pl. 10. Fig. 2, عب‎ 
Burr. ois. VIII. p. 62. — Pl. enlum. 362. 


Er hat die Größe des Kiebiz, unb ift zwölf Zoll fang. Sein Schnabel ift gelblichgruͤn, 
mit einer ſchwarzen Spitze; die Stirn iſt mit einer gelben Haut bedeckt, wie beym Louiſianiſchen 
(No. 6.) die aber die Augen nicht mit eiuſchließt; der vordere Theil des Kopfs (forehead) iſt 
weiß; Kinn und Kehle ſchwarz; der Kopf und dei obere Theil des Halſes und des Koͤrpers, 
nebſt den kleinern Deckfedern der Fluͤgel ſind graubraun; die untern Theile eben ſo, aber heller; 
der untere Theil des Bauchs, und die obern und untern Deckfedern des Schwanzes ſchmutzig 
weiß; die groͤßern Deckſedern der Flügel eben fos die Schwungfedern ſchwarz, und am untern 
Theile (bottom) mehr oder weniger weiß; am Fluͤgelbug ift ein ſchwarzer Sporn; der 
Schwanz, zur Hälfte von der Wurzel an, ſchmutzig weiß, das Uebrige feiner Lange nach ſchwarz, 
mit hell gelbrothen Spitzen. 

Dieſe Art ift in Senegal zu Haufe, und vielleicht der Vogel, der Herrn Adanſon im 


Schießen hinderte, weil er alle andere Voͤgel, die ihn hören konnten, durch ſein Geſchrey auf⸗ 
ſchreckte. 


p) Tringa Senegalla. Latham Ind. orn. II. 
p. 728. n. 8. Uett, Uett, Adanson ge: 


negal. p. 78. B. 
S 


e) Tringa Goensis, Latham Ind. orn. II. p 
727. B. By 


Lathams allgem, Heberf- der Voͤgel. III. Band. 1. Th; 
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ſchreckte. Die Negern nennen ihn Uett, Uett, und die Franzoſen: Schreyer (squallers), 
weil er, ſobald er Jemand erblickt, ein lautes Geſchrey aufſchlaͤgt, das alle andere Moͤgel als 
einen warnenden Wink aufnehmen, und davon fliegen. Adanſon ſagt, er fliege beſtaͤndig 
Paarweiſe, und habe einen Sporn an jedem Flügel 7). 


9. Die Gambette. (Gambet;S.) 


Tringa Gambetta. Liv. Syst. I. p. 248. 5. Ed XIII. I. 2. p. 671. No. 5, 7) — 
Faun. Suec. No. 177. — Sco». ann. 1. No. 142. 5) 

Tringa variegata. Brünn. orn. No. 181. — Mürzen Zool. No. 204. 

Le Chevalier rouge. Briss. orn. V. p. 192. No. 4. 

La Gambette, Pl. enlum. 845. 

Gambetta, Rau Syn. p. 107. No. 2. — WILL. orn. p. 300, 

Red-legged Horseman. An II. pl. 68. 

Gambet. Br. Zool, No. 198. pl. 7o. — Arct. Zool. No. 594. t) 


Von der Größe ber Regenſchnepfe, und zwölf Zoll lang. Der Schnabel iſt roͤthlich, 
mit einer ſchwarzen Spitze; der Augenſtern gelblichgruͤn; Kopf, Ruͤcken und Bauch aſchbraun, 
mit mattgelben Flecken; die Deckfedern der Fluͤgel und Schulterfedern aſchgrau, mit mattgelben 
Raͤndern; die großen Schwungfedern dunkelbraun, der Schaft der erſtern weiß; der Schwanz 
dunkelbraun, mit Gelb eingefaßt; die Fuͤße gelb. 


Sie ift in England zu Haufe, aber nicht gemein. An der Kuͤſte von Lincoluſhire ift 
fie geſchoſſen worden. Man kennt ſie auch in Frankreich, fie ift aber gleichfalls ein ſeltner Vow 
gel. ^ ) Ihre Stimme ift dem Pfeifen der Waldſchnepfe nicht unaͤhnlich, und Ihr Fleiſch wird 
geſchaͤtzt. Sie iſt auch in Scandinarien und Island zu Hauſe, wo ſie Stelke genannt wird. 
Man hat ſie auch auf dem Eismeer (Frozen Sea), zwiſchen Aſien und Amerika, gefangen. 


10. Der Schweizer ⸗Strandlaͤufer. (Swiss S.) 
Tringa helvetica. Lin. Syst. I. p. 250. 12. Ed, XIII. I. 2. P. 676. No. 12, v) — 
Phil. Transact. vol. LXII. p. 412. 
Vanneau de Suisse. Bniss. orn. V. p. 106, No. 4. pl. 10. Fig. 1. — Burr, ois. 


VIII. p. 60. — Pl. enlum, 853. 


Swiss 
20 Voy. 800. p. 77. 1) In Deutſchland (ft fie in manchen Gegenden fo 
r) Latham Ind. orn. If. p. 728. n. g. B. gemein, daß man Heerde auf fie Get wie auf 
5) Ueberſ. von Guͤnther. S. 115 Nr. 142. B. die Goldregenpfeifer (Charadrius plu- 
2) Ueberſ. II. S. 444. Nr. 311. — Donn. vialis). Sie iſt daher auch bey den Jaͤgern uns 


dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1056. Nr. 3. ter den Namen Dietchen oder kleiner 
Naumanns Vogelſteller S. 183. Meine Bradys gel bekannt. In Thuͤringen iſt fie 
N. G. Deutſchlands III. S. 143 Nr. 2. N. ſelten. B. 

G. des In und Austandes J. 2. 9. 430, Nr. v) Latham Ind. orn, ll. p. 728, n. 10. B. 
2. Donnstonii; hist. nat. Av. tit. II. C. 

IX. Albinus Ayes, II. 61.62, B, 
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Swiss Sandpiper. Arct. Zool. No. 396. w) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Er hat die Größe des Kiebiz, unb ift eilf Zoll lang. Sein Schnabel if fünf Viertel 
Zoll lang, ſchwarz und an der Spitze aufgetrieben; Stirn und Hals weiß; die Federn des lege 
tern laͤngs der Schaͤfte herab braun geftreift; der Hinterkopf ſchwarz und weiß gefleckt; Bans 
gen, Vorderhals, Bruſt und Bauch ſchwarz; Schenkel und After weiß; Ruͤcken und Deckfe— 
dern der Fluͤgel weiß, mit ſchwarzen Flecken; die großen Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz 
weiß, mit ſchmalen, ſchwarzen Streifen durchzogen, davon an den aͤußern Federn die wenigſten 
ſind; die Fuͤße ſchwarz; die Hinterzehe klein. 

Der in den Philoſophiſchen Transact. beſchriebene Vogel, hat eine Miſchung von 
weißen, mondfoͤrmigen Flecken unter den Schwarzen an den untern Theilen; welches, wie Herr 
Forſter vermuthet, einen jungen Vogel andeutet. 


Dieſe Art iſt an den Kuͤſten von Connecticut und an der Hudſousbay zu Hauſe; leztere 
beſucht fte im Frühjahr, und lebt von Beeren, Inſecten und Wuͤrmern. Sie iſt durch das 
ganze fuͤdliche Rußland, und in Sibirien gemein, und bruͤtet vermuthlich in den Arktiſchen 
Ebenen des leztern Landes. Man findet fie auch in Frankreich und in der Schweiz, aber ۰ 
gends viel beyſammen. 


Ein *) Vogel dieſer Art, aus Hudſonsbay, der mir für ein Weibchen gegeben wurde, 
war an den obern Theilen braun, mit ſch mutzig Weiß geſprenkelt, ſaſt wie das Maͤunchen, aber 
minder lebhaft; die Seiten des Kopfs und der Vorderhals waren weiß, ſparſam mit braunen 
Flecken bezeichnet; der Bauch weiß, mit laͤnglichen, ſchwarzen Streifen, weil naͤmlich die Ends 
ſpitzen der Federn in einer gewiſſen Lange ſchwarz waren; Schwungfedern, Steiß und Schwanz, 
wie beym Männchen; bey beyden hatten die Seiten des Körpers verſchiedene ſchwarze, über 
zwey Zoll lange, Federn, die an der Einfügung der Flügel entſprangen; bey beyden waren 
Schnabel und Fuͤße ſchwarz, und ein Sporn vertrat die Stelle der Hinterzebe; kurz, dieß vers 
meintliche Weibchen, it dem grauen Strandlaͤufer (Nr. 11.) fo ahnlich, daß man den 
Bauch ausgenommen, der bey dem Engliſchen nichts Schwarzes hat, ſie file bloße Spielarten 
von einander halten muß. 


11. Der graue Strandlaͤufer. (Grey S. 
Tringa Squatarolla. LIN. Syst. I. p. 252, 25. Ed. XIII. I. 2. p. 682. No. 25.3) — 


Faun. Suec. No, 186. — Scor. ann. 1. No. 144.2) — Brünn, orn. No. 
176. — Mürter Zool. p. 25. GroRnci Heise .م‎ 
Le Vanneau gris. Baiss. orn. V. p. 100. No. 2, pl. 9. Fig. :. — Pl. enlum. 854. 
— —  plovier, Burr. ois. VIII. p. 68. 
١ S 2 Grey 


w) Ueberſ. II. S 445. a ZE Le — Ca x) Quf. a. d. Suppl. S. 248. 
drius hypomelus, Pallas Reife Hl. S. 699. e 
26. — Auszug Il. S. 10. Nr. 28. — Donn- و‎ ankam Inc; orn, Ui. Pe 729. H. 11. B. 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. ©. 1067. Nr. 12, 2) Ucberſ. von Gunther O. 117. Nr. 144. B. 


B 
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Grey Plover. Ran Syn. p. III. A. 5. — WILL. orn. p. 30g. pl. 57. — Baowx 
Jam. p. 478. — ALBIN 1. pl. 76. 
— Sandpiper. Br. Zool. No. 191, — Arct. Zool No. 593. a). 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe bes Goldregenpfeifers ^), wiegt fieben Unzen, unb iſt zwoͤlf Zoll ۰ 
Sein Schnabel ift fünf Viertel Zoll lang, und ſchwarz; der Kopf, der Ruͤcken und die Dedfe: 
dern der Fluͤgel ſind ſchwarz, mit gruͤnlich aſchfarbenen, bey einigen weißen Raͤndern; Wan⸗ 
gen und Kehle ſind weiß, mit langen, dunkeln Flecken; Bauch und Schenkel weiß; die aͤußern 
Fahnen der Schwungfedern fchwarz; der untere Theil der innern Fahnen der vier erſten weiß; 
der Steiß weiß; der Schwanz ſchwarz und weiß geftreift; ^) die Füße ſchmutzig grün; die Hin“ 
tergebe klein. 


Man ſieht dieſen Vogel hier und da an den Kuͤſten von England im Winter, in kleinen 
Fluͤgen. In Carolina findet man ihn in großer Zahl. Er iſt auch in Sibirien zu Haufe, 
er kommt daſelbſt in großen Fluͤgen, im Herbſt, vom aͤußerſten Norden her, an, und bruͤtet 
da.) 


In ^) dem Gaumen dieſes Vogels ſteht eine doppelte Relhe von fpigigen Anfagen, die 
einwaͤrts gekehrt ſind; die Zunge iſt ſo lang als der Schnabel; unter den Fluͤgeln ſtehn die 
nämlichen langen, ſchwarzen Federn, acht oder neun an der Zahl, wie oben bey dem Schwei⸗ 
zer - Strandläufer (Nr. 10.) bemerkt worden iſt; auch hat er keine Hinterzehe, ſondern bloß 
einen Sporn, faſt wie beym 1 


XI. Var. A. Tringa Squatarolla, varia Lin. Syst. I. p. 252. 21. Ed. XIII. I. 2. p. 682. 


No. 23. B. ¢) 
Tringa varia. Lin. Syst. Nat. Ed. XII. vol. I. p. 252, No. 21. 
Le Vanneau varié, Briss, orn. p. 103. No. 3. pl. 9. Fig. 2. — Pl. enlum. 923. 


Er hat bie Größe des letztern. Sein Schnabel ift ſchwarz; Kopf, Hinterhals, Ruͤcken 
und Schulterfedern find beaun: die Federn weiß gefleckt und geraͤndet; der Steiß eben fo, aber 
mit geblichen Flecken; die obern Deckfedern des Schwanzes weiß mit grauen und hellgelben 
Raͤndern; die Kehle weiß; der Vorderhals graubraun, ote Raͤnder der Federn weiß; von hier 
an bis zum After iſt die Farbe weiß; die Deckfedern der Fluͤgel, wie der Ruͤcken; einige der 
äußern, groͤßern, dunkelbraun, an den Enden weiß geraͤndet; die Afterflügel dunkelbraun; die 
Schwungfedern eben fo, von ber fünften bis zur neunten an der Spitzen weiß geraͤndet, die ſechs 

: innern 


a) Ueberſ. II. S. 444. Nr. 310. — 0 
dor fs Zool. Beytr. II. 1. S. 1078. Nr. 23. B. 4) Arct. Zool. ۱ 
b) Golden Plover. S. die folgende Gattung „) Zuf. a. d. Suppl. S. 248. 
Nr. 1. Charadrius pluvialis. L. f) Petrel. Siehe die neunzigſte Gattung, im legs 
c) Linne“ bemerkt, die aͤußerſte Feder habe nur ten Theil. Procellaria L. 
Einen ſchwarzen Streifen, die andern verſchie- g) S. die vorhergehenden Synonymen. B. 
dene, 
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innern an den Raͤndern weiß gefleckt, die andern ins Graubraune ziehend, und aͤußerlich weiß 
geraͤndet; die Schwanzfedern braun und weiß geſtrelft, die aͤußerſte ganz weiß, einen laͤngli⸗ 
chen, braunen Streifen an der aͤußern Fahne ausgenommen; die Fuͤße ſchwarz. 


12. Der punktirte Strandlaͤufer. (Der graue Strandlaͤufer. Green S.) 
Tringa Ochropus. Lin. Syst. I. p. 250. 13. Ed. XIII. I. 2. p. 676. No. 13.5) ب‎ 
Faun. Suec. No. 180. — Mirren Zool. p. 25. — Brünn, orn. No. 183. 
— Fnuiscn II. tab. 239. 
Le Becasseau' ou Cul blanc. Baıss. orn. V. p. 177. No. I. pl. 16. Fig. 1. — 
Burr. ois. VII. p. 534. — Pl. enlum. 843. 
Tringa of Aldrovand. Rau Syn. p. 108. A. 7. — Wut, orn. p. 500, pl. 56. 


(Cinclus Bellon.) D 
Tringa tertia Aldrov. Ray I. c. p. 109. No. 8. — WII. I. c. p. 30 1. pl. 56. 
Green Sandpiper. Br. Zool. No, 201. — Arct. Zool. No. 389. i) 

Lev. Mus. 


Seine Lange ift zehn Zoll. Der Schnabel ift 1 1/2 Zoll lang, und ſchwarz; Scheitel 
und Hiaterhals fino dunkelaſchfarben; tiber den Augen iſt ein heller Streifen, und zwiſchen dem 
Schnabel und den Augen ein dunkler; Ruͤcken und Flügel find grünlich glangend braun, die 
Ränder der Federn ſchmutzig weiß gefleckt; das Kinn weiß; der Vorderhals ſchmutzig weiß, 
mit dunkeln Streifen; von da an bis zum After ift die Farbe weiß, eben fo die obern und untern 
Deckſedern des Schwanzes; die Schwungfedern und der aͤußere Fluͤgelrand einfärbig dunkel⸗ 
braun: die kuͤrzern Schwungfedern faft fo lang, als die groͤßern; unter den Fluͤgeln herrſcht 
eine dunkle Farbe, die Federn ſind weiß geſtreift, die Streifen laufen ſchief zuſammen, und bil⸗ 
den die Geſtalt des Buchſtaben V ; der Schwanz ift weiß, unb feine Federn ſind mehr oder we⸗ 
niger bunfelfarbig geftreift, die äußerfte unter allen am wenigſten; die Fuͤße ſind gruͤnlichbley⸗ 
farben, und dünn; der aͤußere und die mittlere Zehe an der Wurzel durch eine Haut vereinigt“). 


S 3 Dieſer 


bunden; der Kopf iſt klein, der Hals lang 
und der Koͤrper ſtark und abgerundet. Der 
Scheitel und Obertheil des Halſes ſind mehr 
aſchgrau als dunkelbraun, und weiß geſtrichelt; 
der übrige Oberleib, die Schultern, der Steiß 
und die hintern und kleinern Deckfedern ber 0 
gel und die letzten Schwungſedern find dunkel 
braun mit kleinen roͤthlichweißen, drey und viers 


b) Latham Ind. orn. II. p. 729. n. 12. $5. 

i) Ueberſ. II. S. 442. Nr. 306.— Donndorfs 
Zool. Beytr. II. S. 1068. Nr. 13. Meine N. 
G. Deutſchlands lll. S. 162. Nr. 8. N. G. 
des In- und Auslandes J. 2. S. 432. Nr. 5. 


B. 
K) Dieſer Vogel iſt in Thuͤringen ſehr gemein, 
und da er oft mit andern Voͤgeln z. B. der 


Strandſchnepfe verwechſelt wird, ſo will ich 
die nach klangen Beobachtungen richtige Bes 
ſchreibung hierher ſetzen: Die Laͤnge iſt 11 Zoll. 
Der Schnabel iſt ein und einen halben Zoll lang, 
ſchmutzig dunkelgruͤn, an der Spitze ſchwarz; 
der Augenſtern nußbraun; die Fuͤße find bun- 
kel oder aſcharaugruͤn, die mittlere und aͤußere 
Zehe an der Wurzel mit einer kleinen Haut vers 


eckigen, und dergleichen dunkelbraunen ins 
Schwarze uͤbergehenden Flecken, und ſchillern 
ins Grüne; die obern ziemlich langen Deckfe 
dern des Schwanzes ſind weiß, an der Wurzel 
ein wenig dunkelbraun; eine weiße Linie geht 
vom Schnabel nach den Augen; Augenkreiße, 


Kinn und Kehle ſind weiß; Wangen, Unterhals 
und 
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Dieſer Vogel it in vielen fánbern Europens gemein, und lebt meiſtentheils einzeln, 
Er Hale fid) an friſchen Waſſern und Fluͤſſen auf ^ ) An den waſſerreichen Plaͤtzen in Ruß⸗ 
land und Sibirien iſt er ſehr Häufig und findet ſich bis Island. Auch in England iſt er zu 
Haufe, aber etwas ſelten; und ich weiß nicht gewiß, ob man ihn je anders als im Winter ges 
ſehen Gat, weil ich niemals davon gehöre habe. Auch hat man ihn nie in größerer Zahl, als 
zu vier oder fünf beyſammen angetroffen. Er haͤlt fid) auch in Amerika auf. Er hat einen 
bifamartigen Geruch, wie einige aus der Gattung Sturmvoͤgel. 


12. Var. A. Der Kuͤſtenſtrandlaͤufer. 


Tringa littorea, Larnam Ind. orn. ll. p. 731. No. 15. m) 
— Ochropus, littorea Lin. Syst. I. p. 25 1. 17. Kd. XIII. I. 2. B. 676. No. 13. e, 
— littorea. Lin. Syst, Nat. Ed. XII vol. I. p. 251. No. 17. — Faun. Suec. 

No. 185. — Brünn. orn. No. 177. 178. — Miirren Zool. No. 200. 

Le Chevalier Cendré. Briss. orn, V. p. 203. No. 7. pl. i7. Fig. 2. 

— — varié. Burr. ois. VII. p 517. — Pl. enlum. 300. 

Mr. Oldham's White Heron. ` Ae lll. pl. 89. 

Shore Sandpiper, Arct. Zool. p. 481. F. 


Dieſer iff nicht weſentlich von dem vorigen verſchieden. Die Flecken auf dem Rüden find 
roſtigroth, Dot weiß; der Schaft der erſten Schwungfeder ifl weiß, wie bey jenem; und bie 
kuͤrzern Schwungfedern haben weiße Spigen; die Füße find braun. 

Er foli bey Annäherung des Winters aus Schweden nach England ziehen * (۰ 


Bruͤnnich 


und die obere Haͤlfte der Bruſt weiß mit kurzen 
dunkelbraunen Strichen; Unterbruſt, Bauch, 
Schenkel und die mittelmaͤßigen Afterfedern 
weiß; die Seiten vorne weiß und dunkelbraun 
bandirt, hinten eben fo wie die untern Deckſe— 
dern der Fluͤgel dunkelbraun und in die Queere 
weiß geſtreift; die erſte und zweyte Ordnung der 
Schwungfedern mit ihren Deckfedern ſchwaͤrzlich; 
der Schwanz gerade, weiß, von der Mitte an 
nach den aͤußern Federn zu abnehmend ſchwarz 
bandirt, fo daß die aͤußere ganz weiß tik, die 
zweyte ein ſchwarzes Band und einen ſchwa zen 
Punkt hat, bie dritte ein und ein halbes Vand, 
die vierte zwey Baͤnder, die fuͤnfte zwey und ein 
halbes, die ſechſte drey und ein halbes Band, an 
den beyden mittelſten ſind auch die Spitzen 
ſchwaͤrzlich, an den uͤbrigen aber weiß. Wegen 
der weißen Deckfedern des Schwanzes und der 
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weißen Hälfte der Schwungfedern entſteht an 
dieſen Theilen ein zwey Finger breiter weißer 
Fleck, den man beſonders im Fluge ſehr deutlich 
bemerken kann. 

Das Weibchen iſt am Halſe und Kopfe 
dunkler und an den Ftuͤgeln und Schwanze hel- 
ler als auf dem Rüden, und die weißen Flecken 
ſtehen nicht ſo haͤufig. B. 


1) In Thüringen ft er nur die Bruͤtezeit über eins 


zeln, ſonſt truppweiſe. Er fliegt in der dun— 
kelſten Nacht auf ſeinem Zuge in einer ſolchen Där 
he, deß man das hell- und weittoͤnende Gü 
kaum hoͤren kann. B. 


n) Hier macht ihn Latham wie Pennant cin 


ſeiner Arkt. Zoologie Ueberſ. II. S. 448. F.) 
wieder zu einer beſondern Species. Er gehoͤrt 
aber gewiß zu dem punktirten Strandlaͤufer, und 
iſt ein junger Vogel. B. 


n) Amoen. Acad. vol. 10. p. 590, 
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Neun und ſechzigſte Gattung. Strandlaͤufer. 143 


Bruͤnnich erwaͤhnt noch einer Spielart, bey der die erſte Schwungfeder einem ſchwarzen 
Schaft hat, und die Fiecken auf dem Rücken und den Flügeln kleiner find, Er bemerkt auch, fie 
ſey im Alter und Geſchlecht verſchieden. ) 


12. Var. D. Tringa ochropus L. I. p. 2. 676. No. 13, y 


Die fánge ift zehn Zoll. Der Schnabel iſt fünf Viertel Zoll lang, und ſchwarz; Kopf 
und Hinterhals hell aſchfarben; zwiſchen den Augen ein dunkler Streifen; die Stirn weiß; 
uͤber den Augen ein Streif von eben dieſer Farbe; Ruͤcken und Fluͤgel aſchgrau mit weißlichen 
nicht febr ſichtbaren Flecken; die Seiten des Kopfs und die untern Theile ſchmutzig weiß; queer 
uͤber die Bruſt ins Aſchfarbne ziehend; die Schwungſedern dunkelfarbig; der Schwanz eben ſo, 
und alle feine Federn, außer den zwey mittlern, an den äußern Fahnen weiß geſtreiſt; die Fuͤße 
dunkelgruͤn. 


Er iſt in Koͤnigs⸗Georgen⸗Sund zu Hauſe, und befindet (id) in der Sammlung des 
Herrn Sof. Banks. ? ) 


13. Der Wald. Strandläufer, (Wood 8.) 
Tringa GlareolaL. Ed. XIII. I. 2. p. 676. No. 21, 9) — Faun, Suec, No, 184. 
Wood Sandpiper. Arct. Zool. p. 482. G. r) 

Dieſer foll an Größe einem Staar gleichen. Sein Ruͤcken ift braun, mit weißen Punk⸗ 
ten; Steiß und Bauch weiß 9 bie Schwungfedern braun; der Schafe der erften weiß; die kuͤr⸗ 
zern an den Spitzen weiß; der Schwanz braun und weiß bandirt; die aͤußerſten Federn haben 
am wenigſten Braunes. 


Er ift in den feuchten Waͤldern Schwedens einheimiſch. 


14, Der weißfluͤgeliche Strandlaͤufer. (White winged S,) 


(S. die vier und achtzigſte Kupfe rtafel.) 
Tringa leucoptera, L. Ed. XI, l. a. p. 677. No. 35. 0 


Etwas 

o) Dieß ift wohl ein junges Weibchen. B. Er ſtammt aus Amerika. Er hat nur die 
2) Var. C Der weißbäudige punktirte Große einer Feldlerche. Ueber den Ruͤcken iſt 
Strandlaͤufer. er dunkelbraun und weiß gefleckt; ſonſt ſtimmt 


Man trifft auch Strandlaͤufer von dieſer Art er ganz mit der Europaͤiſchen Art uͤberein. Von 
an, deren Unterleib und Rumpf ganz weiß iſt, Hrn Borkhauſen aus bem Darmftästifchen 
und die man alfo punktirte Stran Dd lé lf Cabinette mitgetheilt. B. 
fer mit weißem Unterletbe nennen 4) Latham Ind. orn. ll. P. 730. n. 13. B. 
koͤnnte. 7) Ueberſ. II. S. 448 ۰ Donndorfs Zool. 

Var. D. Der kleine punktirte Strand Beytr. II. 1. S. 1071 Nr. 21. B. 
laͤu fer. s) Latham Ind. orn. II. p. 731. n. 16. B. 
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Etwas größer als die Meerlerche ), und neunthalb Zoll lang. Sein Schnabel Iff. els 
nen Zoll lang, und aſchgrau; der Augenſtern dunkelbraun; uͤber den Argen iſt ein heller Streifen; 
Kopf, Hinterhals, Ruͤcken und Fluͤgel ſind braͤunlichſchwarz; die kleinern Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel dunkelſchwarz; vom Fluͤgelbug läuft ein ſchiefer Streifen über die Deckfedern der Flügel, die 
groͤßern ſind roſtigroth und ſchwarz melirt; die Schwungfedern ſind ſchwarz, und reichen faſt 
bis ans Ende des Schwanzes; Kehle, Bruſt, Bauch und Steiß gelbroth; der After ſchmutzig⸗ 
gelb; die zwey mittlern Schwanzfedern dunkelſchwaͤrzlichbraun, die andern ſchwarz und gelbroth 
geſtreift; die aͤußern blos an den aͤußern Fahnen; die Fuge dunkelgrün. 

Dieſer Vogel ift auf Otaheite an den Fluͤſſen zu Haufe, und wird Torobi genannt. 
Man findet ihn auch auf Eimea, oder Porkeiland, an, wo er Sete heißt. 

Er variirt. Bey Einem Exemplar, das mir zu Geſicht kam, war der Scheitel dunkelbraun; 
der Strich über den Augen roftigroth; und eine Miſchung von dieſer Farbe war durch das 
ganze Gefieder ſichtbar; Schnabel und Füße waren gelblich. 

Bey einem andern waren alle kleinern Deckfedern der Fluͤgel weiß; die vier mittlern 
Schwanzfedern einfarbig; die andern geſtreift, wie gewoͤhnlich; alle Spielarten aber hatten den 
Strich über den Augen, 


15. Der Selninger⸗Strandlaͤufer. (Selninger S.) 


Tringa maritima, L. Ed. XIII. I. 2. p. 677. No. 56. — Brünn orn, No, 182, = 
Miesen Zool. No. 206. — Leems Lapp. No. 254. 
Selninger Sandpiper. Arct. Zool, p. 480. C. v) 


Er hat bie Größe eines gemeinen Staars. Die obern Theile find grau und ۵ 
melirt; die Mitte des Ruͤckens violett uͤberlaufen; der Vorderhals dunkelbraun; die untern 
Theile des Körpers weiß; der Schwanz dunkelbraun, die vier äußern Federn am kuͤrzeſten, und 
weiß geraͤndet; die Fuͤße gelb. 

Er iſt in Norwegen und Island zu Hauſe, lebt an den Kuͤſten der See, und hat eine 
pfeifende Stimme. 


16. Der gewellte Strandlaͤufer. (Waved S.) 


Tringa undata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 677. No, 37. v) 
Wared 


t) Purre. S. unten Nr. 30. T. Cinclus L. daß beyde Voͤgel einerley Vaterland, Aufenthalt, 

u) Ueberf. II. S. 447. C. — Dondorfs Zool. Groͤße. gelbe Fife und Aehnlichkeit in der Stim⸗ 
Beytr. S. 1072. Nr. 36. und S. 1059. Note me haben, wozu noch kommt, daß Fabricius von 
1. Dieſer Vogel gehoͤrt aller Wahrſcheinlichkeit feinem geſtreiften Strandlaͤufer aus- 
nach zu bem geftreiften Strandläufer druͤcklich fagt, daß das aͤußere Anſehen nach Al⸗ 
Nr. 21. Man vergl. Tringa striata Fabri- ter und Jahrszeit verſckieden fey. B. 
cii Faun. Groenl. p. 107. n. 73. Hieraus v) Latham Ind. orn, ll, p. 752. n. 19. B. 
und durch die übrigen Synonymen ergiebt ſich, 
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Wared Sandpiper. Arct. Zool. p. 481. E. 12) 


Die Hauptfarbe ift dunkel mit gelben und weißen Wellenlinien; die Deckfedern der Sls 
gel, und die kuͤrzern Schwungfedern haben weiße Spitzen; der Stelß iſt weiß; der Schwanz 
aſchgrau, an der Spitze ſchwarz geraͤndet; die erſte große Schwungfeder hat einen weißen 


Schaft.) 
Er iſt in Daͤnnemark und Norwegen zu Hauſe. 


17. Der einfarbige Strandlaͤufer. (Vnilorm 8.) 
Tringa uniformis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 677. No. 38. y) 


Tringa rostro brevi, nigra, tota dilute cinerea, Mürrr& Zool. No. 205, 
Vniform Sandpiper. Arct. Zool. p. 482. H. z) 


Diefe Art hat einen kurzen, ſchwarzen Schnabel; und das ganze Gefieder iſt einfoͤrmig 
bell aſch farben. 
Sie iſt in Island zu Hauſe. 


18. Der olivenfarbene Strandlaͤufer. (Der dunkelfarbige Strandlaͤufer. Dusky S.) 
Tringa Calidris. Lin. Syst. I. p. 252. 19. Ed. XIII. I. 2. p. 681. No. 19. a) 
La Maubeche. Biuss. orn. V. p. 226. No. 14. pl. 20. Fig. 1. — Burr. ois. VII. 
p- 529. pl. 31. b) 


Sie ift von der Größe der rothfuͤßigen Schnepfe, neun und ein Viertel Zoll lang. Der 
Schnabel iſt anderhalb Zoll lang, und ſchwarz, mit einer blaſſen Wurzel; das Gefieder an den 
obern Theilen braͤunlich ſchwarz, und die Federn hell kaſtanienbraun geraͤndet; der Steiß aſch⸗ 
braun, nach der Queere ſchwarz geftreift, und die Raͤnder der Federn weiß; die untern Theile 
des Körpers kaſtanienbraun;“ ) die Seiten nad) bec Queere hell kaſtanienbraun und weiß ges 
ſtreift; der Schwanz graulichbraun, und alle ſeine Federn, die zwey mittlern ausgenommen, 
welß gerändet; bie Füße braun; die äußere und die mittlere Zehe bis ans erſte Gelenk vers 


bunden 7). 
Von 


w) Ueberſ. II. S. 448. C. — Beſecke in den weißen Schaͤften; Schnabel und Fuge ſchwarz— 
Schriften der Berlin. naturf. Geſellſchaft. VII. braun. B. 

S. 463. Deſſelben Vögel Curlands, ©. 65. ) Latham Ind. orn. II. p. 732. n. 20. B. 
Nr. 130. B. 2) Ueberſ. II. S. 449. B. 

x) Hr. Beſeke beſchreibt dieſen Curlaͤndiſchen 4) Latham Ind. orn. II. p. 732. n. 21. B. 
Vogel fo: Die Hauptfarbe des Vogels tft mi b) Donndorfs Zool. Deytr. II. 1. O. 1077. 
zigaelb; die Kehle bleich; der Bauch bis jum Nr. rg. 

After weiß; Kopf, Hals, Bruſt, Rüden, c) Linne“ nennt fie oltvenfarben. 
Flügel find mit ſchwarzen Schuppen ſchattirt; 4) Die Jungen und Weibchen ſind mehr braun 
die Aren großen Schwungfedern ſchwarz mit als gran, B. 


Lathams allgem. Ueberſ. der Vogel. 111, Band. 1. Th. T 
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Von dieſer Art ſprechen die Schriftſteller als von einem ſowohl in Frankreich als in 
Deutichland einheimischen Vogel; in England aber ijt er, fo viel ich höre, nicht Er hale 
fib an den Kuͤſten der See auf, wo er ſeine Nahrung ſucht; außerdem ift nichts von feiner 
Lebensart bekannt. Ich habe einen Vogel geſehen, der mit obiger Beſchreibung vollkommen 
überein kam, außer daß dle untern Theile weiß waren. Dieſer kam von Gibraltar. 


19. Der geſprenkelte Strandlaͤufer. (Freckled S.) 


Tringa naevia. L. Ed. XIII. I. 2. p. 68 1. No. 40. e) ۱ 

La Mönbeche tacheté. Briss, orn. V. p. 229. No. 15. pl. 21. Fig. 1. — ‘Burr. 
ois, VII. p. 531. — PI. enlum. 565. 

Freckled Sandpiper, Arct. Zool. p. 480. fl. F) 


Etwas kleiner, als der vorige, und neun Zoll lang. Sein Schnabel ift dunkelbraun; die 
obern Theile des Koͤrpers find aſchfarben, mit rothen und ſchwarzen Flecken, leztere mit violets 
tem Glanze; die untern roͤthlich weiß, mit dunkeln und kaſtantenbraunen Flecken gemiſcht; die 
zwey mittlern Schwanzfedern aſchgrau mit weißen Raͤndern, die uͤbrigen eben ſo, aber dunkler, 


die äußern nach der Laͤnge, an der äußern Fahne, mit einem weißen Strich bezeichnet; ble Füße 
gruͤnlich. 


Er ift in Frankreich, dem noͤrdlichen Rußland und Sibirien zu Haufe, 


20. Der grauliche Strandlaͤufer. (Grisled S.) 


Tringa quisa L. Ed. XIII. I. 2. p 681. No. 41. ¢) 
La Maubeche grise. Briss. orn. V. p. 233. No. 16. pl. 21. Fig. 2. — Burr, ois. 
VII. p. 531. — Pl. enlum. 366. 


Von der Größe des vorigen, neun und einen Viertel Zoll lang; der Schnabel über einen 
Zoll lang, und ſchwarz: das Gefieder an den obern Theilen grau, mit hellern Rändern; die Kee 
dern am Oberruͤcken aber, nebſt den Schulterfedern, einfarbig grau, die des Steißes bellgrau, 
und mit einem doppelten braunen Bande, das mit dem Rand, welcher weiß iſt, parallel laͤuft, 
bezeichnet; die untern Theile weiß, die Federn des Halſes, der Bruſt und der Seiten aber mit 
einem wellenfoͤrmigen, braunen, den Rande parallelen Band bezeichnet, und die des Bauches 
mit einem laͤnglichen, braunen Strich am Ende; die Schwungfedern braun, mit hellern Raͤn⸗ 
dern, dle zehn erſten mit weißen Schaͤften; der kuͤrzern Schwungfedern grau, und die fünf zus 
naͤchſt am Körper ſtehenden mit einem braunen, dem Rande parallelen, Band bezeichnet; der 
Schwanz grau, mit weißen Raͤndern, und einem, dieſen parallelen, dunkelgrauen Bande; die 


Fuͤße ſchwarz. 


Er ift in Europa zu Hauſe, und wird mit andern feiner Gattung, an den Kuͤſten der 
See angetroffen. e 


21. Der 
e) Latham Ind. orn. II. p. 732. n. 22. G. Heytr. II. 1. S 1077. Nr. 40. B. 
f) Won. Il. S. 446. B. — DonndorfsZool, g) Latham Ind, orn, II. p. 755. n. 23. B. 


"t 


H 
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21. Der geſtreifte Strandlaͤufer. (Striated S.) 
Tringa striata. Lin. Syst. I. p. 248 5. Ed. XIII. I. 2. p. 682. No. 5. 5) — Mii- 
LER Zool. No. 194. — Faun. Groenl No. 73. 
Le Chevalier rayé. Briss. orn. V. p. 196. No. 5. pl. 18. Fig. 1. — Burr, ois, 
VII. p. 516. — Pl. enlum. 827. 
» Striated Sandpiper. Arct. Zool. No 383. i) 

Er hat die Größe eines gemeinen Staars, und iſt zehn unb'brep Viertel Zoll lang. Gein 
Schnabel ift anderthalb Zoll lang, die hintere Hälfte roth, das Ende ſchwarz; die obern Theile des 
Körpers haben dunkelbraune und aſchgraue Wellenlinien; der Vorderhals iſt dunkelbraun; 
Bruſt und Bauch weiß; die großen Schwungfedern und die der zweyten Relhe ſchwarz, leztere 
mit weißen Spigen, die der dritten weiß, mit einem ſchwarzen Streif; der Schwanz ſchwarz; 
die Seitenfedern aſchgrau, mit weißen Raͤndern; die Fuͤße orangefarben. 

Nach Linne find Seif und Schwanz weiß; leztere braun gebünbert; die untern Theile 
weiß, ſowohl mit fángsftreifen, als Queerſtreifen bezeichnet; vielleicht iſt dies eine Geſchlechts⸗ 
verſchiedenheit, wenn es anders der naͤmliche Vogel iſt. 

Dieſe Art If in den kaͤltern Gegenden von Europa, in Schweden und Norwegen zu 
Haufe 4). Weniger häufig findet fie fid) aud) in Rußland und Sibirien, ob man fie ۸ 
auch in Irland und Grönland antrifft. Im lezterm Lande bleibt fie den Winter hindurch, 
Luft an der Kuͤſte hin und her, je nachdem die Wellen kommen oder zuruͤcktreten, und lebt von 
den Inſecten, die am Ufer zurückgeblieben find, Sie ſchwebt (Skins) oft auf der Oberfläche 
bes Waſſers, wie eine Schwalbe, und fängt Inſekten, ſteigt und fällt mit den Wellen, huͤtet 
ſich aber wohl, ſie zu beruͤhren. Zur Bruͤtezeit zieht fie fid) an die Kuͤſte zuruck, und legt vier 
bis ſechs Eyer, etwas groͤßer, als die des Staars, mit bloſſen, unſcheinlichen Flecken. Sie 
zwitſchert wie eine Schwalbe, und ift nicht febr Iden, Man fängt fie oft in Schlingen, unb 
ihr Fleiſch wird für wohlſchmeckend gehalten. Ihrer, Federn bedient man fid) zum Ausſtopſen, 


wie anderer Federn. 


21. Var. A. Tringa striata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 672. No. 5. 8. D 
Le Chavalier tacheté. Briss. orn. p. 200. No. 6. 

Diefer if kleiner, als der leztere. Die obern Theile des Kopfs, des Halfes und Ruͤckens 
find ſch waͤrzlich, mit gelbrothgrauen Raͤndern; die Schulterfedern eben fo, aber an den Selten 
grau geſtreift; der Unterruͤcken und der Steiß weiß; der Vorterhals, bis zur Bruſt, ſchwarz 
und weiß gemiſcht, an den Seiten ins Gelbrothe ziehend; Bruſt und Bauch weiß, mit kleinen, 
ſchwarzen Flecken; der untere Theil des Bauchs einfarbig weiß; die Deckfedern der Flügel 
graubraun, einige an den Enden mit gelbrothgrauen und ſchwarzen Streifen durchzogen; die 

d A Schwung⸗ 
5) Latham Ind. orn. II. p. 753. n. 24. B. Man vergleiche auch den Selninger 
i) Ueber. II S. 439. Nr. 300. - 8 Strandläufer. Nr. 15. 
Zosel. Bere. II. 1. S. 733. Nr. 24. Meine ) Auch in Thuͤrtngen z. B. an dem Schwanenſee 


N. G. Deutſchlands IV. S. 849. Nr. 66. ohnwett Erfurt nicht ſelten. B. 
2 Latham L <. 8. 
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Schwungfedern dunkelbraun, inwendig ſchimmelgrau, der Schaft der erſten weiß; die obern 
und untern Deckfedern des Schwanzes, die Seiten und der Schwanz ſchwarz und weiß geſtreift. 


Er ſcheint mit lezterm ſehr nahe verwandt zu ſeyn, obſchon die Beſchreibung in etwas 
abweicht. Briſſon's zwey Figuren ſcheinen nicht hinlaͤnglich verſchieden zu ſeyn, um zwey bee 
ſondere Arten daraus zu machen. 


22. Der aſchgraue Strandlaͤufer. (Ash -coloured S.) 


Tringa cinerea, L. Ed. XIII. I. 2. p. 673. No. 25. JD — Brünn. orn. No. 179. 
— Miitter Zool. No. 202. — Fnisca tab. 257. 
Ash - coloured Sandpiper. Br. Zool. II. p. 194. — Aret. Zool. No, 386, oi 


Seine Länge ift zehn Zoll, und fein Gewicht fünf Unzen. Der Kopf iſt afchfarben, und 
ſchwarz gefleckt; der Hals eben fo, mit dunkeln Streifen; der Ruͤcken und die Deckfedern der 
Fluͤgel ſehr artig mit concentriſchen, ſchwarzen, aſchgrauen und weißen Halbcirkeln geſchaͤckt; die 
Deckfedern des Schwanzes ſchwarz und weiß geſtreift; der Schwanz aſchgrau, mit weißen Raͤn⸗ 
dern; Bruſt und Bauch weiß, jener ſchwarz gefleckt; die Fuͤße dunkelgruͤn, die Zehen mit einer 
ſchmalen, feingekerbten ([colloped) Haut eingefaßt *). 


Dieſe Are läßt fid) an den Kuͤſten von Flietſhire, im Winter, in großen Flügen feben. 
Vermuthlich bruͤtet fie in Daͤnnemark. Sie iſt auch in Amerika zu Haufe. Man ſieht fie in 
großer Menge auf den Robbeninſeln, bey Chateauxbay. Ste bruͤtet auf Hudſonsbay, 
bleibt den ganzen Sommer über da, und wird daſelbſt Saſqua⸗-piſqua⸗sniſhiſ h genannt ). 


23. Der gemeine Strandlaͤufer. (Common 8.) 


Tringa hypoleucos LN. Syst. I. p. 250. 14. Ed. XIII. I. 2. p 678. No. 14 %) ل‎ 
Faun. Suec. No. 182 — Brünn. orn. No. 174. — ach 8 
143. 4) — Mürrer Zool p.25. — Kaum. elench. p. 353. 

La Guignette. Briss. orn. V. p. 183. No. 2. pl, 16, Fig. 2. — Burr. ois. VII. 


P. 540. 
Petite Alouette de Mer. Pl, enlum. 850. 
Sand- 


it) Latham Ind. orn, II. p. 733. n. 25. B. man fid) aller Wahrſcheinlichkeit nach, denn dieß 
m) Ueberſ. II. S. 441. Nr. 303. — Don n- — ift wofür er aud: in der Beſchreibung augges 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1061. Nr. 25. geben wird, der Kanutsvogel Nr. 36. ob 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 186. Nr. man gleich bey der Angabe feiner Eigenheiten 
14. B. ihn auch in der Beſchretbung wieder mit dem 
2) Gewoͤhnlich wird dieſer Strandlaͤufer mit dem gemeinen Strandlänfer verwechſelt. B. 

Kanutsvogel für einerley gehalten. Wenn o) Arct. Zool. 
man hierbey Friſch Taf. 237. citirt, fo irrt p) Latham Ind orn. II. p. 734. n. 28. $5 
7) Ueberſ. von Günther S. 116. Nr. 143. 5 
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Sandpiper. Rau Syn. P 108. A. 6. — Wit. orn. p. 301. pl. 55. — Br. Zool. 
II. No. 247. pl. 71. — Arct. Zool. No. 388. 7) 
Dr. Mus, Lev. Mus. 


Er hat die Größe ber Meerlerche, (Nr. 30.), iſt achthalb Zoll lang, und wiegt zwey 
Unzen. Sein Schnabel iſt braun; der Augenſtern nußbraun; das Gefieder an den obern Thel⸗ 
len ſehr glänzend ; der Kopf braun, mit ſchwarzen Streifen; über jedem Auge ein weißer Streif; 
der Hals matt aſchfarben; Ruͤcken und Flügel gruͤnlichbraun, mit ſchmalen, dunkeln Strichen 
durchzogen; die Bruſt und die untern Theile weiß; die Schwungfedern braun, die Erſte ein⸗ 
färbig, an den neun folgenden iſt ein weißer Flecken der innern Fahne; der Schwanz iſt abge⸗ 
rundet, und glänzend gruͤnlichbraun, die vier mittlern Federn mit ſchönen, ſchwärzlichen ۰ 
chen durchzogen, die zwey naͤchſten an jeder Seite eben fo, und mit weißen Spitzen, die vot» 
lezte weiß an den Rändern, und die duferfte weiß, an ben innern Fahnen mit braunen ۰ 
fen bezeichnet; die Füße gruͤnlichbraun !). 

Dieſe Art iſt nicht ſelten bey uns * ), im Sommer, im fpäten Herbſt aber fibt man keine 


mehr. Sie brüter bey uns, und legt fünf Eyer in ein hierzu bequemes Loch in das Ufer, an 
T 3 dem 


r) Ueberſ. II. S. 441. Nr. 305. — ۸ chen Kaͤntchen beſetzt, daher auch dieſe Theile 


dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1074. Nr. 14. — 
Meine N. G. Deutſchlands Ill. S. 168. Nr. 9. 
Saf. VIII. N. G. des In und Auslandes I. 
1. S. 432. Nr. 6. B. 

) Scopols fügt hinzu, daß die Zehen mit einer 
Art von Schwimmhaut verſehen ſind. 

2) Da dieſer Vogel in Thüringen ſehr gemein iſt, 
oft mit der Meerlerche verwechſelt wird, und ich 
ihn iehr genau beobachtet hahe, fo wird eine ges 
genaue Beſchreibung deſſelben hier nicht am uns 
rechten Orte ſtehen. Er iſt ſieben und einen 
halben Zoll lang. Der Schnabel iſt etwas uͤber 
einen Zoll lang, dunkelbraun oder ſchwarzgrau, 
gerade, ſchmal, ſpitzig und an der ۵۲۱۶ 8 
uͤbergekruͤmmt; der Augenſtern nußbraun; die 
Fuße find blaß blaugruͤn; die mittlere und du- 
ßere Zehe bis zum erſten Gelenke mit einer 
Schwimmhaut verbunden. Der Kopf und Hals 
ſind mittelmaͤßig und der Koͤrper ſchmal. Der 
Leib (ít oben graubraun oder tieſbraun, auf dem 
Rüden, den Schultern, den Deckfedern der 
Fluͤtel und den mittelmäßigen Deckfedern des 
Schwanzes glaͤnzend ſeidenartig, am Rande der 
Federn erſt mit einer ſchwaͤrzlichen und an der 
Spitze mit einer roſtgelben Binde, die auf den 
Deckfedern der Fluͤgel am deutlichſten ind, ge- 
ziert; die Kopf und Halsfedern find mit ۵ 


heller ſcheinen; der ganze Oberleib iſt ſo dicht 
mit Federn und zwar kleinern Federn beſetzt, als 
bey der folgenden Art, daß nicht nur dieſe Their 
le dicker erſcheinen, ſondern auch dicht mit ۵ 
lichen und roſtgelben Wellenlinten bedeckt ſind; 
vom obern Schnabelwinkel uͤber die Augen weg 
läuft ein weißlicher Strich; die Augenlieder 
find weiß; der ganze Unterletb {ft weiß, doch 
fällt die Kehle und der Hals ins Weißgraue und 
an den obern Theilen der Bruſt ziehen ſich die 
tiefbraunen Halsfedern herein und bilden hier 
zwey dergleichen Flecken, ſo daß nur in der Mits 
te ein weißer Laͤngsſtreifen bleibt; die mittelmaͤ⸗ 
ßigen untern Deckfedern des Schwanzes ſind 
ſchneeweiß; die Schwungfedern ſehr dunkelbraun, 
die erſte ohne Flecken, die übrigen bis auf die 
vier letzten laͤngern Schulterfedern haben ‚alle 
auf der inwendigen Fahne in der Mitte einen 
großen weißen Fleck, dieſe letztern abet ſind 


tief braun und haben einen ſchwaͤrzlich und reit: 


braun getüpfelten Rand, die mittlern find mit 
weißen Spitzen verſehen; die Deckfedern der 
erſten Ordnung ſind weißgefleckt und die großen 
tiefbraunen Deckſedern haben weiße Spitzen; 
der Schwanz tft zugeſpitzt, etwas keilfoͤrmig, 
weil die aͤußern Federn kurzer find, die breng dur 

ßerſten 
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dem fie fif) aufhalten. Die Eyer find ſchmutzig gelblich weiß, mit zahlreichen dunkeln, meh⸗ 
rentheils runden Zeichen, und einigen wenigen breiten, von hellerer Farbe, am weiſten am ſtum⸗ 
pfen Ende. Man kennt den Vogel ſchon in einiger Entfernung an ſeiner pfeifenden Stimme, 
die er oft hören läßt; und oft ſtuͤrzt er (einen Schwanz aufwaͤrts “). Man trifft ihn auch oft 
in Frankreich an, wohin er im May kommt, und im September wieder wegzieht. Man fin 
det ihn auch in der noͤrdlichen Breite von Sibirien, bis Kamtſhatka; und ſo iſt er auch nicht 
felten in Ame ika, wo er ſich gegen Norden in Chateauxbay aufhält. Die Amerikaniſche 
Art iſt faſt nur durch die gelbliche Fuͤße verſchieden. 


Einer, aus Cayenne, den ich geſehen habe, hatte weniger Flecken auf dem Ruͤcken; ei⸗ 
nen weißen Streifen queer über die (ael; Schwungfedern und Sa wanz braun; unten war 
er ganz weiß, hier und da einen kleinen dunkelfarbigen Streif (mottling) an der Bruſt ause 


genommen; die Fuͤße waren ſehr blaß »). 


24. Der gefleckte Strandlaͤufer. (Spotted S.) 
Tringa macularia. Lin, Syst. I p. 249. 7. Ed. XIII. I. 2. p. 672. No. 7. زه‎ 
La Grive ل‎ Eau, Briss, orn. V. No. 20. Burr. ois. VIII. p. 140. 
Spotted Tringa. Epw. pl. 277 Fig 2. x) 
— — Sandpiper. Br. Zool. II. No, 196, — Arct. Zool. No. 385. ») 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Rothdroſſel, unb feine Lange ift faſt acht Zoll. Sein Schnabel 
iſt dunkelbraun, gegen die Wurzel hin roͤthlich; uͤber den Augen iſt ein weißer Streifen; die 
obern Theile des Vogels find gruͤnlichbraun; der Kopf iſt mit kleinen, laͤnglichen, dunkeln Stef» 
ken bezeichnet; dieſe vermehren ſich am Halſe bis zu dem Ruͤcken hin, wo fie viel größer find; 
der Steiß iſt einfarbig; die Schultern und die Fluͤgel ſind mit der naͤmlichen Farbe bezeichnet, 
aber die Flecken ſtehen in die Queere; die untere Seite des Körpers ift weiß, mit dunkelbraunen 

Flecken 


oe 


ßerſten Federn weiß mit dunkelbraunen Binden, 
die vierte laͤßt dieſe. Binden ins Graue verlau— 
fen und hat nur eine weiße Spitze, die vier 
mittlern endlich find ganz dunkelbraun mit röth- 
licher und ſchwaͤrzlicher Kante, wie getuͤpfelt; 
die untern Deckfedern der Fluͤgel dunkelaſchgrau 
weiß gefleckt. 

Das Weibchen iſt etwas groͤßer als das 
Maͤunchen mit einem hellern Schnabel, einem 
hellern Oberleibe und mit undeutlicher Zeichnung 
des Suena und der Deckfedern der Fluͤgel. B. 


fie aufſteigen, fo ſchreyen fie unaufhoͤrlich His 
duͤ; und zwar trillerartig. Zuweilen ſteigt ۸ 
ner von denselben febr hoch in die Luft, ruft ets 
lichemal Hi. GS, رفظ‎ Gigs! macht einige 
halözirkelfoͤrmige Schwenkungen, und ſtuͤrzt fid) 
wiederum wie ein Pfeil gerade herab zu der 
übrigen Heerde. Da dieß auf ihren Wande— 
rungen gefdteht, fo erkundigt ſich dieſer viel- 
leicht nach dem Luftzuge in den hoͤhern Gegen— 
den, die ſie auf ihren Reiſen beſteigen, oder will 
ſie zum Abmarſch kommandiren. B. 


w) Latham Ind. orn. II. p. 734. n. 29. B. 

x) Seligmanns Digel. VIII. Taf. 67. B. 

5 Ueberſ. II. S. 440. Nr. 302. — Don m 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1060, Nr. 7. 


LJ 
DO 


u) Er bewegt eigentlich den ganzen Hinterleib; es 
iſt als wenn die Beine in der Wage ſtuͤnden, ſo 
wackelt der Koͤrper. B. 


2) Es ſind auſſerordentlich ſcheue Voͤgel. Sobald 
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Flecken; ble zwey mittlern Schwanzfedern find gruͤnlichbraun, die andere weiß, mit dunkeln 
Strichen durchzogen; die Füße dunkel fleiſchfarben. 

Das Weibchen geht darinn ab, daß die untern Theile des Koͤrpers ungefleckt ſind. 

Dieſe Art ift in Amerika zu Haufe, von Penfplvanien bis Hudſonsbay; wo fie im 
May ankommt, und, nachdem ſie da gebruͤtet hat, im September wleder wegzieht. Man kennt 
ſie dort unter den Namen Chechiſ haſhiſh. Man hat ſie auch in England angetroffen, und 


der Vogel, von dem Herr Edwards ſeine Abbildung und Beſchreibung genommen hat, iſt 
in Effex geſchoſſen worden. | 


25. Der Strandläufer von SteuporE, (New York S.) 
Tringa noveboracensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 673. No. 27. 2) 
New-York Sandpiper. Arct. Zool. No. 387. a) 

Die kleinern Deckfedern der Flügel find dunkelbraun mit weißen Rändern, der Ruͤcken iſt 
dunkelbraun; die Raͤnder der Federn aſchgrau zdie kuͤrzern Schwungfedern eben fo; ۵۳6 ۶ 
dern des Schwanzes ſchwarz und weiß geſtreift; die untere Seite des Halſes und Koͤrpers weiß; 
die Bruſt braun gefleckt; die Seiten, unter den Fluͤgeln, eben fo geſtreift; der Schwanz aſchgrau. 


Er ift in, der Proving Neuyork zu Haufe, 


26. Der geſtrichelte Strandlaͤufer. (Streaked 8.) 
Tringa virgata. L. Ed. XIII. I. 2. p. 674. No. 28. b) 

Er at die Größe der Heerſchnepfe. Sein Schnabel iſt fünf Viertel Zoll lang, und 
dunkelbraun; Kopf und Hals weiß, mit zahlreichen, dunkeln Läͤngsſtreifen; der Ruͤcken dunkel 
Broun, und feine Federn weiß gerardet, die Schulterfedern dunkelbraun und roſtigroth gefpren« 
felt und geſtreift; ber Unterruͤcken und der Schwanz dunkelaſch arben; die Deckſedern der Fluͤ. 
gel aſchfarben; die Schwungfedern dunkelbraun; die obern De federn des Schwanzes, und 
alle untere Theile, weiß; die Seiten dunkelbraun gefleckt; die Fuͤße dunkelbraun, gelb ۰ 
laufen. 


Er iſt in Sandwiche⸗Sund zu Hauſe. 


27. Der nördliche Strandlaͤufer. (Boreal S.) 
Tringa borealis. Lx. Ed. XIII. I. 2. p. 674. No. 29. €)! 


2) Ueberf II. S. 441. Nr. 304. B. b Latham Ind. orn. II p. 456. n. 31. 
a) Latham Ind. orn. II. p. 755. n. 30. B. c) Latham Ind, orn. II. p. 766. n. 62. B. 
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Seine Groͤße iſt unbeſtimmt. Der Schnabel iſt kurz, ſtark, und an der Spitze etwas 
aufgetrieben, von Farbe dunkelbraun, mit einer ſchwarzen Spitze; die obern Theile des Gefie⸗ 
ders find aſchgrau, an den Seiten des Halſes mit einer hellern Farbe geſprenkelt, die vorwärts 
an die Bruſt hinlaͤuft; über den Augen iſt ein weißer Streifen; das Kinn, die untern Theile 
des Koͤrpers, und die obern Deckfedern des Schwanzes weiß; Schwungfedern und Schwanz 
dunkelbraun; die Fuͤße tiefbraun. 


Er iſt in Koͤnigs⸗Georgen⸗Sund zu Hauſe. 


28. Der Neufundlaͤndiſche Strandlaͤufer. (New-Foundland 8.) 
Tringa novae terrae. L Ed. XIII. I. 2. p. 674. No. 30. d) 


Seine Größe ijt unbeſtimmt. Der Schnabel ſchwarz; die obern Theile des Halſes unb 
Körpers dunkelſchwarz, und die Federn roſtigroth geránbet; die untern Theile aſchgraulichweiß; 
die Afterflügel, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz; die Füße aſchgrau. 


Er ift in Neufundland zu Haufe. Aus den Gemälden des Herrn Sof, Bauks. 


29. Der bunte Strandlaͤufer. (Variegated S.) 
Tringa variegata, L. Ed, XIII. I. 2. p. 674. No. 31. e) 
ev. Mus, 

Von der Größe der Meerlerche (Nr. 30.) Sein Schnabel ift anderthalb Zoll lang, und 
dunkelbraun; die obern Theile des Kopfs, des Halſes und des Körpers find braun, ſchwarz und 
gelbroth geſchäckt; Stirn und Kehle blaß; Vorderhals und Bruſt ſchmutzigweiß, mit ſchwar⸗ 
zen Längsſtreifen; queer über die Bruſt läuft ein bunfelbrauner, geſprenkelter (mottled) Streifen; 
die Seiten des Koͤrpers ſind faſt eben ſo; die Mitte des Bauchs und die Schenkel weiß; der 
Schwanz kurz, und braun, die innern Deckfedern deſſelben, an den innern Fahnen weiß; die 
Fuͤße dunkelbraun. 

Er iſt in Koͤnigs⸗Georgen⸗Sund zu Hauſe. 


30, Die Meerlerche. (Purre.) 
Tringa Cinelus. Lin. Syst. I. p. 25 1. 18. Ed. XIII. I. 2. p. 680. No. 18.) — 
Croncı Reise p. 172. : 
L'Alouette de Mer. Bniss. orn. V. p. 211. No. ro, pl. 19. Fig. 1. — Burr, ois, 
VII p. 548. — Pl. enlum, 85r, 
Stint, or Ox- eye. Rau Syn. p. 110. A. 13. — Wut. orn. p. 505. 
Least P Rau Syn. p. 190. No. 11. — SLOANE Jam. p. 320, No, 14. pl. 265. 
ug. ۰ 
Wagtail 
d) Latham Ind. orn, II. p. 753. n. 33. B. كر‎ Latham Ind. orn. II. p. 785. n. 55. B. 
e) Latham Ind. orn. II. p. 756. n. 4. B. 
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Wagtail. Kors, Cap. vol. II. p. 152. — Brown Jam. p. 477. 


Sonderling. Asim. III. pl. 88. 


Purre, Br. Zool. No. 206. pl. 71. — Arct, Zool. p. 390. g 


Lev. Mus, 


Ihre Lange ift achthalb Zoll. Der Schnabel ift fuͤnf Viertel Zoll lang, und ſchwarz; 
Kopf und Hinterhals find hell aſchfarben, mit dunkeln Streifen; vom Schnabel zu den Augen 
läuft ein weißer Strich; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind braͤunlich afchfarben; 
die großen Deckfedern dunkler, mit weißen Spitzen; Vorderhals, Bruſt und Bauch weiß, der 
erſte mit Braun gemiſcht; der Schwanz aſchgrauz die zwey mittlern Federn am dunkelſten, die 


andern weiß geraͤndet; die Fuße dunkelgruͤn ^), 


gi Ueberſ. II. S. 442. Nr. 307. — ۳ 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1076. Nr. 18. 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 17 3. Nr. 10. 
N. G. des In und Auslandes J. 1. ©. 433° 
Wir 7. B. 

b) Da diefer in Thüringen febr gemeine Vogel oft 
in den Beſchreibungen mit dem gemeinen 
und kleinen Strandlaͤufer verwechſelt wird, 
fo will ich zur Vergleichung hier eine (m der 
Maur ſelbſi gemachte Beſchretbung hierher 
ſetzen. Der Schnabel (E 1 Zoll lang, ۰ 
rade, vorn ein wenig abwaͤrts gebogen, mit 
einer glatten ſcharfen Horuſpitze und mit Nafens 
Löchern, die bis an die Spitze reichen, von Fars 
be dunkelbraun, an der Spttze ſchwarz, und die 
Unterkiefer von der Wurzel an bis in die Mitte 
weißgelb; der Augenſtern hellnußbraun; die Fun 
ße ſchwarzgrau, vorn an der Spike ins fleiſch⸗ 
branne uͤbergehend, die Nägel ſchwarz, die mits 
lere und äußere Zehe durch eine kleine Haut vers 
bunden; der ganze Oberleib mit den Deckfedern 
der Flügel, Schulterfedern und hintern 
Schwungfedern dunkelaſchgrau, am Kopfe 
hellroſtfarben und ſchwaͤrzlich gewaͤſſert, am 
Hinterhalſe der Lange nach ſchwaͤrzlich geſtrichelt; 
auf bem Rücken, ben langen großen Schulterfe- 
dern, den Deckfedern der Fluͤgel und den obern 
ziemlich langen Deckfedern des Schwanzes und 
den hintern Schwungfedern mit ſchwaͤrzlichen 
Queerlinten beſetzt und hellroſtfarben ۰ 
ſeidenartig ins Gruͤne glaͤnzend, beſonders über 
dem Schwanze; die Federn des Oberleibes ſind 
größer als bey der vorigen Art, ſtehen auch 


Lathams allgem, Ueberſ. der Voͤgel. III. Band. 2. Th. 


Dieſe 


einzelner und die ſchwaͤrzlichen Queerbinden die 
nicht bloß an der Spitze jeder Feder, ſondern 
auch in der Mitte derfeiben hinlaufen, find an 
den Seiten gezackt, und laſſen in der Mitte 
auch einen ſchwaͤrzlichen Schaft; über die Aus 
gen lauft ein roͤthlich weißer Streifen, der Dini 
ter denſelben ins hellroſtfarbene faͤllt und durch 
dieſelben geht ein ſchmaler dunkelbrauner; die 
Backen ſind dunkelbraun, ſchwarz geſtrichelt; 
der ganze Unterleib tft ſchneeweiß, am reinſten 
an den langen Deckfedern des Schwanzes, an 
der Kehle ſehr fein, an dem Halſe und der 
obern Adifte der Bruſt ſtaͤrker dunkelbraun ges 
ſtrichelt; die erſte Ordnung der Schwungfedern 
mit ihren Deckſedern ſchwarzbraun, an den 
Spitzen etwas heller auslaufend, die erſte 
Schwungfeder nach dem Ende zu über die 0 
te mit einem weißen Schaſte, die übrigen auf 
der innern Fahne mit großen weißen Flecken und 
weißen Spitzen, ihre Deckfedern mit weißen 
Spitzen und die Deckfedern der erſten Ordnung 
weiß; die zweyte Ordnung Schwungſedern 
in der Mitte mit einem großen weißen Flecken, 
weißen Spitzen, Übrigens dunkelbraun; die un- 
tern Deckfedern der Fluͤgel weiß und dunkel 
braun gefleckt; die welße Zeichnung auf den 0 
geln macht zwey weiße Flecken, und bey ۱ 
breiteten Fluͤgeln oder im Fluge zwey weiße 
Queerbinden; der Schwanz tik keilſoͤrmig, die 
drey mittlern Federn find graubraun mit ۵ 
len ſchwärzlichen Bändern wie ber Ruͤcken, die 


mittelſte mit roͤthlich weißen und die beyden ant 
dern 


u 
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Dieſe Art iſt in den meiſten Gegenden Europens haͤufig, und wenn es naͤmlich der Vogel 
iſt, auf den Kolbe zielt, auch am Vorgebirge der guten Hoffnung. Sie iſt auch in Ame⸗ 
rika, in Neupork, gemein; von da bis Jamaika, die andern weſtindiſchen Inſeln und 
Cayenne. In unſern Königreicyen hält fie (id) blos im Winter auf, wo man fie an den Kuͤ— 
ſten in ungeheuern Fluͤgen ſehen kann; ſie fliegt in großen Cirkeln, mit denen ſie wechſelsweiſe 
bald das Waſſer, bald das Land beſchreibt; zuweilen ſchießt man ſie in großer Menge, und haͤlt 
fie für eine febr gute Speiſe. Ehemals waren dieſe Voͤgel, unter dem Namen Stints bekannt; 
und in einigen Gegenden werden fie Ochſenvoͤgel (Ox - birds) genannt. Ich habe ſtarke 
Vermuthung, daß fie an den Kuͤſten von Kent brüten; weil mir Herr Boys von Sandwich, 
einige Vogel geſchickt hat, die im Auguſt bey Romney geſchoſſen worden find, und die faſt in 
gar nichts von obiger Beſchreibung abgingen, außer daß die Raͤnder der Federn an den obern 
Theilen hell roſtigroth waren ). 


Jo. Var. A. Tringa Cinclus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 680. No. 18. f. k) 
L’Alouette de Mer à collier. Bniss. orn. V. p. 246 No. 11. pl. 19. fig. 2. 
Le Cincle, Burr. ois. VII. p. 553. — Pl. enlum, 852. 
Lev. Mus. 


Kleiner, als die Meerlerche, und ſechs, und drey Viertel Zoll lang. Der Schnabel iſt 
ſchwarz; an den obern Theilen des Kopfs, des Halſes und des Körpers find die Federn dunkel 
oder ſchwarz in der Mitte mit hell gelbrothen oder weißlichen Rändern; Kehle und Vorderhals 


weiß, mit ganz kleinen braunen Streiſen an den Schaͤften herab; Bruſt und Seiten braun, 
mit 


habe mich zur Begattungszeit derſelben mehrma— 


dern mit weißen Spitzen; ble übrigen Seitens 
len zu bemaͤchtigen geſucht und ihn immer fo bes 


federn weiß, mit fuͤnf oder ſechs dunkelbraunen 


Baͤndern. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich gar merk— 
lich vom Maͤnnchen. Es iſt um einen ganzen 
Zoll laͤnger und nach Verhaͤltniß breiter und 
ſchwerer, hat einen anderthalb Zoll langen 
Schnabel, ijt uͤberhaupt heller am Oberkopfe 
und Haiſe mehr grau ale braun, auf dem Ko— 
pfe und Rücken bloß der Laͤnge nach geſtrichelt 
und die hellroſtfarbenen und ſchwaͤrzlichen Stri 
che auf den Fluͤgeln ſind mehr verwaſchen oder 
zerriſſen; die Kehle tft weiß; der Unterhals und 
die Haͤlfte der Bruſt dunkribraun geſtrichelt und 
mit etwes roth vermiſcht; die vier mittlern 
Schwanzfedern ganz graubraun; alle Federn 
ſchillernd; uͤber den Augen ein weißlicher Strich. 

Wenn man dieſen Vogel beſchrieben findet, fe 
ift es gewoͤhnlich das Weibchen. Der Unters 
ſchied bender Geſchlechter tft aber wirklich fo auf 
fallend, wie ich ihn hier angegeben habe. Ich 


funden. Es erklärt dieſe Beobachtung einiger— 
maßen die erſtaunende Verſchiedenheit, die in 
den Beſchreibungen der kleinen Strand!duferar- 
ten herrſcht, und warnt beſon ders davor, dieſe 
Voͤgel nicht im Hern (t auf ihren Zuͤgen zubeſchrei— 
ben, weil alsdann auffer der faft undemerkbaren 
Verſchiedenheit der Farben des Geſchlechts, 
auch die der Jugendfarve Verwirrung verur- 
ſacht. Hierzu kommt noch, daß man dieſe, ſo 
wie die vorhergehende und folgende Art, die doch 
wirklich nach den genaueſten Beobachtungen von 
einander verſchieden find,» wegen ihrer Far ent 
aͤhnlichkeit ſehr leicht mit einander verwechſeln 
kann. 


1) Dieſer Vogel wird auch oft mit der ۸ 


ſchnepfe verwechſelt. . 


K) Tringa alpina. Latham Ind. orn, II. p. 


736. n. 97. B. 
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mit weißen Raͤndern; die übrigen untern Theile weiß; die Deckfedern der Fluͤgel graubraun, 
an den Schaͤften herab mit einer dunklern Farbe geſtreiſt, und mit hellen Rändern, Einige der 
größern mit weißen Spitzen; die Schwungfedern braun, die neun erſten an der Endhaͤlfte der 
Schaͤfte weiß, die andern mehr oder weniger weiß geránbet; die Schwanzfedern grau, die zwey 
mittlern an den innern Fahnen braun, die andern inwendig weiß, und mit weißen Schaͤften; 
die Fuͤße braun ^). 

Dieſer Vogel hat ſehr viel Aehnlichkeit mit der Meerlerche, und findet ſich oft in ihrer 
Geſellſchaft; wahrſcheinlich eine Verſchiedenheit im Geſchlecht, oder im Alter. 


31. Der rothhaͤlſige Strandlaͤufer (Red- necked S.) 

Tringa ruficollis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 680. No. 22. m) — Parzas. Trav. Vol. 

III. p. 700. n) ۳ 
Von der Größe der Meerlerche. Der Schnabel ift kuͤrzer als der Kopf; Scheitel und 
Hinterhals ſind roſtigroth und ſchwarz geſtreift; der Vorderhals bis zur Bruſt, iſt dunkel ro⸗ 

ſtigroth; im Uebrigen iſt er der Meerlerche nicht unaͤhnlich; die Füße find ſchwarz. 

Er ift im Fruͤhling febr gemein an der Salzſee in der Provinz Daurien, haͤlt ſich haufen« 

weiſe zuſammen, und wird oft in Geſellſchaft mit andern Arten gefunden. 


32. Der kleine Strandlaͤufer. (Little S.) 
(S. das Titelkupſer.) 
Tringa pusilla. Luv, Syst. I. p. 252, 20. Ed. XIII. I. 2. .م‎ No. 20. o) 
La petite Alouette de Mer de St. Domingue. Bniss. orn. V. p. 222. pl. 25. f. 2. 
Little Sandpiper. Br. Zool. Vol. II. No. 207. — Gen. of Birds p. 65, pl. 12. — 
Arct. Zool. No. 397. P) 


Er hat die Größe einer Grasmuͤcke, und feine Länge ift fünf Zoll, acht Sinien, Der 
Schnabel iſt braun, mit einer ſchwarzen Spitze; der Kopf und alle obere Theile ۱۱۱۵ braun, mit 
ſchwarzen und hell roſtbraunen Raͤndern; die größern Deckfedern der Fluͤgel und alle Schwung⸗ 
federn dunkelbraun mit weißen Spitzen; der Schwanz dunkelbraun. Bruſt und Bauch weiß; 


die Supe ſchwarz 7). u: Dieſer 


D Dieſer Vogel wird von Latham (m Ind. orn. o) Latham Ind. orn. IT. p. 337. n. 38. B. 
zu dem Alpenſtrandlaͤufer gerechnet. Der p) Ueberſ. 11 S. 446. N. 314. Donndorfs 
Farbe nach gehoͤrt er auch wohl dahin, allein Zool. Beytr. II. 1. S. 1078. Nr 20. Meine 
der Größe nach unmöglich. Es tft daher entwe— N. G. Deutſchlands III. S. 178. Nr. 11. N. 
der ein beym Ausſtopfen vernachlaͤßigtes Erem- G. des In - und Auslandes I. 1. S. 433. 
plar, oder vielmehr ein junger Vogel von dem Ne "SS bk 
gemeinen Strandläufer 95. 9) Pennant in der Arktiſchen Zool. beſchreibt 

m) Latham Ind. orn. II. p. 736. n. 36. B. ihn ſo: Der Scheitel ift ſchwarz; Oberthetl des 

si Pallas Seilen Ausz. III. Auch P. 11. n. 31. B. Gefie- 


http://rcin.org. pl 


156 Siebente Ordnung. Sumpfosaed. 


Dieſer Vogel findet ſich in England, obſchon nicht fehr häufig. Die Brittiſche Zoolo⸗ 
gie erwähnt Eines, der bey Cambridge, im September geſchoſſen worden if. Man trifft 
ihn aber aud) auf St. Domingo an; bier unterſcheldet er fic jedoch dadurch, daß das Weiße 
an den untern Theilen gelbroth überlaufen iſt; daß die drey äußern Schwanzfedern welße Schäfte 
haben, und daß der Steiß ein wenig geſprenkelt (mottled) iſt. Unſre Weltumſeegler haben 
ibn im Notka⸗Sund angetroffen, und auch in den nördlichen Sandern Europas, in Island 
und Gronland bale er fid) auf. 


33. Der Alpenftrandläufer. (Dunlin.) 


Tringa alpina. Lin, Syst. I. p. 429. 11. Ed. XIII. I. 2. p. 676. No. 11. 5) — Faun, 


Suec. 


No. 181. — Brün. orn. No. 167? 175 — Müuter Zool, p. 197. 


Frisch tab. 241. — Faun. Groenl, No. 77. 


Gefieders braun, ſchwarz und blaß roſtbraun 
eingefaßt; Bauch und Bruſt weiß; Schwanz 
dunkelbraun; Beine ſchwarz. 

Ich habe dieſen in Thuͤringen nicht ſeltnen 
Vogel alle Jahr beobachtet, und will daher fet- 
ne wahre Beſchreibung beyfuͤgen: Er hat die 
Groͤße eines Rothkehlchens, und iſt fuͤnf 
und drey Viertel Zoll lang. Der Schnabel iſt 
neun Liunten lang, rund, ſcharf zugeſpitzt, braun, 
an der Spitze ſchwarz, unten an der Wurzel 
gruͤnlich; der Augenſtern graubraun; die Fuͤße 
gruͤngrau mit ſchwarzen Nägeln. Der Ober- 
leib sft aſchgraubraun, der Kopf roſtgelblich be- 
ſpritzt, auf dem Ruͤcken, den Schultern und 
Deckfedern der Fluͤgel jede Feder an der Spitze 
hellroſtfarben halbmondfoͤrmig eingefaßt, daher 
geſchuppt; über den Augen ſtehen weiße Punts 
te; die mittelmaͤßigen obern Deckfedern des 
Schwanzes ſind ſchwaͤrzlich; die Kehle weißlich, 
der Hals und die halbe Bruſt find roͤthlich afd- 
grau; der Bauch und die mittelmaͤßigen untern 
Deckfedern des Schwanzes weiß doch letztere bes 
beſonders an den Seiten dunkelbraun gefleckt; 
die Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich, inwendig 
heller, die erſte hat einen weißen Schaft und 
die zweyte und dritte Ordnung haben gelbliche 
Spitzen und weiße Wurzeln; die großen Sedi 
federn haben alle weiße Spitzen; die zwoͤlf ſpiz, 
zigzulaufenden Schwanzfedern machen einen 
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La 
etwas keilfoͤrmigen Schwanz, indem ۶ 
aͤnßern Federn merklich kuͤrzer ſind, als bey 


allen andern einhetmiſchen Strandlaͤufern, die 
aͤußerſte iſt weiß, die folgenden eben fo, verlies 
ren ſich aber nach der Wurzel zu ins roͤthlichgraue 
und die vier mittelſten ſind ſchwaͤrzlich. 

Das Weibchen iſt wiederum etwas groͤßer, 
und überhaupt heller; der Kopf und Hals iſt 
mehr aſchgrau als braun, und die Einfaſſung 
der Fluͤgel und Ruͤckfedern find gelblichweiß. 

Die Jungen, welche noch nicht gemaufert 
find, haben auf dem Oberleibe um jede Feder ets 
ne halbmondfoͤrmige ſchoͤne weiße Einfaſſung, 
und ſehen wie die jungen Lerchen aus. 

Im Darmſtaͤdtiſchen Cabinctte befinden fid) 
zwey Maͤnnchen und ein Weibchen aus Canada, 
welche in der Groͤße betraͤchtlich verſchieden find. 
Die Maͤnnchen ſind nur ſo groß als ein Roth- 
kehlchen, und ſtimmen in der Farbe mit meiner 
Abbildung uͤberein, nur daß dle halbe Bruſt 
nicht roͤthlich ſondern ſchwaͤrzlich aſchgrau und 
ſchwaͤrzlich geſtreift iſt. Das Weibchen hinge⸗ 
gen hat die Groͤße einer Feldlerche (Alauda 
arvensis), wie es auch bey Briſſon (Ornith. 
p. 222. n. 13. tab. 25. Fig. 2.) abgebildet ift, 
und iſt febr hell, bie ruft iſt ſchmutzig toͤthlich 
und kaum merklich dunkler geſchuppt, ſtimmt 
aber uͤbrigens mit der oben von mir gegebenen 
Beſchreibung uͤberein. B. 


r) Latham Ind. orn, II. p. 736, n. 37. B. 
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La Becassine d'Angleterre. Bniss. orn. V. p. 309. No. 5, 
La Brunette, Burr. ois. Vil. p 495. 
Dunlin. Rau, Syn. p. 109. A. i2 — Wit, orn. p. 305, — Br. Zool. II. No. 
205. Arct. Zool, No. 391. d 
Br. Mus. Lev. Mus, 


Er hat dle Größe der Heerſchnepfe. Sein Schnabel ift ſchwarz, am Ende etwas aufges 
trieben; die obern Theile des Gefieders find roſtiaroth, mit großen, ſchwarzen Flecken, und ein 
wenig Weiß bezeichnet; die Deckfedern der Flügel braͤunlich afchfarben; Kehle, Vorderhals 
und Bruſt weiß, mit du, keln Streifen; Bauch, Schenkel und After weiß, der Erſte unregel⸗ 
mäßig, in der Mitte, mit Schwarz bezeichnet; die zwey mittlern Schwanzfedern braun, mit 
Gelbroth bezeichnet, die andern fehr hellbraun; die Füße ſchwarz; die Zehen bis an ihren Urs 
ſprung getrennt ). 

u 3 Dieſe 


) Ueberſ. II. S. 443. Nr. 308. — Donn 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1066, Nr. 11. 
Meine N. G. Deutſchlands III. S. 190. Nr. 
16. Meine getreue Abbildungen Heſt II. Taf. 
V. B. 

t) Er hat die Größe eines gemeinen Staars 
iſt aber dicker, 7 Zoll lang. 
uber 1 Zoll lang, dünn, an der Spitze 8 
dicker und ſchwaͤrzlich; die Fife find dunkelbraun 
oder ſchwaͤrzlich. Der! Kopf tft rund, und der 
Scheitel febr erhaben; der Leib nicht zuſammen 
gedruͤckt, ſondern fleiſchig und rund; die Fuͤße 
find mittelmäßig hoch und ſehr duͤnne und die 
Hinterzehe iſt ſehr klein. 

Die Federn des Schettels find dunkelbraun mit 
roſtfarbenen Raͤndern; die Kehle (ft ſchmutzig— 
weiß; von dem Schnabel nach den Augen läuft 
eine ſchmutzig weiße Line, und unter Meier cine 
andere von braͤunlicher Farbe; der Hols iſt grau, 
mit dunfelarauen Fleckchen. Die Rücken- und 
Schulterſedern find ſchwarz, und haben theils 
roſtfarbene, theils weißliche Raͤnder; auch befins 
den ſich auf dem Ruͤcken hin und wieder ganz 
aſchgraue Federn; die kuͤrzern Deckſedern der 
Fluͤgel find ſchwaͤrzlich mit blaßroſtgelben ۱ 
dern; die laͤngern ebenfalls ſchwaͤrzlich, haben 
aber weiße Spitzen, die einen [hräglaufenden 
weißen Queerftreifen auf den Fluͤgeln bilden; 
die vier erſten Schwungfedern find an bet dus 
gern F ͤne und en der Spitze ſchwaͤrzlich, an 


der innern grau, mit weißen Schaͤften; die fol- 


genden bis zur zehnten, ole noch am erſten ۸ 


Der Schnabel iff 


gelgelenk (teft, haben außerdem noch an der Wur- 
zel der innern Fahne weiß; von der eilften bis 
zur zwanzigſten fallen die weißen Raͤnder an der 
äußern Fahne weg, und fie bekommen dafür 
weiße Mander an der Spitze; die letzten 
Schwungfedern oder die dritte Ordnung bet[eli 
ben find fehr lang, von ſchwarzbrauner Farbe 
mit roftfarbenen Raͤndern; auf der Unterfeite 
find die vordern Schwungſedern grau, die bins 
tern weiß mit grauen Spitzen; die untern Dedi 
federn der Rigel weiß; die Bruſt weiß mit 
ſchwaͤrzlichen Flecken, die an den Seiten ۱۱ 
ben am dichteſten ſtehen und daſeſbſt faſt in eis 
nen Fleck zuſammen laufen; der Bauch und 
die langen untern Deckſedern des 8 
weiß; der Steiß ſchwaͤrzlich, braun gewoͤlkt, 
an den Setten weiß; die letztern mittelmaͤßigen 
obern Deckſedern des Schwanzes ſchwarz; der 
Schwanz beſteht aus zwoͤlf Federn, wovon die 
beyden mittelſten zwey Linten laͤnger ſind als die 
übrigen und ſpitzig zu laufen; dieſe beyden find 
ſchwaͤrzlich mit weißem Rande an der aͤußern 
Fahne, die Übrigen weißgrau mit weißen Rän- 
dern; die Dickbeine grau. 

Das Weibchen hat auf dem Ruͤcken faſt 
lauter graue Federn, und nur an den Schultern 
ſteht ein dreyeckiger Fleck von roſtfarben eins 
gefaßten Federn. Auf der Bruſt hat es weit 
weniger ſchwaͤrzliche Flecken, und die obern Decks 
federn des Sch wanzes haben roſtfarbene Nän- 
der, übrigens kommt es mit dem Maͤnnchen 
überein. V. 
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Sumpfodgel. 


Dieſe Art iſt in den nördlichen Theilen von England zu Hauſe; man hat fie an ber Kuͤſte 


von Porkſhire, und an den Kuͤſten von Flitſhire, 


im May und Auguſt, angetroffen“). Sie 


foll vier ſchmutzig weiße Ener legen, die ums ſtumpfe Ende herum braune, und am ſpitzigen els 
nige wenige kleinere Flecken haben. Sie beſindet ſich auch in Grönland, Island, Skandi⸗ 
navien, auf den Sibiriſchen Alpen, und auf ihrer Wanderung an den Ufern des Caſpiſchen 
Sees. Ich ») babe fie auch, durch bie Güte des Herrn Hutchins von der Hudſonsbay er» 
halten, und dieſe ijt (o wenig von der Brittiſchen Art verſchieden, daß eine Beſchreibung ders 


ſelben unnoͤthig iſt. 


a 


34. Der rothe Strandlaͤufer. (Red 


8.0 


Tringa islandica. Lıx Syst. I. Addend. Ed. XIII. I. 2. p. 682. No. 24. w) 
Tringa ferruginea. Brünn. orn. No 180. — Mütter Zool. No. 205. 

Scolopax subarquata. Nov: Comment. Acad. Petrop. vol. XIX p. 471. tab 18. 
Red Sandpiper. Br. Zool II. No. 202 pl. 72. — Arct. Zool. No. 592, x) 


Aberdeen Sändpiper. Br. Zool. No. 203. 


u) Br. Zool. 

v) Zuſatz a. d. Suppl. S. 249. 

w) Latham Ind. orn. II. p. 73). n. 39. Sco- 
lepax subarquata Lin. I. 1. p. 658 n. 
25. ۰ : 

x) Ueberſ. II. S. 443. Nr. 309. — Olaffen 
Reiſe durch Isl. II. Meine N. G. Deutſchlands 
III. S. 84. Nr. 3. Taf. VI. Hier nenne ich 
ihn die rothbaͤuchige Schnepfe. Er ſoll, 
te aber eigentlich nach der Trennung, die La- 
tham in Ruͤckſicht der Schnabel macht, der rot hs 
bauchtge Brachvogel heißen. Ich muͤßte 
mich (efe irren, wenn nach Geſtalt, Habitus unb 
Lebensart zu urtheilen, dieſer Vogel ein Strand- 
laͤufer, und kein Brachvogel oder Schnepfe ſeyn 
ſollte. Er ut in Thüringen nicht einzeln, ich 
will daher ſeine Beſchreibung hier ſo genau als 
moglich mittheilen. Er hat die Groͤße etner 
Miſteldroſſel, und it 8 Zoll lang; der ۸ 
bel (E ein und drey Viertel Zoll lang, rund, 
dünn, von der Mitte an etwas abwärts gebos 
gen, ſchwarz, der Oberkiefer ſtumpf zugeſpitzt 
unb etwas länger als der untere, die Naſenloͤt 
cher ſchmal und laͤnglich; die Fite ſchwarz, die 
áufere und mittlere Zehe im Winkel durch eine 
kleine Haut verbunden. Der Kopf iſt klein, der 
Hals mittelmaͤßig, oben duͤnn, wird aber; bald 
ſtark, der Koͤrper rund, und Schnabel und Sch 
ne ſind duͤnn. 
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Seine 

Das Geſicht it weiß, roſtfarbenroth gefleckt, 
der Scheitel ſchwaͤrzlich mir hellroſtfarbenen Siet 
cken, der Hinterhals roͤihlichaſchgrau mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Sprenkeln; der Rücken und die Schulier- 
federn ſchwarz, roſtfarben und weißlich geſprengt; 
der Dirge, dunkelaſchgrau, hellgrau geraͤndet, 
die mittelmoßigen obern Deuffedern des Schwan— 
zes weiß mit einzelnen dunkelbraunen Flecken; 
di Wengen und der ganze Unterleib ſchoͤn roft- 


farbenroth, an den Setien des Halſes mit etni— 


gen ichwarzen Punkten, uͤbrigens etwas weiß ge- 
woͤlkt; die Deckfedern der Fluͤgel dunkelroͤthlich- 
gd grau, weißgrau geraͤnd et, die erſte Ordnung 
Schwungfedern und ihre Deckfedern ſchwaͤrzlich, 
erſtere mit weißen Spitzen, die bintern Schwung 
federn dunkelbraun auf der innern Fahne weiß, 
auf der aͤußern weiß kantirt, die vier letztern 
und langen ſchwaͤrzlich mit rothgrauen Raͤndern 
und weißen Spitzen, die Unte rfluͤgel weißgrau, 
an den Deckfedern dunkelbraun gefleckt; der ab- 
gerundete Schwanz blaͤulich aſchgrau, auf den 
Schaͤften ber inwendigen Fahne und am Rande 
welßlich, unten weißgrau. 

Das Weibchen hat gleiche Groͤße mit dem 
Männchen, iſt aber auf dem Ruͤcken ſchwarz, 


mit roſtfarbenen, weißen und aſchgrauen Flek— 


ken, an der Kehle weiß und am Bauche mit 
mehr Weiß gemiſcht. B. 
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Seine Länge ift acht bis zehn Zoll. Der Schnabel ift braun, anderhalb Zoll lang, und 
ein wenig abwärts gebogen; der Kopf, der Hinterhals, und der Anfang des Ruͤckens ſind dun⸗ 
kelbraun und mit Roth bezeichnet; Vorderhals und Bruſt aſchgrau, mit Roſtfarbe melirt, und 
unſcheinlich ſchwarz gefleckt; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel aſchgrau; die Schwungfedern 
dunkeldraun, die kuͤrzern haben weiße Spitzen; die zwey mittlern Schwanzfedern find dunkel⸗ 
braun, die andern aſchgrau; die Fuͤße lang und ſchwarz. 

Linné vergleicht ſeinen Vogel an den obern Theilen mit ber Waldſchnepfe, und ſagt, 
die untern Theile ſeyen gelbrothroſtfarben (rufo-ferrugineae) ; der Steiß weißlich, mit ſchwar— 
zen Wellenlinien. Die Schaͤfte der Schwung» und Schwanzfedern weiß. Der Aberdeener 
Strandlaͤufer (Aberdeen Sandpiper. Br. Zool.) hat eine roͤthlichbraune, mit dunkler 
Firhe melirte Bruſt; Bauch und After find weiß; außerdem geht er von dem rothen, ber Be⸗ 
ſchreibung nach, ſehr wenig ab, und iſt vermuthlich das Weibchen von ihm, oder ein junger 
Vogel. 

Der rothe Strandlaͤufer hat fid) in großen Fluͤgen an den Kuͤſten von Eſſex, bey dem 
Gute (estate) des Haupt nanns Schuͤtz der Aberdeener aber in Schottland ſehen laſſen. 
Man hat fie auch an den Kuͤſten von Neuyork, Labrador und am Nootka⸗Sund, fo wie 
in Island angetroffen. Im Sommer halten ſie ſich in der Naͤhe des Caſpiſchen Sees auf, 
fo wie am Donſtrom, vorzuͤglich aber an der Mündung des Chopers. Sie laufen beſtaͤndig 
an den Sandbaͤnken auf und ab, und picken Inſecten und kleine Würmer auf, die ihre Diab: 


rung find. 


35. Der ſuͤdliche Strandlaͤufer. (Southern S.) 
Tringa australis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 679. No. 39. 9) 
Lev. Mus. 

Seine Lange ift eilf Zoll. Der Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, und ſchwarz; der Schel⸗ 
tel braun geſtreift; der obere Theil des Halſes, der Ruͤcken und der Fluͤgel aſchfarben, mit braun 
geſprenkelt, und mit ſparſzmen geld weißenſ Flecken die am haͤufigſten an den Schulterfedern ſind; 
Keyle, Vorderhals und Bruſt find hell gelbroth: der Bauch ſchmutzigweiß; Schwungfedern und 
Schwanz dunkelbraun, lezterer am hellſten; die obern Deckfedern des Schwanzes ſind fehr lang, 
und reichen ſaſt bis ans Ende des Schwanzes; die Fuͤße ſchwarz. 

Er ift in Cayenne zu Hauſe. Ich =) habe ihn auch, mit der lezten Art (Nr. 33.) aus 
Hudſonsbay erhalten. Er weicht ſehr wenig von meiner obigen Beſchreibung ab, außer daß 
er, im Ganzen, um einen Zoll länger, und fein Schnabel nur fünf Viertel Zoll lang ift. 


1 


36. Der 


y) Latham Ind, orn. II. p. 737, n. 40 B. ) Zuſ. aus ben Suppl. S. 249. 
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36. Der Kanutsvogel. (Knot). 


Tringa Canutus. Lin. ‘Syst. I. p. 251. 15. Ed. XIII. I. 2. p. 679. No. 15. 4) سب‎ 
Faun Suec. No. 183, — Brünn. orn. No 182. 
Le Canut. Briss. orn. V. p. 258. No. 21. Burr, ois. VIII p. 142. 
The Knot. Ran Syn. p. 108. A. 5. — Wit. orn. p. 302. pl. 56. — Epw. pl. 
276. b) — Br. Zool. II. No, 195. — Flor. Scot. p. 34. pl. 5. — Arct, 
Zool, No. 284. c) 
Lev. Mus, 


Sein Gewicht ift fuͤnfthalb Unzen, und feine Länge neun Zoll, oder barüber. Der Schna⸗ 
bel iſt fünf Viertel Zoll lang, und dunkelaſchfarben; ber Augenſtern nußbraun; vom Schnabel 
zu den Augen laͤuft ein dunkler Strich, und uͤber den Augen iſt ein weißer; Scheitel, Hals, 
Ruͤcken und Flügel find aſchfarben; die untere Reihe der Deckſedern hat weiße Spitzen, unb iff 
auch eine Strecke aufwärts eben fo geraͤndet welches einen Streif queer über die Flügel bildet; 
die großen Schwungfedern ſind dunkler, mit weißen Schaͤften; der Unterruͤcken und die Deckſe⸗ 
dern des Schwanzes ſind dunkel aſchfarben mit weiß untermengt, das halbmondfoͤrmige Flecken 
bildet; der Schwanz iſt aſchfarben; die untern Theile, von der Kehle bis zum After weiß, mlt 
kleinen, dunkeln Flecken an der Kehle und an der Bruſt; die Seiten unter den Fluͤgeln, der 
Bauch, die Schenkel, und der After ſind mit dunkelfarbigen Strichen durchzogen; der Fluͤgel⸗ 
rand (ridge) iff weiß; die Fuße find blaͤulich aſchfarben ^). 


Dieſe Vögel variiren, Der in der Brittiſchen Zoologie iſt an Stirn, Kinn und Borders 
hals aſchbraun; Ruͤcken und Schulterfedern braun; die Federn aſchfarben geraͤndet; der Schwanz 
afchfarben, die äußere Feder zu benden Seiten weiß; die Zehen bis an ihren Urſprung getrennt. 
Ich habe auch noch andere unbedeutende Spielarten geſehen. 


Sie halten ſich an den Kuͤſten von Lincolnſhire in großer Menge auf, und werden in 
Netzen, mittelſt Lockvogel, gefangen; man hat ihrer vierzehn Dutzend auf Einmal gefangen“ 
ihre Zeit iſt vom Auguſt bis zum November. Gewoͤhnlich verſchwinden fie mit dem erſten 
Froſt; doch Edwards Vogel wurde auf den Londner Maͤrkten in den ſtrengen Winter 1740 
gekauft, welcher erft mit Weyhnachten 1739 eintrat. Man maͤſtet fte, wie die Kampfhaͤhne 
(Tringa pugnax) und Einige ziehen fie dieſen Voͤgeln noch vor J). 


Man hat dieſe Art auch am See Baikal angetroffen, und Herr Pennant gedenkt eines 
Exemplars, das von Neuyork kam. 


37. Der 


&) Latham Ind. orn. II. p. 738. n. 44. B. d) Man darf dieſen Vogel nicht mit der Meer- 
A) Seligmanns Voͤgel VIII. Taf. 66. B. lerche verwechſeln. B. 
e) Ueberſ. II. S. 440. Nr. 301. — Meine e) Br. Zool. 
N. G. Deutſchlands III. S. 183. Nr. 13. f) Sie werden mit Brod und Milch fett gemacht, 
Frtſch Taf. 237. gehört aller Wahrſcheinlichkeit ۱ dy 
nach hierher. B. 
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37. Der Steindreher. £) (Turnstone S.) 

Tringa Interpres. Li. Syst. I. p. 248. 4. Ed. XIII. I. 2. p. 671. No. 4. رط‎ — 
Faun. Suec. No. 168. — Baiinn orn, No. 175. — Miitren Zool. No. 193. 

Le Coulon- choud. Bass, orn. V. p. 152. No. 1. — Pl. enlum 856, 

Le Tourne-pierre. Burr. ois. VIII.p.{130. pl. 10. 

Turnstone, or Sea Dotterel. Rau Syn. p. 112. A. 5. — WILL. orn, p. 311. pl. 
58. (Eine ſchlechte Figur.) — Edw. pl. 141. hh) 

Hebridal Sandpiper. Br. Zool. Il. No. 200. — Flor. Scot. No, 152. pl. 3. — 
Arct. Zool. No. 382. i) 

Lev. Mus. 

Er hat die Größe einer Ringdroſſel und iſt acht, und einen Viertel Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt faſt einen Zoll lang, ſchwarz, und ein wenig aufwaͤrts gebogen; Stirn, Kehle 
und Bauch ſind weiß; die Bruſt ſchwarz; der Hals mit einem ſchwarzen Halsbande eingefaßt; 
von hier an umgraͤnzt ein anderes die Seiten des Halſes, und läuft über die Stirn hin; der 
Kopf und der untere, hintere Theil des Halſes ſind weiß; jener mit dunkeln Strichen geſtreift; 
der Mücken roſtigroth, mit ſchwarz gemiſcht; die Deckfedern des Schwanzes weiß, und mit ee 
nem ſchwarzen Streiſen durchzogen; der Schwanz ſchwarz, mit weißen Spitzen; die Deckfedern 
der Fluͤgel aſchbraun, die untere Reihe welß geraͤndet; die Schwungfedern der erſten und zwey— 
ten Reihe fdywarg. die Enden der leztern weiß; die der dritten Reihe roſtigroth und ſchwarz; dle 
Supe twas kurz, und tieforangefarben. 


Männchen und Weibchen find ziemlich überein £), 

Bey Edwards Vagel ſind der Unterruͤcken und der Steiß weiß. Bey dem, von Wil⸗ 
lughby beſchriebenen, wird nichts Weißes an der Stiyn oder am Kinn erwaͤhnt, und die Mitte 
des Ruͤckens iſt weiß; übrigens ift er faſt in nichts verſchieden.“) 

Dieſe Voͤgel erſcheinen in Fluͤgen an den weſtlichen Kuͤſten von England, um Prepance 
und Cornwall, und Aberdaren, in Merionethſhire, Gro oder vier beyſammen; fie befue 
chen auch die Küften von Norfolk, und Shropſhire. Man trifft fie auch in Amerika an. 
In Hudſonsbay erſcheinen fie im May, und ziehen im September wieder weg. Sie bauen 
ein einfaches Neft auf den duͤrren Boden, und legen vier olivenfarbne ſchwarz gefleckte Eyer, 

: die 


a) Ich bemerke hier, daß die meiſten Arten Strands ` Bool. Sot, I. 1 S. 1057. Nr. 4. Meine 
aufer, Steindreher find. Ste wenden nämlich N. G. Deutſchlands III. O. 146. Nr. 3. Be 
an den Ufern alle Steine, bie fie mit dem Schnas k) Das Weibchen iſt aber mehr dunkelbraun, und 
bel heben koͤnnen, um, und ſuchen Inſecten und unten am Halſe und an der Bruſt ebenfalls dun— 
Riemer darunter. Dieß merkt man fogar an kelbraun. B. 
zahmen, die man in der Stube Halt; fo habe ich J) Diejentgen Steindreher, welchen die weiße 
es z. B. an dem gemeinen Strandlaͤufer und der Stirn fehlt, ſind allem Vermuthen nach Junge, 
Meerlerche in der Stube bemerkt. B. und diejenigen, welche ſehr viel oder faſt nichts 
Bj Latham Ind. orn. IL p. 738. n. 45. B. als Weiß auf dem Unterrücken, dem Stet und 
bb) Seltamanns Bagel V. Taf. 36. B. den obern mn Lëtz des Schwanzes haben, 
i) Usberſ. Il. S. 439. Nr. 299 — Donndorfs find wohl (rjr alte Vogel. B. 


Kathams allgem. Ueberſ. der Vogel. III. Band. 1. Th. TT S 
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die fie zeitlich ausbruͤten. Die Jungen Geht man in der Mitte des Julius. Die Eingebohrnen 
nennen ſie Gega⸗waſhuer. Den Namen Steindreher (Turnstone) haben fie von der Art die 
Inſecten aurzuſuchen, erhalten, indem fie naͤmlich die Steine, unter welchen ſich dieſe verber⸗ 
gen, mit ihren Schnaͤbeln die ſtark genug hierzu ſind, umwenden. 


1 Sie ») find an den Kuͤſten von Kent zu Haufe, aber nicht in großer Menge. Ich habe 
ein Maͤnnchen von Herrn Boys, von Sandwich, erhalten, das im Auguſt 1785 in dieſer 
Gegend geſchoſſen worden iſt. 

Die Einwohner der Hudſonsbay kennen dieſen Vogel unter dem Namen Miſhee⸗quaſ⸗ 
gqua⸗ropa⸗ſhiſh ۰ 


37. Var. A. Tringa Interpres, Morinellus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 671. No. 4. 8. o) 
Tringa Morinella. Linn, Syst. Nat. Ed. XII. tom. 1. p. 249. No. 6. 
Le Coulon- chaud cendré, Briss. orn. V. p. 137. No. 2. pl. 11. Fig 2, 
T'urnstone, or Sea Dotterel. Caressy Carol. pl. 72 p) — Br. Zool. 11. No. 199. 
Er hat dle Größe des vorigen, Der obere Theil des Kopfs und Halfes, ber Süden, die 
Fluͤgel, und die Schulterfedern find graulichbraun, die Federn der leztern hell an den Rändern, 
zwey von den Schulterfedern weiß; Stirn, Kinn, und Kehle weiß; Vorderhals und Bruſt 
dunkelbraun, an den Seiten weiß geſchaͤckt; der Unterrücken, der Steiß, der Bauch, die Schen⸗ 
kel und der Schwanz von unten, weiß; die obern Deckfedern des Schwanzes theils weiß, theils 
braun; die Schwungfedern braun, mit weißen Schaͤften; einige derſelben weiß geraͤndet; die 
Wurzel aller, von der vierten an, weiß; und dieß nimmt bis zur neunzehnten immer zu, die, 
nebſt den übrigen, ganz weiß iſt; der Schwanz zur Hälfte von der Wurzel an weiß, ſeine zwey 
mittlern Federn von da an bis zum Ende braun, mit weißen Spitzen; die vier zu beyden Cei» 
ten eben ſo, der braune Theil wird ader ſchmaͤler, ſo wie die Federn mehr nach außen ſtehn, die 
aͤußerſte Feder iſt ganz weiß, einen braunen Flecken an der innern Fahne ausgenommen; die 
Fuͤße ſind roth. 
Dieſer zulezt beſchriebene Nogel iſt gewiß eine bloße Spielart von dem vorigen. Die me" 
nigen, die ich geſehen habe, ſcheinen ſehr zu varilren; daher die Abweichungen der Schriftſteller/ 
die ſie beſchrieben haben. 


eue findet fid) in Schottland, und auf den Inſeln dieſes Landes, fo wie in Nord— 
amerika. 


37. Var. B. Tringa Interpres, L. Ed. XIII. 1. 2, p. 67x. No. 4. ai 
Coulon · chaud de Cayenne. Pl. enlum. 340. / Fr 


Sein 


m) Zuſ. a. d. Suppl. S. 249. رو‎ Seligmanns Vögel VIII. Taf. 44. ۰ 
n) Herr Hutchins. zh 7) Latham l. c. v. 
ره‎ €. die oben angeführten Synonymen. B. 
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Sein Schnabel iſt wie bey den andern geſtaltet, maltgelb, mit einer ſchwarzen Spitze; 
das Gefieder an allen obern Theilen braun und weiß geſprenkelt, die Flecken ſind am groͤßten auf 
dem Rücken; das Kinn, bie Kehle, der Vorderhals und alle untere Theile weiß; an den Flügeln 
ijt ein ſchiefſtehender welßer Streifen, und ein zweyter läuft queer über die groͤßern Deckfedern; 
die großen Schwungfedern und der Schwanz find dunkelſchwarz; die kuͤrzern weiß geraͤndet; die 


Fuͤße roth. 


37. Var. C. Tringa Interpres L. Ed XIll. I. 2. p. 671. No, 4. 2 44) 


Coulon - chaud gris de Cayenne. Pl. enlum. 857. 


Der Schnabel ift ſchwarz; die obern Theile (aft wie beym vorigen; die Seiten des Kopfs 
mit mehr Weißen vermengt; unter den Augen iſt ein dunkler Streifen; Stirn, Kinn und 
Kehle ſind faſt weiß; die Bruſt mit kleinern Flecken geſprenkelt; von hier an ſind alle untern 
Theile weiß; Fluͤgel und Schwanz wie bey den andern; die Raͤnder und Spitzen des leztern 
weiß; die Füße ۰ 

Die beyden obigen ſind nach den Pl. enlum. beſchrieben. Ob die Wurzeln der ۸ 
federn und des Schwanzes weiß ſind, kann nicht mit Gewißhelt geſagt werden. Beyde ſind in 
Capenne zu Hauſe, und ſehr wahrſcheinlich bloße Spielarten von dem zuerſt beſchriebnen Stein⸗ 


dreher ۰ 


38.5) Der Strandläufer von Greenwich. (Greenwich 5.) °) 


Er hat die Größe der rothfuͤßigen Schnepfe, fein Gewicht iſt beynahe acht Unzen; die 
Länge zwölf und ein halber Zoll. Sein Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, und ſchwarz; der 
Scheitel roͤchlichbraun, mit ſchwarzen Streifen; der Nacken, die Wangen und der Hals afd 
farben, die Mitte der Federn, laͤngs dem Schaft herab, dunkelbraun; der untere Theil des Hals 
ſes und der Rücken ſchwarz, die Federn an den Selten bell roſtigroth geränder, und einige auf 
dem Rücken auch an den Spitzen; das Kinn faſt weiß; der Vorderbals febr hell aſchfarben, bis 


an die ruft, die ſchmutzig weiß ift; der Bauch, die Seiten, der After, die obern Deckfedern 


des Schwanzes an jeder Seite, und die untern ganz weiß; die kleinern Deckſedern der Flügel 
die größten haben weiße 


aſchfarben, die groͤßern eben fo, und undeutlich hell roſtigroch geránbet, 
Spigen und ble untern Dedfedern der Fluͤgel find reinweiß; die großen Schwungfedern dun 
kelbraun, ihre Schäfte mehr oder weniger weiß; die der ۷ Reihe und die Schulterſedern 
haben faſt die Farbe des Ruͤckens, die der zweyten und die der erſten Reihe find in der Lange febr 
wenig unterſchieden; der Unterruͤcken, der Steiß und die Mitte der Deckfedern des Schwanzes 


aſchfarben; der Schwanz am Ende etwas Sdn braͤunlich aſchfarben, an den Spitzen efe 
2 was 


_ 49) Latham l. c. ۵ Suppl. S. 249 — 251 hinzugekommen. 
` ei Vielleicht bloß junge Vögel. B. . £) Tringa grenovicensis, Latham Ind, orn. 
) Diefer und die deyden folgenden find in den I. p. 731. n. 16. © 


H 
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was braͤunlich geſprenkelt, und am Ende hell roſtigroth geſaumt; die Rife dunkel olivenaruͤn, 


bis einen Zoll über die Rice hinauf unbeſiedert; die aͤußere und die mittlere Zehe an ihren Wur⸗ 
zeln verbunden. 


Obiger Vogel wurde am sten Auguſt 178 5. von Herrn Dr. Leith zu Greenwich ge⸗ 


ſchoſſen, der die Guͤte hatte, ihn mir für meine Sammlung zu uͤberlaſſen. Ich halte ion für 
eine neue Art,) 


39. Der braune Strandlaͤufer. (Brown S.) 
Brown Sandpiper, Br. Zool. Il. No. 199. v) 


Von ber Größe der Regenſchnepfe. Sein Schnabelfift ſchwarz; der Kopf, der obere 
Theil des Halſes und der Ruͤcken find hellbraun, mit ſchwarzen Flecken; die Deckfedern der Sle 
gel dunkelbraun mit ſchmutzigweißen Raͤndern; die untere Seite des Halſes weiß, mit ſchwar⸗ 
zen Streifen; der Bauch weiß; der Schwanz aſchgrau; die Fuͤße ſchwarz. 


In der Sammlung des Herrn Tunſtall. Er wurde auf dem Londner Markte gekauft, 


40. Der Strandlaͤufer von Lincolnſ hire. (Der ſchwarze Strandlaͤufer. Black S.) 
Black Sandpiper. Br. Zool. II. No. 197. w), 


Er hat die Groͤße einer Singdroſſel. Sein Schnabel iff kurz, an der Spitze ſtumpf, 
und dunkelbraun, die Naſenloͤcher ſchwarz; der Augenſtern gelb; der Kopf klein, und auf dem 
Scheitel platt gedruͤckt; feine Farbe ift weiß, äufferft ſchoͤn grau gefleckt; Hals, Schultern unb 
Ruͤcken find auf die naͤmliche Art geſprenkelt, oder dunkler, weil fie mit Braun überlaufen find; 
ben gewiſſen Sichte ſcheinen dieſe Theile vollkommen ſchwarz, und glaͤnzend zu ſeyn; die Fluͤgel ſind 
lang, die Schwungfedern ſchwarz an der Wurzel mit einem weißen Strich durchzogen; Kehle, 
Bruſt und Bauch weiß, mit mattbraunen und ſchwarzen Flecken von laͤnglicher Form, die un« 
regelmaͤßig zerſtreut ſind; am Bauche aber werden ſie breiter, und mehr rund; der Schwanz 
ift kurz, und durchaus weiß, die zwey mittlern Federn ausgenommen, die ſchwarz find, die Fuͤße 
find lang und dünne, und von roͤthlichbrauner Farbe. 

e WI wurde in Lincolnſ hire geſchoſſen, und Herrn Pennant von Herrn Bolten mite 


* 


Zu⸗ 


s) Im Ind. orn. fet Hr. Latham doch hinzu: v) Latham Ind. orn. Il. p. 733. n. 26. G. 
Er ſcheint mir vom vorhergehenden nicht genug w) Tringa lincolniensis. Latham Ind, orit; 
unterſchieden zu ſeyn; vielletcht daß es eine Ge. II. p. 734. n. 27. B. 
ſchlechtsverſchiedenheit it. B. 
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Zu f û 6 © 


41. Der gebänderte Strandlaͤufer. 


Tringa fasciata Lo Ed. XIII. I. 2. p. 771. n. 17. 
— — Luna Ind. orn. II. p. 738. n. 4r. 
o S. G. Guexm 2. p. 194. tab. 26. 


Schnabel, Scheitel, Hinterkopf, und eine Binde bey den Augen und der Bauch find 
ſchwarz; die Stirne und der abgerundete Schwanz weiß; der Ruͤcken aſchgrau; die fieben ere 
ſten Schwungfedern ſchwarz. 


Er hale fid) bey Aſtrakan auf. 


42. Der Keptuſchka Strandlaͤufer. 


Tringa Keptuschca. L. Ed. XIII. I. 2. p. 675. n. 42, 
— — Lepecuin It. II. p. 229. 
- — Latuam Ind. orn. II. p. 738. n. 42. 


Sie ift aſchgrau, auf dem Scheitel ſchwarz; der Bauch ſchwaͤrzlich, nach dem Ende ۰ 
lich auslaufend. 
Er Hale fig an den Suͤmpfen in Sibirien auf. 


43. Der ſchwarze Strandlaͤufer. 


Tringa atra. Liv. Ed. XIII. I. 2. p. 675. n. 26. 
— — Sep Naturforscher. XIII. p. 193. 
— — Meine N. G. Deutſchl. III. S. 188. Nr. 15. 


Kopf und Hals find ſchwarz; Rücken und Flügel blaßbraun mit untermiſchten Schwarz; 
Brut und Bauch grau; der Steiß grau und weiß und ſchwarz wellenformig gezeichnet. 


Er koͤmmt an den Ufern des Rheins vor. 


44. Der Ritter Strandlaͤufer. 


Tringa equestris. Larmam Ind. orn. II. p. 730. n. 14. 
Le Chevalier commun, Burr. VII. p. 511. — Pl. enlum. 844; 


Er ift zwölf Zoll lang. Schnabel und Füße find ſchwaͤrzlich, leztere grün überlaufen; der 
Körper ift grau, roͤthlich und dunkelbraun gewoͤlkt; Kehle, Bauch, After, Huͤften und Steiß 
find weiß; der Schwanz roͤthlichbraun, die zwey mittlern Federn ſchwarz banbirt; 

Es ift ein Europaͤiſcher Vogel. 


E £3 45: Der 
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45. Der zweifelhafte Strandlaͤufer. 
Tringa dubia. 
Beſeke Voͤgel Curlands. S. 65. Nr. 129. 

Die Größe wie beym Kampfhahn. Schnabel und Füße find ſchwarz; der ganze Vogel 
einfarbig ſchmutzig hellbraun; auf dem Scheitel ſtehen ſchwarze Flecken; vom Nacken an ifl der 
ganze Oberleib mit ſchwarzen Flecken mufchelartig beſetzt; ein Paar Deckfedern des Schwanzes 
ſind ganz weiß. 

In Kurland. Herr Beſeke würde ihn für einen jungen Kampfpahn halten, wenn er 
von den Fleiſchwarzen, im Geſicht auch nur eine Spur entdeckt haͤtte. 

Ich glaube dies hindert nicht, da man fie ja bey jungen Weibchen gar nicht, und auch 
beym jungen Maͤnnchen erſt, wenn ſie ſich gemauſert haben, und ſich paaren wollen, bemerkt. 


46. Der geſchaͤckte Strandlaͤufer. 
Tringa varia. 
Mürter Zool. dan. prodr. p. 26. n. 208. 
Orarren Isl. II. Taf. 41. Loau-Thrael. p. 309. g. 
Fasnic. Fn. groenl. p. 112. (oben) 
Er ift ſchwarz, gelb gefleckt; an der Bruſt ift ein ſchwarzer Flecken und die zwey ۸ 
Schwanzfedern ſind etwas laͤnger. 


In Grönland, Island und Daͤnnemark ۰ 


x) Die übrigen im neuen Linneliſchen Syſtem ben, wie der Sandläu fer (Tripga are- 
noch zu dieſer Gattung gerechneten Arten, machen naria), welchen Latham mit dem grauen 
entweder wie das rothe Gaftardwaffers Regenpfeifer (Charadrius Calidris) für 
huhn (Tringa hyperborea) eine neue Gat- —einerley Hält, 
tung aus, oder werden bey andern untergefcho- 


B. 
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Siebenzigfte Gattung. Regenpfeifer. 


Der Schnabel it gerade und meiſtenthells nicht länger, als der Kopf 7). Die Naſenloͤcher 
find linien foͤrmig, Drey Zehen, die alle vorwärts ſtehen (Lauffuͤße). 

Die Voͤgel dieſer Gattung ſcheinen, in Ruͤckſicht ihres Gefieders, febr in einander zu lau— 
ſen, ſo daß es gaͤnzlich ungewiß bleibt, wo man die ſpecifiſche Graͤnze ziehen ſoll; und ich bin 
überzeugt, daß, bey fernerer Unterſuchung der Individuen, viele, hier als befondre Arten auf. 
geſtellte, bloß für Spielarten befunden werden moͤchten *). 


* Mit geradem Schnabel. 
1. Der Goldregenpfeifer. (Golden Plover.) 


Charadrius Pluvialis.iLm. Syst. I. p. 254. 7. Ed. XIII. I. 2. p. 688. No. 7. à) — 
Faun, Suec, No. 190. — Brünn. orn, No. 187. — Kram. elench. p. 354. 
No. 1. — Fniscn tab. 217. 


Le Plovier doré. Briss. orn. V. p. 43. No. I. pl. 4. Fig. 1. — Burr. ois. VIII. 
P. 81. pl. 5. — Pl. enlum. 904. 

Le petit Pluvier doré, Briss. orn. V. p. 47. No. 2. 5) 

Green Plover. Ran Syn. p. 111. A. 2. p. 190. 9. — Wit. orn. p. 308. pl. 57. 
SroAne Jam. p. 318. No. 10. pl. 269. Fig. 1. — ALBIN 1. pl. 75. — 
Br. Zool. No. 208. pl. nn — Arct, Zool, No. 399. c) 

Br. Mus. Lev. Mus, 
Seine 


Figuren‘ der getreuen Abbildungen ergiebt ſich 
naͤmlich deutlich, was ſich auch (don aus Las 
thams Beſchreidung vom Goldregenpfets 


Hierin mache der langbeinige Mege np fete‏ رو 
fer (Nr. 3) eine Ausnahme, offen Schnabel‏ 
faſt zweymal ſo lang iſt. So differiren auch die‏ 


zwey letzten Arten in Ruͤckſicht der Schnabel, 
b te am Ende gekruͤmmt find. 

x) Dieß hase ich ſchon bey Charadrius Aprica- 
rius und pluvialis bemerkt, wo ſich der letzte 
beym mehrmaligen Mauſern in den erſten ver- 
wan elt. u. f. w. ſiebe unten. B. 

a) Latham Ind. orn. ll. p. 740. n. ۲۰ B. 

b) D. unten den Hatdepfetfer. Nr. e, Anm. B. 

e) Ueber II. OS. 450. Nr. 316. — Vergleiche 
auch Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1094. 
Nr 7. — Cetti uc Sard. p. 257. ۵ 
€. 263. Meine ve. G. Deuiſchlands III. S. 
206 Nr. 4. N. G. des In und Auslandes I, 
© 436. Nr. 2. Meine getreue Abbildungen 
Nau biſtortſcher Gegenſtaͤnde. Heft J. Taf. 
VIII. Fig. 1. 2, O. 8. Hier aus den beyden 


fer und Hatdenpfeifer vermuthen läßt, daß 
beyde einerley Vogelart ausmachen, und daß ge— 
wiß etliche Jahre, wie bey vielen ۸ 
vorbeygehen muͤſſen, efe das Maͤnnchen des Golds 
regenpfetfers, oder welches einerley it, der Jatt 
denpfetfer aus dem Soldregenpfeifer hervorkommt. 
Ich ſahe vor eilichen Jahren einen ſolchen Dos 
gel, den ein Jaͤger im Frühjahr unter dem Nas 
men des gemeinen Brachvogels geſchoſſen hatte, 
welcher grade in der Mauſer begriffen, und wie 
die Zeichnung Fig. 1. ausweißt, ein halber Hats 
benpfetfer und ein halber Goldregenpfeiſer war. 
Am Oberleibe fab man noch deutlich die Haͤlfte 
alter Federn, welch: ihn zum Goldregenpfelfer 
und die Halfte neues, welche ihn zum مج‎ 

pfei · 
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Seine Lange iſt eilfthalb Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, und dunkelbraun; der 
Augenſtern mattroth; die obern Theile des Gefieders dunkelfar ben mit gruͤnlichgelben Flecken; 
Augenkreiſe und Kinn faſt weiß; die Seiten des Kopfs, der Hals und die Seiten des Körpers 
eben fo, wie die obern Theile, aber viel heller; die Mitte des Bauchs ſchmutzig weiß; die gros 
ßen Schwungfedern ſind dunkelbraun; der Schwanz iſt dunkelbraun und mattgelb geſtreift; die 
Fuͤße ſind ſchwarz. 

Die Indloiduen dieſer Art variiren in der Farbe: bey Einigen ift der Bauch ſchwarz, bey 
Andern ſchwarz und weiß; ^) und zuweilen bemerkt man eine kleine Klaue ſtatt der Hinterzehe. 


Männchen und Weibchen find] nicht ſehr verſchieden. Bey jungen Vögeln find die Sick, 
ken nicht ſehr hochgelb, ſondern ſpielen mehr ins Graue. 


Diels ſchöne Art iff das ganze Jahr hindurch in England zu Haufe, und brütet auf vere 
ſchiedenen unfter unbeſuchten Gebuͤrge. Sie ift ſehr gemein auf denen der Inſel Rum, und den 
luͤftigern Hebriden). Ss auch auf den Grampiſchen Gebuͤrgen, und allen den unbebauten 
Hügeln der Schottiſchen Inſeln und Hochlaͤnder 7). Sie macht ein durchdringendes, pfei⸗ 
fendes Geſchrey, und kann durch einen geſchickten Nachahmer ihrer Stimme zum Schuß herbey⸗ 
gelockt werden. Der Eyer find viere, zwey und ein Achtel Zoll lang, und ſpitziger, als Kie⸗ 
bitzeneyer, hell aſchgrau olivenfarben, mit ſchwaͤrzlichen Flecken. Auf dem feſten Lande trifft man 
fielin Schweden, Daͤnnemark, Lappland, Island und andern noͤrdlichen Landern an; gei 
gen Süden, bis Aleppo £), und wenn anders kein Irrtbum in Räckſicht der Art vorgefallen 
iſt, auf der Inſel 0 P), fo wie in Chma. Unſre lezten Reiſenden haben fie auf Oie⸗ 
hyhre ) und den Horkinſeln, in der Suͤdſee, angetroffen, aber kleiner. In Amerika fine 
det fie fid) an der Kuͤſte von Labrador und in Hudſonsbay *); von ba an bis Neupork, und 
bis Carolina berunter, indem fie, nach Maßgabe der Jahrszeit, von einem Lande ins andre 
wandert; und, wenn man die folgende für eine Spielart von ihr gelten läßt, fo ift fie auch auf 
St. Domingo und in Cayenne ^) zu Haufe, 

Ich 


pfelfer qualiſielrten. Ich verglich mehrere 4) f. meine obige Bemerkung. B. 

Exemplare von dieſen Voͤgeln mit dieſer Mitteln e) Br. Zool. 

gattung und es fand fi auch nicht der geringſte f) Flor. Scot. ۷۲۵۱۰, p. 55. 

Unterſchied weder in der Größe noch in der Ge- e) Russex Alepp. p. 71. 

ſowohl in ganzen als einzelnen Theilen; fo. An Honxru Voy. vol. Ill. p. 782.‏ رامع 

daß es bey mir zur völligen Gewißheit wurde, daß 1) Frris Narrat. vol. II. p.95. — Auch auf 
beyde Vögel nicht mehr als eine einzige Art aus- Zongatoboo. Coos Voy. vol. L p. 554. 
machen können. Nach genauer Erkundigung k) Heer out hin hat mir einen Vogel beſchrie— 
bey einſichtsvollen und aufmerkſamen Jägern, ben, den ich fuͤr dieſen oder einen ihm ſehr aͤhnlichen 
ergab fi) denn auch wirklich, daß (ie mehrmalen halte, und den die Einwohner Wupuskapes 
im Frühjahr Paͤaͤrchen vom gemeinen Brahvdss thayiſch nennen. 

geln gefangen hatten, wovon der eine mit ein 0 Einer aus letzterm Lande, in der Sammlung 
nem ſchwarzen Unterleibe verſehen war. 8 des Colonel Davies, hat beynahe zwoͤlf Zoll 
beſtaͤtigt auch die gewöhnliche Beſchreibung des Laͤnge. 

Weibchens vom Haidenpfelfer, die mit dem , 

Goldregenpfeifer uͤbereinkommt. B. 
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Sch”) habe oben erwähnt, daß diefe Art darinn variire, daß fie zuweilen einen ۵ 
zen, zuweilen einen ſchwarz und weißen Bauch habe. Neuerlich bin ich belehrt wor. 
ben, daß dieß gaͤnzlich auf Rechnung der Jahrszeit zu ſchreiben fep, Zu Anfang des März 
ſieht man zuerſt das Schwarze an der Bruſt hervorkommen, das ſtufenweiſe zunimmt, bis dies 
fer Theil vollkommen ſchwarz ift, nach der Bruͤtezeit aber verſchwindet biefe Farbe wieder *). 


Man ſieht ſie zuweilen an den Kuͤſten von Kent; ich glaube aber, ſie iſt hier in ungleicher 
geringerer Menge, als gegen den Norden von England. Ohne Zweifel ift fie auch in Indien 
zu Haufe, denn ich habe fie auf Gemälden von daher geſehen. Sie wird daſelbſt Bugadri ge⸗ 


nannt (۰ 


I. Var. A. Charadrius Pluvialis, Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 685. No. 7. y. 1) 
Le Pluvier doré de St. Domingue, Bniss. orn. V. p. 48. pl. 6. Fig. I. 

Er hat die Größe des leztern, und iftineun unb drey Viertel Zoll lang. Der Schnabel 
iſt der naͤmliche; die Federn um die Wurzel deſſelben, und die Kehle ſind gelbrothweiß; das 
Gefieder aller obern Theile dunkelbraun, mit gelblichen Flecken; die obern Deckſedern des 
Schwanzes find braun, mit hellgelben Queerſtreifen; Vorderhals und Bruſt hellgrau, die Se: 
dern hellgelb geraͤndet; Bauch, Seiten und Schenkel weiß; die großen Schwungfedern braun, 
mit weißen Schaͤften; der Schwanz braun, und feine Federn an den Naͤndern gelblichwelß gee 


fleckt; die Fuͤße grau. 
Er iſt auf St. Domingo zu Haufe 7). 


2. Der rothe Regenpfeifer. (Ruddy P.) 
Charadrius rubidus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 688. No. 21. r) 
Ruddy Plover. Arct. Zool. No. 404. 5) 

Sein Schnabel ift gerade, einen Zoll lang, und ſchwarz; der Kopf, der Hals, bie Bruſt, 
die Schulterfedern, die Deckfedern der Fluͤgel und des Schwanzes ſind gelbroth mit ſchwar⸗ 
zen Flecken, und weiß beſtaͤubt; an den Schulterfedern und an den Decfedern der ۰ 
gel hat das Schwarze die Oberhand; die äußern Fahnen der vier erſten Schwungfedern ſind 


braun, die innern weiß, mit braunen Spitzen, die obere Seite der andern weiß, die untern 
braun 


m) auf. a. d. Suppl. 8. 252. 
Er if ohnge faͤhr von der Groͤße und Stärke 


u) Herr Jackſon. 

o) Mſtrs. Wheeler. einer Turteltaube; unten iſt er ganz weiß. Er 

p) Latham l. c. &. B. wacht wahrſcheinlich eine beſondere Art aus, be 
ich unter dem Virginiſchen Regenpfeifer 


2) Var. B. Der kleine Goldregenpfelfer. unten beſchreiben werde. S. Nr. 5. Anm. B. 
Charadrius pluvialis minor. r) Latham Ind orn. II. p. 740. n. 2. B. 
Petit Pluvier dore. Bruss, ornithol II. ) Ueberſ. II. S. 452. Nr. 321. B. 


p.223. n. 2. 
gathams allgem. Ueberſ. der Bogel, III. Band. 1. Th. 3) 
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braun; die zwey mittlern Schwanzfedern braun, mit roſtfarbnen Rändern; die andern ſchmu⸗ 
zig weiß; die Fuͤße ſchwarz; die Zehen bis an ihren Urſprung getrennt. 


Er iſt in Hudſonsbay zu Hauſe, wo man ihn unter dem Namen Miſtchaychekiska⸗ 
wehſiſh kennt, 


3. Der Strandreuter. (Der lanabeinige Regenpfelſer. Long-legged P.) 
Charadrius Himantopus. Lin. Syst. I. p. 255. 11. Ed. XIII. I. 2. p. 690. No. II. 
t) — Hass EIO. Iter p. 253. No. 29. — Scop. ann. 1. No. 148. wi 


L Echass e. Briss. orn. V. p. 33. No. I. Pl. 3. Fig. 1. — Bure, ois. p. 114. pl. 2. 
— Pl. enlum. 878. 
Himantopus. Rau Syn. p. 106. No. .و‎ p. 193. pl. 1. Fig. 1. — Wirt. orn. p. 
297. pl. 54. 
Long-Legs. Rau. Syn. p. 190. No. 7. — 6۵۸۵2 Jam, vol. II. p. 316. No. 6. 


L 267. 
o e Plover. Br. Zool. No. 209. — Flor. Scot, vol. I. p. 35. pl. 4. ~ 
Arct. Zool. No. 405. v) 
Br. Mus. Lev. Mus, 

Ein ber großen Lange feiner Beine wegen fonderbarer Vogel, der vom Ende des 0 
bels, bis zum Ende des Schwanzes dreyzehn Zoll, bis ans Ende der Klauen aber faſt anderthalb 
Fuß mißt. Sein Schnabel iſt dritthalb Zoll lang, duͤnn und ſchwarz; der Augenſtern roth; die 
Stirn, die Augenkreiſe und alle untere Theile, weiß; der Scheitel, der Rücken, unb die Fluͤgel 
glangend ſchwarz; der Hinterhals mit dunkeln Flecken bezeichnet; der Steiß weiß; ber Schwanz 
eben fo, ins Graue ziehend, die äufferfte Feder ganz weiß; die Füße roth; die Äußere und die 
mittlere Zehe an der Wurzel verbunden. 


Man trifft ihn hier und da in England an, er iſt aber nichts weniger, als gemein ~), 
Herr R. Sibbald ») erwähnt zweyer, die in Schottland geſchoſſen worden; die Brittiſche 
Zoologie Eines, der bey Oxford erlegt wurde; und Herr White von Fleet⸗ſtreet, beige 
einen, der aus einem Flug von ſechs oder ſieben auf Frenhams Teich, in Hampfhire, gee 
ſchoſſen worden iſt. Das Gefieder dieſes Vogels war ganz weiß, der Fluͤgel und der Ruͤcken 
bis an den Steiß, ausgenommen, die ſchwarz waren; Schnabel und Fuͤße wie bey den andern. 
Ich halte ihn fuͤr eine bloße Geſchlechts⸗Verſchiedenheit, um fo mehr, da zwey Vogel, die mit 
obiger Beſchreibung uͤbereinkommen, im Leverſchen Muſeum als Maͤnnchen und Weib⸗ 
chen aufgeſtellt ſind. Er iſt gemein in Egypten, wo er fid) im October in den Sümpren por, 
findet; ſeine Nahrung ſoll hauptſaͤchlich aus Fliegen beſtehn. So iſt er auch haͤufig an den 
Salzſeen, und oft an den Ufern des Caſpiſchen Meeres, fo wie an den Fluͤſſen, die fi) in 


d ſſel⸗ 
1) Latham Ind. orn II. p. 741. n. 3. B. N G. Deutſchlands III. S. 207. N. G. 
a) Ueberſ. v. Gunther. S. 120. Nr. 148. B. des In und Auslandes ۱۰ 1. S. 438. Nr. 5. B. 


v) Ueberſ. II. S. 453. Nr. 322. — Donn, w) In Deutſchland iſt er allenthalben einzeln. 
dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1099. Nr. 11. Auch in Thuͤringen niſtet er auf den Inſeln der 
Pallas Reifen, Auszug l. S. 370. Meine Saale. 2 

x) Flor. Scot. 
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baffelbe ergießen, und in den ſuͤdlichen Wuͤſten der unabhängigen Tatarey; ich habe ihn 
auch auf Chineſiſchen Gemaͤlden geſehen; und man weiß, daß er fi) in Madras, in Oſtin⸗ 
dien, findet 7). In dem warmen Gegenden Amerikas ift er ziemlich häufig, und man ſiehtſihn 
gegen Norden bis Connecticut. Ich habe ihn auch aus Jamaika erhalten, wo er, nach Sloa⸗ 
nes Bericht, nicht felten iſt. Die Art von daher, fo wie die aus Oſtindien, unterſcheiden fid) 
dadurch, daß nicht blos ihr Scheitel, fondern auch der ganze Hinterhals, ſchwarz ift; und mef« 
fen funfzehn Zoll in der Lange 7). 


Seine ^) Sänge ift vierzehn Zoll. Sein Schnabel iſt dritthalb Zoll lang, gerade, und 
ſchwarz; der obere Theil des Kopfs, und der Hinterhals aſchfarben, die Raͤnder der Federn blaß; 
der Ruͤcken roͤthlichbraun; die Flügel purpurſchwarz; die Augenkreiſe, und alle untern Theile 
weiß; die Fluͤgel laͤnger, als der Schwanz; die Fuͤße ſehr lang, und roth. 

Er ift in Indien zu Haufe, und nicht ſelten. Man trifft ihn in ganzen! Fluͤgen an, und 
oft in Geſellſchaft det Teetaree, oder der Chineſiſchen rothbeinigen Schnepfe. 

Ich finde, daß obiger Vogel kein andrer, als der langbeinige Regenpfeifer, in ſeinem 
jugendlichen Alter ſeyn könne; beſonders, da er in Indien nicht felten iſt. Mſtrß Wheeler 
ſagt mir, man kenne ihn dort unter dem Namen Crakoli. 


4. Der Sonderling oder graue Regenpfeifer. (Sanderling). 


Charadrius Calidris. Lin. Syst. I. p. 255. 9. Ed. XIII. I. 2. p. 689. No. 9. 4) 
Tringa arenaria. Lin. Syst Nat. ed. XII. Tom. I. p. 251. No. 16. 
La petite Maubeche grise. Bniss orn. V. p. 236. No. 17. pl. 20. Fig. 2. 
Le Sanderling. Burr. ois. VII. p. 532. 
Sanderling, or Curwillet. Rau 8 n p. 109. A. 11. — Wir. orn. p. 503. Ar- 
BIN 11, pl. 74. — Br. Zool. No. 212. pl. 75. — Arct. Zool. No. 403. c) 
Lev. Mus, 


Y 2 Seine 


„) Ray. Er wird hier unter dem Namen: roth Im Winter dE er in Mexiko zu Hauſe. B. 
beintger Kranich, beſchrieben. a) Buf. a. d. Suppl. S. 252. 53. 

2) Gef {ft der Fall bey den Mexikaniſchen. A Latham Ind. orn. II. p. 741. n. 4. Dieſen 
e L’Echasse du Mexique, Briss. orn. V. Vogel halt Hr. Latham fo wie Hr. Pennant 


P. 362. mit dem Sandlaͤufer (Tringa arenaria) 
Var. A. Ch. Himant. ۰ fuͤr einerley Art. B. 0 
Himantopus mexicanus, Briss. V. p. c) Ueberſ. II. S. 452. Nr. 320. — Donndorfs 
562. — Id. Svo II. p. 220. Zool. Beytr. II. 1, S. 1097. Nr. 9. und S. 


Camallecatl, Rau Syn. p. 177. 1075. Nr. 16. Meine N. G. Deutſchlands. 
Der Koͤrper tft weiß; die Flügel ſchwarz- UL S. 194. Nr. 17. 

und weißbunt; der Kopf oben ſchwarz; die 

Schwanzfedern weiß. 
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Seine Lange iff acht Zoll; das Gewicht eine und dren Viertel Unzen; der Körper 
ſchlank. Sein Schnabel iſt einen Zoll lang, und ſchwarz; der vordere Theil des Sepís, 
die Seiten unter den Augen, und die untern Theile, vom Kinn bis zum After, find weiß; zwi 
[den den Augen iſt ein bräunlicher Streif; der obere Theil des Kopfs, des Halſes und des Rita 
pers ſind ſchwarz geſtreift; Ruͤcken und Schulterfedern braͤunlichgrau, mit ſchmutzig weißen 
Rändern; die Deckfedern der Fluͤgel und die Schwungſedern dunkelbraun; der Schwanz aſch⸗ 
farben, mit hellern Raͤndern; die Fuͤße ſchwarz. 

Das Weibchen ift an einigen Theilen heller, als bas ۰ 


Dieſe Art findet ſich in ganzen Fluͤgen an den Seekuͤſten von Cornwall, und iſt auch in 
Lankeſhire geſchoſſen worden. Auf dem feſten Lande ift fie nicht häufig, außer in der Naͤhe des 
Sees Baikal; zahlreicher aber ift fie in Nordamerika, und in Ueberfluß auf den Seekalb— 
inſeln (Seal-Islands) an den Kuͤſten von Labrador. ١ 


Man 4) hat diefe Vogel an den Kuͤſten von Kent angetroffen, und wie ich glaube, zu jes 
der Jahrszeit. Ich habe fie von einem gelehrten Freund, Herrn Boys, von Sandwich, fos 
wohl im Jaͤnner, als im Auguſt erhalten. Wie die Meerlerchen, und eintge andre, varitren 
fie betrachtlich, entweder nach Maßgabe des Alters, oder mit der Jahrszeit; denn bey denen, 
die ich im Auguſt erhalten habe, waren die obern Theile dunkel aſchfarben, und die Federn tief 
hinein roſtigroth geraͤndet; andre hingegen, die mir im Jaͤnner geſchickt worden, waren einfaͤr⸗ 
big taubengrau; ſie waren auch in Einigen andern, unbedeutenden Stuͤcken verſchieden. Man 
hat mir geſagt, daß man ſie im Herbſt in kleinem Fluͤgen ſaͤhe, und nicht ſelten in Geſellſchaft 
der Meerlerchen, und beyde werden ohne Unterſchied Ochſenvoͤgel (Ox Birds) genannt (۰ 


4. Var. A. Charadrius Calidris, L. Ed. XIII. I. 2. p, 689. No. 9. .م‎ F) 


Er hat die Größe einer Heerſchnepfe. Sein Schnabel iſt einen Zoll lang, und ſchwarz; 
die obern Theile find braͤunlich aſchfarben, mit braun untermiſcht, und ſchwarz geftreift; die 
Stirn und die untern Theile ſind aſchgraulichweiß; die kleinern und mittlern Deckfedern der 
Fluͤgel ſchwarz, und aſchfarben eingefaßt; dle groͤßern aſchgrau, mit weißlichen Raͤndern; 
Schwungfedern und Schwanz dunkelgrau; die Fuͤße ſchwarz. 


Er ift in Neufundland zu Haufe, und hale (id) ſchaarenweiſe zuſammen. 
5. Der Haidenpfeifer. (Alwargrim P.) 


Charadrius apricarius. Lix. Syst. T. p. 254. 6. Ed. XIII I. 2. p. 687. No. 6. ) — 
Faun Suec No. 18g. — Brünn orn. No. 186. — Müzrrza Zool, No. 


212. Faun. Groenl No. 79. — Geoncı Reise p. 172. 
Le Pluvier doré de la Bayerd’Hudson. Briss. ۱۵۲8, V. p. 51. No. 4. 
— ~a gorge noire. Burr, ois. VIII. p. 85. 
Spots 
d) Zuſ. a. d. Suppl. ©, 253. f) Latham l. c. 8. B. 
e) Die gefleckten ſind Junge. B. g) Latham Ind. orn. II. p. 742. n. J. $5, 
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N Plover. Eow. pl. 140. — Baxchorr Guian. p. 17%. 
Alwargrim Plover, Arct. Zool. No. 398. 4) 

Ley. Mus, 


Er hat ble Größe des Goldregenpfeifers. Sein Schnabel iff einen Zoll lang, und 
ſchwarz; die Augen ſind groß; der Augenſtern iſt braun; die Augenlieder ſchwarz; das Gefte⸗ 
der an allen obern Theilen ſchwarz, mit orangefarbenen Flecken; an der Wurzel der obern Sinn, 
lade find die Federn ſchwarz; die Stirn zwiſchen den Augen iſt weiß, dieß läuft in einem Strich 
über beyde Augen weg die Seiten des Halſes herab, bis zur Bruſt, und hier vereinigt es ſich 
um ein Band von der naͤmlichen Farbe über leztere zu bilden; alle vordere Theile des Halſes, 
die Bruſt, vnb die untern Theile find gleichfalls ſchwarz, außer wo das weiße Band fie durch⸗ 
zieht; der After iſt weiß gefleckt; die großen und die kuͤrzern Schwungfedern, nebſt dem Schwanz, 
find braun und ſchwarz geſtreift; die Fuͤße ſchwarz. 

Das Männchen unterſcheidet ſich durch ſchwarze Schläfe; die aber beym Weibchen 
dunkelbraun oder braun find '). 

Y 3 Er 


weißlich mit braͤunlichen am Bauche ſehr un— 
deutlichen Queerflecken. 

Dieſer Vogel hat die Groͤße einer Wach hols 
derdroſſel. Der ganze Oberleib von der Stirn 
bis zum Steiß iſt beym Männchen ſchwaͤrzlich, 
beym Weibchen braun, und ſehr dichte gelblich und 
weißlich gefleckt; ſaͤmmtliche Deckfedern der Fluͤgel 


2) Ueberſ. II. S. 449. Nr. 315. Arct. Zool. 
Suppl. p. 69. — Donndorfs Zool. Beytr. 
II. 1. S. 1093. Nr. 6. ۷ Vos 
gel. V. Taf. 35 Beſeke Vögel Curlands S. 
66. Nr. 133. Der goldgruͤne Regenpfeifer. 
Schriften der Berliner Geſellſchaft Naturforſch. 
Freunde VII. S. 463. Nr. 47. Der goldgruͤ⸗ 


ne Regenpfeiſer. Meine N. G. Deutſchlands 
III. S. 203. Nr. 3. Meine getreue Abbilduns 
gen Heft J. Taf. 8. Fig. 1. S. 8. Man vers 
gleiche mit dieſen Synonymen, was ich oben bey 
den Goldregenpfeifer von dieſem Vogel geſagt 
habe, wo es deutlich wird, daß er nichts als das 
Maͤnnchen von jenem tft. 

Da nach dem allen dieſe Nummer leer iſt, ſo 
will ich unter derſelben einen in dieſe Gattung 
gehörigen Vogel beſchretben, der der größten 
Wahricheinlichkeit nad) eine neue Regenpfetferart 
ausmacht. 


Der Virginiſche Regenpfeifer. 

) Taf 84. b) 

Charadrius virginicus. 
Charadrius pluvialis minor. L. Ed. XIII. 

I. 2. p. 688. n. 7. f. 
Pluvialis minor aurea, Bass. orn, V. p. 

7. n. 2, 

Die Kennzeichen der Art find: Der 
Sberlsio tft ſchwaͤr lich (om Weibchen braun) 
und gels oder weißlich gefleckt, der Unterteih 


haben gleiche Farbe und Zeichnung; die Wangen tind 
weiß und braun geſtrichelt, und ein weißer braun 
geſtrichelter Streifen läuft Über die Augen; das 
Kinn iſt weiß; die Kehle weiß und braun ges 
ſtrichelt; die untere Seite des Halſes, die Bruſt 
und der Bauch find weiß und mtt blaßbraunen 
Queerflecken dicht beſetzt, dieſe find aber auf der 
Mitte bes Bauchs ſo blaß, daß wenn man ihn 
nicht nahe betrachtet, er weißlich erſcheint; die 
Schwungfedern find ſchwarzbraun, die groͤßern 
in der Mitte der Laͤnge nach weiß, die kleinern 
aber febr ſchmal weiß eingefaßt; die Schwanzfe⸗ 
dern find ſchwarzbraun und an ۸ 
gelblichweiß gefleckt. 

Sein Vaterland ift. Virginien und Loutſiana. 
Männchen und Weibchen befinden fib im Darm- 
ſtädtiſchen Cabinette, von woher ich Abbildung 
und Beſchreibung durch Hrn. Vorkhauſen 
erhalten habe. 


a Er Beſeke ſagt mit Recht: dleſe Vögel ۵ 


in Cutland auf den Feldern in großen Schaaren; 
bas Weibchen hat aber Me ſchwarze Zeichnung 
nicht, welche man am Maͤnnchen Debt, B. 
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Er it in den noͤrdlichen Laͤndern Europens ), in Schweden, Daͤnnemark, auf der 
Inſel Orland’), in Island und Grönland zu Haufe. In lezterm Lande findet er ſich, 
jedoch nicht in Menge, in allen ſuͤdlichen Seen, wo er von Schnecken und den Knoſpen der 
Heide mit ſchwarzen Beeren lebt. Er kommt im Fruͤhjahr an, und nachdem er gebruͤtet, 
zieht er nach Suͤden zuruͤck. Er findet ſich auch in den Arktiſchen Theilen Rußlands und Si⸗ 
biriens. In Amerika, auf Hudſonsbay, kennt man ihn recht gut, unter dem Namen Ha⸗ 
bichts⸗Auge (Hawk's Eye). Nach Neuyork kommt er im May, bruͤtet da, und reiſet in 
Fluͤgen im October wieder ab. Wahrſcheinlich findet er ſich auch in Guiana wo man ihn, 
nach Bancroft, in großen Fluͤgen an den Muͤndungen der Fluͤſſe antrifft. Sein Fleiſch hale 
man für koͤſtlich v). 


6. Der ſchreyende Regenpfeifer. (Noisy P.) 
Charadrius vociferus. Lin, Syst. I. p. 253. 3. Ed. XIII. I. 2. p. 685. No. 3. ) 
Le Pluvier à collier de Virginie. Briss. orn. V. p. 68. No. g. 
Kildir. Burr. ois. VIII. p. 96. 
Chattering Flover, or Kill- deer, Carzssy Carol, vol. I. pl. 7r. 
Noisy Plover. Arct. Zool. No. 4co. o) 
Br, Mus. Lev. Mus, 


Er hat die Größe einer Heerſchnepfe, unb ift neun, und drey Viertel Zoll lang. Sein 
Schnabel ijt über einen Zoll (ang und ſchwarz; die Augenlieder find rech: die Stirn iff weit; 
zwiſchen den Augen durch, uͤber den Kopf, laͤuft ein ſchwarzer Streifen, der an beyden Seiten 
nach dem Hinterkopf hingeht; Kinn und Vorderhals ſind weiß, den untern Theil des Halſes 
umgiebt das Weiße gleich einem Ring, und wird ringsherum von einem ſchwarzen Streifen be⸗ 
gleitet; an der Bruſt iſt ein anderer ſchwarzer Streifen; und, dieß ausgenommen, ſind alle 
untere Theile weiß; der Hinterkopf und Hals, und die obern Theile des Koͤrpers und der Fluͤgel 
ſind dunkelbraun; der Steiß roſtigorangefarben; die Federn ſehr lang; einige der Federn, die 
uͤber die großen Schwungfedern heruͤberfallen, ſind weiß eingefaßt, die Schwungfedern ſelbſt 
ſchwarz, einige der äußern mit weißen Schaͤften; der Schwanz, wie der Steiß, und ſehr abge⸗ 
rundet, am Ende ſchwarz geſtreift, die Spitze weiß; die Fuͤße hellgelb. 

Männchen und Weibchen find ziemlich uͤbereln. 

Dieſe Art ift auf Amerika eingeſchrenkt, mo fie Déi in Neuyork, Virginien und Cargo 
lina vorfindet ^ In Vrirginten bleibt fie das ganze Jahr hindurch, und wird ba Rill Deer 
genannt, weil ihre Stimme mit biefem Wort Aehnlichkeit hat. Im Frühjahr wandert fie 

nach 


k) Auch in Deutſchland; im October in großen un) Latham Ind. orn. II. p. 742. n. 6. B. 
Heerden. B. o) Ueberſ. II. S. 450. Nr. 317. — Donn. 

D Man kennt ihn daſelbſt unter dem Namen Al- dorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1087. Nr. 3. 
wargrim, und er ſoll ſich auf den unfruchtbas Seligmanns Vögel III. Taf. 42. Meine N. 


ren Hatden aufhalten. Faun. Suec. G. Deutſchlands III. S. 220. Nr. 7. Nau 
m) In Deutſchland ift er auch eine vortreffliche Entdeck. aus der N. G. I. S. 247. B. 


Speiſe. B. p) Man hat fie auch am Rhein entdeckt. B. 
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nach Neuyork, wo fle bruͤtet, und drey oder vier Eyer legt; im Herbſt zieht fie nach Suͤden 
zuruͤck. 


Es ift ein ſchreyender, unruhiger Vogel; und, wie der Seber in England, ſchlaͤgt er, 
fo wie fid) Jemand nähert, fein Geſchrey auf, und iſt daher eine Plage für den Sager. 


6. Var. A. Der Regenpfeifer mit dem Halskragen. ) 
Charadrius vociferus, torquatus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 685. No. 3. B. r) 
— — torquatus. Lin. Syst. Nat. ed. XII. Tom. I. p. 255. No, 8. 
Le Pluvier à collier de St, Domingue. Briss. orn. V. p. 70. No. 10. pl. 6. Fig. 2. 
Pl. enlum. 286. 

Er hat die Größe des leztern, ift aber um einen Zoll kuͤrzer. Sein Schnabel ift blaugrau, 
mit einer ſchwarzen Spitze; die Stirn weiß, und dieß läuft zwiſchen den Augen zu beyden Sete 
ten durch, und endigt fid) in einiger Entfernung hinter demſelben; der übrige Kopf ift, graubraun, 
mit gelbrothen Raͤndern; Kinn, Kehle und Vorderhals weiß, und um leztern laͤuft es wie ein 
Halsband herum; unter dieſem ift ein ſchwarzes Halsband, das am vordern Theile breit ift; die 
übrigen untern Theile find weiß, einen ſchwarzen, mit Weiß vermiſchten, Streifen über die 
Bruſt ausgenommen; Ruͤcken und Schulterfedern find graubraun, wie der Kopf; der Steiß 
und die obern Deckfedern des Schwanzes geldroth; die vier mittlern Schwanzfedern braun, mit 
gelbrothen Spitzen; die andern gelbroth, die dufferfte ausgenommen, die weiß ift, und alle, auſ⸗ 
fer den zwey mittlern, an den Enden mit einem ſchwarzen Streifen durchzogen; einige Deckſfe⸗ 
dern der Flügel find gelbroth, andre weiß zgeraͤndet; die großen Schwungfedern an den dufern 
Fohnen ſchwarz, und an den Schäften, unweit der Endfpigen, mit Weiß bezeichnet; die Supe 
blaugrau. 


Er ift in St. Domingo zu Hauſe.“) 


7. Der Jamaikaiſche Regenpfeifer. (Der Regenpfelfer mit dem Halsbande. 
Collured P.) 


Charadrius jamaicensis, L. Ed, XIII. I. 2. p. 685, No. 15. <s) E 
e 


die dem Statut ſyſtem nach die ۸ 
dern haben ſollen, fehlen bey beyden Exemplaren; 
aber bey jedem befindet fid) an einigen Schwanz 
federn aus der zugerundeten roſtfarbigen Spitze 


2) Iſt nach Lin ne“s taten Ausgabe und nad 
Briſſon eine beſondere Species. B. 

r) Latham l. c. 8. B. 

rr) Im Landgraͤflichen Cabtnette zu Darmſtadt 


find zwey Exemplare dieſer Vögel, die aus Cas 
rotina gekommen find, und Herr Borkhauſen 
ſchretibt mir über dieſelben folgendes: Bruſt, 
Hals, Stirn und Wangen haben ſchwarze Bins 
den; der After iſt roſtgelb; der Schwanz und 


die oberu Deckfedern deſſelben find ebenfalls roſt · 


gelb, erſterer aber hat ein breites ſchwarzes 
Band in der Mitte. Die weißen Spitzen, ۵ 


ein febr ſchmaler beyderſeits mit einer ſehr klei 
nen Fahne verſehener, einen halben Zoll langer 
Fortſitz von ſchwarzer Farbe, deren nirgends 
gedacht wird. Uebrigens ſehen ſie aus, wie ſie 
in den natuthiſtoriſchen Werken beſchrieben meti 


den. B. 


) Latham Ind. orn. II. p. 745. n. 7. © 
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Le Pluvier à collier de la Jamaique, Briss. orn. V. p. 75. No. If. 

Larger grey Snipe with a whits neck. Brown Jam. p. 477. 

Greatest Snipe. Ran Syn. p. 190. No. 10. — Bous p. 318. pl. 205. Fig. 3. 
(eine ſchlechte Figur.) 2) 


Er iff etwas kleiner, als der ſchreyende Regenpfeifer (Nr. 6), und acht Zoll lang. Sein 
Schnabel iſt einen Zoll lang, und ſchwarz; der obere Theil des Kopfs, der Hals, der Koͤrper 
und die Fluͤgel ſind mattbraun; die Kehle, der Vorderhals, der Bauch, die Schenkel und der 
Aſter weiß, um den untern Theil des Halſes laͤuft das Weiße wie ein Halsband herum; die 
Bruſt iſt ſchwarz und weiß gefleckt; die Schwungfedern ſind mattbraun; der Schwanz iſt weiß⸗ 
lich, mit gelbroth und ſchwaͤrzlich geſprenkelt; die Fuͤße find weiß, die Gelenke dunkel farbig; 
die Klauen ſchwarz. 

Er ift in Jamaika zu Haufe, wo er fid) an den Ufern der Fluͤſſe aufhaͤlt. 


8. Der Strandpfeifer. (Ringed P.) 

Charadrius Hiaticula. Lin. Syst. I. p. 255. r. Ed. XIII. I. 2. p. 685. No, 1. 2) — 
Faun. Suec. No. 187. — Scop. ann. 1 No, 147. — Brünn. orn, No. 
184. — Mutzen Zool. No. 209. — Kram, elench. p. 354. No. 2. — 
Fnisch tab. 214 — Drone Reise p. 172. Faun. Groenl. No. 78. 

Le petit Pluvier à collier. Briss. orn. V. p. 63. pl. 5. Fig. 2. — Pl. enlum. gar. 

Le Pluvier à collier. Burr. ois. VIII. p. go. pl. 6. 

Sea Lark. Rau Syn. p. 112. A. 6. p. 190 No. 23. — Wit. oru. p. 310. pl. 57. 
Stoaxe Jam. p 319 No. 13, pl. 269. Fig. 2. — Al 1. pl. 80. 

Ringed Plover. Br. Zool. No. 211. — Arct. Zool, No. 401. v) 

Br. Mus. Lev. Mus. 


Selne Lange iff ſechs bis eben Zoll, und darüber. Der Schnabel iſt orangefarben, die 
Endhaͤlfte ſchwarz; der Augenſtern nußbraun; an der Wurzel der obern Kinnlade, von hier an 
zwiſchen den Augen, und hinter dieſem bis an die Ohren, iſt die Farbe ſchwarz; die Stirn weiß; 
hinter dieſer, von einem Auge zum andern, ſchwarz; der uͤbrige Kopf hellbraun; Kinn und Kehle 
weiß, und dieß laͤuft in einem breiten Halsband rings um den Hals herum; unter dieſem, am 
untern Theil des Halſes iſt ein zweytes, ſchwarzes Halsband, das der Hals von hinten umgiebt, 
das aber ſchmaͤler wird, fo wie es nach hinten hinkommt; die Bruſt und alle untern Theile find weiß; 
der Ruͤcken und die Deckfedern der Flügel hellbraun; die Schwungfedern dunkelbraun mit etwas 
Weiß an den innern Fahnen; die zwey mittlern Schwanzfedern graubraun, das gegen das Ende 
hin faſt ſchwarz wird; die drey naͤchſten auf beyden Selten eben fo, mit weißen Spitzen, noe 

etzte 


2) Donndorfs Zool. Beytr. UI. 1. S. 1059. (Weibchen). Cetti ac Sard, p. 259. ۲ 
Nr. 15. B. II. S. 266. Seligmanne Vögel III. Taf. 44. 
ai Latham Ind. orn. II. p. 745. n. 8. B. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 314. Nr. 
t) Ueberſ. IL S. 451. Nr. 318. — Denn 6. Taf. XI. N. G. des In und Auslandes. I. 
dorfs Zool. Beytr. II. e, 1083. Nr. ۰ 1. ©. 437. Nr. 4. B. 
Beſeke Voͤgel Kurlands S. 95. Nr' 1314 
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lezte weiß, mit einem braunen Bande, die aͤuſſerſte weiß, und nur mit einem Flecken bezeich⸗ 
net; die Fuͤße orangefarben; die Klauen ſchwarz. 

Beym Maͤnnchen nimmt das Weiße an der Stirn mehr Raum ein, als beym ۰۸ 
chen; fo iſt auch ein größerer weißer Fleck an den Flügeln; und das Gefieder ſpielt mehr 
ins Aſchfarbne ). 

Dieſe Voͤgel kommen im Fruͤhjahr nach England, und ziehen im Herbſt wieder weg; ſie 
halten fid) dem Sommer über an den Kuͤſten auf. Sie legen vier hellaſchfarbene, ſchwarz ge- 
fleckte und gefprenfelte (blotched), (doch am ſpizigern Ende am wenigſten), anderthalb Zoll 
lange Ener. Dieſe findet man auf dem bloßen Boden, ohne daß fie ein Neſt machen. Sie 
laufen ſehr ſchnell, machen zuweilen kurze Fluͤge, wobey ſie laut zwitſchern, dann ſteigen ſie 
wieder herab und laufen wieder, und wenn ſie ſehr beunruhigt werden, ſo fliegen ſie entweder 
ganz davon, oder kriechen in ein Loch, bis die Gefahr voruͤber iſt. Man findet ſie auch in ver— 
ſchiedenen ebenen Gegenden des feften Landes, und in Grönland, fo wie in verſchiedenen Theis 
len Amerikas, ſo wohl in den ſuͤdlichen, als in den noͤrdlichen Graͤnzen. Sie beſuchen die 
Hudſonsbay in der Mitte des Julius, und ziehen im September wieder weg. Sie haben 
dort eben die Lebensart, wie in England. Es ſind einſame Voͤgel und man hat bemerkt, 
daß fie, wenn fic) Jemand ihrem Neſte naͤhert, fid) vieler Liſt bedienen, um den Menſchen 
davon abzubringen, indem ſie die Aufmerkſamkeit deſſelben davon abzuziehen ſuchen. Auf Hud⸗ 


fonsbap werden fie Kifqua the napi ſhiſh genannt. 
8. Var. 


Hals weiß; die obere Brut in der Mitte rors 


a) Das Weibchen iſt etwas kleiner; hat einen 
farben und dunkelbraun gefleckt, an den Setten 


ſchwarzen Schnabel; ſchwarze Zügel; dunfels 
braune Wangen; einen ſchmaͤlern und mehr 
dunkelbraunen als ſchwarzen Ring am Unterhal- 
ſe und an der Oberbruſt; die vordern Schwung— 
federn ſind dunkler; die Beine gelb; der Schwanz 
nach der Wurzel zu heller; uͤbrigens iſt es dem 
Maͤnnchen gleich. 

Mir deucht aus dieſer Beſchreibung des 0 
chens erhellet, daß der Alexandriniſche Mes 
geupfetfer wohl nichts anders als dieſer Vo- 
gel fev. Man kann diefe Vergleichung in Thuͤ— 
ringen oft machen, da dieſe Voͤgel gar nicht fels 
ten find. Die Fife allein machen etwas Unter: 
ſchted. O. Var. B. 

Die Jungen ſind das erſte Jahr merklich 
kleiner als die Alten und haben folgende Farbe: 
Der Schnabel tft ſchwarz; die Füße find graulichs 
gelb, auch zuweilen graulich; die Stirn roͤthlich— 
weiß; die Zügel ſchwarz und weißbunt; die Backen 
dunkelbraun, roͤthlich uͤberlaufen; der Scheitel 
und Hinterkopf graubraun alle Federn weißroͤth⸗ 
lich gelb eingefaßt; Kehle und Ring um den 


Lathams allgem, Ueberſ, der Vögel. III. Band. 1. Th; 


ſchwarzbraun nach hinten einen ſchwaͤrzlichen 
ſchmalen Ring bildend; Rüden und Deckfedern 
der Fluͤgel graubraun, alle Federn weißroͤthlich 
gelb eingefaßt; die obern Deckfederndes Schwan- 
zes theils weiß, theils graubraun; der Bauch 
weiß; die Schwungfedern ſchwaͤrzlich, die mitt- 
lern ſtark weiß eingeſaßt, die letztern hellroſtfar— 
ben kantirt; der Schwanz an der Wurzel licht- 
braun, nach der Spitze zu ſchwaͤrzlich; die áu- 
ßerſte Reber ganz weiß. die zwey folgenden mit 
ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte, die übrigen 
mit weißen, die zwey mittelſten mit roftfarbe- 
nen. 

Auch auf dieſe Art wird zuweilen der Ale 
randriniſche Negenpfetfer beſchrieben. 
Es kann alſo feyn. daß uns die Reiſebeſchrelber 
nichts als einen jungen Stranrpfeifer unter die- 
fem Namen beſchrieben haben, und Mefer Vogel 
wird daher auch in Egypten angetroffen. — 
Man vergleiche Var. B. 

B. 


3 
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8. Var. A. Charadrius Hiaticula. L. Ed. XIII. I. 2. p. 685. No. 1. £. 


Er hat die Größe des leztern, und ſiebenthalb Zoll Lange, Sein Schnabel iſt ſchwarz; 
die Stirn und die vordern Theile, bis zur Bruſt, find weiß, das wie ein Halsband um den uns 
tern Theil des Halſes herumlaͤuft; das uͤbrige Gefieder ift hell ſchmutzig aſchfarben; die ۰ 
haͤlfte des Schwanzes dunkelſchwarz, und die Spitze gelbroth eingeſatzt; die Fuͤße blaß. 


Er ift in Canenne zu Hauſe. Ich habe dieſe blaßgeſaͤrbte Spielart auch aus Owhyhee 
bringen geſehen, und beige ſelbſt Eine, bie von Hudſonsbay kam. Ich halte fie blos für eine 
Spielart vom leztern; unb fie ſcheint wenigſtens eben fo báu[ig auf dem feſten Lande von Ames 
tifa zu ſeyn, als die dunkelfarbige »). 


9. Der Alexandriniſche Regenpfeifer. (Alexandrine P.) 


Charadrius alexandrinus. Lin, Syst. I. p. 253, 2. Ed. XIII. I. 2. p. 683. No. 2. 
») — Hassere. Iter p. 256. No. 30.2) — Mürzer Zool. No. 210. — 
Brünn. orn. Append. p. 77. 

Le Pluvier à collier. Briss. orn. V. p. 60. pl. 5. Fig. 1. a) 

Er hat die Größe einer Feldlerche. Sein Schnabel ift ſchwarz; die Stirn welf; und 
dies zieht fid) nach hinten in einen Streifen über die Augen; von der Wurzel des Schnabels 
läuft ein ſchwarzer Streifen zwiſchen den Augen durch, und reicht bis an die Ohren; der Scheis 
tel, der Rücken und die Fluͤgel find braun; um den Hals läuft ein weißes Halsband ^); der 
Bauch iſt weiß; die Schwungfedern find ſchwaͤrzlichgrau, die erſte hat einen weißen Schaft; 
von der fuͤnſten bis zur achten hat jede Feder einen laͤnglichen, weißen Flecken an der aͤußern 
Fahne; die kuͤrzern Schwungfedern und die groͤßern Deckfedern haben weiße Spitzen; die vier 
mittlern Schwanzfedern ſind dunkelbraun, die zwey naͤchſten auf beyden Seiten ſchmutzig weiß, 
mir braunen Spitzen, und die zwey aͤußern weiß ^), der Schwanz ſelbſt fort abgerundet; die 


Fuͤße ſchwarz. 
Er 


a) Var. B. Latham J. c. 8. — Faun. Arrag. a) Vergl. Donndorfs Zool. Beytrage II. 1. S. 
. 8. 1086. Nr. 2. Man veraleiche was ich oben 
Die Stirn iſt grau; die Schwungfedern ſind in der Note w) bev Gelegenheit oes Weibchens 
dunkelbraun: die Bruſt grau; die Augenkreiſe und der Jungen des Strandpfeifers ge- 
gelb; der Schnabel ſchwarz; die Fuͤße gelbroth; ſagt habe. B. 
die Schwanzfedern dunkelbraun, die ſechſte um D) Briſſons Vogel hat ein ſchwarzes Halsband 
gefleckt, die dritte, vierte, fünfte an der Spitze unter dem weißem. 
weiß die zwey aͤuferſten weiß, in der Mitte c) Die acht mittlern Federn ſind braun, an den 
mit einem dunkelbraunen Fleck; Me Farbe fikers Enden ſchwaͤrzlich, und an den Spitzen weiß, 
haupt grau; ein Halsband und der Bauch weiß, die zwey aͤußern weiß; an der aͤußern ۲ 
An einigen find Schnabel und Füße ſchwarz. B. aͤußerſten Feder tft ein brauner Fleck, und an 
9) Latham Ind. orn. II p. 744. n. 9 $8 der innern Fahne der vorletzten ſind einige ۵۸ 
M d Reife nach Palaͤſtina. S. 213. fle Flecken. ۰ 
a ۱:30: ۰ 
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Er iſt in Aegypten, am Canal des Nils zu Hauſe, und lebt von Inſecten und kleinen 
Froͤſchen. Man findet ihn auch in der Grafſchaft Drontheim und in Norwegen, eben fo 
wohnt er häufig an den Salzſeen zwiſchen den Fluͤſſen Argun und Onon, font hat man ihn 
aber nirgends im Ruſſiſchen Gebiete bemerft. 1 


9. Var. A, Der Aeayptiſche Regenpfeifer. 


Charadrius alexandrinus, aegyptius. L. I. 2. p. 683. No. 2. 8 4) 
— aegyptius, Lin. Syst. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 254. No. 4. — Has- ٠ 


sELQ, Iter p. 256. No. 31. e) 

Er hat die Größe einer Singdroſſel. Sein Xugenftern iff ſchwarz; von der Stirn laͤuft 
ein weißer Strich über die Augen nach dem Hinterkopf bin; der Scheitel, die Seiten des Kopfs, 
und die Mitte des Rückens find ſchwarz; an der Beuſt (8 ein ſchwarzes Band, das nach hinten 
hinlaͤuft, unb fid) auf dem Ruͤcken in eine Spitze endigt; die Bruſt, die Seiten des Bauchs, 
die Schenkel und der After ſind gelblichweiß; die Kehle und die Mitte des Bauchs weiß; die 
Seiten des Ruͤckens und die Schultern ſchimmelgrau; die Schwungfedern weiß, mit einem 
ſchwarzen Band in der Mitte und an den Spitzen durchzogen; der Schwanz iſt am Ende gleich, 
feine Federn find ſchimmelgrau, an den Enden ein ſchwarzer Streifen, die Spitzen weiß; die 
Fuͤße blau; die Klauen ſchwarz. 

Er iſt auf den ſonnigen Ebenen Aegyptens zu Haufe, und lebt von Inſecten. 


— 


9. Var. B. Der rothfuͤßige Regenpfeifer. : 
Charadrius alexandrinus, erythropus. L. Ed. XIII. I. 2, p. 685. No. 2. 7. ee) 
Lev. Mus. 

Seine Länge ift zwoͤlfthalb Zoll. Der Schnabel halb ſchwacz, halb orangefarben; der 
Scheitel ſchwarz; Uber den Augen ein weißer Streifen, der an beyden Seiten räckwaͤrts nach 
den Hinterkopf binläuft, wie ein Kranz, und dieſer ifl wieder ſchwarz eingefaßt; alle obern 
Theile find hellbraun; das Kinn weiß; der Vorderhals ſchmutzig weiß; an der Bruſt iſt ein 
ſchwarzer Streifen; Bauch und After find weiß; die Schwungfedern dunkelſchwarz, einige der 
innern haben weiße Raͤnder; der Schwanz iſt weiß, am Ende mit einem Zoll breiten, ſchwar⸗ 
zen Band durchzogen; die Spitze weiß; die Fuͤße lang und roth. 

Im Leverſchen Muſeum iſt er der rothaͤugige Regenpfeifer Credeyed P.) genannt; 
einer davon ift auch in der Sammlung des Herrn Joſ. Banks, der vom Vorgebüͤrge der aus 
ten Hoffnung kam. Einige find der Meynung, daß die fünf zuletzt beſchriebenen bloße Spiel, 


alten ſeyen 7), was ich nicht geradezu laͤngnen kann; bis aber die Sache zur völligen Gewißheit 
3 2 gebracht 


f) Büffon. — ( dieß tft gerade das was th 


d) Latham b c. ۰ | 
e) Ue er. S ۰ oben (hon beym Strandpfeiſer in der Ans 
ee) Latham J. c. 2. B. merkung geſagt habe. B.) 
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gebracht werden wird, habe ich fo ſtehen laſſen, wie fie oben ſtihen. Der folgende kann, bünft 
mich, ſicher als eine neue Spielart vom Alexandriniſchen angeſehen werden £). 


9. Var. C. Charadrius alexandrinus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 983. No. 2. 2. b) 
Petit Pluvier a collier de l'isle de Lucon, Sonn. Voy. p. 84. tab. 46. f) 


Er bat die Größe des Alexandrimſchen Regenpfeifers. Sein Schnabel ift. ſchwarz; 
der Augenſtern gelb; an der Stirn iſt ein weißer Fleck; von hier an bis uͤber die Augen hin— 
aus, und an den Seiten des Kopfs, iſt die Farbe ſchwarz, und dies Schwarze iſt mit einem. 
braunen Strich eingefaßt, der hinten von einem Auge zum andern uͤber den Kopf weglaͤuft; 
der Hinterkopf, der Nacken der Ruͤcken und die Fluͤgel ſind braun ocherfarben; der Schwanz 
ſchwarz, mit weißen Spitzen; die Kehle, der Vorderhals und der Bauch weiß, uno dies läuft 
an beyden Seiten unter dem Nacken ſort, ſo daß es den Hals beynahe umgiebt; unter dieſem 
ift ein ſchwarzes Halsband, das ganz um den Hals herumläuft; die Füße find ſchwaͤrzlich. 


Dieſer Vogel findet fid) an den ſumpfigen Orten der Inſel Lacon, beſonders an ſolchen, 
die mit dem Dünger des Viehes, das daſelbſt weidet, gefüllt ſind, wodurch, indem er den 
Boden fruchtbar macht, vielleicht die Entſtehung der Inſecten erreicht wird, welche dieſen ۰ 
geln zur Nahrung dienen. 


10. Der Neuſeelaͤndiſche Regenpfeifer. (New Zeeland P.) 


Cf- die fünf und achtzigſte Kupfertafel.) 
Charadrius novae Seelandiae, L. Ed. XIII. I. 2. p. 684. No. 4. K) 

Etwas groͤßer, als der Strandpfeifer, und acht Zoll lang. Der Schnabel iſt einen Zoll 
lang, roth, mit einer ſchwarzen Spitze; der Augenſtern blaugrau; die Augenlieder roth; der 
vordere Theil des Kopfs, mit Einſchluß der Augen, des Kinns und der Kehle, ſchwarz, und 
dies läuft ruͤckwaͤrts in einem Halsbande nach dem Hinterkopf hin, der ganze Hinterkopf, hinter 
den Augen, iſt graulich aſchfarben, und dieſe zwey Farben ſind durch Weiß abgetheilt; das 
Gefieder an den obern Theilen des Koͤrpers iſt eben ſo, wie der Hinterkopf gefaͤrbt; Schwung⸗ 
federn und Schwanz find dunkelbraun; die lezte Reihe der Deckfedern auf einen Theil ihrer 
Lange weiß, und dies bildet einen Streifen an den Flügeln; die untern Theile des Körpers weiß; 
die Fuͤße roth. 


Er ift in Koͤnigin⸗Charlotten⸗Sund zu Haufe, wo er Doodoorog ۶ Atten genannt 
wird. In der Sammlung des Herrn Joſ. Banks. 


11. Der 


e) Und gerade dieſen macht Hr. Latham im Ind. Hier wird er, wie geſagt, als beſondere Akt 
orn. zu ein er eigenen Art. B. aufgeführt. B. 
b) Der Philtppiniſche Regenpfetfer. 1) Ueberſ. S. 31. B. 
Charadrius philippinus. Latliam Ind. k) Latham Ind. orn. II. p. 745, h. 12. B. 
orn. II. p. 745. n. ۰ 
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11. Der geſellige Regenpfeifer. (Gregarious P.) 
Charadrius gregarius, L. Ed. XIII. I. a. p. 684. No. 8. ) — Pattas’s Trav. vol. 
I. p. 456. m) 

Er bat die Größe eines Riebiges. Sein Schnabel iff an Form und Größe gerade fo, 
wie bey dieſem Vogel; der Scheitel braun, und weiß gefprenfelt; die Stirn weiß, und dies 
laͤuft in einem Streifen uͤber jedem Auge nach dem Hinterkopf hin; zwiſchen den Augen iſt ein 
ſchwarzer Streifen; der Körper ift aſchfarben, (aft wie bey der Turteltaube; das Kinn weiß⸗ 
lich; am untern Theil der Bruſt iſt ein großer, ſchwarzer Halbmond; hinter dieſem ein ſchmu⸗ 
zig gelbrother; von hier an bis zum After ijt die Farbe weiß; der Schwanz ift am Ende gleich, 
weiß, mit einem ſchwarzen Band durchzogen, das an den Seitenſedern nicht ſichtbar iſt; die 
Fuͤße ſind mit einer unvollkommnen Hinterzehe verſehen. 

Er hält fid) auf den Feldern an der Wolga, dem Jaick und der Samara auf, in gros 
ßen Flügen, und ift febr zahlreich; doch ttebt man ihn nicht weiter noͤrdlich, als vier und funſ⸗ 
zig Grade. Einige nennen ihn die Steppenhenne (Hen of the Steppes ). 


12. Der Afiatifche Regenpfeifer. (Asiatic P.) 
Charadrius asiaticus. L. Ed, XIII. I. 2. p. 684. No. 13, o) — Partas’s Trav. 
vol. Il. p. 715. f) : 

Etwas größer, als der Strandpfeifer. Der Schnabel iſt wie bey diefem. Der Schei⸗ 
tel, der Ricken und die Flügel find graulichaſchbraun; die Stirn, die Augenbraunen, die Seis 
ten des Kopfs und das Kinn ſind weiß; von hier an bis zur Mitte des Halſes iſt die Farbe 
roſtigroth, mit einem ſchwarzen Queerbande eingefaßt; die uͤbrigen unteren Theile weiß; der 
Schwanz braun, die Federn mit weißlichen Raͤndern, und ſchwarzen Spitzen; die Fuͤße roth. 


Er iſt an den Salzſeen der ſuͤdlichen Wuͤſten der Tartarey zu Hauſe, und ein einſamer 
und ſeltner Vogel. 


13. Der Mongolifche Regenpfeifer. (Mongolian P.) 
Charadrius mongolus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 685. No. 14, 4) — Parras's Trav. 
vol. III. p. 700. No. 29. 7) 
Er hat die Groͤße des folgenden (Nr. 14). Die Stirn iſt weiß; der Scheitel ſchwarz; 


am Schnabel entſpringt ein ſchwarzer Streifen, der 5 erweitert, und die Kehle umgiebt, die 
3 weiß 


D Latham Ind. orn. II p. 745. n. 15. B. (ه‎ Latham Ind. orn. II. p. 746. n. 14. G. 

m) Pallas Reit Auszug I. S. 186. Donn p) Pallas Reif. Ausz. ۵. 240. Auch S. 
dorfs Zool. Beytr. II. I. S. 1087. Nr. 8. 17. Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. ©. 
B 1087. Nr. 3 B. 

s) Russia, vol. II. p. 282. — Dec. Russ. vol. 4) Latham Ind. orn ll. p. 746. n. 16. B. 
II. p. 17. 7 NS Zeit, Ausz. III. Auch S. 10. Nr. 

29. e 
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weiß iſt, außerdem iff der Vorderhals roſtigroth; die Bruſt eben fo, oben heller; der Bauch 
weiß; der Ruͤcken aſchbraun. 


Er findet fid) an den Salzſeen an den Gränzen der Mongolep, in mäßiger Menge, und 
iſt ein einſamer Vogel, 


14. Der Mornell. (Dotterel). 
Charadrius Morinellus. Lin, Syst. I. p. 249. 5. Ed. XIII. I. 2. p. 686. No. 5. s) 
— Faun. Suec, No. 188. — Brünn. orn. No. 185. — Mürxkn Zool. 
No 211. 
Le petit Pluvier, ou le Guignard. Briss, orn. V p. 54. No. 5, pl. 4. Fig. 2.— 
Burr. ois VIII. p. 87. — Pl. enlum. 832. 
The Dotterel. Rau Syn. p. 111. A. 4. — Watt. orn. p. 309 pl. 55. 57. — 
AUN II. pl. 62. — Br. Zool, No, 210. pl. 75. — Arct. Zool, p. 487, 
e , 
Lev. Mus. 

Seine Länge iſt neun Gis zehn Zoll, und fein Gewicht vier Unzen. Der Schnabel ift über 
einen Zoll lang, und ſchwarz; die Stirn (ft dunkelbraun und grau gemiſcht; der hintere Theil 
derſelben mattſchwarz; über den Augen iſt ein weißes Band, das ſich abwärts beugt, und nach 
dem Hinterkopf hingeht; die Seiten des Kopfs und die Kehle ſind weiß; der Hinterhals, der 
Ruͤcken und die Flügel graulichbraun, und die Federn hell roſtigroth geraͤndet, die am Unters 
rüden aber, und am Steiß, ziehen fid) ins Graue; der Vorderhals iſt aſchgrau olivenfarben, 
an der Kehle mit ein wenig Weißen vermengt; der untere Theil des Halſes ifl mit einem ۰ 
zen Strich eingefaßt, und unter dieſem iſt noch ein anderer weißer; Bruſt und Seiten ſind 
dunkelorangefarben; die Mitte des Bauchs ſchwarz; der untere Theil des Bauchs und die Schen« 
kel gelbroͤthlichweiß; tie qrofen Schwungfedern braun; der aͤußere Rand und der Schaft der 
Erſten weiß; der Schwanz olivenbraun, am Ende iſt ein dunkler Streifen, die Spitze iſt weiß, 
und die zwey aͤußerſten Federn find weiß geraͤndet; die Süße ſchwarz. 

Das Weibchen unterſcheidet ſich dadurch, daß es ein wenig groͤßer iſt; daß das Schwar⸗ 

e am Bauch mit Weiß vermiſcht, und ein weißer Strich an der Bruſt iſt; das Weiße über 
den Augen ſchmaͤler und die Farben überhaupt matter find (۰ 
Dieſe 


) Latham Ind. orn. ll. p. 745. n. 17. B 

2) Ueberſ. II. S 453. A. — Donnderfe Zool. 
Beytr II. 1. S. 1089. Nr. 5, Meine N. G. 
des In und Auslandes J. 1. S. 436. N. G. 
Deutſchlands IIl. ©. 211. Nr. 5. Pallas 
Stef, Ausz. III. S. 474. B. 

n) Lin. Syst. Ed VI. p. 26. n. 5. — Chara- 
drius lapponicus. — Bniss. orn. ll. p. 
226. Femina — Hau Vögel S. 107. 
Nr. 16. Der lapplandiſche Regenpfeifer. 
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Hr. Bock beſchreibt auch im Naturfor— 
ſcher X. S. 217. Nr. 128. einen hierherge- 
hoͤrigen Vogel. Der Kopf tft nunt, von ſchwar— 
zen und braunen Flecken; über den Augen bes 
findet fid) eine weiße Binde; der Schnabel ift 
ffi ity; die Süße bleyfarbig; ter Ruͤcken braun; 
die Bruſt roͤthlich, in der Mitte ein großer 
ſchwarzer Fleck; der Bauch weiß — Er if in 
Preußen ſelten, abet, ein delikater Vogel zum 
Eſſen. B. 


" Siebenzigſte Gattung. — ۵ 183 


Dieſe Vögel find in einigen Gegenden Englands gemein, in andern kennt man fie gar 
nicht. In mäßiger Menge finden fie fid in Cambridgeſhire, Lincolnſhire, und Derbyſhi⸗ 
re. Es find Zugvoͤgel, ») die zu Aus gang Aprils in Fluͤgen von acht bis zehn erſcheinen, und 
den ganzen May und Suny hindurch da bleiben, wo fie febr fett, und auf den Tafeln fehr gee 
ſchaͤtzt werden. Im April und September hat man fie auf den Sandhuͤgeln (downs) von 
Wittſhire und Berkſhire gefangen. Zu Antang des Aprils ſieht man ſie auf der Seeſeite zu 
Meales in Lancaſ hire, wo fe ohngefähr drey Wochen bleiben; von da aus ziehen fie fid) noͤrd— 
lich bis Leyton Haws zuruck, wo fie ohr gefaͤhr vierzehn Tage fid) auf alten *); und zur naͤm⸗ 
lichen Zeit find fte in Menge um Hoiderneff, und in den Wäldern? (woulds) von Dorf hire +). 
Sehr wahrſcheinlich brüten fie auf den Gebuͤrgen von Cumberland und Weſtmorelaud, weil 
fie im Man daſelbſt erſchelnen, und nach der Bruͤtezeit nicht mehr daſelbſt demerkt werden.“) 

Sie find gemein in den noͤrdlichen Landern von Europa, wo fie, wie man vermuthen 
kann, ebenfalls brüten. Linne“ ſagt, fie fenen fer haufig in Dalecarlien und auf den Capps 
laͤndiſchen Alpen, und beſuchten Schweden im May. Man weiß, daß fie in der noͤrdlichen 
Gegend von Rußland, in Sibirien bruͤten und gegen Suͤden ſich nur auf ihren Wanderun— 
gen ſehen laſſen. Es find dumme Vögel, die fid) leicht ins Garn locken oder ſchießen laſſen. 7). 

Herr Heysham bat mir, er habe einſt etliche Eyer aus Keßwick in Cumberland er, 
halten; und ein Weibchen fey auf dem hoͤchſten Gipfel des Bergs Skiddow zur Brüͤtezeit 
geſchoſſen worden. ۱ 


14. Var. A. Charadrius Morinellus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 686. No. 5. 8. a. 
Le Guignard d'Angleterre. Briss, orn, V. p. 38. No. 6. 


Dottrel, Arum Il. pl. 63. 

Dieſer ift febr wenig von dem lezten verſchieden. Sein Augenſtern ifl weiß; der Scheitel 
weiß, graulichbraun, und hellgelb melirt; der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch, die Seiten 
und die Schenkel ſind hellgelb und weiß melirt; die zwey mittlern Schwanzfedern braun; die 
andern weiß; die Fuͤße gruͤnlich ^). 


14. Var. B. Charadrius Morinellus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 686. No. 5. 5. c) 


T tataricus. Parras's Faun. vol, II. p. 714. No. 92. d) 
Er 

v) Sie kommen auf ihren Zuͤgen nur nach Deutſcht 4) Latham l. c. 3. 

(ano und Thüringen. B. b) Es fineint ein junger Vogel zu ſeyn. B. 
w) Br Zool. c) Der Tatartfhe 91 1 ۵ fer. 
x) Hr. Tunſtall. Charadrius tataricus. Latham Ind. orn. 
9) Sehn oder zwoͤlf wurden auf dem Gipfel des II p. 746. n. 15. 

Berges = fio dow, zu Ende Junius arnſchoſ— Hier iſt er zu einer eigenen Art geworden. 

fen; Dr. Heysham. — Sie ruten auf vers 8 


ſchie enen Bergen der Hochlaͤnder. Fl. Scot, d) Pallas Zeit, Auszug. II. O. 17. Nr. 32. B. 
=) Buf. g. d. Suppl. D. 253. 
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Er hat bie Größe einer Miſteldroſſel. Der Scheitel ift. ſchwarz, die Federn welß ges 
raͤndet; über den Augen ein weißer Streifen, der nach dem Hinterkopf pinlaͤuft, wo er febr breit 
it; der Hinterhals dunkel aſchfarben; der Vorderhals eben fo, aber heller; die Seiten des 
Kopfs und das Kinn weiß, mit ſchwarzen Tuͤpfeln; über die Kehle läuft ein queerſtehendes 
ſchwarzes Halsband; die Bruſt iſt roſtigroth, mit einem ſchwarzen Band; von hier an bis 
zum After iff die Farbe weiß; die ligel find braun; die Raͤnder einiger Federn gelblich; die 
Schwanzfedern faſt eben ſo, mit ſchwarzen Endſpitzen. 


Er ift nebſt dem leztern, an den Salzſeen der ſuͤdlichen Wuͤſten der Tatarey zu Haufe, 


Is. Der ſchwarzhaubige Regenpfeifer. (Black- crowned P.). 


Charadrius atricapillus. Lin, Ed XIII. I. 2. p. 686. No. 16. e) 
Black-crowned Ploviar. Arct. Zool. No. 402. f) 
Lev. Mus, 


Seine Lange ift zehn Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, roth, mit ſchwarzer Spitze; 
die Stirn ſchwarz; der Scheitel eben fo, und mit einen weiten Srel eingefaßt; die Kehle 
weiß; Hals und Bruſt febr licht afd)braun, und von dem Bauch durch einen dunkelbraunen 
Queerſtreifen getrennt; Bauch und After weiß; der Ruͤcken, die Schulterfedern und die Decks 
federn der Flügel aſchbraun; die großen Schwungfedern dunkelbraun, gegen die Wurzel hin 
weiß; der Schwanz an der Wurzel weiß, gegen das Ende ſchwarz, und die Spitze wieder weiß; 
die Füße febr lang, bis einen Zoll über bie Kniee nackt, und dlutroth; die Zehen ſehr kurz. 


Er ift in der Proving Neupork zu Haufe, und hat fo ziemlich das Anſehen (habit) des 
Europaͤiſchen Mornell. 


16. Der ſchwaͤrzliche Regenpfeifer. (Dusky P.) 
Charadrius obscurus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 686. No. t^. g) 


Größer als elne Heerſchnepfe. Der Schnabel tjt ſchwarz; die Stirn hell roͤthlichweiß; 
das Gefieder an den obern Theilen dunkelbraun, die Federn mit hellen Raͤnden; Kinn und Bora 
derhals ſchmutzigweiß; der untere Theil des Halſes, der Bruſt und die untern Theile dunkel 
gelb ocherfarben mit rothen Anſtrich; der Hats mit hellen und dunkeln Streifen bezeichnet, und 
an den Seiten nach der Queere mit ſchmalen Strichen geſprenkelt; die Schwungfedern dunkel⸗ 
braun; die Fuͤße blaͤulich; die Klauen ſchwarz. 


Er ift in Neuſeeland zu Haufe, und auf Duſkybay gefunden worden. Der Name den 
ihm die Eingebohrnen geben, ifl Hapaho⸗tera. Aus der Sammlung der Herrn Joſ. Banks. 


17. Der 


e) Latham lad, orn. II. p. 745. n. 10, B. 7) tteferf II. S. 452. Nr. 319. B. 
9) Latham Ind, orn. ll, p. 747. n. 20. B. 
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17. Der gelbe Regenpfeifer. (Fulvous P.) 
Charadrius fulvus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 687. No. 18. Ai 

Kleiner als der Kiebitz, zwölf und einen halben Zoll lang. Sein Schnabel iff dunkel⸗ 
braun; der Augenftecn blaͤulichſchwarz; das Gefieder an den obern Theilen, vom Scheitel bis 
zum Steiß, ſchwarz und die Federn retügelb (kulvous- yellow) geraͤndet; Stirn und Kehle 
ſchmutzigweiß; die Bruſt rothgelb, mit ſchwarzen Flecken; die uͤbrigen untern Theile ſchmutzig 
weiß, mit ſchwarzen Flecken; die Deckfedern der Fluͤgel ſchwarz, mit rothgelben Flecken, die 
untere Reihe braun ſchwarz, mit weißen Spitzen; die Schwungfedern braͤunlichſchwarz, mit 
weißen Schaͤften; der Schwanz eben ſo mit weißlichen Baͤndern durchzogen; die Fuͤße blau; 
die Klauen ſchwarz und ſtumpf. 

Er iſt an den Kuͤſten und fümpfigen Plaͤtzen von Otaheite zu Haufe. Durch Hrn. For⸗ 
ſter mitgetheilt. 


17. Var. A, Charadrius fulvus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 687. No. 18. fl. i) 
Lev. Mus. 

Seine Lange ift acht Zoll. Der Schnabel iff einen Zoll lang und dunkelbraun; die Nas 
ſenloͤcher find offen; das Gefieder an den obern Theilen des Körpers braun, und jede Feder 
goldgelb geraͤndet; die untern Theile des Körpers weiß, die Bruſt ausgenommen, die ſchmuz⸗ 
zig hellbraun ift; die Schwungfedern find braun, und die Endhaͤlfte ihrer Schaͤfte weiß, die 
der zweyten Reihe, ſo lang als die großen, und beyde reichen bis ans Ende des Schwanzes, 
ben fie verſtecken; der Schwanz ift zwey Zoll lang, braun, und an benden Seiten der Fahnen 
mit unſcheinlichen hellbraunen Flecken bezeichnet; die Fuͤße ohngefaͤhr zwey Zoll lang und hellgelb. 


Sein Vaterland iſt unbekannt. Er ſcheint offenbar mit dem letztern uͤberein zu kommen, 
iſt aber betraͤchtlich kleiner. 


18. Der weißbaͤuchige Regenpfeifer. (White - bellied P.) 
Charadrius leucogaster, L. Ed. XIII. I. 2. p. 687. No. 19. 4) 
Lev. Mns. 

Er iſt ſechs Zoll lang. Sein Schnabel iſt einen Zoll lang; das Gefieder an den obern 
Theilen ſchmutziabraun; die Stirn weiß; über und unter den Augen ein weißer Streifen; die 
untern Theile weiß; die kuͤrzern Schwungfedern mit den großen von gleicher Lange, einige ter 
erſten von der Wurzel bis zur Hälfte ihrer Lange weiß, die Schäfte auch weiß; bie feds mitts 
lern da: zfedern braun, die aͤußerſte von dieſen gerade an der Spitze und an der Wurzel 
weiß, die drey Seitenfedern weiß, die vorletzte hat einen braunen Flecken an der innern Fahne 
an der Spitze, und die dritte iſt am Ende ſchwarz; die Fuͤße ſind hellblau. 


Sein Vaterland iſt unbekannt. 4 
19۰ Der 


) Latham Ind. orn. ll. p. 747. n. 21. B. 
o Latham l. c. g. B. Y Latham Ind. orn. II. p. 748. n. 22. B. 


Lathams allgem, Heberf- der Vögel. III. Band. 1. Th: A و‎ 
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19. Der rothhaͤlſige Regenpfeifer. (Red- necked P.) 
Charadrius rubricollis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 687. No. 20. 2) 

Von der Groͤße der Meerlerche. Sein Schnabel iſt fleiſchfarben, das Ende ſchwarz; 
der Augenſtern orangefarben; Kopf und Hals ſchwarz; zu beyden Seiten des Halfes ifl ein 
großer, vierediger kaſtanienbrauner Fleck, von der Größe eines Silberpfennigs, und hinten 
vereinigen fid) bende faſt; der obere Theil des Gefieders ijt aſchfarben, mit einer kleinen Mis 
ſchung von Weißem an den Afterflügeln; die Bruſt und die untern Theile weiß; Schwungfe⸗ 
dern und Schwanz dunkelbraun; die Fuͤße fleiſchfarben. 


Er iſt in der Suͤdfee zu Haufe, und hale fid) auf Adventure» Bay, und in Van Diez 
mens Land auf. 


20. Der ſpornfluͤgelige Regenpfeifer. (Spur- winged P.) 
Charadrius spinosus. Lin. Syst. I. p. 256. 12. Ed. XIII. I 2. p. 690. No, 12. m) 
HasszrQ. Iter p. 260. 261. 2) 
iere? arme du Senegal. Bass. orn. V. p. 86. pl. 7. Fig. 2. — Pl, enlum 
OI. 
Le Pluvier à aigrette. Burr, ois, VIII. p. 99. 0) 
Br. Mus. Lev. Mus. 

Er hat die Größe des Goldregenpfeifers, unb iff zwoͤlf Zoll lang. Sein Schnabel ift 
uͤber einen Zoll lang, und ſchwarz; der Augenſtern roth; Scheitel und Kehle ſchwarz, und 
dieß laͤuft vorn am Halſe etwas herunter; der Hinterkopf hat einen kleinen Federbuſch; der 
Hinterhals, die obern Theile des Körpers und die Schulterfedern find grau; die Seiten des 
Kopfs und alle untern Theile, von der Kehle bis zum After, gelblichweiß, einen ſchwarzen 
Halbmond an der Bruſt ausgenommen, deſſen erhabener Theil oben ſteht; die kleinern Deckfes 
dern der Fluͤgel ſind ſchwarz die mittlern, wie der Ruͤcken, die groͤßern gelblichweiß, einige der 
äußern aber, und die neun vordern, großen Schwungfedern find ſchwarz die zwey folgenden 
gelblichweiß, uud die vier zunaͤchſt am Körper ſtehenden grau; am vordern Theil des Flügels, 
gerade in dem Bug deſſelben, iſt ein Dorn, von einem halben Zoll Laͤnge, etwas gebogen, 
und ſchwarz; der Schwanz gelblichweiß, mit ſchwarzen Spitzen, am dunkelſten an den zwey 
mittlern Federn; die Fuͤße ſchwarz. 

Dieſe Art iff an ſumpfigen Stellen in Unter-Egypten zu Haufe, im September trifft 
man fie aber auch an andern Orten dieſer Gegend an. Man kennt fie daſelbſt unter dem Nas 
men des Dominikaners, weil ihr Hals ſchwarz iſt, mit weißen Seiten, und alſo artig den 
naͤmlichen Theilen diefer Ordenskleidung ähnelt, ^) 


20, Var. 


D Latham Ind. orn. ll. p. 748. n. 25, B. e) Donn dor fs Zool. Beptr. II. 1. ©. 1160. 
m) Latham ud. orn. Il. p 748. n. 24. B. Ne. 12. B. 
ei Ueberſ. S. 314. Nr. 33. B. D Haſſelquiſt. 


http://rcin.org.pl 


Siebenzigſte Gattung. Regenpfeifer. 187 


20. Var. A. Der Perſiſche Regenpfeifer. 2) 


Charadrius spinosus. L. Ed XIII. I. 2. p. 690. No. 12. ۵. 5 
Le Pluvier huppé de Perse, Briss, orn. V. p. 84 No. 14. — Burr. ois. VIII. 


. 98. 
e Indian Plover. Epw. pl. 47. (Das Maͤnnchen). s) 
Spur-winged Plover. Epw. pl. 280. (Das Weibchen). 7) 

Seine Lange ijt zwoͤlfthalb Zoll, feine Breite drey und zwanzig, und fein Gewicht 
vier Unzen. Der Schnabel iſt etwas uͤber einen Zoll lang, und ſchwarz; der Scheitel 
glänzend ſchwarz; der Hinterkopf mit einem kleinen Federbuſch verſehen; die Wangen, 
der Hinterkopf und die Seiten des Halles weiß; der Oberhals, der Ruͤcken, die Schule 
terfedern, der Steiß und die obern Deckfebern des Schwanzes kaſtanienbraun; Kehle und 
Vorderhals ſchwarz; die Bruſt und der obere Theil des Bauchs eben fo; jene mit violetten 
Glanze; der untere Theil des Bauchs und der After weiß; die Deckfedern der Fluͤgel, wie der 
Ruͤcken, die am weiteſten vom Koͤrper abſtehenden und die kuͤrzern Schwungfedern braͤunlich 
koſtanienfarben, mit weißen Spitzen; die großen Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz vier 
Seil lang, am Ende gleich, zwey Drittheile feiner Länge weiß, das Uebrige ſchwarz; die Füße 
dunkelbraun. ١ 

Der andere (vermuthlich das Weibchen) hat die Größe bes Kiebiz. Schnabel unb Ze, 
derbuſch ſind die naͤmlichen; er unterſcheidet ſich hauptfaͤchlich dadurch, daß er einen ganz weißen 
Hals hat; das Schwarze an der Kehle reicht nur einen Zoll weit herunter; die Bruſt und der 
obere Theil des Bauchs find ſchwarz; die äußern Schwanzfedern haben weiße Spitzen. Deya 
de haben einen Dorn am Fluͤgelbug. | 

Sie find in Rußland zu Haufe, unb febr zahlreich bey Aleppo, am Fluſſe Crik ^), 


20. Var. B. Der Cayenniſche Regenpfeifer. 
Charadrius spinosus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 690. No. 12. y v) 

Le Pluvier armé de Cayenne. Bniss. ois, VIII. p, 102. — Pl. enlum. 833. 
Seine Länge ich ohngefaͤhr neun Zoll. Der Schnabel iſt einen Bau lang, und dunfela 
braun; der Hinterkopf und der Nacken find weiß, mit Grau gemiſcht; der vordere Theil unb 
die Seiten des Kopfs ſchwarz, das ſich binten nach dem Nacken hinzieht, und den ganzen Hin⸗ 
terhals einnimmt, dann nach vornen, uͤber der Bruſt zuſammenlaͤuft; zwiſchen dieſer 
und dem Kinn iſt die Farbe weiß; die Mitte des zer und bie Fluͤgel find gelbrotbgrau ; 
0 2 am 


9) Iſt nach Briſſon eine beſondere Art, wofür wenigſtens einen Sporn zu haben; obſchon der 
ihn auch Herrmann tab. affin, animal. p. Text nuc dreyer in em gt nt Es ift nicht 


139. Charadrius cristatus) hielt. ungewöhnlich bey ben Negenpfeifern, daß 
y) Latham l. c. ۰ B. ſie einen kleinen Sporn haben; das Exemplar 
5) Seliomanns Vögel, II. Taf. 93. B. im Brittiſchen Muſeum hat gleichfalls ets 


2) Seliamanns Béaet VIII. Taf. 69. — Vergl. nen. 
auch Donndorſs Zool. Beytr. II. 1. S. 1101. ©) Der Cayenniſche Regenpfeifer. 
Charadrius cay anus. Latham Ind. orn. 


B. 
ac Russet. Alepp. p. 72. pl. 11. Auf bet II. p. 749. n. 25. 
Platte ſcheint der Vogel eine Hinterzehe, oder Iſt hier als beſondere Art aufgeſtellt. B. 
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am Fluͤgelbua iff ein ſcharfer, gebogener Sporn; Schulterfedern und Schwunaf⸗ dern find 
ſchwarz; die untern Theile, von der Bruſt an, weiß; die hintere Halfte des Schwanzes weiß, 
das Uebrige ſchwarz; die Kuve gelblich. | 


Diefer ift in Cayenne zu Haufe, 


21. Der Ornggalſche Regenpfeifer. (Der Regenpfeifer mit dem Hure, Hoo- 
ed P.) 


‘ Charadrius pileatus. L. Ed. XIII. I. a. p. 69r. No. 23. ai 
Le Pluvier coiffe. Burr. ois. VIII. p. too. 
— — — du Senegal. pl. enlum 834. 

Er ift eilfthalb Zoll lang. Sein Schnabel ift gelb, gegen das Ende hin roth, und an 
der Spitze ſchwarz; die Stirn ift mit einer Fleiſchlappenaͤhnlichen, gelben Haut bedeckt, die um 
die Augen herum laͤuft; am Kopf und ein wenig am Halſe herab, iſt die Farbe ſchwarz; der 
Hinterkopf iff mit einigen wenigen, kurzen, fpigigen Federn geziert, die gleich einem kleinen 
Baſch herabhaͤngen; unter bieten Ift der Hinterkopf weiß; die obern Theile des Koͤrpers ſind 
gelbrothgrau; alle untere Theile weiß, mit einigen wenigen, dunkeln Strelfen am Vorderbaffe 
herab; die Schwungfedern unb das Ende des Schwanzes ſchwarz, lezterer kurz; die Süße ۰ 


Er findet ſich in Senegal. 


22. Der bekraͤnzte Regenpfeifer. (Wreathed P.) 

Charadrius coronatus, L. Ed. XIII. l. 2. p. 691. No. 24. *) 

Le Pluvier couronné. Burr. ois. Vill. p. rot, 

du Cap de b. E. Pl, enlum. 800, ۲‏ سے 

Dieſer iff zwölf Zoll lang. Sein Schnabel iji rörklich, gegen das Ende hin dunkelbraun; 

der Kopf, nebſt den Augen und dem Kinn, ſchwarz; um den Scheitel herum laͤuft ein weißer 
Saum, der den Kopf wie ein Kranz umfaßt; der Hinterhals und die obern Theile des Körpers 
find braun, mit graulichpurpurfarbnem Glanze bey gewiſſem Lichte; und dieſer iſt auch an der 
Bruſt zu ſehen, die mit einigen ſchwarzen Flecken bezeichnet iſt; der Hals, bis zur Bruſt, iſt 
grau; der Bauch weiß; eben fo bie groͤßern Deckſedern; der Schwanz weiß, mit einem bree 
fen, ſchwarzen Band am Ende; die Schwungfedern ſchwarz; die Füße roſenfarben. 


Er kommt vom Vorgebirge der guten Hoffnung. 


23. Der belappte Regenpfeifer. (Wattled P.) 


Charadrius bilobus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 691. No. 25. 5) 
Le Pluvier a lambeaux. Burr. ois. VIII. p. 102. 
ae — de la Cote de Malabar, Pl, énlum. 880, 


Er 


a) Latham Ind. orn. II. p. 749. n. 26. B. 5) Latham Ind. orn, I. p. 750. n. 28. ®. 
*) Latham Ind. orn. II. p. 749. n. 27. B. 
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Er hat die Groͤße des Goldregenpfeifers, und iff zehnthalb Zoll lang. Sein Schnabel 
iſt gelb; an der Stirn iſt eine nackte, unbefiederte Haut, die in einem fpigigen Lappen an beyden 
Seiten der Kinnlade herabhaͤngt; der Scheitel iſt ſchwarz; zwiſchen den Augen iſt ein weißer 
Streifen; der Hals und die obern Theile des Koͤrpers ſind gelblicharau, am dunkelſten auf dem 
Ruͤcken; die untern Theile, von der Bruſt an, weiß; über die groͤßern Dedfebern der Fluͤgel 
laͤuft ein weißes Band; die Schwungfedern ſind ſchwarz; der Schwanz iſt wie der Ruͤcken, am 
Ende mit einem ſch varzen Streif durchzogen; und die Spitzen und Auſſenſeiten einiger aͤußern 
Federn weiß; die Fuͤße hellgelb. 


Dieſer iſt an der Kuͤſte von Malabar angetroffen worden. 


24. Der ſchwarzkoͤpfige Regenpfeifer. (Black - headed P.) 
Charadrius melanocephalus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 692. No. 26. 2) 
Le Pluvian. Burr. ois. VIII. p. 104. — Pl. enlum. 918. 

Seine Lange ift fleben Zoll. Der Schnabel ift einen Zoll lang, unb ſchwarz; der obere 
Theil des Kopfs, mit Einſchluß der Augen, ſchwarz; die Stirn gelblich, und dies laͤuft in eis 
nem breiten Streifen uͤber jedem Auge weg; Hinterhals und Ruͤcken ſchwarz; Fluͤgel, Steiß und 
Schwanz graulich aſcharben; die Schwungfedern ſchwarz, am äußern Theil der Flügel weiß 
geiprenfelt; alle Schwanzfedern, die zwey mittlern ausgenommen, an den Enden ſchwarz bes 
zeichnet; die eigentlichen Spitzen weiß: die untern Theile, vom Kinn an, hellgelbroth, am dun⸗ 
kelſten an der Bruft, wo dieſe Farbe mit einigen queritehenten, dunkeln Zeichen geſprenkelt ift, 
und gegen ben After hin at weiß; die Füße aſchgrau; die Klauen ſchwarz. 


Sein Vaterland iff nicht angegeben ^), 


24. a. *) Der Indiſche Regenpfeifer. (Indian P.) „) 
Le petit Pluvier des Indes, Bniss orn. vo. vol. ll. p. 234. No. 16. 

Er hat faſt die Große einer Feldlerche und feds Zoll Lange. Sein Schnabel iſt neun 
linien lang, und ſchwaͤrzlich; die obern Theile des Körpers find braun; die untern ſchmuzig 
weiß; an der Bruſt ſind zwey braune Queerbaͤnder; die großen Schwungfedern ſind braun, 
die kuͤrzern dunkelbraun; die Schwanzfedern an ber Wurzel weiß, das Uebrige ihrer ange braun; 
Flügel und Schwanz von gleicher Länge, wenn fie geſchloſſen find; die Supe dunkelſchwarz. 


Er iſt in Oſtindien zu Haufe, 
cT ˙¹˙¹1 Ü A - 
Aa 3 Zu⸗ 
2) Latham Ind. orn. Il. p. 750. n. 29. B. ¢) Charadrius indicus, Latham Ind. orn. II. 


a) Dis Vaterland it Senegall. B. p: 750. n. 29, — B, 
3) A. d. Suppl. O. 254. 
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Zu faͤtz e. 


25. Der Kurlaͤndiſche Regenpfeifer. 
Charadrius curonicus L. Ed. XIII. I. 2. p. 692. n. 29. 


— — Larnam Ind. orn. II. p. 750 n. 31. 
— — Besexe Schr. der Berl. Naturf. Gesell. VII. S. 463. 
— — Besexe Vögel Kurlands. S. 66. Nr. 134. 


Kopf, Bruſt, Bauch unb After haben eine (dione Grundfarbe; die Stirn an der Wurzel 
des Schnabels ifl weiß; in der Mitte der Stirn ein ſchwarzer halbmondſoͤrmiger Flecken; auf 
dem Kopf eine graue Platte, wie ein Kalotchen; vom Schnabel an, durch die Mitte des Aus 
ges, an dem Backen, unter den Ohren weg faſt ans Genicke, geht ein mit ſchwaͤrzlichen Wels 
lenlinlen, ſchattirter Strelfen; uͤber der Bruſt hat der Hals eine einfarbig ſchwarze Binde; 
Rücken, Flügel und Schwanz find grau, mit (ug, d'en, dunkeln Schattirungen; die dren gros 
ßen Schwungfedern find fd)márgfid) und die erfte hat einen weißen Schoft; die obern Schwange 
federn ſind an der Spitze ſchwarz; die Augenringe zitronengelb; der Schnabel ſchwarz; die 
Füße roͤthlich. 

Er wohnt in Kurland. 


26. Der bunte Regenpfeifer. 
Charadrius naevius. L. Ed. XIII. I. 2. p. 692. n. 30. 
— سے‎ Larnam Ind. orn. II. p. 750. n. 32. 
— — Besexe Schrift. der Berl Gesell. VII. S. 464. — Id. Vogel 
Kurlands. S. 67. Nr. 135, E 8 
Schnabel und Füße ſind ſch vaͤrzlich; der ganze Unterleib von der Kehle an bis zu den 
Schwanzfedern weiß; der Oberleib von der Stirn an bis zum Schwanze grau, ſchwarz und 
weiß gefleckt; vom Schnabel an, unter den Augen weg, faſt bis zu den Ohren hin, iſt ein 
ſchwarzer punktirter Streifen; die bre) großen Schwungfedern find ſchwarz. 
Er iſt in Kurland zu Hauſe. 
Ich halte ifn für einen jungen Strandpfeifer. 


27. Der Regenpfeifer von den Falklandsinſeln. 
Charadrius falklandicus. Larna Ind. orn. II. p. 747. n. 18. 
Rusty - crowned Plover, PonrLock Voy. t. p. 36. M. et F. 

Er iff fieben und einen halben Zoll lang. Schnabel und SüBe find ſchwaͤrzlich; der Leib 
oben aſchgrau, braun genebelt; unten weiß; auf der Mitte des Scheitels entſprinat eine ſchwarze 
Binde, welche an den Seiten des Halſes auf beyden Seiten herab ſteigt bis zur Biuſt; ein rett, 
farbener Zirkel umgiebt wie eine Krone dem Hintertheils des Kopfs. 

Das 
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Siebenzigſte Gattung. Regenpfeifer. 191 


Das Weibchen iſt dem Männchen vollkommen gleich, nur fehle die Krone auf dem 


Kopfe. 
Das Vaterland iſt die Falklandsinſeln. 


28. Der Sibiriſche Regenpfeifer. 
Charadrius Sibiricus. Lats. Ind. orn. II. p. 7%. n. 19. 
— — Lin. I. 2. p. 690. n. 22. 
Lerecn. I. 2. t. 6. Tagebuch der Nußiſch. Reiſe. II. S. 185. Der Süibiriſche Hahn. 
Die Stirn ift weiß und ſchwarz gefleckt; der Scheitel ſchwaͤrzlich gebaͤndert; die Bruſt 
dunkelbraun und mit einer weißen Binde begraͤnzt; der Bauch roſtfarben. 


Sie haͤlt ſich in Sibirien auf. 
29. Der ſonderbare Regenpfeifer. 


Chadrius heteroclitus. Licurensrem Naturalienverzeichniſs. S. 33. n. 309. 
— — Meyers Zool. Annalen. I. ©. 157. 

Die ganze Lange ift acht Zoll. Der Leib ift oben braͤunlich, unten weiß; die Schwunaſe⸗ 
dern ſind ſchwarz, ihre Schaͤfte aber braun und gegen die Spitze zu goldgelb; die aͤuſſerſten 
Schwanzfedern weiß, die mittlern ſchwarz; die Beine gelb und zwey und einen halben Zoll lang, 
die Nägel ſchwarz; der eine Zehe iſt nach hinterwaͤrts gekehrt, und ohngefaͤhr eben fo lang als 
die beyden andern, die nach vorn zuſtehen. 

Ein Paar Voͤgel dieſer Art wurden von Gvinea mitgebracht. In Anſehung der Bile 
dung des Kopfes und Schnabels gleichen ſie ſo ziemlich den Regenpfeifern; allein ſie haben doch 
fo viel abweichendes vorzüglich in Ruͤckſicht des Fußes, daß man fie, wie Herr Lichtenſtein bee 
merket, zu einer beſondern Gattung machen muß). 25 


$ 


Mit krummen Schnaͤbeln „). 


25. (D Der Franzoͤſiſche Regenpfeifer. (Cream - coloured, P.) 
(f. die ſechs und achtzigſte Kupfertafel.) 
Charadrius gallicus. L Ed. XIII, I. 2. p. 692. No. 27. e) 
Le,Courvite, Burr. ois. VIII. p. 128, — Pl. enlum- 795. 


Seine 
d) Der große Regenpfeifer (Charadrius Die Kennzeichen ſind: Der Schnabel iſt 
Oedicnemus Lin. iſt von Latham oben un- faft rund, an der Spitze getrennt, und ſpitzig; 
ter dem Namen des bidhetnigen Traps der Rachen febr weit; die Naſenloͤcher 
pen ſchon aufgeführt werden. B. find eyrund; die Zunge ſpitzig; die Fake Laufs 
dd) "us beier Familie macht Latham im Ind. fuͤße mit trey Zehen B. 
orn. ll. p. 751. eine eigene Gattung, und e) Cursorius europaeus. Latham Ind orn. 
zwar mit Recht. Läufer (Cursorius). ll. p. 75 n. 1 —  Pluvialis morinellus 


flayescens, Ger. Orn, t. 474. 
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Seine Lange ift zehn Zoll. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang, duͤnn, an der Soitze 
gebogen, bem des Sandhuhns /) nicht unaͤhnlich; das Gefieder uberhaupt gelb oͤthlich cream- 
cilous), unten am hellſten; hinter den Augen ein ſchwarzer Flecken, und zwiſchen denſelben ein 
bloßer Streifen, der nach dem Hinterkopf hinlaͤuft, und das Schwarze theilt; die Schwungfe⸗ 
dern ſchwarz; der Schwanz eben ſo, wie die obern Theile, und an der Spitze ſchwarz bezeich⸗ 
net; die Füße gelblich weiß ۰ 

Obiger Vogel wurde in Frankreich erlegt, und man bemerkt, daß er ſehr ſchnell lief. 
Ein ^; Vogel dieſer ſeltnen und ſonderbaren Art wurde bey St. Albanus, in Oſt⸗Kent, 
dem Sitze des Eſqr. William Hammond, geſchoſſen, der mir ihn, nebſt folgender Nachricht, 
zum Geſchenck machte. Er traf ihn zuerſt an da er auf ebenen Erdreich herumlief; er (mar fo 
wenig furchtſam, daß er nach einem Gewehr ſchicken konnte, und da ihm eines war gebracht wor⸗ 
den, das nicht leicht abzudruͤcken war, fehlte er ihn. Der Knall ſcheuchte den Vogel weg; 
nachdem er aber einen oder zwey Gange gemacht hatte, ſezte er fid) wieder ein hundert Schritte 
von ihm wieder, er lud feine Flinte, traf ihn dann zum zweytenmal, und man bemerkte, daß 
er mit unglaublicher Schnelligkeit lief, und zuweilen etwas vom Boden aufpickte. Er war ſo 
kuͤhn, daß es ſchwer hielt, ihn vom Boden aufzuſcheuchen, um ihn im Fluge beſſer ins Ange 
ſaſſen zu koͤnnen. Seine Stimme hatte mit keiner von irgend einem Regenpfeifer Aehnlich⸗ 
keit, ja man konnte ſie mit keiner von irgend einem bekannten Vogel vergleichen. 


26. (2) Der Coromandelſche Regenpfeifer. (Coromandel P.) 
Charadrius coromandelicus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 692. No. 28. i) 
Le Courvite de la (Cote de; Coromandel. Pl. enlum, 892. 

Er hat die Groͤße des vorigen. Der Scheitel und die vordern Theile bis zur Bruſt ſind 
roͤthlich kaſtanienbraun; das Kinn iſt weißlich; hinter den Augen ifl ein weißer Streifen, und 
zwiſchen den Augen ein ſchwarzer, der nach dem Hinterkopf Dinláuft, wo das Weiße etwas ins 
Schwarze am hintern Theil hinein fließt; der Hinterhals, der Ruͤcken, die Fluͤgel zt ber 

chwanz 


welchen die Abbildung zeigt, macht Hr. Latham 
im Ind. orn. zu einer beſondern Varterät. 
Var. A. Cursorius europaeus, Latham l. c. 6 


f) Pratincole, Glareola L. f. die naͤchſtfolgen - 
de Gattung. 
g) Im Ind. orn. ſteht folgende Beſchreibung: 


der Schnabel iſt ſchwarz; die Fuͤße find gelblich; 
die Farbe faſt des ganzen Vogels graubraun; 
die Seiten des Kopfs durch die Augen und die 
Kehle weißlich; hinter den Augen ein doppelter 
ſchwarzer Streifen, der bis ins Genick reicht; 
der Scheitel gelbroth; die vordern © 
dern ſchwarz; der Schwanz graubraun, die zwey 
mittlern Schwanzfedern ausgenommen, die ۷۰ 
gen gegen die Spitze mit einem ſchwarzen Fleck 
verſehen, und an der aͤußern Spitze weiß. B. 
b) Zuſ. a. d. Suppl., S. 254. Dieſen Vogel, 
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Der Körper ill roͤthlich gelblich, mit einzel- 
nen wellen foͤrmigen dunkeln Streifen; der Schei ; 
tel roſtbraun, mit ſehr kleinen ſchwaͤrzlichen Flek 
ken; die Seiten des Kopfs die Kehle und der 
Baud) find blaͤſſer als der Oberleib; die vier 
erſten Schwungfedern fird an der Spitze feft 
zart gelbroch ; der Streifen an der Serie des 
Kopfs ift dunkler als am vorhergehenden Vogel. 
Vielleicht ift es das Weibchen B. 


i) Cursorius asiaticus, Latham Ind, orn. HL 
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Ein und ſiebenzigſte Gattung. Auſternfiſcher. 195 


Schwanz find braun; der obere Theil bes Bauchs dunkelbraun; die übrigen untern Theile, der 
Steiß, die obern Deckfedern des Schwanzes und die Schwanzſpitze, weiß; die Schwungfedern 
ſchwarz; die Füße gelblichweiß. 

Von der Kite von Coromandel. — Die zwey leztebeſchriebnen gehen an der Geſtalt des 
Schnabels ſehr von den Regenpfeifern ab, haben aber in Ruͤckſicht der Zehen, deren nur drey 
find, die alle vorwärts Delen, fo große Aehnlichkeit mit ihnen, daß man fie nicht ſchicklich unter 
eine andre Gattung bringen kann ^). 


Ein und ſiebenzigſte Gattung. Auſternſiſcher. 


Der Schnabel iſt lang, eingedruͤckt, und am Ende abgeſtumpft. (keilfoͤrmig.) Die Naſen⸗ 
Löcher find tinfenformig, Die Zunge ift kaum ein drittheil fo lang, als der Schnabel. Der 
Zehen ſind drey, die alle vorwaͤrts ſtehn; die aͤußere iſt mit der mittlern durch eine ſtarke Haut 
verbunden. 


1. Der geſchaͤckte Auſternfiſcher. (Pied Oistercatcher.) 
Cf. die ſieben und achtzigſte Kupfertafel.) 

Haemantopus Ostralegus. Lin. Syst. I. p. 257. 1. Ed. XIII. I. 2. p. 694. No. I. 1) — 
Faun. Suec. No. 192. — Brünn. orn. No. 189. — Mütter Zool. p. 27, 
No. 215, 

Scolopax Pica, Scop. ann. 1. No. 135. m) 

L'Hutrier. Bniss. orn. V. p. 38. pl. 3. Fig. 2. — Burr. ois. VIII. p. 119. pl. 9. 
— Pl. enlum. 929. 

Sea = Pie. Ran Syn. p. 105. No, 7. — Wut. orn. p. 297. — ALBIN |. pl. 78. 

Pied Oistercatcher. Br. Zool. p. 219. — Caressy Carol. vol. I. pl. 85. 4) — 
Arct, Zool. No. 406, o) 

Br. Mus. Lev. Mus, 

Er hat die Girófie einer Kraͤhe; feine Länge iſt ſechszehn und ein Viertel Zoll, unb fein 
Gewicht ſiebenzehn Unzen. Der Schnabel iſt über drey Zoll lang, gerade, an den Seiten ei, 
gedruckt, und bey alten Vögeln am Ende ſtumpf, feine Farbe, und die der Augenlieder orate 
getarben; der Augenſtern gluͤhend karmoiſinroth; Kopf und Hals ſchwarz, einen kleinen, mei» 
ßen Flecken unter den Augenliedern, und einen halben Mond von eben dieſer Farbe über der 


Bruſt 


Kk) Stehe Ind. orn., wo Hr. Latham feine o) ۰ II. S. 454. Nr. 323. — Donndorfs 


Meynung geändert hat. B. Zool Beytr. II. 1. S 1109. Nr. 1. Wr ine 
D Latham Ind. orn. II. p 752. n. 1. B. N. G. Deutſchlands III. S. 226. Nr. 1. N. 


n) Ueberſ. von Günther S. 109. Nr. 135. B. G. des In und Auslands J. 1. S. 443. B. 
n) Seliameuns Vo el. IV Taf 70. B. | 
Lathams allgem. Ueberſ ber Voͤgel. III. Band. 1. Th. B b 
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Bruſt, ausgenommen; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel, die Sch lterfedern, und der Ober, 
ruͤcken find ſchwarz; die mittlern Deckfedern eben fo, mit weißen Soitzen, die großen weiß; 
die Schwungfedern ſchwarz, mehr oder weniger mit Weiß inwendig bezeichnet; der Unterruͤcken, 
Steiß, die Bruſt und die untern Theile weiß; der Schwanz, zur Hälfte von der Wurzel an, 
weiß, die Endhaͤlfte ſchwarz; die Füße ſchmutzigroth; die Klauen ſchwarz. 

Man hat Voͤgel geſehen, bey denen die Endhaͤlfte des Schnabels ſchwarz war, und atte 
dere, denen das Weiße unter den Augenliedern ſowohl, als am Kinn fehlte; lezteres hat man 
auch nicht ſelten weiß, mit Schwarz geſprenkelt, bemerkt. 

Der Auſternfiſcher iſt ſehr gemein in England, vorzuͤglich an den weſtlichen Kuͤſten; er 
lebt von Schellfiſchen; befonbers aber von Auſtern und Tellermucheln (limpats), Wenn 
er von erſtern eine erblickt, deren Oeffnung weit genug iſt, um ſeinen Schnabel aufzunehmen, 
fo ſtoͤßt er ihn hinein, und zieht den Bewohner heraus. Er macht auch die Tellermuſcheln 
febr leicht von den Zellen, an denen fie hängen, los. Abwechſelnd lebt er auch von Meer » ns 
ſecten und Wuͤrmern. Im Winter ſehn wir dieſe Voͤgel oftz in betraͤchtlichen Fluͤgen; ſie ziehen 
aber nicht von uns weg. Im Sommer trifft man fie nur] Paarweiſe an, vorzuͤglich in der Nave 
der See und der Salzſtroͤme. Das Weibchen legt vier bis fünf Eyer auf die bloße Erde, an 
die Kuͤſte, fo daß fie das austretende Waſſer nicht erreichen kann. Sie find gruͤnlichgrau, 
mit ſchwarzen Flecken. Die Jungen ſollen ohngefaͤhr in drey Wochen ausgebruͤtet werden. 
Ziele Vögel find febr wild, wenn fie Flugweiſe erſcheinen, obſchon man fie leicht zahm machen 
kann, wenn man fie jung einſaͤngt. Ich habe geſehn, daß man fie lange Zeit in dieſem Zuſtande 
erhalten hat. Des Tags über hielten fie ſich an Teichen und Gräben auf, und begleiteten des 
Nachts die Enten und das Hühnervieh nach Haufe, nicht felten kamen fie auch ben heranna⸗ 
bendem Abend von ſelbſten und ſetzten ſich auf. In einigen Gegenden von England kennt man 
fie unter dem Namen See-Elſter (Sea-Pie), oder Olive ?). 

Dieſe Art ſcheint ein allgemeiner Bewohner der Erde zu ſeyn, da fie fid) in den meiſten 
Ländern der alten Welt aufhält, und zwar in der Nähe der See. Sie iſt auch ziemlich gemein 
in Amerika, von Neuyork bis zu den Bahama ⸗Inſeln 5), fo wie in Cayenne und Curie 
nam”) Dampier hat fie an der Kuͤſte von Neuholland angetroffen °), und Kämpfer in 
Japan „); unſre lezten Weltumſeegler in van Diemans⸗Land, Terra del Furgoa und 
Neuſeeland ), in leztbenannten Ländern ) aber, fo wie in einigen andern, ift ihr Gefieder 


ganz ſchwarz (۰ Zwey 
p) Die Jungen ſchwimmen vorzuͤglich febr gut. 2) Dieſe macht daher Latham im Ind. orn. I. c. 
Fabr. Faun. Groenl. B. B- zu einer beſondern Varietaͤt. A. Mit ganz 
9) Arct. Zool. Cars Y Carol. vol. I. P. ſchwarzem Körper. 
85. — Panxirs. Voy. p. 144. Var. B. Auch ift ber Auſternfiſcher mit ganz 
r) Ferm Surin vol. II. p. 167. weißer Kehle eine beſondere ۰ 
s) Voy vol. III. pl. in p. 133. = Cooks Diejenigen, welche unter der Kehle nur einen 
last. Voy. 1. p. 110. weißen Strich, wie ein halber Mond haben, 
3) Karmpr. Jap. vol. I. p. 113. find die gewoͤhnlichſten unb alten. B 


x) Forst. Voy. vol I. p. 153. — Panxıes, ei Auf der Inſel Curaffao, FEVUI. Obf. 
Voy. p 488. = Hawxrsw. Voy. vol. II. 1725. p. 289. 
P. 335. — Coox's last, Voy. vol. l. p. 151. 
vol, ll. P. 878. 
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Zwey und ſiebenzigſte Gattung. ۰ ۰ 195 


Zwey und ſiebenzigſte Gattung. Sandhuhn. 


Der Schnabel iſt kurz, ſtark, gerade, am Ende gekruͤmmt; die Oeffnung deſſelben weit. 
Die Naſenloͤcher find an der Wurzel, linienfoͤrm g (chief. Die Füße haben vier Zehen, wele 
che lang, duͤnn, und an der Wurzel durch eine Haut verbunden ſind. Der Schwanz iſt ga⸗ 
belfoͤrmig, und beſteht aus zwoͤlf Federn. 


1. Das Oeſtereichiſche Sandhuhn. (Austrian Pratincole.) 


(f. die acht und achtzigſte Kupfertafel.) 

Glareola austriaca. L. I. 2. p. 695. No. I. x) 

Hirundo Pratincola. LN. Syst. Nat. Ed, XII. T. I. p. 345. No. 12. — Knax. 
elench. p. 381. (Fig. ad cali. oper.) 

La Perdrix de Mer. Bass. orn. V. p. 141, No. I. pl. 12. Fig. 1. — Burr. ois. 
VII. p 544. — Pl. enlum. 882. 

Hirundo marina, Aldrov. Raı Syn. p. 72. 

Sea - Swallow of Aldrov. WII. orn. p. 214. y) 


Es hat die Größe einer Schwarzdroſſel, und iſt neun und ein Viertel Zoll lang. Sein 
Schnabel ift eilfthalb tinien lang, und am Ende gebogen, die Wurzel roth, das Uebrige ſchwarz; 
die obern Theile des Vogels find graulichbraun; Kinn und Kehle weiß, und mit einer ſchwar⸗ 
zen Linie eingefaßt, ble am hintern Augenwinkel anfaͤngt, und alle weißen Theile ringsumgraͤnzt; 
die untern Theile ſind gelbrothgrau, das gegen den After hin heller wird; die obern Deckfedern 
des Schwanzes ebenfalls von dieſer leztern Farbe; Schwungfedern und Schwanz dunkelbraun, 
lezterer ſtark gabelfórmig, und an der innern Fahne grau geſpitzt, die äußere Fahne der 
äufferften Feder ihrer ganzen Lange nach weiß; die Fuͤße und der kahle Raum über den Knieen 
blutroth. 


Dieſer Vogel iſt in Deutſchland zu Hauſe, beſonders an den Ufern des Rheins bey 
Straßburg und lebt von Würmern und Waſſerinſekten. Zuweilen läßt er fid) auch in eini⸗ 
gen Provinzen Frankreichs ſehen, beſonders in Lothringen; in großer Menge aber findet 
er ſich in den Wuͤſten gegen den Caſpiſchen See, wo er ſich in großen Fluͤgen auf den duͤrren 
Ebenen aufhält. So iſt er auch durch die ganze Wuͤſte der unabhängigen Tatarn, bis an 
die Fluͤſe Kamyſhloßka und Irtiſh, zu Haufe, aber nicht weiter in Sibirien, weil die Ebes 
nen, die tür ihn taugen, hier ein Ende haben; und überhaupt hat man ihn nicht über den been 
und funfzigften Grad gegen Norden bemerkt ). 

B b 2 I. Var. 


*) Latham Ind. orn. II. p. 753. n. 1. B. I. — Pallas Neife. Ausz. II. S. 318 Meets 


y) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1111. Nr. ne N. G. Deutſchl. lll, S. 231. Nr. 1. B. 
2) Herr Pennant. 
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1. Var. A. Das Sandhuhn mit dem Halsbande. (Collared P.) 
Glareola austriaca. L. I. 2. p. 695. No. 1. 8. a) : 
La Seque de Mer à collier. Brıss. orn. V. p. 145. No. 2. — Burr. ois. VII. p. 
249. 

Es ift kleiner, als bas vorige. Sein Schnabel ift dunkelbraun; das Gefieder an den 
obern Theilen graubraun; an jeder Seite des Kopfs iſt ein weißer Fleck, uͤber den Augen; der 
Raum zwlſchen den zwey Flecken, oder die Stirn, ift ſchwarz; die Kehle und der Vorderhals 
ſind weiß, und mit einem braunen Strich, wie mit einem Halsband umfaßt; die Bruſt und 
die untern Theile find weißlich; die Schwungfedern dunkelbraun; der Schwanz, wie der Ruk⸗ 
ken; die Füße ſchwaͤrzlich. 

Es macht fein Neſt an die ſandigen Kuͤſten der Fluͤſſe, und Hale fic) beſtaͤndia in der Nach⸗ 
barfchaft der Ströme auf. Es ift in Deutſchland zu Haufe, und foll vier bis ſieben laͤngliche 
Eyer legen. Ein lauter, unruhiger Vogel.“) 


1. Var. B. Das Maldiviſche Sandhuhn. (Maldivian P.) 
Glareola austriaca. L. Ed. XIII. I. 2. p. 695, No. 1. y e) 
Perdrix de Mer. Sonn. Voy. p. 216. 4) 

Dies iff neun Zoll lang; der Schnabel ift ſchwarz; der Augenſtern rothbraun; der Kopf 
und die obern Theile des Körpers ocherfarben; die untern Deckfedern der Flügel rothbraun; 
die Kehle eiß, mit einem ſchwarzen Band eingefaßt, und jede Feder mit einem laͤnglichen, 
ſchwarzen Strich, Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; Steiß, Baud und After weiß. 


Dies wurde auf dem großen Weltmeer gefangen, in der Breite der Maldiviſchen In⸗ 
ſeln. Es lebte einen Monat lang von Fliegen und in Waſſer eingeweichtem Brod. Herr 
Sonnerat erwaͤhnt noch zwey anderer Arten. 


1. Var. C. Das Coromandelſche Sandhuhn. (Coromandel P.) 
Glareola austriaca. L. Ed. XIII. I. 2. p. 695. No. 1. 2. e) 

Bey der zweyten ſind der Kopf und die obern Theile heller; die Kehle gelbroͤthlichweiß 
mit einem ſchwarzen Band umfaßt: die Schwungfedern ſchwaͤrzlichbraun; unter den Fluͤgeln 
lebhaft kaſtanien braun; der Schwanz gabelfoͤrmig; die Federn zur Hälfte von der Wurzel an 
weiß, das übrige ihrer laͤnge braun, mit einem ſchmutziggrauen Flecken am Ende; der Steiß 

und 


a) Latham l. c. g. B. c) Latham I © مو‎ B. 

b) Mir deucht immer hier wirde ein junger d) Sonn- rats Reife nach Oſtind. III. S 169. B. 
Strandpfeifer beſchrieben Man weiß e) Latham l. c. 4. Sonnerats Reif. nach Oſtind. 
überhaupt von dieſer ganzen Gattung nicht viel S. 169. B. 
gewiſſes. Die vierzehigen Fuͤße ſind nirgends 
gehoͤrig bemerkt. B. 
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und die obern Deckfedern des Schwanzes weiß, unb dies nimmt mehr Raum ein, als bey der 
vorigen; die Bruſt gelbroͤthlichweiß; Bauch und After weiß; der Augenſtern roͤthlich; Schna— 
bei und Fuͤße ſchwarz. 

Es wird an der Kuͤſte von Coromandel angetroffen. 


1. Var. D. Das Sandhuhn von Madras. (Madras P.) 
Glareola austriaca, L. Ed. XIII. I. 2. p. 695. No, 1. « f) 

Die dritte ift kleiner als die andern. Die Fluͤgel reichen über den Schwanz hinaus; der 
Scheitel ift dunkelbraun; der Hals, ber Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel find ſchmutzig— 
gelbrotharau; die Schwunafedern braun; die untern Deckfedern der Fluͤgel hellrothbraun; die 
obern Oeckfedern des Schwanzes weiß, dies nimmt aber weniger Raum ein, als bey ben ane 
dern; die zwey mittlern Sch vanzfedern ſind braun, die andern eben ſo, mit einem krummen, 
weißen Zeichen an den Enden, die äußern zur Hälfte weiß von der Wurzel an, das übrige if 
rer Lange braun; Bruſt und Bauch hellbraun; Schenkel und After weiß; Schnabel und Füße 
ſchwarz; der Augenſtern rothbraun. 

Auch diefe Varietaͤt Hale fid) um Madras, und in andern Orten an der Rifle von Cos 


romandel auf. 


2. Das Senegalfche Sandhuhn. (Senegal P.) 
Glareola senegalensis. L. I. 2. p. 696. No. 2. g) 
Tringa fusca. Lin. Syst. Nat. Ed. XII. T. I. p. 252. No. 22. 
La Perdrix de Mer du Senegal. Brass. orn. V. p. 148. No. 4. 
— — — brune. Burr. ois. VII. p. 544. b) 
Seine Länge ift zehnthalb Zoll. Der Schnabel iff eilf Linien lang, und braun; die 
Hauptfarbe des Gefieders braun; der Schwanz gabelfoͤrmig, wie bey den andern; die Füße 


draun. 


Es iſt in Senegal zu Hauſe. 


3. Das gefleckte Sandhuhn. (Spotted p.) 


Glareola naevia L. Ed. XIII. I. 2. p. 696. No. 3. i) 
La Perdrix de Mer tachetée. Briss, orn. V. p. 147. No. 3. 


e La Giarole. Burr, ois, VII. p. 545. 
Bb 3 Callis 


f) Latham l. c. Sonnerats Reif nach Oſtind. 5) Donndorfs Zool. Beytr. II, S. 1114. Nr. 2. 
B B 


Se 170. 


D Latham Ind, orn, ll, p, 754. n. 2. B. i) Latham Ind, orn. Il, p, 754. n. 3. B. 
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Callinula melampus, Rothknussel. Rau Syn. p. 109. No. 9. Wixr. orn. p. 304. 
pl. 56. (Die Figur tft ſchlecht.) K) 

Es hat die Groͤße der andern. Der Schnabel iſt ſchwarz; der Kopf, der Hals, die Bruſt 
und der obere Theil des Bauchs ſind Braun und Weiß gefleckt; die obern Theile des Koͤrpers 
Braun, dle Flecken aber nicht ſo deutlich; der untere Theil des Bauchs, die Seiten und der 
After gelbrothweiß, mit ſchwarzen Flecken; die Schwungfedern ſchwarz; die der zweyten Reihe 
ſchwarz und aſchfarben; der Schwanz weißlich, mit ſchwarzen Spitzen; die Supe und dle kahle 
Stelle uͤber den Knieen auch ſchwarz. 


Es ift in Deutſchland zu Haufe, 


Drey und ſiebenzigſte Gattung. Ralle. 


Der Schnabel ift dünn, ein wenig eingedruͤckt, und kaum merklich gebogen. Die Naſen⸗ 
löcher find klein. Die Zunge am Ende rauch. Der Körper ſtark zuſammengedruͤckt. 
Der Schwanz febr kurz. (Die Fuͤße vierzehig und geſpalten.) 


1. Der Waſſerralle. (Water Rail.) 
Rallus aquaticus, Lin. Syst. I p. 262. 2. Ed. XIII. I. 2. p. 712. No. 2. — Faun. 


Suec. No. 195. — Scop. ann. I No. 155, ») — Brünn. orn. No 195, ب‎ 
Mütter Zool. No. 219. — Kram. elench. 549. No 2. 
Le Rale d'eau. Briss. orn., V. p 151. No. I. pl. 12 Fig. 2. — Burr. ois, VIII. 
p. 154. pl. 15. — Pl. enlum. 749. 
Galinula serica Gesneri, Rau Syn. p. 114. No. 4. ? 
Velvet Runner. WII. orn. p. 315,? 
Water Rail, Bilcock, or Brookouzel. Ram Syn. p. 113. A. 2 p. 190. 13. — 
WILL. orn. p. 314. pl. 58. — ۵10۸0۲۰ Jam. p. 321. No. 16. — ALBIN l. pl. 77, 
— Br. Zool. II. No. 214. pl. 75. u) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


Seine Lange ift zwoͤlf, feine Breite ſechzehn Zoll, und fein Gewicht fuͤnfthalb Unzen. Der 
Schnabel ift einen und. drey Viertel Zoll lang, dunkelſchwarz, an der Wurzel roͤthlich; der Aus 
gen« 


k) Donndorfs Zool. ۰ ll. 1. S. Iııı4. Nr. 7) Latham Ind. orn. ll. pupóbsn.r. B. 

3. Meine N. G. Deutſchlands lll. S. 235. m) Ueberſ. von Gunther S. 125. Nr. 155. B. 
Nr. 3. Auch über dieſen Vogel kann man noch 1) Donndorfs Zool. Gent, II. 1. S. 1142. Nr. 
nicht mit Gewißheit entſcheiden. Neuere be- 2. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 267. 
merken ihn nicht. Es ſcheint daher ein weib— tre 2۰ N. G. des In- und Auslandes. J. r. 
licher Strandpfeifer oder eine verunſtaltete S. 445. Nr. 2. Zorns Pethnoth. II. S. 421. 
Spechtart zu ſeyn. Die alten waren im Beobs B. 

achten nicht genau genug. B. 
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genſtern roth; alle obern Theile olivenbraun, die Mitte jeder Feder ſchwarz; die untern Theile, 
von dem Kinn bis zur Mitte des Bauchs, aſchfarben »); der untere Theil des Bauchs, die 
Schenkel und der After, eben ſo, mit gelbrothen Raͤndern; die Seiten des Koͤrpers nach der 
Queer ſchwarz und weiß geſtreift; die Schwungfedern dunkelbraun; die untern Deckfedern des 
Schwanzes weiß; der Schwanz kurz, unb ſchwarz, die Spitzen der zwey mittlern Federn ۰ 
ſtigroth, die andern eben ſo an den Raͤndern; die Zehen lang, und an der Wurzel getrennt. 


Diefe Art ift gemein genug in unſern Königreich, in den nördlichen Gegenden aber, ſieht 
man ſie nur im Winter. Ihr Ey iſt uͤber anderthalb Zoll lang, bellgelblich, uͤber und uͤber 
mit dunkelbraunen Flecken bezeichnet, faft von einerley Größe, aber unregelmäßig. 


Sie findet ſich vorzuͤglich an den Ufern der Teiche und Baͤche, die mit Schlupfwinkeln wohl 
verſehen ſind, unter deren Schutz ſie ſich bey Annaͤherung eines Feindes begeben kann; ſie ver⸗ 
läßt fid) mehr auf ihre Sune, als auf ihre Fluͤgel, weil fie febr ſchnell laͤuft, aber ſchwer fliegt, 
und im Fliegen haͤngen die Beine herab. Sie geht auch oft ins Waſſer, wo ſie ziemlich aut 
ſchwimmt; und oft ſieht man fie auf der Oberflaͤche deffelben laufen, wenn nur einiges Waſſer⸗ 
gras (weeds) da ifl, das fie trägt, 

Dieſer Vogel findet fid) auch in Menge auf dem feſten Lande Europens, ) in Schweden, 
Rußland und Norwegen, ſo wie in den weſtlichen Theilen von Sibirien. Auf dem feſten 
Lande ift er ein Zugvogel, den man im Frühjahr und im Herbſt über die Inſel Malta ziehen 
ſieht; und zur See hat man ihn funfzig Meilen von der Portugiſiſchen Kuͤſte angetroffen °) 
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I, Var. A. Der Virqginiſche Ralle. (Virginian R.) 


Rallus virginianus, Lin, Syst. I. p. 263. ro. Ed. XIII. I. 2. p. 716. No. 10. r) 
Le Rale de Penlilvanie, Briss. orn. VI. Suppl. p. 138. 
American Water Rail. Epw. pl. 279. 5) 
Virginian Rail, Arct. Zool No. 408. f) 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe der leztern. Der Schnabel iff dunkelbraun, mit einer ſchwarzen 
Spitze, die untere Kinnlade an der Wurzel roͤthlich „); der Augenftern roth, der Scheitel duns 
kelbraun; die Seiten aſchfarben; vom Schnabel über jedes Auge läuft ein weißer Streifen; das 


Kinn (ft eben fo, ber Hinterhals, der Ruͤcken und der Schwanz ſind braun, mit ſchwarzen Strei⸗ 
‚fen; 


o) Briſſon bemerkt, daß bey einigen Voͤgeln die 
Federn am Vorderhalfe weiß gerändert ſeyen; 
ich habe ſolche geſehen, halte ſie aber fuͤr junge 
Voͤgel. 

p) In Thüringen trifft man ihn auf jeden drogen 
Teich an. Auf feinem Zuge im Spaͤtherbſt has 
be ich ihn anch einmal im Thuͤringerwalde an 
einem Ze e befangen. B. 

4) Hist. des Dis, 


+) Latham l. c. g. Nach Briffon und Linn of 
eine beſondere Art, nad) Pennont und Las 
tham aber bloß eine Vartetaͤt oer ۰ 


6) Seliamanns Voͤgel VIII. Taf. 69. B. 

f) Ulederſetz. II. S. 455. Nr 325. — Donndorſs 
Zool. Beytt. II. 1. S. 1149. Nr 10. B. 
u) E wards erwaͤhnt einer leinen kahlen ۸ 
le an der Stirn; ich konnte fie ab er bey keinen 

die mir zu Geſicht kamen, finden, 
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fen; Vorderhals und Bruſt braͤunlich orangefarben; der untere Theil des Bauchs, die Seiten 
und die Schenkel dunkelbraun und weiß geſtreift; der After weiß, orangefarben und ſchwarz ge⸗ 
mischt, die Deckfedern der Fluͤgel roͤthlichbraun; der Fluͤgelrand weiß; Schwungfedern und 


Schwanz dunkelbraun; die Füße dunkelfteiſchfarbig. 


Er ift in Penſylvanien zu Haufe ). 


2. Der Klapperralle. (Clapper R.) 


Rallus crepitans. L. Ed. XIII I. 2 p. 715. No. 12. w) 
Clapper Rail. Arct. Zool. No. 407. x) 


Lev. Mus, 


Größter als unfer Waſſerralle (Nr. 1.), und vier:ehn bis ſechzehn Zoll lang. Der Schna⸗ 
bel ift zwey Zoll lang, und dunkelb; aun; der Scheitel und alle obern Theile des Vogels o ۰ 
braun, und die Federn hell aſchfarben geraͤndet; die Wangen aſchfarben; das Kinn weiß; 
Vorderhals und Bruſt gelblichbraun; die Selten über den Schenkel aſchfarben und weiß ges 


ſtreift; die Gupe braun 5). 


2) Ich theile hier eine Bemerkung von Hrn. 


Borkhauſen mit: 
Cf. Taf. 88. P) 

Der im Darmſtaͤdtiſchen Cabinette befindliche 
Vogel iſt oben braun mit rothbraunen Federräns 
bern, unten tiefgelb mit aſchgrauer Einmiſchung; 
die Kehle und der Fluͤgelrand weiß; auf jedem 
Flͤͤgel ein großer kaſtanienbrauner Fleck; Ona! 
bel und Füße find braun. — Aus Virginien, — 
Rallus pensilvanicus. Bniss. VI app. 38. Er 
ſtimmt ganz mit Briſſons Beſchreibung übers 
ein, nur iſt das Rolhgelbe der Bruſt und des 
Vorderbauchs ſtark von gleichſam verfloſſenen 
afcharauen Flecken verfinſtert; die Kehle ift auch 
nicht fo rein weiß, wie der Fluͤgelrand, ſondern 
truͤb weiß. 

Die im Natur ſuſtem von dieſem Vogel 
angegebene Diagnoſe; Fuscus immaculatus 
u. f. w. ſtimmt weder mit den Vogel in der 
Natur, noch nut Briſſons Beſchreibung 


überein. B. 


w) Latham Ind. orn. ll. p. 756. n. 2. B. 
x) Ueberſ. II. ©. 455. Nr. 234. Taf. XX. لا‎ 


nere Figur. B.“ 


Hr. Borkhauſen beſchreibt mir dieſen Bos‏ رو 


gel aus dem Darmſtadtiſchen Cabinette folgen 
dergeſtalt. Kennzeichen: Der Schnabel iſt 
truͤbgelb, der Oberkiefer auf dem Ruͤcken duns 


Sie 


kelbraun; der Oberleib olivenfarbig mit aſchgrau⸗ 
en Federraͤndern; Kinn und Kehle weißlich; 
Gurgel und Bruſt roſtfarbig mit aſchgrauem 
Anftriche. 

Beſchreibung. Er iſt beträchtlich, ja faſt 
um die Halfte groͤßer, als der Wachtelkoͤntg. 
Alle Federn der Oberſeite ſind olivenbraun mit 
breiten aſchgrauen Raͤndern, wodurch der Vogel 
gleichſam mit einem aſchgrauen Flohre Überzos 
gen zu ſeyn ſcheint; die Flügel ſcheinen der 
Groͤße der Federn wegen mehr olivenbraun; 
ü et die Augen geht ein weißlicher Strich; Kinn 
und Kehle ſind weiß; die Wangen, ein großer 
Theil des Oberkopfs und die Seiten des Halſes 
ſind aſchgrau; die Gurgel und die Bruſt haben 
gleichſam einen roſtfarbigen Grund, uͤber wel— 
chen ein duͤnnes, den Grund nicht ganz deckendes 
Aſchgrau gezogen ift; der Bauch ift weißlich und 
in den Seiten in betraͤchtticher Breite ſchwarz 
und weiß geſtreift; die großen untern Deckfedern 
des Schwanzes find weiß; der Schwanz olivens 
fardig; die Fuͤße ſind braun. 

Ein bey dieſem Vogel befindliches Junge 
gleicht ganz demi; Jungen eines Wachtelkoͤ⸗ 
nigs, es iſt naͤmlich ganz ſchwarz, wollig, mit 
geldem Schnatel und braunen Füßen 

Dieſer Vogel befindet fidi von Virginten bis 
Neuvork. B. 
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Er {ff vom May bis zum October in Neuyork zu Hauſe, und legt ſeine Eyer im Junius 
Sie wird daſelbſt Wieſenklapper (Meadow Clapper) genannt.) 


3. Der Neuſeelaͤndiſche Ralle. (Troglodyte R.) 


Rallus troglodytes. L. Ed. XIII. I. 2. p. 715. No, 13. a) 
— australis, Srannm. Mus. Carls. pl. 14. 
Lev. Mus. 


Er hat die Größe eines kleinen Haushuhns, und ift ſiebenzehn Zoll lang. Sein Schna⸗ 
bel iſt roch ichbraun, zwey Zoll lang und ein wenig gebogen; der Augenſtern ſchmutziggelb ^); 
die Federn des Scheitels, Halſes, Ruͤckens, der Bruſt und des Bauchs find braun, mit 
gelbrothzrauen Rändern; Wangen und Kehle aſchgrau; über den Augen ein Streifen von 
eben dieſer Farbe; die Fluͤgel ſehr kurz, die Deckfedern von einerley Farbe mit dem Ruͤcken; 
die Afterfluͤgel mit einem Dorn verfehen, der einen halben Zoll lang, gerade, fpigig ift, und 
unter den Federn verſteckt liegt; die Schwungfedern braun, mit queerſtehenden, roſtigrothen 
Flecken an jedem Rande bezeichnet; After und Seiten braun; der Schwanz vier Zoll lang 
und braun, mit gelbrotharauen Raͤndern; die Fuße roͤthlichbraun. 


Bey dem im Leverſchen Muſeum find die obern Theile dunkel Faftanienbraun und die 
Federn an den Schafren herab ſchwarz geſtreift; die untern Theile aſchgrau, an der Bruſt ins 
kaſtanienbraune ziehend; die Schwungfedern, die untere Reihe ber Deckfedern und der Schwanz 
kaſtanienbraun und ſchwarz geſtreift; die Fuͤße ſtark und braun. 


Dieſe Vögel find in Neuſeeland, vorzuͤglich in Duſky-Bay in Menge zu Haufe, und 
werden Waſſerhuͤhner (Water-Hens) genannt; und in der That find fie in einiger Ents 
fernung unſern Hühnern nicht unähnlich. Sie laufen ſchnell, und ſcharren auf der Erde, wie 
unſere Huͤhner. Wegen ihrer kurzen Fluͤgel ſind ſie zum Fliegen unfähig, auch gehn fie nicht 
ins Waſſer. Vorzuͤglich findet man fie am Ufer der See und am Rande der Wälder, wo fie 
Wuͤrmer u. d. gl. als ihre hauptſächlichſtes Futter aufffauben, Man findet ſie auch oft unter 
den Wurzeln der Bäume verſteckt; häufig laufen fte in Höhlen, und verkriechen fid) unter das 
Gebuͤſch. Sie ſollen vor dem Regen ſchreyen. Sie ſind ſo wenig ſcheu, daß ſie ſich mit einem 
Stocke todſchlagen laſſen. Unſere Leute halten fie für eine gute Speiſe, doch glaubt man, fie 
fenen am beſten, wenn ihnen die Haut abgezogen wäre, Ihr Fett hat eine hohe Farbe, die ins 
Orangengelbe ſpielt ). 


Sie finden ſich auch in Charlotten⸗Sund und auf den benachbarten Inſeln, aber nur 
in fer geringer Anzahl ^), | 
M 4. Var. 
2) Arct. Zool. c) Arct. Zool. 
a) Rallus australis. Latham Ind. orn. ll. p. 4) In den Suppl. (S. 255) ſteht der Zuſatz: 
756. n. 3. Rallus australis. L. I. 2. p. 717. „Sparrmanns Figur kommt mit meiner 
n. 18. B. Beſchreibung überein, auſſer daß, (br der weiße 
b) An einigen die Augenbraunen weiß. Lark. Streifen über den Augen fehlt, 
ind. orn B. 


Lathams allgem. Ueberſ. der Vögel, III. Band. 1. ۰ ER 
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4. Der Philippiniſche Ralle (Philippine R.) 
Rallus philippensis. LN. Syst. I. p. 263. 7. I. 2. p. 714. No. 7. e) 
Le Rafe des Philippines. Bniss. orn. V. p. 163. No. 4, pl. 14. Fig. 1. PL 
enlum. 774. 


Le Tiklin, oujRale des Philippines, Burr. ois. VIII. p., 160. f) 


Er hat die Groͤße der erſten Art, und iſt eilf Zoll lang. Sein Schnabel iſt dreyzehn und 
eine halbe Linie lang, und grau; die obern Theile des Kopfs, des Halſes und des Koͤrpers ſind 
dunkelbraun, und die Federn gelbrothgrau geraͤndet, einige der Schulter federn weiß gefleckt; über 
jedem Auge iſt ein weißer Streifen, der nach dem Hinterkopfe hinlaͤuft, unter dieſem ein breites 
rer, der zwiſchen den Augen hindurch nach hinten hingeht; die Kehle (fi ſchmutziaweiß; der 
Vorderhals gelbrothgrau, mit undeutlichen, braͤunlichen Queerbaͤndern bezeichnet; Bruſt, 
Bauch, Seiten und Schenkel grau und braun geſtreift, am wenigſten am Bauch, wo die Farbe 
beynahe weiß iſt; die Fluͤgel haben weiße und kaſtanienbraune Flecken; die großern Deckfedern 
find kaſtanienbraun geſtreift; die Schwungfedern braun, die zwey erſten am äußern Rande jeder 
Fahne mit Weiß, und gegen den Schaft hin mit faftanienbraun bezeichnet, die uͤbrigen blaß 
mit lezter Farbe, der Schwanz dunkelbraun, mit gelbrothgrauen Raͤndern, alle ſeine Federn, 
die zwey mittlern ausgenommen, an der innern Fahne kaſtantenbraun gefleckt; die Fuͤße grau. 


Er ift auf den Philippinen zu. Haufe, wo fie Tiklin genannt wird. 


4. Var. A. Der braunkoͤpfige Philippiniſche Ralle. 


(f. die neun und achtzigſte Kupfertafel.) 
Rallus philippensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 714. No. 7. g) 
Lev. Mus. 


Seine fángeift zehn Zoll. Der Schnabel ift fuͤnf Viertel Zoll lang, und braun; die Na⸗ 
ſenloͤcher liegen in einer langen Furche; der Kopf und die Seiten, mit Einſchluß der Augen und 
des Nackens, ſind roſtigroth kaſtanienbraun; von der Wurzel des Schnabels uͤber die Augen 
laͤuft ein blaſſer Streifen, faſt bis zum Hinterkopf hin; die obern Theile des Körpers find braun, 
aber jede Feder am Ende mit einem ſchwarzen und weißen Queerſtreif bezeichnet, der ihr das Ans 
feben von ſchwarzen und weißen Streifen auf braunem Grunde gibt; der Hinterhals ſcheint ges 
ſtreift, am Ruͤcken aber find fie eher wie Flecken, und mehr weiß als ſchwarz; der Steiß ift 
einfaͤrbig; die untern Theile, vom Kinn an, und an der Mitte herab bis zur Bruſt, find aſch— 
farben; die Seiten des Halſes aber, die Bruſt und der Bauch ſchwarz und weiß geſtreift; der 
After hell roſtigrothbraun; die Deckfedern der Fluͤgel koͤnnen durch ihre Zeichnung nicht vom 
Rücken unterſchieden werden; die Schwungfedern find braun und weiß' gefleckt; der Schwanz 
ift nur febr wenig länger, als die Fluͤgel; die Füße find fleiſchfarben; die Klauen braun, 


Er iſt in Otaheite zu Hauſe. 
4. Var. 


e) Latham Ind. orn. II. p. 756. n. 4. B. £) Latham l. c. 8. B. 
f) Doondorfs Zool. Beytr. II. 1. €. 1146. 
Nr. 7. B. 
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4. Var. B. Rallus philippensis L. Ed. XIII. I. 2. p. 714. No. 7. „ Y) 
Lev. Mus. 


Der Kopf iſt bey dieſer Spielart heller, und der Streifen uber den Augen grau; der Die, 
terhals nach der Queere braun und weiß geſtreift; die Mitte des Ruͤckens und die Schulterfedern 
weiß, mit einer geringen Miſchung von Braunem am erſtern; die Deckfedern der Flügel olivens 
braun, nach der Queer weiß gefleckt, die kuͤrzern Schwungfedern an den innern Fahnen weiß, 
und an den aͤußern olivenbraun, die großen olivenbraun, mit großen, roſtigrothen Flecken, die 
erſte ganz weiß, die zweyte innwendig weiß; der Schwanz mit dem Ende der Schwungfedern 
gleich, und oliven braun und weiß geſtreift; alle untern Theile weiß; Schnabel und Füße hellbraun. 


Sie ift in Tongotaboo zu Haufe. In der Sammlung des Herrn Sof. Banks. 


4. Var. C. Der geſtreifte Ralle. 
Rallus striatus. Lin, Syst. I. p. 262, 5. Ed. XIII. I. 2. p. 714. No. 
Le Rale rayé des Philippines. Briss. orn. V. p. 167. No. 5. pl. 14. Fig. 2. 
Le Tiklin rayé. Biuss, ois. VIII. p. 161. K) 


Diefe Varietät ift acht und ein Viertel Zoll lang. Ihr Schnabel if über fünf Viertel 
Zoll lang, und hornfarben; der Scheitel dunkelbraun und faffanienbraun gemiſcht; der 
Huiterhals einfarbig Fajtanienbraun; der untere Theil deſſelben, der Ruͤcken und die Schule 
terfedern dunkelbraun, mit weißlichen Flecken; der Steiß und die obern Deckſfedern des 
Schwanzes eben fo, aber heller; an den Deckfedern der Flügel find einige wenige weiße 
Queerſtreifen; die Kehle ift gelbroͤthlichweiß; die Wangen, der Vorderhals, die Bruſt und 
der obere Theil des Bauchs, ſind aſchfarben, mit olivenfarbigem Anſtrich; der untere Theil 
des Bauchs, die Seiten und die Schenkel dunfelfarbig und weiß geſtreift, die Schwungfedern 
dunkelbraun, an den äußern Fahnen mit gelblichweißen, und an den innern mit weißen Streis 
fen; der Schwanz dunkelbraun, mit weißen Streifen; die Fuͤße graubraun. 


Sie iſt auf den Philippinen zu Haufe, 


A, Var. D. ( 


Sie hat die Groͤße unſers gemeinen Waſſerrallen. Ihr Schnabel iſt roth, mit einer weißen 
Spitze; der Scheitel und der Hinterhals, bis zum Urſprung des Ruͤckens, find von gelbroͤthlicher 
Farbe (reddish rufous colour); der Ruͤcken dunkler, und weiß gefleckt; die Fluͤgel faſt eben 
ſo; die Schwungfedern ungefleckt; die untern Theile, vom Kinn bis zum Anfang des Bauchs, 
hell aſchfarben, von da an bis zum After weiß; die Füße Dellgrün. 


Cc 2 Ein 
„Latham l. ۵ k) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1146: 
i) Latham 1. c. v. Nach Griffon und € m ej Nr. 5. B. 
lin eine beſendere Art. B. 7) Aus d. Suppl. p. 225. n. 4. Var. D. 
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Ein andres Exemplar hatte einen purpurfarbigen Schnabel; die Fluͤgel waren dunkel. 
braun, und jede Feder mit weißen und ſchwarzen Strichen durchzogen; der untere Theil des 
Bauchs, die Schenkel und der After mit ſchwarzen Streifen durchzogen; die Fuͤße braun. 


Die beyden obigen habe ich auf Gemaͤlden aus Indien geſehen, wo fie unter dem Namen 
TChaha bekannt find. Es ſcheint dies eine Rallenart zu ſeyn, die außerordentlich varürt. 


5. Der Ringel⸗Ralle. (Banded R.) 


Rallus torquatus. L. Syst. I p. 262. 6. Ed. XIII. I. 2. p. 714. No 6. m) 
Le Rale à collier des Philippines. Bass. orn. V. p. 170. No. 6. pl. 15. Fig. t. 
Le Fiklin à collier. Burr, ois, VIII. p. 162, n) 


Er iſt größer, als ber fanbralle(Land-Rail), und zwoͤlf Zoll lang. Der Schnabel 
ift über anderhalb Zoll lang, und graubraun; das Gefieder an den obern Theilen braun, mit 
Olivenfarbe uͤberlaufen; Wangen und Kehle ſchmutzig ſchwarz; von der Wurzel des Schnabels 
laͤuft ein weißer Streifen unter jedem Auge weg, und endigt fic eine kleine Strecke hinter dems 
felben; die untern Theile vom Kinn bis zum After find nach der Queere ſchwarz und weiß 
geſtreift, außer gerade über der Bruſt, wo ein drey Viertel Zoll breites, kaſtanienbraunes Band 
ſie wie ein Halsband umgiebt; die Schenkel ſind braun und weiß geſtreift; der aͤußere Rand 
der Schwungfedern ift heller; die drey erſten find an den innern Fahnen weiß und die feda 


folgenden gelbrorh » kaſtanienbraun gebändert; der Schwanz ift braun; die Füße wie der 
Schnabel. ۳ 


Er ift auf den Philippinen zu Haufe, ; 


6. Der braune Ralle. (Brown R.) 


Rallus fuscus, Lax. Syst. I. p. 262. 4. Ed. XIII. I. 2. p. 715. No. 4. 0) 

Le Rale brun des Philippines. Briss. orn. V. p. 173, pl. 15. Fig. 2. — Pl. en- 
lum, 979; 

Le Tiklin brun. Burr, ois. VIII. p. 161. p) 


Seine Lange ift fieben Zoll. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang, und braun; das 
Gefieder der obern Theile braun; das der untern roͤthlichbraun, am hellſten an der Kehle der 


untere Theil des Bauchs zieht ins Graue; die untere Seite des Schwanzes ift ſchwarz und 
weiß geſtreift; die Fuͤße ſind gelb. 


Er findet ſich auf den Philippinen, nebſt den vier zuletzt beſchriebenen, die alle unter 
dem allgemeinen Namen Tiklin begriffen werden. 


7. Die 


m) Latham Ind orn. II. p. 757. n. 5. B. Nr. 4. — Naturforſcher XIII. p. 221. n. 13. 
n) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1, S. 1146. Hier wird aber wobl Rallus porzana gemeint. 

Nr. 6 B. Hr. Bock, der dtefen Vogel angiebt, hat ihn 
o) Latham Ind, orn. II p. 757. n 6. B. nicht genau genug beſchrieben. Ich wüßte auch 
1) Donndorfs Zool. Beytr. UI. 1. & 1145. nicht, wie er nach Preußen kommen ſollte. B. 
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7. Der rothbruͤſtige Ralle. (Red - breasted R.) 
(f. Tafel neun und achtzig. b) 
Rallus ferrugineus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 716. No. 15. 4) 

Er hat die Größe unſers Waſſerrallen, unb neun Zoll Lange. Der Schnabel iff blaß; 
das Geſieder an den obern Theilen dunkelbraun, über den Augen ein blaßer Streifen; der Sins 
terhals und die Seiten deſſelben, nebſt der Bruſt, roftigrord; die untern Theile des Körpers 
aſchfarben, die Seiten deſſelben mit ſchmalen, weißen Strichen in die Queere geſtreift; die 
Fuͤße gelb. 

In der Sammlung des Hrn. Tunſtall Ef. “) 


8. Der Capſche Ralle. (Cape R.) 
Rallus capensis, Lin. Ed. XIII. I. 2. p. 716. No. 11. 5) — Martiss. 1771. p. 525. 
The Rail. Brown’s illustr. p. 94. pl. 38.2 
Er hat faſt die Groͤße des Wachtelkoͤnigs ). Der Schnabel iſt ſchwarz; der Kopf, 
Hals, Süden und obere Theil ber Braſt find roſtigroth; der untere Theil der Bruſt, 
der Bauch die Schenkel, der After, die Schwungfedern und der Schwanz ſchwarz und weiß 
gewellt; die zwey mittlern Schwanzfedern roſtigroth; bie Fuͤße dunkel blutroth. 


Er ift am Vorgebuͤrge der guten Hoffnung zu Haufe, und, wenn er mit dem in 
Brown's Werk ermayneen, ein und ebenderſelbe Vogel tft, fo findet er fid) aud) in Zeylan. 
Auf der Bromnfchen Platte find Schnabel und Fuͤße braun bemahlt. 


9. Der blauhaͤlſige Ralle. (Blue- Necked R.) 
Rallus caerulescens, L. Ed, XIII. I. 2. p. 716. No. 16. wu) 


Ce 3 Ihre 


und am⸗Hinterhals und den Steiß am ſchwaͤch 


4) Latham Ind. orn. II. p. 758. n. 7. B. ۱ 
fien ift; über die Augen läuft ein weißer Strich? 


vr) Der aus bem Darmſtaͤdtiſchen Muſeum 


abgebildete Vogel weicht, wie der Augenſchein 
lehrt, in manchen Stuͤcken von Lathams Bes 
ſchreibung ab; da aber die Farben erhoͤheter ſind, 
fo b (te ich ihn. der Analogie zu Folge, für das 
Männchen und den von Latham beſchriebenen 
Vogel für das Weibchen. Der etwas gebo— 
gene Schnabel ift hornfarben, gelblich überlau- 
fen; die Fuͤße find gelblich. Der Oberleid ift 
dunkelbraun, faft ſchwaͤrzlich, am Kopfe ins aſch⸗ 
graue uͤbergehend, fo daß die Stirn faſt ganz 
aſchgrau erſcheint, mit hellronrotber Einfaſſung 


die Wangen dunkelaſchgrau; die Kehle weißlich; 


Vorderhals, Seitenhals bis zum Unterbauch 
hellroſtroth; Unterbauch, Steiß und Seiten 
ſchwarz mit ſchoͤnen weißen OQuerbandern, wie 
bey dem Waſſerrallen; Schwanz und Schwungfe— 
der ſchwaͤrzlich; die Deckſedern der letztern dun 
feloraun roſtfarben eingefaßt; bie ۸ 
dern roſtroth. 


B. 
s) Latham Ind. orn. Il. p. 758. n. 8. B. 
t) Crake- Gallinule. f. die 75fte Gattung Nr. 1. 


Rallus Crex. L 


der Federn, welche auf dem Ruͤck en am ſtaͤrkſten 1) Latham Ind. orn, I. Pp. 708. n. 9. B. 
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Seine Länge ift achthalb Zoll. Der Schnabel iſt anderthalb Zoll lang, und roth, die 
obere Schaͤrfe (ridge) und das Ende dunkelbraun, alle obern Theile des Kopfs, Halſes und 
Koͤrpers ſind roͤthlichbraun; Kinn, Vorderhals und Bruft hellblau; von da an bis zum After 
ift die Farbe weiß, an den Seiten mit ſchwarzen Querſtteifen, wie bey dem gemeinen Waſſer⸗ 
rallen; der After weiß; die Fuͤße roth. 

Er iſt auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung zu Hauſe. 

Aus den Gemaͤlden des Herrn Joſ. Banks. 


10. Der Zeylanſche Ralle. (Ceulon R.) 
Rallus zeylonensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 716. No. 17. v) 
Rail Bnowx'’s illustr. p. 96. pl. 37. 

Er iſt größer, als der gemeine Waſſerralle. Der Schnabel iff roth; der Kopf dune 
kelbraun; der Hals, der Ruͤcken, und der Schwanz roſtigroth, letzterer ziemlich lang; die Deck— 
federn der Fluͤgel, wie der Ruͤcken; die großen Schwungfedern ſchwarz; der Vorderhals, die 
Bruſt und der Bauch roͤthlichbraun gewoͤlkt; die Fuͤße roth. 


Er iſt auf der Inſel Zeylan zu Haufe, 


1r. Der Ralle vom Dien Ocean. (Pacific R.) 
Rallus pacificus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 717. No. 19. w) 

Von der Größe unfers Waſſerrallen. Der Schnabel iſt blutroth, die Spitze hellbraun; 
der Augenſtern roth; der Kopf braun; uͤber den Augen ein weißlicher Streifen; der Nacken 
roftigroth ; die Kehle weiß; die Bruſt blaͤulichaſchfarben; Ruͤcken und Steiß ſchwarz, mit klei⸗ 
nen, weißen Flecken geſprenkelt, die aber nicht zahlreich find; die Flügel kurz, durchaus dunkel 
ſchwarz, und mit unterbrochenen, weißen Binden geſchaͤckt; die Schwungfedern braun; der 
Schwanz ſehr kurz, ſchwarz, mit weißen Flecken, die kaum von ben übrigen Federn unterſchie⸗ 
den werden fonnen; Bauch, Seiten und After weißlich; die Füße fleiſchfarben; die Klauen 


blaß. 
۱ Er ift auf Otaheite, und den benachbarten Inſeln zu Haufe, 


12. Der Ralle von Tongo⸗Tabu. (Tabuan R.) 
Rallus tabuensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 717. No. 20, x) 


Seine Lange iſt ſiebenthalb Zoll. Der Schnabel ſchwarz; Auaenlieder und Augſtern roth; 
die Hauptfarbe des Gefieders braͤunlich ſchwarz; an den untern Theilen dunkelgrau; die Fuße 


roͤthlichbraun. 
Er 


v) Latham Ind. orn, II. p. 758. n. 10, B. w) Latham Ind. orn II. p. 758. n. 11. B. 
*) Latham Ind. orn. II. p. 759. n, 12. B. 


http://rcin.org.pl 


Drey und ſiebenzigſte Gattung. Ralle. 207 


^ €t ift auf Tongo⸗Tabu ), Otabeite und den benachbarten Inſeln ber Suͤdſee zu 
auſe. 
Var. A. Latham Ind. orn. 6 
Er varlirt darinn, daß ſein Gefieder mehr ins Braune ſplelt, der After weiß iſt, mit 
ſchwarzen Queerſtrichen geſtreift, und die Fuge roth find. 
Dieſer ift auf der Inſel Tanna zu Haufe. Herr Sof, Banks. 


13. Der ſchwarze Malle. (Black R.) 
Rallus niger. L. Ed. XIII. I. 2 p. 717. No. at, ai 
Br. Mus. 


Er hat die Groͤße des gefleckten Baſtard⸗Waſſerhuhns ^), und iff neun Zoll lang. 
Der Schnabel iſt an der Wurzel gelb, und an der Spike braun; die Hauptfarbe des Gefieders 
tieſſchwarz am tiefſten am Kopf; die Fuͤße find braun; bey einigen roth. 

Er ift auf dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung und in andern Gegenden von Afri: 
ka zu Hauſe. 


14. Der Ralle von den Sandwich-Inſeln. (Sandwich R.) 
Rallus sandwichensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 717. No. 22. 6) 

Er iſt nicht groß. Sein Schnabel iff dunkel afchfarbens die Hauptfarbe des Gefieders 
hell roftigroth; die Federn an den obern Theilen in der Mitte am dunkelſten; der Schwanz kurz, 
und unter den obern Deckfedern verſteckt; die Fuͤße dunkelfleiſchfarben. 

Er ift auf den Sandwich-Inſeln zu Haufe, ward aber auch auf der Inſel Tanna *) 
angetroffen. Hier iff das (Gefieder an den obern Theilen dunkler, und Schnabel und Fuge find 


gelblich. Herr Sof, Banks. 


15. Der O“ aheitiſche Ralle. (Otaheite R.) 
Rallus tahitiensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 717. No. 25. 


Seine Lange iſt ſechs Zoll. Der Schnabel it drey Viertel Zoll lang, und ſchwarz; der 
Kopf, der Hals und alle u tern Theile des Körpers find dunkel aſchfarben, an hellſten am Kinn; 
die obern Theile und die Deckfedern der Fluͤgel, dunkel rothbraun; die Schwunafedern dunfels 
braun mit weißen Raͤndern; der Fluͤgelrand und die erſte Schwungfeder weiß; der Schnabel 
anderthalb Zoll lang, abgerundet und ſchwaͤrzlich; die Fuͤße dunkelgelb; die Klauen ſchwarz. 

Er ift auf Otaheite und den Freundſchafts⸗Inſeln zu Haufe, Herr Sof, Banks. 

16. Die 

) Coos last Voy. vol. I. p. 158. P) Latham Ind orn. II. p. »59. n. 14. B. 
z) Latham Ind. orn. II p 759. ظ‎ 13. B. c) In Coox's last. Voy. vol. I p. 151. wird 
e) Spotted Gallinule. ۲ Ae 75fte Gattung. No. eines fandfarbnen Negenyfeifers aus Meus 
18. Rallus Porzana. L. ſeelan d erwähnt; iſt es vielleicht diefe Art? 
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16. Der dunkelbraune Ralle. (Dusky R.) 


Rallus obscurus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 718. No. 24. d) 
Lev. Mus. 


Seine Lange iff ſechs Zoll. Der Schnabel iff kaum einen Zoll lang, und von dunkler 
ſchwarzer Farbe; die Xander der Kinnladen gelblich; alle obern Theile des Gefieders dunkel— 


braun mit roſtrothem Anſtrich, und mit ſchwarzen Streifen; die untern roſtigrothoraun; die 
Fuͤße zwey Zoll lang, und rothbraun. 


Er bewohnt die Sandwich⸗Inſeln. ۳ 


17. Der langſchnaͤbeliche Ralle (Long-billed R.) 


Rallus longirostris. L. Ed. XIII. I. 2. p. 718. No. 25. e) 
Le Rale a long bec de Cayenne. Burr. ois. VIII. p. 165. — Pl enlum. 849. 


Größer, als unfer Wafferralle, und. zehnthalb Zoll lang. Der Schnabel iſt verhaͤltniß⸗ 
mäßig lang und ziemlich ſtark, von Farbe roſtigroth, mit einer dunklen Spitze; die obern 
Theile des Körpers find matt aſchfarben, jee Feder mit einem dunkeln Streifen längs der Mite 
te herab; das Kinn iff beynahe weiß; von hier an find alle untern Theile roſtigrothweiß, an 
den Seiten wie unfer Ralle geſtreiſt; die Fuͤße hell weißlichgelb. | 


Er ift in Gapenne zu Haufe, 


18. Der bunte Ralle. (Variegated H.) 
Rallus variegatus L. Ed. XIII. I. 2. p. 718. No. 26. f) 
Le Rale tacheté de Cayenne. Burr. ois. VIII. p. 165. — Pl. enlum. 775. 
Seine Länge ift elf Zoll. Der Schnabel iſt anderthalb Zoll tang, und gelblich; der Hinz 
terhals dunkelbraun; das Kinn weiß; der übrige Kopf, der Hals, und der Körper unregel⸗ 
maͤnig, ſchwarz und weiß gefleckt, und an den Seiten des Koͤrpers nach der Queere geſtreift, wie 
bey dem gemeinen Rallen; die Deckfedern der Fluͤgeln braun, mit weißen Streifen, das uͤbrige 
der Singel braun; der Schwanz dunkelbraun, und einige der mittlern Federn weiß geraͤndet; 
die Fuͤße gelb. | 
Er ift in Cayenne zu Haufe. 


I9. Der Cayenniſche Ralle. (Cayenne R.) 
Rallus cayennensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 718. No. 27. 9) 
Le Kiolo. Burr, ois, VIII. p. 164. 
Le Rale de Cayenne. Pl. enlum. 368. An 
Lev, Mus. 


€t 


4) Latham Ind. orn. II. p. 749. n. 16. B. م‎ Latham Ind. orn. II. p. 760. n. 21. B. 


e) Latham Ind. orn. Il. p. 759. n. 17. B. 5) Donndorfs Zool. Sep, II. 1. S. 1153. 
f) Latham Ind. orn. Il. p. 760. n. 20. B. Nes . . 
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Er if faſt acht Zoll lang. Der Schnabel ift braun; der Scheitel gelboth; von da an 
find alle obern Theile olivenbrauu; die untern, bis an die Schenkel gelbroth, unt dieſe eben fo, 
wie die obern Theile; der After blaß; von der Oeffnung des Schnabels geht ein breiter, 
ſchwaͤrzlicher Streifen zwiſchen den Augen, und unter denſelben hin; die Schwungſedern ſind 
ſchwarz; die Sipe rotbiidbraun. 


19. Var. A. Der Cayenniſche Ralle mit rothem Bauche. 
Rallus cayennensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 718. No. 27. 8. i) 
Le Rale à ventre roux de Cayenne. Pl. enlum. 753. 

Diefer iſt nur ſieben Zoll lang; die obern Thelle find von dunklerm Braun; der Scheitel 
kaſtanienbraun; Kinn und After gelbroͤthlichweiß; und der breite Streifen zwiſchen den Aigen 
ift blaugrau; die untern Theile find gelbroth, aber viel dunkler, als bey leztern, und diefe Far⸗ 
be läuft bis zum After und den Schenkeln fort; die innere Seite aber, und die untern Theile der 
leztern find dunkelgrau. Wahrſcheinlich ift dies nur eine Geſchlechtsverſchiedenheit von der an⸗ 
bern, “) 

Beyde ſind in Cayenne zu Hauſe. Von der leztern Art habe ich eine geſehen, die nicht 
viel über ſechs Zoll hielt; fie find alfo auch in Ruͤckſicht der Größe ſehr verſchieden. 

Diefe Vögel find auch in Guiana gemein, wo man fie unter dem Namen Kiolo kennt, 
der ohne Zweifel von ihrem Geſchrey herruͤhrt, das dieſem Werte nicht unaͤhnlich klingt. Man 
hoͤrt fie des Abends, gerade bey Sonnenuntergang ſchreyen, oder vlelmehr einander zurufen, 
um die Nacht hinzubringen; denn bey Tage ſind ſie einzeln unter dickem Gebuͤſche zerſtreut. 
Ihr Niſt machen ſie zwiſchen die Zweige der Gebuͤſche nicht weit vom Boden, aus einer Art 
roͤthlicher Pflanze, und bringen über denſelben ein Dach an, das es für Regen ſchuͤtzt. 


20. Der Jamaikaiſche Ralle. (Jamaica H.) 
Rallus jamaicensis L. Ed. XIII. I. 2. p. 718. No. 28. 1) 
Le Rale de la Jamaique. Briss. orn. VI. Suppl. p. 140. 
— — Bidi-Bidi. Burr. ois. VIII. p. 166. 
Least Water-Hen. Ebw. pl 278. s) — Brown Jam. p. 479. 

Er ift nicht groß, und fechs Zoll lang. Sein Schnabel iff ſchwarz, mit einer roͤthlichen 
Wurzel; Kopf und Kehle ſind ſchwarz; die obern Theile des Kopfs, des Halſes, und des Rie 
dens find gelbrothbraun mit ſchwaͤrzlichen Streifen durchzogen; Vorderhals und Bruſt blaͤu⸗ 
lich aſchfarben; Bauch, Seiten und Schenkel weiß und braun geſtreift; die Deckfedern der 


Fluͤgel braun mit weißen Fiecken; die Schwungfedern gelbrothbraun, mit ſchwarzen Streifen, 
1 die 


I) Latham Ind. ern. II. p. 761. n. 22. B. 


> Latham. c ۰ 
^ Es fheint, dec derne mad) zu urthellen, das m) Seligmanns Vögel VIII. Taf. 68. B. 


Männchen zu ſeyn. B. 


Lathams allgem, Ueberſ der Vögel. III. Band. 1. Th; D 6 
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die der zweyten Reihe weiß geſteckt; der Schwanz wie die großen Schwungfedern, und mit ei⸗ 
nigen wenigen weißen Flecken bezeichnet; die Fuße braun. 


Er iſt in Jamaika zu Haufe, wo er Bodts bibi. genannt wird. 


21. Der Zwergralle. (Little R.) 
Rallus minutus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 719. No. 29. 2) 
Le petit Rale de Cayenne. Burr. ois. VIII. p. 167. — Pl. enlum, 847. 

Dies iſt die kleinſte der bisher bekannten Arten dieſer Gattung, und ihre Lange fünf Zoll. 
dr Schnabel ift braun; die obern Theile des Körpers find eben fo, am dunkelſten am Ruͤcken 
und an den Schulterfedern, welche weiß geſtreift ſind; die Deckfedern der Fluͤgel ſind ſchwarz, 
mit weißen Flecken; die Seiten des Koͤrpers mit ſchwarz » und weißen Wellenlinien, wie bey 
unferm Waſſerrallen; über den Augen ein weißer Strelfen; die untern Theile hell ſchmutziggelb, 
am Kinn und an der Kehle faſt weiß, und am Bauch (ins aſchfarbene ziehend; die Schwungfe⸗ 
dern braun; der Schwanz ſchwarz und weiß geſtreift; die Fuͤße hellgelb. 

Er iſt in Cayenne zu Hauſe. 


21. Var. A- Rallus minutus. L. Ed. XIII. I. a. p. 719. No. 29. f. 0) 
Lev. Mus. 

Die Lange biefer Varietät ift ſechsthalb Zoll. Der Schnabel braun, die untere Kinnlade gelb; 
die obern Theile des Gefieders braun, mit vielen weißen Bandſtreifen am Ruͤcken und an den Decks 
federn der Flügel; Kinn und Vorderhals, bis zur Bruſt, ſchmutziawelß; die Mitte des Halſes, 
hinten gelbroch; die Seiten deffelben aſchfarbig; der Bauch, die Seiten des Körpers und der 
After mit ſchwarz « und weißen Wellenlinten; Schwungfedern und Schwanz aſchbraun; die 
Fuͤße gelb. 

Zielen leztern bekam ich aus Jamaika; ich habe aber den naͤmlichen auch aus Cayenne ae 
ſehen. Erpift offenbar eine bloße Spielart von dem Zwergrallen; und ich vermuthe auch, daß 
er nicht weſentlich von dem Jamaikaiſchen (Nr. 20.) verſchieden ſey. 


22. Der Ralle aus der Barbarey. (Barbary R.) 
Rallus barbaricus. L. Ed. XIII. I. 2. P. 719. No. 51. p) 
Barbary Water-Hen. Suaw's Tray. p. 255. 

„ „Kleiner als ein Regenpfeifer. Der Schnabel anderhalb Zoll lang unb ſchwarz; Bauch 
und Bruſt dunkelbraun, oder roſtfarbig; der Ruͤcken eben ſo, aber viel dunkler; die Fluͤgel 
welß gefleckt; der Steiß oben mit ſchwarzen und weißen Streifen geſchaͤckt, unten weiß; die 
Fuͤße dunkelbraun. 

Er 


* 


^) Latham Ind. orn. Il. p, 761. n. 25. G. Latham Ind, orn. II. p. 760. n. 18. B. 
o) Latham l. c. 6, B. mo B. „ Latham In P'7 
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Er iff in ber Barbarer zu Hauſe. Aus der Länge des Schnabels, im Verhaͤltniß zur 
Groͤße des Vogels, ſo wie daraus, daß keiner kahlen Stelle an der Stirn erwaͤhnt wird, ver⸗ 
muthe ich, er gehoͤre eher zu der Gattung, unter welcher er hier ſteht, als zu der Gattung 


Baſtardwaſſerhuhn, ) wohin ihn Shaw gebracht hat. 


Zu ] ۸ 8 e. 


23. Der unbeſtimmte Ralle. 
Rallus dubius. It. Poseg. p. 26. 
— — Larnam Ind. orn. II. p. 760. n. 19. 

Er hat die Größe des gruͤnfuͤßigen Meerhuhns (G. Chloropus). Schnabel und 
Fuͤße find ſchwarzgruͤnlich; das Geſicht it undeutlich roſtfarben; der Oderleib dunkelbraun mit 
roſtfarbnen Queerſtreifen; die Kehle ſchmutzigweiß; den Hals umgibt ein breites dunkelbraunes 
Halsband; die Seiten des Koͤrpers ſind dunkelbraun; die Weibchen dunkelbraun und roſtfarben 
aſchgrau banbirt; die erſte Schwungfeder iſt von außen der Lange nach weiß. 


Er bewohnt Poſegana. 


24. Der kleine Ralle. 


pussillus. Larn. Ind. orn. ll. p. 761. n. 24.‏ وت 

Paruas Reise, III. p. 700, 30. — Ausz. III. ©. rr,‏ سب 

— Lx. Ed. XIII. I. 2. p. 719. n. 30. 
Rallus parvus, Scoporr, Ueberſ. von © anther S. 126. Nr. 157. It. Poseg. p. 2 
Kleiner Waſſerralle. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 274. Nr. 4. Taf. XVI. 
== — سب‎ N. G des In und Auslandes. I. 1. S. 446. Nr. 4. 


Er uͤbertrifft an Groͤße die Feldlerche nur um einiges, und iſt 6 Zoll 10 Linien lang. 
Der Schnabel iſt gelbgruͤn, an der Wurzel roth; der Augenſtern und der Rand des Augenlieds 
ſind roth; die Fuͤße ſchmutzig gelbgruͤn; die kahlen Schenkel aſchgrau; das Geſicht, an der 
Gurgel und Bruſt in der Mitte der Länge nach blaͤulich grau; durch die Augen geht ein dunkel⸗ 
roſtfarbener Streifen; der Scheitel iſt roſtfarben mit ſchwarzen Strichen; die Kehle in der Mitte 
weißlich; der Koͤrper oben roſtfarben mit ſchwarzen Strichen und einzelnen weißen Laͤngsflecken, 
unten ſchwarzarau mit weißen Binden; die Fuͤße ſind olivengruͤn. 

Er bewohnt die Salzſeen und das Geroͤhrig um Daurien. In Thuͤringen kommt er an 
den lezten Tage des Aprils an, und verlaͤßt uns zu Anfang des Octobers wieder. Hier lebt er 
an Suͤmpfen und auf feuchten Rieden in waſſerreichen Gegenden. 


Dd 2 25. Der 
) Gallinule. f. die 75fte Gatt. Rallus und Fulica. Ly 
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25. Der gruͤnſchnaͤbliche Ralle. 
Das gruͤnſchnaͤbliche Waſſerhuhn. Beſeke Vögel Curlands S. 69. Nr. 141. 

Herr Beſeke ſagt: „Ich beſitze noch ein Waſſerhuhn (das aber nach Lathams Syſtem, 
ein Ralle iſt) wozu ich keine Beſchreibung finde. Es hat kaum die Groͤße eines Staars; iſt 
vom Hinterkopfe an, am ganzen Oberleibe olivenbraun mit einigen ſchwaͤrzlichen, ſtarken Stef» 
ken; Stirn Backen, Hals und der gange Unterleib find einfarben ſchoͤn aſchgrau; der Schna⸗ 
bel grasgruͤn; die Fuͤße ſchmutziggruͤn und unterſetzt; der Augenſtern zinnoberroth.“ 


Ich glaube es ift kein anderer Vogel als die kleine Ralle). B. 


Vier und ſiebenzigſte Gattung. Spornfluͤgel. 


Dieſe Gattung hat einen dünnen, [harf] zugeſpitzten Schnabel, der an Ende am dickſten, 
und deſſen Wurzel mit Fleiſchlappen beſetzt it (corunculated). Die Nafenlöcher find faſt 
epfórmig (subovated), und liegen in der Mitte des Schnabels. Die Flügel find vornen mit 
einem oder mehreren ſcharfen, kurzen Dornen bewaffnet. Vier Zehen an jedem Fuß, die ſehr 
lang, und mit langen, geraden, ſpitzigen Klauen verſehen ſind. 


1, Der kaſtanienbraune Spornflügel. (Chesnut-Jacana.) 


Parra Jacana. Law. Syst. I. p. 259. 3. Ed. XIII. I. 2. P 707. No. 3, 5) 
Le Chirurgien brun. Briss orn. V. p. 125. No. 4. pl. rı. Fig ۰ 
Le Jacana. Burr. ois. VIII. p 185. pl. 6 — Pl. enlum. 222. 
Gallinula brasiliensi- quarta Marcgralii Ran Syn. p. 115. No. 11. 
Yohualquachili Ran. Syn. p. 178. No. 5. 
The fourth Bralilian Water- Hen of Marcgrave. Wut, orn. p. 218. 
Le Chevalier. Fr)) Surin vol IL p. 193. 2) 7 
Spur -winged Water- Hen. Epw. pl. 357, 1) 

Br. Mus, Lev. Mus. 


Er 


r) Der mittlere Waſſerralle (Rallus Por- beſchreibt mir dieſen Vogel aus dem Darmſtaͤdti. 
zana. Lin.) unb der Wachtelkoͤnig (Rallus ſchen Cabtnette, ale einen Caroliniſchen 
Grex, Lin.) ſtehen in dieſem Werke ſyſte mati Rallen, weil er eine bedeckte Stirn hatte. 
ſcher unter der Gattung Meerhuhn (Galli- €, unten Caroliniſches Meerhuhn 
nule) f. unten Nr 1. 18, eben fo auch der Ga: Nr. 16. B. 
rolintſche Ralle (Rallus Carolinus Lin.) ) Latham Ind. orn ll. p. 762. n. 1. B. 
der im Syſtem p. 215. n. 9. unter den Rallen, 1) Ueberſ. II S. 174 B. 
von Latham aber unter ben Meerhuͤhnern u) Donndorfs Zool. Beptr, II. I. S. 1134. 
Nr. 16 aufgefuͤhrt it. Hr. Vorkhauſen Mra B. 
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Er hat ble Größe des Waſſerrallen, unb ift faſt zehn Zoll lang. Sein Schnabel ift fünf 
Viertel Zoll lang, und orangefarben; an der Stirn iff ein haͤutiger Lappen, einen halben Zoll 
lang, und faſt eben ſo breit. an beyden Seiten des Kopfs ein anderer von der naͤmlichen Art, 
ohngefaͤhr eines Viertel Zolls breit, dieſe beyden zuſammen umgeben die Wurzel des Schna⸗ 
bels; der Kopf, die Kehle, der Hals, die Bruſt und die untern Theile find ſchwarz; bey eini 
gen ift der Bauch mit Weiß gemiſcht; der Ruͤcken, die Deckfedern der Fluͤgel und die Schul⸗ 
terfedern ſind ſchoͤn kaſtanienbraun der aͤußere Winkel der Fluͤgel iſt mit Schwarz gemiſcht; an 
der Schulter iſt ein ſtarker, ſcharfer, gelber Dorn, einem Viertel Zoll lang; die Schwungfe— 
dern find olivengelb, und die Enden derſelben, ein Drittheil ihrer Lange, nebſt den Spitzen dune 
kelbraun geraͤndet, die aͤußerſte ihrer ganzen Laͤnge nach am aͤußern Rande; der Schwanz iſt ab⸗ 
gerundet; ſeine zwey mittlern Federn ſind kaſtanienfarben und braun gemiſcht, mit ſchwarzen 
Enden; die aͤußern Federn ſind eben ſo, aber ohne Miſchung von Braunem; die Fuͤße gruͤnlich 
aſchfarben »). 


Dieſe Art ift in Braſilien, Guiana und Surinam zu Haufe, aber auch eben ſo gee 
mein in St. Domingo, wo ſie ſich an ſumpfigen Orten, an den Ufern der Teiche und Fluͤſſe 
aufhaͤlt, und bis uͤber die Schenkel im Waſſer wadet. Gewoͤhnlich ſieht man ſie Paarweiſe, 
und wenn ſie getrennt werden ſo rufen ſie einander beſtaͤndig zu, bis ſie wieder zuſammenkom⸗ 
men. Sie ſind ſehr ſcheu, und am haͤuſigſten zur Regenzeit im May und November. Sie 
find immer febr laut; ihr Geſchrey ift ſcharf und durchdringend, und man hört fie daher febr weit. 
So wohl dieſe, als die zweyte Art werden von den Franzoſen (Chirurgien) genannt. Ihr 
Fieiſch wird für ſehr wohlſchmeckend ausgegeben. 


2. Der ſchwarze Spornfluͤgel. (Black J.) 
Parra nigra. L. Ed. XIII. F 2. p. 708. No. 10. w) 
Le Chirurgien noir. Briss. orn. V. p. 124. No. 3. — Burr: ois. VIII. p. 189. 
Gallinulae tertia species Margr. Ran Syn. p. 115. No 10. 
The third Brasilian Water - Hen of Marcgr. Witt. orn. p 318. x) 

Er hat die Größe des vorhergehenden. Sein Schnabel iff ſaffrangelb; an der Stirn iſt 
eine aelbrorbe Haut; Kopf, Hals, Kehle Rücken und Steiß find ſchwarz; die Bruſt, der 
Bauch, die Schenkel und die untern Deckfedern des Scha anzes braun; die Schwungfedern 
gruͤn mit braunen Spitzen; der Schwanz ſchwarz; am vordern Theil der Fluͤgel iſt ein gelber 
Sporn; die Fuͤße ſind aſchfarben. 


Er iſt in Braſilien zu Hauſe. 


3. Der Braſiliſche Spornfluͤgel (Brasilian J.) 
Parra brasiliensis. L. Ed. XIII. I. a. p. 708. No. 11. a 
Le 


v) Es giebt auch Vögel der Art, die hin und wie- +) Donndorfs Zool. Gent, U. 1. S. 1134. 
de: weiß geflectt find. Latham l. c. B. Ne. ip. $ 


w) Latham Ind, orn, ll. p. 762. n. 2. B. 9) Latham Ind, orn, Il. p. 769. n. 3. B. 


http://rcin.org.pl 


214 Siebente Ordnung. Sumpfoͤͤgel. 


Le Jacana armé, ou le Chirurgien. Briss. orn. V. p. 123. No. 2. 
— — peca. Borr ois. VIII. p 190. 
Aguapecaca. Ran Syn. p. 115. No. 9. — Wir. orn. p. 217. 
Von der Große ber erftern Art. Die Farbe des Geſieders ift durchaus graͤulichſchwarz; 
am vordern Theile der Fluͤgel iſt ein ſcharfer, gelber Dorn; Fuͤße und Zehen ſind lang, wie 
bey den andern. 


Er bewohnt Braſiliern Cayenne und Guiana und heißt daſelbſt Aguapecaca. Sei⸗ 
ne Sitten gleichen denem der erſten Art; zuweilen aber ſieht man ihrer zwanzig oder dreyßig 
beyſammen; fie verſtecken fid) unter die Schwerdtlilien (flags) an waſſerreichen Plägen, und 
leben von Fiſchen und Waſſerinſecten, denen ſie eine Strecke in dem Waſſer nachwaden. 


4. Der grüne Spornfluͤgel. (Green J.) 


Parra viridis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 708. No. 12. 2) - 

Le Jacana. Bniss. orn. ۷ p. 121. No, 1. 

— — vert. Burr, ois, VIII. p. 189. 

Gallinula Brasiliensis. Jacana dicta, Ran Syn. p. 115. No. 8. 
Brasilian Water- Hen, called Jacana. Witt, orn. p. 317. pl. 59. a) 


Von der Größe einer Haustaube. Sein Schnabel ift über einen Zoll lang, halb roth, 
halb gelb; der vordere Theil des Kopfs iff mit einer runden Haut bedeckt, von der Farbe des 
Tuͤrkis; Kopf, Hals, Kehle und Bruſt find ſchwaͤrzlich grün, mit violetten; Glanz; der 
Rücken, der Steiß, dle Schulterfedern, die Deckfedern der Flügel und des Schwanzes, der 
Bauch und die Schenkel ſind ſchwaͤrzlichgruͤn; Schwungfedern und Schwanz faſt eben fo; die 
untern Deckfedern des Schwanzes weiß; die Fuͤße gelblichgruͤn; die Zehen ſehr lang, die mitt⸗ 
lere dritthalb Zoll lang; die Klauen auch lang und gelb. 

Keiner der obenangefuͤhrten Schriftfteller, erwaͤhnt des Dorns an den Flügeln; da er aber 
bey allen andern angetroffen wird, ſo glaube ich, daß er auch dieſem nicht fehlt. 


Er ift in Braſilien zu Haufe. 


5 Der bunte Sporuflügel, (Variable J.) 
Parra variablis, Les, Syst. I. p. 260. 4 Ed. XIII. I. 2. p. 708. No. 4. 6) 
Le Chirurgien varié. Briss. orn. V p. 129. No. 5. 
Le Jacana varie. Bure, ois VIII. p. 192 
* — du Bresil. Pl. enlum 846. 
Spur-winged Water- Hen. Enw. pl. 48. c) — Baxcnorr Guian. p. 173. di 
Br. Mus. Lev. Mus. 
Seine 


2) Latham Ind, orn. II. p. 763. n. 4. B. c) Seligmanns Vögel II. Taf. os, B. 

a) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1135. d) Ueberſ. S. 103. — Donndorfs Zool. Bens 
Nr. 12. B. tr. ll. 1. S. 1136. Nr. 4. — Meine N. G. 

P) Latham Ind. orn. Il. p. 762, n. 5. B. des In- und Auslandes J. 1. S. 441. B. 
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Seine Lange ift neun Zoll. Sein Schnabel iff vierzehn Linien lang, und orangegelb; am 
Vorderkopf ift ein rothhaͤutiger Lappen, der auf den Kopf liegt unb fid) am Hintertheil deſſelben 
theilt; der Scheitel iſt braun, mit Flecken von dunklerer Farbe bezeichnet; der Hinterhals eben 
ſo, aber ſehr dunkel; uͤber den Augen iſt ein weißer Strich, der zu beyden Seiten des Halſes 
herablaͤuft; dieſen begleitet ein ſchwarzer, der am Schnabel entſpringt, und zwiſchen den Au⸗ 
gen durchgeht; die Seiten des Kopfs, die Kehle, der Vorderhals, die Bruſt, der Bauch, die 
Schenkel und die untern Deckfedern des Schwanzes, ſind weiß, mit einigen wenigen roͤthlichen 
Flecken an den Seiten des Bauchs und dem oberſten Theil der Schenkel; am vordern Theil 
der Flügel iff ein gelber Dorn; die Schulterfedern find hellbraun; die kleinern Deckfedern der 
Flügel purpurkaſtanienbraun, die mittlern braun, die größern ſchwarz; die nur zunaͤchſt am 
Körper ſtehenden Schwungfedern braun, alle andern grün, an dem Ende ſchwarz geraͤndet, und 
die äuſſerſte, ihrer ganzen Lange nach, an der äußern Fahne; die Füße find mit langen Zehen 
verſehen, wie bey den andern Arten, ihre Farbe iſt blaͤulich aſchgrau. 

Ein ſolcher Vogel, der mir in einer Sammlung aus Cayenne zu Geſicht kam, war et⸗ 
was kleiner, ſeine obern Theile waren viel heller; uͤber den Augen war ein weißer Streifen, der 
nicht weiter ging, und mit keinem ſchwarzen vergeſellſchaftet war; der Hinterhals war dunkel⸗ 
ſchwarz; er hatte blos eine Spur von Dorn; und der rothe Fleiſchlappen am Vorderkopf war 
kleiner, und legte ſich uͤber den Kopf zuruͤck. Ich glaube er iſt entweder dem Geſchlecht oder 
dem Alter nach von dem vorigen verſchieden. 

Die oben erwaͤhnte Art iſt in Braſilien zu Hauſe, und ſoll auch um Carthagena, in 


Suͤdamerika ſehr häufig ſeyn. 


6. Der Luͤconiſche Spornfluͤgel. (Luzonian J.) 
Parra luzoniensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 709. No. 13. dd) 
Le Chirurgien de Tale de Lucon, Sonn. Voy. p. 82. tab. 45. e). 

Etwas kleiner, als ein Kiebiz. Sein Schnabel ift von graulicher Farbe, gerade, und 
am Ende etwas breiter (eularged); der Scheitel dunkelbraun; über den Augen ein weißer 
E reen, der zu beyden Seiten des Halſes Derabláuft, und hinter den Augen ins hellgelbe über» 
geht; zwiſchen den Augen iſt ein anderer, aſchfarbner Streifen, der den erſten bis herab zu den 
Flügeln begleitet; der Ruͤcken ift braun; die untern Theile, vom Kinn bis zum After find weiß, 
einen großen, braunen Flecken an der Bruſt ausgenommen; am Fluͤgelbug iſt ein ſcharfer Dorn; 
die kleinern Deckfedern der Flügel find weiß, die andern hellbraun, mit ſchwarzen Queerſtreifen; 
die großen Schwunafedern ſchwarz. die kuͤrzern weiß; aus den dren leztern der großen entſprin⸗ 
gen drey nackte Scharte, die zwey Zoll lang find, und fid) in eine fangenfórmige, befiederte 
Spitze endigen, ſie entſpringen aus der Mitte des Schafts der Feder, zu der ſie gehoͤren, ſo 
daß der Schaft an dieſer Stelle wie getheilt, oder in zweyen Aeſten erſcheint; Zehen und Klauen 


ſind ſehr lang, wie bey den andern und dunkelſchwarz. 
„Dieſer 


ad) Latham Ind, orn. Il. p. 764. n. 6. B. e) Sonnerats Reiſe nach Neuguiana S. 31. 
mit Fig. B. 
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Dleſer wohnt auf der Inſel Manilla, wo er fid) hauptſaͤchlich an niedern, feuchten Or⸗ 
ten, an den Ufern der See, der Teiche und der Flüffe aufhäle, und die den andern Arten dieſer 
Gattung gewoͤhnliche Sitten hat. 


Unter 7) den Gemaͤlden der Lady Imbey finde ich obigen Vogel. Seine Groͤße iſt faſt 
wie der Chineſiſche Spornfluͤgel (Nr. 8). Sein Schnabel iſt hellgrün, und dem einer 
Meve £) nicht unaͤhnlich geformt; Scheitel, Hinterhals und Ruͤcken find brann; über den Aus 
gen ilî er weiß; längs den Seiten des Halſes läuft ein weißer Streifen, der von dem Borders 
halſe durch eine andere, ſchwarzen, getrennt wird, welcher ſich an der Bruſt endigt; außer dle⸗ 
fem, ſind alle untern Theile, vom Kinn an, weiß; die Deckfedern der Fluͤgel find weiß, mit elni⸗ 
gen braunen Streifen durchzogen; dle großen Schwungfedern ſchwarz, und endigen ſich in zwey 
hervorſtehende, ſchmale Federn; der Schwanz iſt keilfoͤrmig und braun; die Fuͤße ſind wie 
bey andern Spornfluͤgeln, und erbſengruͤn. 


Er ift in Indien zu Haufe, wo er Regenpfeifer (Plover) genannt wird 5), 


7. Der Afrikaniſche Spornfluͤgel. (Alrican J.) 


(f. bie] neunzigſte Kupfertafel.) 
Parra africana, L. Ed. XIII. I. 2. p. 70g. No. 14. i) 


T. Mus. 


Seine Lange iſt zehnthalb Zell. Der Schnabel ift dunkelbraun, an der Spitze hellbräuns 
lich hornfarben. Die Stirn kahl; die obern Theile des Gefieders febr hell zimmetfarben; Kinn 
und Kehle weiß; die Bruſt gelblichbraun, an den Seiten, ſo wie an den Seiten des Halſes, 
ſchwarz geſprenkelt und geſtreift; die untern Theile, von hier an, gleich dem Ruͤcken, aber dunk⸗ 
ler; die großen Schwungfedern ſchwarz; am innern Theil des Fluͤgelbugs iſt ein kurzer ftum» 
pfer Dorn; zwiſchen den Augen iſt die Farbe ſchwarz, und dies laͤuft nach dem Hinterhals, und 
bis an den Ruͤcken hin; die Fike find gruͤnlich ſchwarz; Zehen und Klauen febr lang, wie bey 
dem bunten Spornflügel (No. 5.) die hintere Kralle anderthalb Zoll lang * 

Er iſt in Afrika zu Hauſe. 

8. Der 


f) Zuſ. aus d. Suppl. S. 256. 
g) Gull. Larus. L 
b) Ich habe die gegründete Vermuthung, daß er 


K) Hr. Lichtenſtein führt in feinem bekannten 
Naturalienverzeichniß S. 34. unter dieſen Na- 
men, doch nicht mit Gewißheit, einen Vogel an, 


mit meinem Chineſiſchen Spornflügel 
(Nr. 8.) verwandt ſeyn muß, weil mir geſagt 
worden iſt, feine zwey mittlern Schwanzfedern 
waͤren, wenn er im vollkommenen Zuſtande ſey, 
um vieles länger, als die andern, wie es bey 
dtieſem iff, 

2 Latham Ind, orn. II. p. 764. n. 8. $5, 
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der hierher gehoͤrt Er ſagt: „dieß (ft ein Sumpf⸗ 
vogel aus Afrika mit ungeheuren langen Beinen, 
und vorzuͤglich lungen Nägeln an ben ۸ 


hen; dadurch alſo den Dornfluͤgel aͤhnlich; 


doch hat der Afterfluͤgel weder einen Dorn. noch 
die Stirn ein Fleiſchgewächſe. „Darr ac ſcheint 
dieſer Vogel eher zur Gattung Anhima zu gw 
hoͤren. B. 
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8. Der Gbipefifd)e Spornfluͤgel. (Chinese J.) 
Parra sinensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 709. No. 15. 


Seine Laͤnge (jt neun und zwanzig Zoll. Der Schnabel dunkelbraun; der Scheltel, dle 
Stirn und alle untern Theile bis zur Bruſt hell aſchgraulich weiß; der Hinterkopf mort, 
der Hinterhals geld, und von dem Weißen am vordern Theile durch einen ſchwarzen 
Strich an jeder Seite getrennt; der Körper weinroth (vinaceous-red); die Deckfedern der 
Flügel weiß; die Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz lang; Füße und Zehen fang, und von 
gruͤnlicher Farde. 

Man vermuthet, er fey in China zu Haufe; man hat ihn unter einigen ſchoͤnen ۵ 
den, die dort verfertigt worden, geſehen, und er ſcheint eine ſehr große Art gu fen, 


(f. die ein und neunzigſte Kupfertafel.) 

Er 1) hat ble Größe bes Goldregenpfeifers, und zwey Fuß Länge. Sein Schnabel ift 
blaͤulich; die Stirn, die Wangen, der Vorderhals und die Seiten deſſelben find weiß; der Hin⸗ 
terkopf ſchwarz, und dies ſteigt in einem Streifen an beyden Seiten des Halſes bis zur Bruſt 
herab; der Hinterhals, hinter dieſem, iſt weißgelblich; zwiſchen dem Hals und dem Ruͤcken 
iſt der Vogel vergoldet braun; alle untern Theile, von der Bruſt an, dunkel purpurroth; der 
Ruͤcken und die Schulterfedern roͤthlichbraun; die Oeckfedern der Fluͤgel weiß; die großen 
Schwungfedern braun, die kuͤrzern weiß geraͤndet, die Enden einiger der großen werden gegen 
die Spitzen hin ſehr ſchmal, und endigen fid) faſt in eine Spitze; am Fluͤgelbug ift ein kurzer, 
ſcharfer, hornfarbener Dorn; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind halb ſo lang, als der 
ganze Vogel, und wie die des Goldfaſans geformt, eine davon ift länger, als die andere, 
und endigt ſich in eine Spitze, die naͤchſte an dieſer iſt am Ende wieder ſpitzig, und an der 
Spitze mit einem eyrunden, weißen Fleck bezeichnet *); die Fuͤße grün; Zehen und Klauen 
febr lang, wie tey diefer Gattung gewoͤhnlich. 

Er ift in Indien zu Haufe, wo er Vuppi⸗ pi genannt wird. Aus den Gemälden der 
Lady Impey. — Ohne Zweifel kennt man ihn auch noch unter einem andern Namen, denn 
an unter einigen Gemaͤlden, die mir Major Roberts zeigte, einen geſehen, ter Sohna 
hieß. 


9. Der 


D Hler' folgt noch eine Beſchreibung bieſes Vogels, einander gleich find, fo wie die angraͤnzenden; 
a. d. Suppl. S. 256. 257. beſonders da ich mich keines Vogels erinnere, bey 

m) Ich vermuthe, daß hier, vier lange Schwanz dem die Schwanzfedern nicht paarweiſe entſtuͤn⸗ 
federn ſeyn ſollten, und daß die zwey mittlern den. 


Latham allgem, Ueberſ. der Vogel. III. Band. 1. Th. Ce 


http://rcifnorg.pl 


218 Siebente Ordnung. Sumpfvoͤgel. 


9. Der Neuſpaniſche Spornfluͤgel. (Der zutrauliche Spornfluͤgel. Faithful J.) 
Parra Chavaria. L. Ed. XIII. I. 2. p. 709g. No. 5. a 

Er hat die Größe des Haushahns, und ift anderhalb Fuß hoch vom Boden. Sein 
Schnabel ift kegelfoͤrmig ein wenig gebogen und von ſchmutzigweißer Farbe, die ebere Kinnlade 
wie bey dem Haushahn (Cock); die Naſenloͤcher find laͤnglich und offen; an beyden Seiten, 
an der Wurzel des Schnabels, iſt eine rothe Haut, die ſich bis an die Schlaͤfe erſtreckt, in der 
Mitte derſelben liegen die Augen; der Augenſtern ift braun; der Hinterkopf ohngefaͤhr mit 
einem Dutzend ſchwaͤrzlicher, dren Zoll langer Federn verſehen, die einen Buſch bilden, und 
herabhaͤngen; das übrige des Halſes, ber febr lang ifl, ifi mit einem dicken, ſchwar zen Pflaum 
bedeckt; unter dem Schnabel und den Schläfen aber, iſt er reinweiß; der Körper ift braun; 
Fluͤgel und Schwanz ſind ſchwaͤrzlich, mit grauem Gewoͤlke, letzter kurz; am Fluͤgelbug ſind 
zwey oder drey, einen halben Zoll lange Dornen; der Bauch iſt ſchwarz, aber minder tief; die 
Schenkel find zur Hälfte unbefiedert; die Knieegelenke dick und geſchwollen; die Füße ſehr lang, 
ſtark, und von gelblichrother Farbe; die Zehen ebenfalls ſo lang, daß ſich im Gehen eine in die 
andre verwickelt. 


Dieſer Vogel iſt in der See u. ſ. w. am Fluſſe Cinu, ohngefaͤhr dreyßig Meilen von 
Chartagena, in Südamerika, zu Haufe, und foll. von Vegetabilten leben. Sein Gang ift 
gravitaͤtiſch und ſchwer; er fliegt aber leicht und ſchnell. Er kann nicht laufen, wenn er nicht 
zu gleicher Zeit von den Fluͤgeln unterſtuͤtzt wird. Wenn ein Theil der Haut mit der Hand 
beruͤhrt wird, ſo fuͤhlt man ein Knarren, ob ſie gleich unter den Federn ſehr pflaum⸗ 
artig iſt, und zwar haͤngt dieſer Pflaum ſo dicht an, daß er den Vogel zu Zeiten in den 
Stand ſetzt, zu ſchwimmen. Seine Stimme ift hell und laut, aber nichts weniger, als anges 
nehm. Die Eingebohrnen, die eine große Menge Federvieh halten, halten zugleich einen zah⸗ 
men Vogel dieſer Art, der mit der Heerde den Tag über in die Nachbarſchaft zur Weide geht, 
und dieſer treue Hirt vertheidigt fie gegen die Raubvogel; denn, mittels der Dornen an feinen 
Fluͤgeln ift er im Stande, Vogel von der Größe bes Aasgeyers, ja dieſen Vogel felbft, abs 
zuhalten. Er iſt daher von großen Nutzen, weil er das ſeiner Sorgfalt anvertraute Ge⸗ 
ſchaͤfft treulich ausrichtet, und alle feine Untergebenen des Abends gluͤcklich nach Haufe bringt. 
Auch ift er fo zahm, daß er fid) von einer erwachſenen Perſon angreifen laͤßt; von Kindern Dine 
gegen, laͤßt er fid) diefes nicht gefallen. — Obige Nachricht verdanken wir Finne’n, der der 
Einzige zu ſeyn ſcheint, der einige Nachrichten von dieſem wunderbaren Vogel gegeben hat. 


10.) Der Indiſche Spornfluͤgel P, (Indian J.) 

Von der Groͤße des gemeinen Waſſerrallen. Sein Schnabel iſt gelb, die Wurzel der 
obern Kinnlade dunkelblau, an der Oeffnung deſſelben ein rother Fleck; der Kopf, Hals 
und die untern Theile ſind dunkel blaͤulich ſchwarz; Ruͤcken und Fluͤgel ſchmutzig HEEN 

Die 
n) Latham Ind. orn. ll, p. 764. n. 9. Donns p) Parra Indica, Latham Ind. orn, ll. p. 765. 


۵0۲۲8 Zool. Beytr II. 1. ©. 1137. Nr. 5. B. n. 10. B. 
o) Aus d. Suppl. S. 257. 58. 
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die Schwungfedern eben fo, aber dunkler, und ins Violette ſpielend; über den Augen, unb ete 
was uͤber dieſelben hinaus, iſt ein weißer Streifen; die Fuͤße ſind ſchmutzig gelbbraun; Zehen 
und Klauen lang, und wie bey den andern dieſer Gattung geſtaltet. 


Er iſt in Indien zu Hauſe; in Bengalen wird er Peeper und Mana, in Hindoſtan, 
Coudey genannt. Man nennt ihn auch Dullper, weil er auch ſchwimmt (living in a floa- 
ting manner). Er iſt ein ſchoͤner Vogel, der ſich an ſtehenden Waſſern aufhaͤlt, zu denen 
man nicht leicht kommen kann. Sein Neſt baut er auf ſchwimmende Inſeln, unter das Schilf, 
ſehr dicht an das Ufer. Männchen und Weibchen find einander febr aͤhnlich. — Herr 
Middleton. 


Zu ſatz. 


11. Der Chiliſche Spornfluͤgel. 
Parra chilensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 707. n. g. 
— —  Larn, Ind. orn. ll. p. 765. n. ۰ 
de — Donndor fs Zool. Beytr. II. 1. ©. 1133. Nr. 9. 
— — Mol. Chil. p. 229. — Id. (ed. gall.) p. 239. 

Er ift von der Größe der Eiſter, nur hat er kuͤrzere Fuͤße. Der Schnabel ift kegelfoͤrmig, 
an der Spitze ein wenig krumm, und zwey Zoll lang; der Augenſtern gelb; die Stirn mit 
einen zweytheiligen rothen Lappen beſetzt; der Kopf ſchwarz, und mit einem kleinen Strauß ver⸗ 
ſehen; der Oberhals, Ruͤcken und der Vordertheil der ligel violet; der Unterhals bis zur 
Mitte der Bruſt ſchwarz; der Bauch weiß; die Schwungfedern und der kurze Schwanz dun⸗ 
kelbraun der Dorn am Fluͤgelbug kegelfoͤrmig, einen halben Zoll lang und gelblich; die Fuͤße 
fiber den Knieen kahl, und die Zehen nicht fo lang, als an den Gattungsverwandten. 

Er bewohnt dle Felder in Chili, lebt von Inſecten und Wuͤrmern; und macht ein un⸗ 
aufhoͤrliches Geſchrey. Männchen und Weibchen leben ungetrennt beyſammen. ۵ 
macht fein Neſt zwiſchen das Gras und legt vier gelbe ſchwarz punktirte Eyer. 

Das Fleiſch dieſer Vogel ift febr wohlſchmeckend. B. 


Ee 2 Fuͤnf 
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Fuͤnf und ſiebenzigſte Gattung. ۰ 


Der Schnabel ift an der Wurzel dick, und kruͤmmt ſich gegen die Spitze hin abwaͤrts; die 
Wurzel der obern Kinnlade reicht weit an die Stirn hinauf, wo fie häutig wird. Der Rörper 
ift zuſammengedruͤckt. Die Fluͤgel fird kurz und ausgehoͤhlt. Der Schwanz ift kurz. Die 


vier Zehen find bis an ihren Urſprung getrennt. 


1. Der Wachtelkoͤnig. (Crake - Gallinule) 

Rallus Crex. Lin. Syst. I. p. 261. 1. Ed. XIII. I. 2. p. 711. No. 1. 0) — Faun. 
Suec. No. 194. — Scor. ann. 1 No. 154. r) — Bains, orn. No, 192. >> 
Min Zool. No. 218. — Kram, elench. p. 349. No. 1. — موقيو‎ tab. 
211. — Gerona: Reise p. 172. 

Le Rale de Genet, ou Roi des Cailles Bruss, orn. V. p. 159. pl. 13. Fig. 2. — 
Burr, ois. VIII. p. 146. pl. 12. — Pl. enlum. 750. 

La Poule - Sultane roussatre. Briss. orn. V. p. 533. No. 5. 

Daker Hen, or Rail. Rur Syn. p. 58. A. 8. — Wit. orn, p. 170. pl. 29, نب‎ 
ALBIN ٠١ pl. 32. 


Land Hen. Wut. orn. p. 316. 
Crake Gallinule. Br. Zool. No. 216. pl. 75. — Arct. Zool. No. 412. 5) 


Br. Mus. Ley. Mus. 

Seine Lange iſt neunthalb Zoll, und fein Gewicht fechs bis acht Unzen. Sein Schnabel 
dt einen Zoll lang, und graulichbraun; der Augenſtern nußbraun; das Gefieder an den obern 
Theilen hell gelbroth braun, jede Feder längs der Mitte herab ſchwarz geſtreift; die untern 
Theile eben fo, aber heller, und ungefleckt; das Kinn febr blaß; der Bauch gelblichn eiß; an 
den Seiten einige wenige Streifen von eben dieſer Farbe; die Fuße wie der Schnabel ). 

Dies 


flach, laͤnglich, braͤunlich, gelb unb ſchwarz ge, 
fleckt; über die Augen geht ein aſchgrauer 
Streifen bis in den Nacken, durch die Augen 
ein braͤunlichgelber, und vom untern Schnabel 
winkel noch ein aſchgrauer der an den Seiten 
des Halſes hiniaͤuft; der Oberhals iſt roͤthlich- 
grau un' klaͤrer ſchwarz gefleckt als der Scheitel; 
der Ricken, die e di ultern und die obern langen 
Deckfedern des Schwanzes ſchwarz, breit roͤth⸗ 


4) Gallinula Crex. Latham Ind. orn. II. p. 
766. n. 254. B. 

r) Ueberſ. v Günther S. 124. Nr. 154. B. 

7) Ueberſ. II. S. 458. — Donndor fs Zool. 
Beytr. II. 1. S. 1138. Nr. 1. Zorns Pe- 
thinoth. 1. S. 549. ll, S. 284. Meine N. 
G. Deutſchlands III. S. 262. Nr. 1. Meine 
N. G. des In- und Auslandes J. 1. S. 444. 
Nr. 1. B. 


3) Ich will eine etwas genauere Beſchreibung 
beyfuͤgen: Der ganze Vogel iſt 10 Zoll lang und 
16 Zoll breit; der Schnabel iſt an den Seiten 
braͤunlich, oben graubraun, unten fleiſchfarben; 
die Fuͤße find hell bleyfarben; der Kopf iſt klein, 


lichgrau eingefaßt; die Kehle weißlich: der Hals 
und die Bruſt aſcharau, an den Seiten roͤthlich 
uͤberlaufen; ben alten focar olivenbraun gewaͤſ⸗ 
fett; der uͤhrige Unterleib in der Mitte weiß, 
an den Seiten unb an den langen untern Deck- 

federn 
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Dieſer Vogel findet fich febr haufig in einigen Theilen unſrer Koͤnigreiche, beſonders in 
Irland, wo er wahrſcheinlich den Winter hinbringt. Er wird auch auf den meiſten Hebri⸗ 
diſchen Inſeln angetroffen. Zu Angleſee in Wales, erſcheint er ohngefaͤhr um den 20ſten 
April, und kommt vermuthlich aus Irland. Nur an wenigen Orten in England fehlt er im 
Sommer. Man findet ihn auch in Schottland und auf den Orkadiſchen Inſeln ), nic: 
gends aber iſt er eigentlich gemein; auch ſagt man, wo es viele Wachteln gaͤbe, da ſey auch 
der Wachtelkoͤnig in Menge; daher fein Name *) Wenägſtens bemerkt man dieß in den 
gemaͤßigtern Strichen von Rußland und Sibirien.) Auf bem feften Lande findet er ſich bis 
nach Norwegen. Er iſt auch in Deutſchland, Frankreich, Italien und Griechenland 
zu Haufe, und, wenn id) mich nicht in der Art irre, fo fibt man ihn im Fruͤh ‘und Spaͤtjahr 
auch um Aleppo *) aber nur auf feinem Zuge noch Norden und Suͤden. 

Dieſer Vogel ſoll zehn bis zwölf Eyer legen, die anderthalb Zoll lang, und denen der 
Miſteldroſſel nicht unaͤhnlich ſind, roͤthlich aſchfarbigweiß, mit roſtigt othen Flecken, und einí« 
gen wenigen, undeutlichen von hellroͤthlicher Aſchfarbe. Er legt ſie in das dickſte Gras, auf 
ein Lager von Moos und Heu. Die Jungen ſind mit ſchwarzem Pflaum bedeckt, und lernen 
fic febr bald ihrer Fuͤße bedienen. Die Alten laufen ſchnell, fliegen aber ungeſchickt, mit bere 
abbangenden Beinen. Ihr gewöhnlicher Ruf ift. dem Tone nicht unaͤhnlich, der durch das 
Streichen des Nagels Über die Zähne eines Kammes hervorgebracht wird, und wird mit den 
Worten Creck, creck, creck, verglichen, das er oft wiederholt, daher er in einigen Gegenden 
Kornkreck (corn-crake) genannt wird. Seine Nahrung find Körner und Saamen mans 
cher Art, fo wie Inſecten. ) Bey ihrer erſten Ankunft in England find dieſe Vogel fo maz 
ger, daß ſie weniger, als ſechs Unzen wiegen; vor ihrer Abreiſe aber wiegen ſie oft uͤber acht 
lagen, und haben fo viel fett, dap ich es mehr als einmal durch die Haut, wie Oehl. durch⸗ 

Ee 3 ſchwitzen 


auch einzeln ſind, in einem Diſtrikt von einer 


federn des Schwanzes mit dunkelbraunen roftfats 
benen und weißen ſchoͤnen Queerſtreifen; die 
obern kleinen und untern groͤßern Deckfes 
dern det Flügel (bón braunroth, erſtere mit ets 
nigen weißlichen Fleckchen; die Schwungfedern 
braunroth, auf der innern Fahne etwas dunkler, 
die letztern wie der Ruͤcken; der kurze Schwanz 
ſpitzig zulaufend, aus vierzehn Federn beſtehend 


halben Stunde mehr als zwanzig Paar. Viel- 
leicht hatten fid) diejenigen, die weiter nach Tors 
den gehörten, uͤdier Witterung halber, auf ih- 
rer Durchreiſe hier niedergelaſſen. Wachteln 
fab ich dann nicht mehr als ſanſt auch. Da dieſe 
Voͤgel gern mit den Wachteln fliegen, ſo haben 
ſie den Namen Wachtelkoͤnig erhalten, und man 
haͤlt ſie fuͤr ihre Anfuͤhrer. B. 


und ebenfalls wie der Rücken gefärbt. 

Das Weibchen iſt an der Bruſt blaß aſch 
grau, und die zwey Linten uͤber und unter den 
Augen find grauweiß. 

Die Jungen ſind anfangs mit einer ſchwar⸗ 
zen Wolle bekleidet, welche ſich nach 3 Wochen 
in Federn verwandelt, die an der Bruſt rörhlich 
grau find, und haben hellaſchgraue Beine. B. 

x) Fl. Scot. 
„) Dieß ift keine ollgemeine Erfohrung. Im 
Sommer 1759 waren in Thüringen, wo fie ſonſt 


y) Beforders in den Steppen von Syſran, 
fo wie in andern Wüſteneyen, wo fie des Nachts 
ein großes Geſchrey machen; man kennt fie uns 
tet dem Namen Dengun unb Koraftel. 
Decouv. Russ. vol l. p. 470. 

2) Ausser. Alepp. p 64. 

a) Sie nähren ſich mehr von Inſecten und Kraͤu- 
tern ale von Koͤrnern. In der Stube kann man 
fie mis Semmeln und Milch lange erhalten. D. 
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n geſehen habe, fobald der Bogel code war. Ihr Fleiſch wird für einen fecferbiffen ges 
alten, 


1. Var. A. Rallus Crex. L. I. 2. p. 711 No. 1. y. 4) 

Von der Groͤße des vorigen. Sein Schnabel iſt groͤßer, als bey jenem, und ſchwarz; 
die obern Theile des Kopfs, des Halſes und des Koͤrpers ſind ſchoͤn gelbrothbraun; die untern 
viel blaͤſſer; Schwungfedern und Schwanz am dunkelſten; Kinn und After roͤthlichweiß; die 
Fuͤße dunkelroth. 


Ich habe ihn aus Jamaika erhalten. 


1. Var. B, Rallus Crex, L. Ed. XIII. I. 2. p. 711. No. 1. 2.) 
Lev. Mus. 


Kleiner als die vorigen. Der Schnabel iſt laͤnger als beym erſten; das Gefieder iſt wle 
das des Wachtelkoͤnigs an den obern Theilen des Körpers; die Deckfedern der Fluͤgel und 
bie untere Theile find roſtbraun; die Füße dunkelbraun. 

Ich vermuthe, daß er aus China gekommen fev, weil ich einen ſolchen Vogel auf Geng, 
den von daher geſehen habe.“) 


2. Das Carthageniſche Meerhuhn. (Carthagena G.) 
Fulica Carthagena. L. Ed. XIII. I. 2. p. 700. No 6. e) 


Es hat die Größe des gemeinen Waſſerhuhns /). Die fable Stelle an der Stirn ift 
blau; der Koͤrper uͤber und uͤber gelbroth. 


Es ift in Carthagena zu Hauſe. 


3. Das Cayenniſche Meerhuhn. (Cayenne G.) 


Fulica cayennensis. L. Ed. XIII. I. 2 p. 700. No. 12. g) 
La grande Poule - d'eau de Cayenne. Burr, ois. VIII. p. 182.— Pl. enlum. 35a. P) 


Lev. Mus. 
Seine 
b) Latham J. 6 e) Gallinula carthagena, Latham Ind, orn. 
c) Latham l. c. y. II. p 767. n. 2. — Donnodorfs Zool. ۰ 
d) Var. C. Der dunkle Wachtelkoͤnig. träge ll. S. 1121. Nr. 6 B. 


Er ift viel dunkler als der Europaͤiſche Vogel; F) Coot. ] die 78ſte Gattung Nr. 1. Fulica 
Btuſt und Hals faſt ganz roſtfarben; wodurch atra L. 
fid) die weiße Kehle um fo viel lichter ausnimmt. g) Gallinula cayanensis, Latham Ind. orn. 
Er kommt in der Farbe Briſſons Parphyrio II. p. 767. n. 3. B. 
rufescens (orn. V. p 533.) ziemlich nage. 5) Donndorfs Zool. Beytr. II. t. ©, 1121. 
Sein Vaterland tt Virginten und Louiſtana. Nr. 6. B. 
Im Darmſtaͤdtiſchen Muſeum. B. 
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Seine Länge iſt achtzehn Zoll. Der Schnabel iſt gelb, mit einer dunkeln Spitze; Idas 
Kinn, die Seiten des Kopfs und eine Strecke am Vorderhals herab find graulich weiß; der 
Kopf, der Hals, der Schwanz, der untere Theil des Bauchs und die Schenkel ſind dunkel 
graubraun; der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel matt olivenfarben; dle Bruſt, der obere 
Theil des Bauchs und die Schmungfedern lebhaft roͤthlich gelbroth; dle Füße roth. 

Die jungen Voͤgel ſind ganz grau, und haben gar nichts Rothes, bis nach dem erſten 
Mauſern. 

Es iſt in Guiana und Cayenne zu Hauſe, wo es auf ſumpfigen Plaͤtzen ſehr gemein iſt, 
und von kleinern Fiſchen und Inſecten lebt, 


4. Das ſchwarzbaͤuchige Meerhuhn. (Black- bellied G.) 
Fulica ruficollis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 700. No. 13 7) 


Seine Lange ift ſiebenzehn Zoll. Der Schnabel ift dritthalb Zoll lang, die Wurzel roth, 
das Ende gelb; der Scheitel braun; der Hinter hals aſchbraun; der Rüden gruͤnlichbraun; 
die Schwungfedern eben ſo, mit gelbrothen Raͤndern; das Kinn weiß; Vorderhals und Bruſt 
lebhaft gelbroth; Bauch, Schenkel, After und Steiß ſchwarz; die Seiten und die untern 
Deckfedern der Fluͤgel nach der Queere gelbroth und ſchwarz geſtreift; die Fuͤße roth und ſehr 
lang. 

Vermuthlich iſt es in Cayenne zu Haufe, da es fid) unter andern Voͤgeln von daher befand. 


5. Das Meerhuhn von Madras. (Madras G.) 
Fulica maderaspatana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 700. No. 14. K)“ 
La Ponle - Sultane de Madras. Briss, orn. V. p. 543. No. 10. 
L'Angoli. Burr. ois. VIII. p. 205. 
Madras Rail- Hen, Rau Syn. p. 194. pl. 1. Fig. 4. 


Es hat bie Größe einer Hausente. Schnabel und Füße find febr lang; die Stirn ift kahl 
und weiß /), das Gefieder an den obern Theilen ſchoͤn aſchfarben; die Seiten des Kopfs und die 
untern Theile weiß; uͤber den untern Theil des Halſes laufen ſchwarze Flecken in Geſtalt von 
Halbmonden; die Schwungfedern ſind aſchfarben, mit ſchwarzen Raͤndern; der Schwanz iſt kurz. 

Es findet fid) in der Nachbarſchaft von Madras, wo es Boolu⸗-cory genannt wird. 
Es iſt auch auf Malabar zu Hauſe, und daſelbſt unter den Namen Caunargoly bekannt. 


6. Das 


3) Gallinula ruficollis. Latham Ind. orn. II. 7) Dieß ift in Ray's Beſchreibung nicht angeges 
P. 767. n. 4. B. ben, auch erhellt es nicht aus der ſehr ſchlechten 
k) Gallinula maderaspatana Latham Ind. Abbildung, auf der Supferplatte. 
orn, ll. p, 767. n, 9. B. 
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6. Das violette Meerhuhn. (Purple G.) 
Fulica Porphyrio. Lin. Syst. I. p. 258. 5. Ed. XIII. I. 2. p. 699. No. 5. n) > 


Scop. ann. 1. No. 152. gi 
La Poule Sultane. Briss orn V. p. 522. No. 1. pl. 42. Fig. 1. — Burr, ois. 
VIII p. 194. pl. 17. 
La Taleve de Madagascar. Pl. enlum. 818. 
Porphyrio. Rau Syn. p. 116. No. 15. 14. — WII. orn. p. 318. 
Purple Water-Hen. Epw. pl. 87.0) — Ari III. pl. 11. p) 
Br. Mus. Lev. Mus, 4) 


Er hat ble Größe eines Haushuhns, und einen Fuß, fünf Zoll Lange. Sein Schnabel 
iſt an der Wurzel ſehr ſtark, an den Seiten eingedruͤckt, und uͤber anderhalb Zoll lang, ſeine 
Farbe ift dunkelroth; der Augenſtern rothgelb; die Scirn kahl und roth; der Kopf und der 
Hinterhals glangend violett; Wangen, Kehle und Vorderhals violettblau; Ruͤcken, Steiß und 
Schulterfedern mattgruͤn, aber glänzend; die Schwungfedern eben fo, inwendig aber braun; 
der Schwanz faſt eben fo, und abgerundet; die Füße febr ſtark, an Farbe, wie der Schnabel. 


Das Weibchen iſt kleiner, als das Maͤnnchen. 


Dieſer Vogel iſt in allen Theilen der Welt mehr oder minder gemein. An der Kuͤſte der 
Barbaren iſt er in Menge fo wie auf einigen Inſeln des Mitrelländifchen Meeres. In 
Sicilien find fie häufig, und werden ihrer Schönheit wegen gehalten; ob fie aber dort einhei⸗ 
mild find, kann ich nicht gewiß fagen. In verſchledenen Gegenden des füdiihen Rußlands, 
und in den weſtlichen Theilen Sibiriens, trifft man ſie haͤufig an, an ſchilfreichen Plaͤtzen; und 
in der Nähe des Caſpiſchen Meeres find fie nicht ſelten; allein auf den unbebauten Reisgruͤn⸗ 
ben (rice grounds) von Ghilar in Perſien, find fie in großer Menge, und von {hinen Gee 
fieder. Das Weibchen macht fein Neſt unter das Schilf, in der Mitte des Marg, legt drey 
oder vier Eyer, und ſitzt drey bis vier Wochen daruͤber. Daß ſie in China gemein ſind, be⸗ 
zeugen die Papiertapeten aus dieſem Lande. Man findet fle auch in Oſtindien, auf den In⸗ 
fein Java, Madagaſkar und vielen andern. Unire lezten Weſtumſeegler ſahen fie auf Tongo⸗ 
Tabu, in großer Menge, fo wie auf der Inſel Sanna 7), und anderwaͤrts. Auch in den 
ſuͤdlichen Theilen von Amerika ſind ſie gemein. 

Was ihre Sitten betrifft, fo nnb es ſehr gelehrige Voͤgel, und leicht zu zahmen). Sie 
freffen mit dem Huͤhnervieh, und ſcharren den Boden auf, wie der Hahn und die Henne. 

Sie freſſen vielerley Dinge, als Fruͤchte, Pflanzenwurzeln, und Koͤrnern; aber mit Gie⸗ 
rigkeit verzehren fie Fiſche, die fte vorher ins Waſſer tauchen, ehe fie fie verſchlingen; fie ds 

ung 


13 
ف 
چ 


Gallinula Porphyrio. Latham Ind. orn. 4) Vergleiche aud Donndorfs Zool. Sept II.‏ رس 


ll. p. 768. n. 6. B. I. €. 1119. Nr. 5. B. 
n) Uebetſ. v. Guͤnther S. 122. Nr. 152. B. r) Forst. Voy. vol. I. p. 448. vol. II. p. 358. 
o) Seligmanns Give IV. Tif 9. B. Coox's last. Voy. vol. I. p. 226 334. 
رم‎ Die Zehen ſtehen faſch, nämlich zwey vorwärts, s) In den Decouv. Russ. vol. Il. p. 240. wird 
und zwey ruͤckwaͤrts. dieß gelaͤugnet, und behauptet, er verliere lieber 


fein Leben, als feine Freyheit. 
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Dáufig auf einem Beine, und bringen mit dem andern ihr Futter zum Schnabel, gleich den 
Papageyen. Ein Paar dieſer Vögel, das in Frankreich in einem Vogelkaſten gehalten 
wurde, machte ein Neſt aus kleinen Relſern, mit Stroh untermen;t, und legte ſechs weiße, voll⸗ 
kommen runde Ever; das Weibchen aber trug k ine Sorgfalt für daſſelbe, daher nichts daraus 
wurde. Ihr Fleiſch foll von vortrefflichem Geſchmack ſeyn ). 


7. Das Martinikiſche Meerhuhn. (Martinico G.) 
(f. die zwey und neunzigſte Kupfertafel.) 


Fulica martinicensis. Lin. Syst. I. 2. p. 700. No. 7. wj 
E — Jacoum’s Beytr. p. 12. tab. 3. ۱ 
La petite Poule-Sultane, Baıss. orn. V. p. 526. No. 2. pl. 42. Dez — Burr. 


/ ois, VIII. p. 206. v) ; 
Lev. Mus, 

Es ift kleiner, als das gemeine Meerhuhn (Nr. 12.) und fein Körper ſchlanker; feine 
Länge etwa zwoͤlf Zoll. Der Schnabel iſt drenzehn Knien lang, gelb, mit einer rothen Burs 
zel; die Stirn kahl und blau; der Augenſtern roth; das Gefieder im Allgemeinen ſchoͤn glaͤn⸗ 
zendgruͤn; der Roof, Hals und die untern Theile aber, ſchillernd blau; der After weiß; die 
Schwungſedern und der Schwanz dunkelbraun mit gruͤnen Raͤndern; die Fuͤße gelb; die Zehen 
febr lang, und ſchmal. — Der von Briſſon befchriebne Vogel geht von obigem darinn ab, 
daß der kahle Theil der Stirn und die Fuͤße roth ſind; und er ſoll in Oſtindien, ſo wie in 


Amerika zu Hauſe ſeyn. | 

Ich habe viele diefer Bagel, aus Cayenne and ben weſtindiſchen Inſeln, gefeben, die 
alle mit obiger Beſchreibung uͤbereinkamen, Einen ausgenommen, bey bem die obern Theile 
des Gefieders blaugrün, und mit Braun überlaufen waren; der Scheitel war braun; die untern 
Theile weiß, in der Mitte des Bauchs ein wenig, und queer uͤber den untern Theil des Halſes, 
gerade uͤber der Bruſt, ſtark mit Schwarz geſprenkelt; das Kinn ganz weiß; die Fuͤße braun. 
Dieſer ſcheint der Beſchreibung nach ſehr ſtark abzuweichen; beym Vergleich der Groͤße, der 
Geſtalt des Schnabels, und der Fuͤße aber, bin ich geneigt ihn blos fuͤr eine Geſchlechtsver⸗ 
ſchiedenheit, wo nicht für einen jungen Vogel zu halten. | 

Dieſe Vögel wurden lebendig nach England gebracht; fie waren aber nicht fo zahm, daß 


man ſie haͤtte koͤnnen frey herumlaufen laſſen. Diejenigen die mir zu Geſicht gekommen ſind, 
| nahmen 


t) Ibid. — Hr. Latham führe tm Ind, orn. unten blau; (bet After weiß; die Fuͤße unb 
noch eine Varietaͤt an: Stirn ſind roth. 
Var. A. Latham J. c. 6 Vielleicht iſt dieß eine neue Art. B. 
Porphyrio alter, Aldr Ill. p. 438, 1.440. 1) Gallinula martinica. Latham Ind. orn. Il. 
— Fauna Arrag. p. 78. p. 769. n. 9. B. 
Der ganze Vogel tft ſchwarz violet; der Hals v) Donndorfs Zool. Beytr. II. 1. S. 1122. 
M. . 


Lathams allgem. Ueberſ. der Voͤgel. III. Band. I. Th. | 5f 
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nahmen mit Rels, Brod, Lattich und andern Speiſen dieſer Art vorlieb, und ſchlenen die Ge⸗ 
fangenſchaft noch ſo ziemlich gut zu ertragen. 


Jacquin ) bemerkt, diefer Vogel fey in Menge in den Suͤmpfen von Martinik, wo 
ſein Fleiſch als Speiſe geſchaͤtzt wird; und ſeine Stimme ſey zart und weich, abſchon er fie fel« 
ten hoͤren ließe. 


8. Das gelbſchnaͤbliche Meerhuhn. (Das Favorit⸗Meerhuhn. Favourit G.) 
Fulica flavirostris. L. Ed. XIII. I. 2. p. 649. No. 11. K) ۱ 
La Favorite de Cayenne. Burr, ois. Vlll, p. 207, — Pl. enlum. 897. 
Lev. Mus. 

Seine Lange ift zwölf Zoll. Der Schnabel iſt gelb; die obern Theile des Gefieders ſind 
dunkelblau; die Seiten des Kopfs und Halſes heller; der Vor derhals blaͤulichweiß; Bauch, 
Schenkel und Steiß weiß; Schwungfedern und Schwanz braun, lezterer am dunkelſten; die 
Fuße lang und gelb; die hintere Zehe lang. 


Es iſt in Cayenne zu Hauſe. 


9. Das purpurfarbene Meerhuhn. (Das fráfente Meerhuhn. Crowing'G.) 


Fulica purpurea. L. Ed. XIII. I. 2. p. 699. No. 20. y) 
L’Acintli, Burr, ois. VIII. p. 208, T 


Quanchilto, Rau Syn. p. 116. No. 14. — Wit. orn, p. 319. 
Der Schnabel diefer Art ift blaß; ber Augenſtern rothgelb; das Gefieder dunkelpurpur⸗ 
roth, mit einigen weißen Federn untermengt; die Füße find grünlichgelb, 
Dieſes ift in Mexiko zu Haufe, ein Sumpfvogel, der von Fiſchen lebt, und nicht übel 
ſchmecken fol. Einige nennen ihn Yacaciatli, und er fof das Krayen des Hahns nachahmen. 


10. Das ſchwarzkoͤpfige Meerhuhn. (Black- headed G.) 


Fulica melanocephala. L. Ed. XIII. I. 2. p. 699. No. g. 2) 
La Poule - Sultane à tete noire, Briss, orn. V. p. 526. A. 1. 


Dieſes iſt ganz blau, Kopf und Hals ausgenommen, die ſchwarz ſind; auch Ift eine breite, 
kahle Stelle auf dem Scheitel ^). 


Das Weibchen fell einen dunkel rothgelben Scheitel haben ^); die obern Theile des Kör. 
pers 


w) Zuſ. a. d. Suppl. S. 258. a) Es ift nach Briſſon eine Varietaͤt vom viog 
ai Latham Ind. orn. ll. p. 769, n. 10 B. fetten Meerhuhn. B 
5) Gallinula purpurea, Latham Ind. orn. II. 5) Hist. des ois. vol. VIII. p. 209. (i). Aus 
p. 769. n. 11. B. FVIILE“ obs. (ed. 1720) p. 258, 
2) Gallinula melanocephala. Latham Ind. 
orn. II. p. 768. n. 7. B. 
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vers find eben fo, an den Schulterfedern weiß geſtreift; die Fluͤgel gruͤnlich, mit rothgelben Ans 
ſtrich; die Schwungfedern gruͤnlichblau. 


Es iſt in Amerika zu Hauſe. 


11: Das gruͤne Meerhuhn. (Green G.) 


Fulica viridis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 698 No. 8. c) 
La Poule- Sultane vert. Dass, orn. V. p. 529. No. 3. — Burr, ois, VIII. p. 204. 


Seine Lange ift zwoͤlfthalb Zoll. Der Schnabel iſt gruͤnlichgelb; eben ſo der kahle Theil 
des Vorderkopfs; die obern Theile des Koͤrpers ſind mattgruͤn, die untern weiß; die Fuͤße grau⸗ 
lichgelb; die Klauen arau. 


Es ift in Oſtindien zu Haufe, 


12. Das gruͤnfuͤßige Meerhuhn. (Das gemeine Meerhuhn. Common OC.) 

Fulica Cloropus. Li. Syst. I. p. 258 4. Ed. XIII. I. 2. p. 698. No. 4. d) ب‎ 
Scop. ann. i. No 153 e) — Brünn, orn. No. 191. — MürkEn Zool. ۰ 
— Kram. elench. p. 358 No. 2. Frisch ll. tab. 209. 

La Poule d'eau. Bnisn. orn. VI p. 3. No. 1. pl. 1. Fig. 1. 2. — Burr. ois. VIII. 
p. 170. pl. 15. — Pl. enlum 877. 

Common Water-Hen, or More- Hen. Rau Syn. p. 113. A. p. 190. 15. — 
Wut. orn. p. 212. pl. 58. — Ars ll. pl. 72. Il. pl. gr. 

Common Gallinule, Br. Zool. No 217. pl. 77. — Arct. Zool. No. 4t1, f) 

Br, Mus. Lev, Mus. 


Die Lange biefer febr bekannten Art iſt vierzehn Zoll, und ihr Gewicht funfzehn Unzen. 
Ihr Schnabel ifl roth, mit einer gruͤnlichen Spitze; an der Wurzel deſſelben ift eine rothe, kahle 
Haut, die fid) etwas über die Stirn hin ausbreitet; der Augenſtern ift roth; die Farbe bes Gee 
ſieders oben rußſchwarz, mit einem olivenfarbnen Anſtrich; unten aſchgrau; der aͤußere Rand 
der Fluͤgel und die untern Deckfedern des Schwanzes ſind weiß £); über dem Knie, wo der 
kahle Theil anfänar, ift ein rother Krelß oder ein Knieband, das Uebrige kahl, und die Fuͤße 
find grünlid); die Zehen glatt und breit ^). Das 

a 


Sf 2 


c) Gallinula viridis, Latham Ind. orn. p. II. g) Eigentlich fo: die langen untern Deckfedern des 
769 n. 2. Schwanzes zu beyden Seiten weiß, in der Mitte 

4) Gallinula chloropus, Latham Ind. orn. ſammeiſchwarz. B. 

. pe. n. 13. OF b) Noch ift bey der Befhreibung zu bemerken: dle 

e) Ueberſ. von Günther S. 123. Nr. 153. B. Seiten find oltvenbraun, aſchgrau überlaufen, 

f) Ueberſ. l. S 457. Nr. 326. — Vergleiche in der Mitte derſelben eine Reihe Federn der 
auch meine N. G. des In- und Auslandes I. 1. Laͤnge nach halb weiß, welches einen breiten wei 
€. 439. Ne. 1. N. G. Dentſchlande III. S. ßen Streifen bildet. An der Ecke des Afterflüs 
237. Nr. 1. — Donndorfs Zool. ۰ gels liegt ein beweglicher kleiner 3 bis 4 Linien 
II. $. 1117. Nr. 3. B. langer hellgelber Dorn. B. 
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Das Weibchen iſt kleiner, feine Farben find heller, und die Kehle zuweilen“) weiß *), 

Dies iſt ein gemeiner Vogel in England, der fid) allenthalben an den Ufern der Fluͤſſe 
und Teiche aufhält, wo Rohr waͤchſt. Er macht ein Neſt auf irgend einen niedrigen Baum⸗ 
Gruef ober in ein Gebuͤſch, an der Wafferfeite, und es beſteht aus Pflanzenſtoffen. Er bruͤtet 
zweymal des Jahrs, uud legt ſieben Eyer, die faſt zwey Zoll lang, gelblichweiß, und mit nicht 
zahlreichen, unregelmäßigen, roͤthlichbraunen Flecken bezeichnet find, unter dieſe find einige 
wenige, kleinere eingeſprengt. Er fliegt ungeſchickt, mit herabhaͤngenden Beinen, und nicht 
weit auf einmal; doch läuft er ziemlich ſchnell, und, roi deſſen, daß er keine Schwimmfuͤße 
hat, ſchwimmt er doch mit großer Geſchicklichkeit. 

Auf dem feſten Lande ift er febr gemein, obſchon in einigen Landern Teimer, als in andern. 
Er ift auch in Amerika zu Haufe, von Neuyork bis Carolina, und wird auch unter die Bes 
wohner von Jamaika !), fo wie von andern Inſeln Weſtindiens gezahlt. Er fell von Pflan⸗ 
zen und kleinen Fiſchen leben '). Sein Fleiſch ift meiſtentheils ziemiich gut ”). 
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13. Das rothſchwaͤnzige Meerhuhn. (Red-tailed G.) 
Rallus phoenicurus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 715. No. 14. 0), — Zool. Ind. p. 19. 


l. 9. 
Red-täiled Water- Hen. Ind. Zool, p. to. pl. 9. p) 

Es hat bie Größe des vorigen. Seine sange ifl neu Zoll; das Gewicht ſieben und ein 
Viertel Unze. Der Schnabel ijt gelblichgruͤn, an der Wurzel roͤthiich; die Stirne kahl, unb 
fleiſchfarbig; das Gefieder oben ſchwarz; die Stirn, um die Augen herum, und die untern 
Theile, find weiß 7); die Schwungſedern ſchwarz, mit großen bläulichen Flecken bezeichnet; 
After und Schwanz roſtigroth; die Süße ſchmutzig grün, mit Roth uͤberlaufen; die Zehen lang. 

Dieſe Art ift in Zeulan zu Haufe, wo fie febr häufig ift, und Kalu⸗kerenaka genannt 
wird; auch ſcheint ſie eine von denen Arten zu ſeyn, die wir ſo oft auf Chineſiſchen Gemaͤlden 


abgebildet ſehen. 
13. Var. 


fer befinden. Sie leſen fie daher unaufhoͤrlich 
von den Waſſergewaͤchſen und der Oberflaͤche des 
Waſſers ab. B. 

n) Man trifft zweyerley Abaͤnderungen in Anfehung 
der Stirnhaut an: Einige haben eine gelbe, 
andere eine rothe; doch find die erſtern mes 
rentheils Junge, wenigſtens ſind ſie nicht uͤber 


drey Jahre alt. B. 


1) Nicht immer; denn bey elnigen iſt ſie bloß grau, 
und bey andern, wie der uͤbrige Koͤrper. 

k) Das Weibchen iſt unmerklich kleiner mit 
weißlicher Kehle, ſchmutzig roſtfarbenen Backen, 
weiß und aſchgtau durchſchimmernden Bauche, 
roſtgelb angeflogener Bruſt und hellroſtfarbenen 
Spitzen an den Seitenfedern ohne den weißen 
Streifen, mit olivengrünem Schnabel und olts 
venbrauner Stirnhaut; doch iſt letztere auch zus o) Gallinula Phoenicura. Latham Ind. orn. 
weilen gelb. B. ll. p. 770. n. 14. B. 

7( Sloane. Brown. 2) Naturforſcher J. S. 273. n. 9. B. 


m) Die eigentliche Beſtimmung dieſer Voͤgel iff, 
die ungeheure Anzahl von Synfectentareen und 
Inſecten vermindern zu helfen, die fid) im Bai 


d) In der Indiſchen Zoologie heißt es: Der 
Scheitel, die Wangen und der Un terleid bis auf 


die Afterfedern ſind weiß. B. 
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13. Var. A. Rallus phoenicurus L. I. 2. p. 715. No. 14. 8. 7) 
La Poule- Sultane brune. Burr. ois. VIII. p. 204. 
— — de la Chine. Pl. enium 896. 


Seine Laͤnge iſt funfzehn bis ſechzehn Zoll. Der Scheitel und die obern Theile des Gefie 
ders find dunkel aſchfarben; die Stirn und die untern Theile weiß; Bauch und After gelbroth; 
Schwungfedern und Schwanz ſchwarz; die Fuͤße gelb; die Zehen lang. 


Es iſt in China) zu Haufe 


13. Var. B. Rallus phoenicurus. L. I. 2. p. 715. No, 14. 5 ss) 

Ich beſitze noch eine andere Spielart, von einerley Laͤnge mit; der erſten. Der Scheitel, 
die obern Theile, die Schwungfedern und der Schwanz ſind tief glaͤnzend ſchwarz; die Stirn 
und die untern Theile, bis zum After, weiß; der leztere roth; die Fuͤße dünn, und gelb; die 
Zehen lang ^), 

Dieſe kam vom Vorgebuͤrge der guten Hoffnung oder von Madagaſkar, und man 
verſuchte es, fie lebendig nach England zu bringen, weil jie ziemlich zahm war; fie ſtarb aber 
auf ber Reiſe ). 


o Latham J. c B B. 

6) Auch auf Coromandel ift es anzutreffen. B. 

ss) Latham l. c. yv B. 

1) Dieſe Vögel varitren ohne Zweifel ſehr in der 
Farbe. Ich habe ſie unter zwey verſchtedenen 
Parthien Chineſiſcher Gemaͤlde angetroffen, 
wo in beyden die Stirn dunkelroth, Schnabel 
und Fuͤße grin, und Schwungſedern, und 
Schwanz dunkelſchwarz waren. 

1). Unter Var. A und B ſcheint mir aud) derjents 
ge Vogel zu gehoͤren, den ich unter dem Namen 

Das Meerhuhn mit rothem After. 

Gallinula erythrura. 
Fulica erythrura. Lin. 
(1. Taf. 92. a) 
von Herrn Profeſſor Hellwig in Abbildung 
und Defchreibung erhalten habe. Durch Abbil⸗ 
dungen und durch Beſchreibungen, in welchen die 
Lebensart der fremden Voͤgel nicht angegeben iſt, 
kann man ni mals ſicher urtheilen, ob es wirklich 
verſchiedene Arten, oder nur Varietäten find, bes 
fonders da bey dieſen Sumpfvoͤgein die Farbe 
etliche Jahre zu variien pflegt, ehe fie ftátig wird. 


Die Länge dieſes Vogels ift beynahe 12 Paris | 


fet Zoll; der Schnabel 1 Zoll 7 Linien; der naff 


te Theil der Schenkel 10 Linien; die ۰ 


Ff 3 


Kolbe 


ne 2 Zoll 1 Linie; die Mittelzehe ohne Nagel 
2 Zoll 2 Linien; die Klaue deſſelben 5 Linien; 
aͤußerer Vorderzehe 1 Zoll 11 Linien, ohne 
Klaue; innerer Vorderzehe, ohne Klaue, 1 Zoll 
7 1j2 Linien; Hinterzehe 7 3/4 Linien, ohne 
Klaue. 

Der Schnabel tft ſtark zuſammengedruckt, und 
gruͤnlich; die Oberkinnlade greift etwas in die 
Stirn hinein, und iſt dort braunroth; die Nas 
fentöcher find laͤnglich, und gehen durch; unten 
an der Mitte der Unterkinnlade iſt ein roͤthlicher 
verwaſchener Fleck; die Füße find graubräuns 
lich; der aͤußere Zehen iſt mit dem mittlern nur 
durch eine ſehr kurze Haut verbunden. Der 
Koͤrper iſt grauſchwarz, in gewiſſer Richtung mit 
einem gruͤnlichen Schimmer, der am Unterrüf- 
ken ins Olivenfarbige übergeht, Kopf, Unter 
hals und Bruſt ſind weiß; vom Scheitel zieht 
ſich eine ſchwaͤrzliche Decke uͤber den Oberhals, 
bis zum Ruͤcken hinab; die Seitentheile des Lei- 
bes ſind grauſchwarz, an der Seite der Bruſt 
tritt die ſchwarze Farbe in mehrern Ecken hers 
vor, da die weißen Federn dieſer Gegend mit 
einem ſchwarzen Flecke bezeichnet find; je näher 
dem Bauche, deſto mehr tritt die ſchwarze Farbe 

| zu 
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Kolbe erwaͤhnt eines Waſſerhuhns, das am Cap gemein iff ), und ſagt bloß, es fey 
ſchwarz und habe die Größe des gemeinen Europaͤiſchen Waſſerhuhns.“ Vielleicht iſt dies 
eine von dieſen Spielarten. 
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I4. Das braune Meerhuhn. (Brown G.) 


Fulica fusca, LN. Syst. I. p. 257. 1. Ed. XIII. I. 2. p. 697. No. 1. oi 

La petite Poule d'eau. Bniss. orn. VI. p. 6. No. 2. 

La Poulette d'eau. Burr. ois. Vlll. p. 177. 

Another green - footed Water - Hen of Bellonius. Wit. orn. p. 314. 
Aldrovandus's Italian Rail. Ram Syn. p. 116. No. 15. — Wr. orn. p. 319. x) 


Dies iſt kleiner, als das gemeine Meerhuhu, und einen Fuß lang. Sein Schnabel 
iſt einen Zoll lang, und gruͤn; der Augenſtern roth; die Augenlieder weiß; das Gefieder oben 
olivenbraun; Kehle und Vorderhals dunkel aſchfarben, mit Olivenfarbe uͤberlaufen; Bruſt, 
Bauch und Schenkel aſchfarben, die Federn an den Spitzen weiß geraͤndet, die untern Deckfe⸗ 
dern des Schwanzes ſchwarz; der Fluͤgelbug weiß; die Schwungfedern dunkelbraun die aͤuſſr⸗ 
fle weiß geraͤndet; der Schwanz olivenbraun, dle aͤuſſerſte Feder weiß, und ein wenig abgerun⸗ 
det; die Fuͤße olivenbraun; das Knieband gelb. 

Dieß ift in Frankreich zu Haufe, und ein einſamer Vogel, der ſich an eben den Plägen 
mit den gruͤnfuͤßigen Meerhuͤhnern aufhält, fid) aber nicht mit dieſer Art vermiſcht. Er 
nimmt ebendieſelbe Nahrung gu fid), wie biefer Vogel, und fein Fleiſch hat im Geſchmack viele 
Aehnlichkeit mit dem feinigen 2). 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach iff dies einerley Vogel mit der Italiaͤniſchen Ralle des Ale 


drovand, die in der Gegend um Venedig mit großen Ceremonien gefangen wird; i4 
erfonen 


federn find ſchwarz, auf der Unterſeite graulich. 
Das Vaterland iſt Tranquebar. B. 

v) Kors Cape vol. II. p. 140. 

w) Gallinula fusca. Latham Ind. orn. ll. p. 
771. n. 15. B. 

X) Vergl. aud Donndorfs Zool. Beytr II. S. 
1115. Nr. 1. Meine N. G. Deutſchl. III. S. 
245. Nr. 2. N. G. des In und Auslan es 
I. 1. S. 440. Nr. 2. — Naturfoeſcher XVIII. 


zu beyden Seiten heraus, das uͤber die Mitte 
des Bauchs nur ein weißer Streifen ſich der Lans 
ge nach zieht; die Federn der Schenkel ſind weiß, 
ſchwach, ſchwarz gefleckt; der Hinterleib une die 
untern Deckfedern des Schwanzes find fuchs roth, 
doch hat die rothe Farbe etwas Weißgraues im 
Gemiſche; die Fluͤgelſpitzen erreichen nicht das 
Ende des Schwanzes; die Fluͤgel haben die 
Farbe des Ruͤckens, die Schwimmfedern aber 
haben nicht den gruͤnlichen Schein, ſondern find 
rußſchwarz; die erſte kuͤrzeſte Schwungfeder iſt 
an der ſchmalen, faſt ſaͤgenfoͤrmig geſchlitzten 
Vorderfahne weißlich; der Vorderrand der ۰ 


p 70. B. 

y) Ls iſt das Weibchen von dem grun füßi⸗ 
gen Meerhuhn, und das Weibchen, das 
dem braunen Meerhuhn beygeſellt wird, 


ßeſten Feder des Afterfluͤgels iſt weiß; und da 
die Deckfedern der Unterfluͤgel am Rande weiß 
ſind, ſo entſteht dadurch ein weißer Außenſaum 
am Flügel; die obern Deckfedern find an der 
Spitze gleichſam abgeſcheuert; die Schwanz 
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ift ein junges gruͤnfuͤßiges Meerhuhn. Schranke 
Waſſerhuͤhnchen (Naturforſch. XVIII. p. 70) iſt 
ein griinfiftaes Meerhuhn kurz vor der erſten 
Mauſer Eu en fo gehoͤrt auch hierher Friſch's 
Oliven ⸗Waſſerhuhn Taf. 210. B. 
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Perſonen namlich waden in den Suͤmpfen herum, unb treiben die Vögel von den Buͤſchen und 
Plaͤtzen auf, unter denen ſie ſich verſtecken, waͤhrend andre mit Habichten in Bereitſchaft ſtehen, 
die fie aufſteigen laſſen, ſobald der Vogel fid) zum Fluge erhebt. Zu Zeiten des Aldrovands 
ſollen fie ſehr geſchaͤtzt geweſen ſeyn. 


14. Var. A, Fulica fusca, L. Ed. XIII. I. 2. p. 697. No. 1. fl. +) 
La grande Poule d'eau. Bniss orn. VI. p. g. No. 3. 
— — ou Porzane. Burr. ois, VIII. p. 178, 
Gallina chloropus altera Aldrov. Rat Syn. p. 114. No. 3. 
The other green-footed Water - Hen of Aldrov. Wir, orn, p. 313. 


Größer, als das leztere und achtzehn Zoll lang. Der Schnabel iſt zwey Zoll lang; dle 
Wurzel und der größte Theil der untern Kinnlade gelb, das übrige ihrer Lange ſchwarz; der 
kahle Theil an der Stirn gelb; Kopf und Hals find ſchwaͤrzlich; die obern Theile des Körpers 
und die Flügel kaſtanienbraun; Bruſt, Bauch und Seiten matt aſchfarben, mit weißen Raͤn⸗ 
dern; der untere Theil des Bauchs und der After weiß; die Schenkel afchfarben, mit undeut⸗ 
lichen, weißen Strichen durchzogen; der Schwanz abgerundet, von Farbe kaſtanienbraun, die 
zwey aͤuſſerſten, Federn ausgenommen, die weiß find; die Fuͤße grün ). 


Das Weibchen unterſcheidet ſich bloß durch ein blaͤſſeres Colorit. 


15. Das gelbbruͤſtige Meerhuhn. (Yellow - breasted G.) 


Fulica noveboracensis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 701. No. 15. 6) 
Yellow-breasted Gallinule. Arct. Zool. No. 410. c) 


Es ift kleiner, als eine Wachtel. Scheitel und Hinterhals find dunkel ollvenbraun, mlt 
weißen Flecken; der Rüden einfarbig braun; die Schulterfedern gelblichweiß geraͤndet; dle 
Bruſt ſchmutziggelb; die Fuͤße braun. 

Es iſt in der Provinz Neuyork zu Haufe, 


16. Das Caroliniſche Meerhuhn. (Das Soree« Meerhuhn. Soree G.) 
Cf. Tafel zwey und ueunzig. b) 
Rallus carolinus, Lin. Syst. I. p. 263. 9. Ed. XIII. I. 2. p. 715. No g. d) 
La Poule- Sultane de la Baye d' Hudson | Biss, orn. V. p. 641. No. g. 
Le Rale de Virginie. Burr. ois VIII. p. 165, 
Little American Water- Hen. Epw. pl. 144. 
Soree 


Latham l. c. 9. B. . b) Gallinula noveboracensis, Latham Ind. 
a) Es iſt nach Briſſon eine beſondere Art. Wenn orn. ll. p 771. 
die Größe nicht im Wege finde, (die vielleicht o Ueber, II S. 457. Nr. 327. B. 
von einem unfoͤrmlich ausgeftopfien Exemp are 4) Gallinula carolina, Latham Ind. orn, 1l, 
fi herſchrelbt, fo ware es ein junges Männchen P. 771. n. 17. B. 
des gruͤnfuͤßigen Meerhuhns. B. 
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Soree. Garersy Carol. vol. I. pl. 70. e) — Bunnas, Trav. p. 16. 42, — Arete 
Zool. No. 40g. f) | 
Lev. Mus. 


Diefe Art hat bie Größe einer Wachtel, ift aber Höher von Füßen, und fieben bis acht 
Zoll lang. Ihr Schnabel ift einen Zoll lang und gelb; die Stirn ift etwas kahl; der ۰ 
ſtern roth; der Scheitel unb die obern Theile find mattbraun, mit ſchwarzen Flecken; das ganze 
Geſicht, der Zügel, das Kinn und ein Theil des Vorderhalſes find ſchwarz; die Seiten des 
Kopfs, der Hals und die Bruſt blaͤulich aſchfarben; Bauch und Seiten ſchmutzigweiß, lezterer 
uach der Queere ſchwarz geſtreift; die Deckfedern der Fluͤgel wie der Ruͤcken, aber einfaͤrbig, die 
Schulterfedern weiß geraͤndet; den aͤußern Rand der Fluͤgel weiß; Schwungfedern und Schwanz 
braun; die Füße dunkelgruͤn e). ۱ ! 

Sie ift in Virginien zu Haufe, und zu gewiſſen Zeiten, in ungeheurer Menge. Bur⸗ 
naby >) erzähle, es ſeyen hundert Dutzend in einer Nacht von den Pamunky In diern, in 
Königs Millian's Lande, gefangen worden. „Die Art,“ ſagte er, „dieſe Vögel zu fans 
„gen, iſt merkwuͤrdig. Man ſieht ſie in Virginien nicht, außer etwan ſechs Wochen nach dem 
„lezten September; um dieſe Zeit finden ſie ſich in erſtaunlicher Menge in den Suͤmpfen, wo 
„fie von wilden Hafer leben. Anfangs find fie aͤußerſt mager, in Kruzen aber werden fie fo 
„fett, das fie nicht mehr fliegen koͤnnen; um Metz Zeit liegen fie auf dem Schilf, die Indier 
y fahren in ihren Kanots hinaus, und ſchlagen fie mit ihren Rudern tod. Sie find etwas größer 
„als die Lerchen, und ein koͤſtliches Gericht. Während der Zeit ihres Aufenthalts, kann man 
„fie auf den Tafeln der weißen Pflanzer antreffen, zum Fruͤhſtuͤck, zum Miteags unb Abend⸗ 


Affen. ^ ۱ 


17. Das bunte Meerhuhn. (Das Grinetta Meerhuhn. Grinetta G.) 


Fulica naevia. L. Ed. XII. I. 2. p. 701. No, 16 f) 

La Poule-Sultane tachetée, Briss. orn, V. p. 538. No. 8. 
La Grinette. Burr, ois. VIII. p. 179. 

Poliopus, Gallinula minor Aldrov. Rau Syn. p. 114. No. 5. A 


e) Selismanns Vögel Ul, Taf. 40. V. Taf. 39. die Halfter und Kehle ſchwarz; die bedeckte 
B. Stirn, ber untere Hals und die Bruſt Maut 
f) Ueberſ. 1l. S. 456. Nr. 326. Vergl. auch grau, letztere undeutlich weiß gefleckt; der 
Donndorfs Zool. Beytr. ll. S. 1148. Nr. 9. Schnabel wachsgelb, die Füße gruͤnlich. 
B. Aus Loutfiana. 

8) Unter dem Namen Caroliniſche Ralle ber Die weißen Striche auf dem Ruͤcken, und die 
ſchretbt mir Herr Aſſeſſor Borkhauſen dieſes bedeckte Stirn unterſcheiden dieſen Vogel ۱ 
Meerhuhn folgendergeſtalt. Vielleicht daß es lich. ۳ ; 
das Weibchen oder eine Vartetar ۰ b) Bunxasv's Trav. p. 42. auch p. 18. — Er 

(ſ. Taf. 92. b.) nennt fie ſchmackhafter als den ۰ 
Der Oberleib iff braun, der Ruͤcken mit lan i) Gallinula naevia. Latham Ind, orn. ll. p. 
gen ſchwarzen Flecken und mehrern [chneewei: 772, n. 18. B. 
ben Strichen an den Rändern der Federn; i 
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A small Water - Hen, called Grinetta. Wırr. orn, p. 316. pl. 58. 
Snall Water Hen. Arsın II. pl. 73. D 


Kleiner als der Waſſerralle, neun und drey Viertel Zoll fang. Der Schnabel iff zehn 
Linien lang, und, nebſt dem Augenſtern gelblichgruͤn; die Stirn kahl und gelb; die Federn des 
Kopfs und der obere Theil ſchwarz, mit gelbrothen Rändern; und die des Ruͤckens find gleich- 
falls weiß eingefaßt; uͤber den Augen ein weißer Streifen; die Kehle blaͤulich aſchfarben; 
Vorderhals und Bruſt eben ſo, mit einem olivenfarbenen Anſtrich, und mit ſchwarzen Flecken; 
Bauch und Schenkel hell gelbroth; die Seiten nach der Queere ſchwarz und weiß geſtreift; die 
Deckfedern der Fluͤgel gelbroth, mit wellenfoͤrmigen Queerſtrichen, oder Zickzacklinten geſtreift; 
bie Schwungfedern dunkelbraun, aͤuſſerlich weiß geraͤndet; der Schwanz eben fo, die zwey mift« 
lern Federn aber, an beyden Rändern weiß, und abgerundet ^), die Füße ſchmutzig grün; die 
Zehen ſehr lang. 

Dieſe Art iſt in Italien und Bologna, zu Hauſe, unter dem Namen Grinetta, und 
zu Milan unter dem Namen Gillerdine bekannt. Sie hat große Aehnlichkeit mit der folgen. 
den, wenn ſie nicht die naͤmliche iſt »). 


18. Das gefleckte Meerhuhn. (Spotted G.) 


Rallus Porzana. Lin. Syst. I. p. 262. 5. Ed. XIII. I. 2. p. 712. No. 3. 2) — 
Scop. ann. 1, No. 144. o) — Frisch tab. 211. 
Le'petit Rale d'eau, ou le Marouette. Briss. orn. V. p. 155. pl. 15. Fig. 1. — 
Burr. ois. VIII. p. 157. — Pl. enlum. 751. 
Gallinula ochra. Wynkernel. Rau. Syn. p. 115. No. 7. — Wu, orn. p. 316. 
Spotted Gallinule. Br. Zool. No. 215. p) 
Lev. Mus. 


Dies iſt viel kleiner, als ter Wachtelkoͤnig, und nicht volle neun Zoll lang; faſt funfe 
zehn Zoll breit, und vier Unzen ſchwer. Sein Schnabel ift drey Viertel Zoll lang und gruͤnlich— 
gelb; der Augenſtern roͤthlich Haſelnußbraun; der Kopf braun, mit ſchwarzen Streifen; uͤber 
den Augen ein hellgrauer Streif; der Hinterhals und die Seiten deſſelben ſind aſchgrau mit 
kleinen weißen Flecken; der Ruͤcken und die Deckſedern der Fluͤgel olivenbraun, mit ſchwarzen 


Streifen, und an den Raͤndern der Federn weiß gefleckt; die größern Deckfedern weiß gefleckt 
und 


) Donndorfs Zool. Beytr. 1. S. 1122. Nr. 16. ) Gallinula Porzana. Lath, Ind. orn. II. p. 
Gesners Voͤgelbuch S. 341. Poliopus Def. 772. n. 19. B. 
fot mit ı Fig. B. o) Ueberſ. von Günther. p. 117. Nr. 144. B. 

D Willughby bemerkt, der Schwanz fey, wenn p) Vergl. Donndorfs Zool. Beytr. II. S. 1144. 
er ausgebreitet iſt konkav, und nicht gleich, wie Nr. 3. Meine N. G. des In und ۵8 
bey andern Voͤgeln, und dieß ſey ein beſonders 1. 1. S. 435. Nr. 3. und N. G. Deutſchlands 
Kennzeichen. III. S. 271. Taf. 15. B. 

n) Dieß ſcheint fle in der That, und zwar ein juni 
ger Vogel zu ſeyn. B. 


Lathams allgem, Ueberſ. der Vogel. III. Band. 1. Th. G g 
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und geſtreift; die Seiten des Kopfs, unter den Augen, das Kinn, und der Vorderhals bella 
grau, mit braunen Tuͤpfeln; die Bruſt braun, mit weißen Flecken; die Seiten unter den Fluͤ⸗ 
geln unregelmaͤßig weiß geſtreift; der Bauch aſchgrau und weiß melirt, an der Mitte herab 
as weiß; der After und die untern Deckfedern des Schwanzes gelblichweiß; die Füße 
hellgruͤn 7). 

Dieſer Vogel wählt fic) einerley Aufenthaltsorte, mit dem gruͤnfuͤßigen Meerhuhn, ift 
aber bey uns nicht ſehr haͤufig; ich habe nicht weiter vorwaͤrts eine Spur von ihm finden koͤnnen, 
als bis Cumberland, wo er brüten ſoll 7); und einer wurde in Geſellſchaft feines Gatten, bey 
Dartford, in Kent geſchoſſen; weiter gegen Suͤden hat man ihn noch nicht bemerkt. Man 
vermuthet, er fen ein Zugvogel °), hier wie in Frankreich und Italien, wo er fid) zeitlich im 
Fruͤhjahr einſindet, und nicht ſelten iji. Ich finde ihn auch in den ſuͤdlichen, ſchilfreichen Gee 
genden in Rußland, und in dem weſtlichen Sibirien ), aber nirgends, wie ich glaube, fo 
häufig, als das gruͤnfuͤßige Meerhuhn. Er iſt ein einſamer Vogel, außer zur Bruͤtezeit. 
Er verſteckt ſich unter das Rohr und Schilf, und niſtet unter lezteres. Sein Neſt beſteht aus 
Binſen, die in Geſtalt eines Boots zuſammengewunden ſind, und liegt auch, wie dieſes gleichſam 
vor Anker, indem es mit dem einen Ende an ein Schilfrohr befeftige ift, damit es das Waſſer 
nicht wegtreiben kann. Das Weibchen legt ſieben bis acht Eyer, die Jungen laufen, ſobald 
ſie ausgekrochen ſind, weg, und ſind ganz ſchwarz. Buͤffon erwaͤhnt eines ſolchen Vogels, der 
gezaͤhmt wurde, und lange Zeit nach einander im Waſſer blieb, wenn er nicht aufgeſtoͤrt wurde. 
Er wurde mit Brod und Hanfſaamen gefüttert ). 

Eine 


9) Da meine Beſchreibung in etwas abweicht, fo und mit gelbbraunenſ innern Fahnen; die fpigis 


will ich ſie herſetzen: 

Der Oberkopf iſt ſchwarz, olivengruͤn gefleckt; 
die Wangen und Seiten des Halſes ſind roſtgrau 
und olivengrau gemiſcht; von den Naſenloͤchern 
an zieht fid über den Augen hin bis in den ۸ 
ken, wo er lich vereinigt, ein ſchwarzer Stret, 
fen, der bis in die Mitte des Oberhalſes geht 
und febr fein weiß punktirt tft; der Übrige Overs 
leib mit den ziemlich langen Steißſedern ift olts 
vengruͤn und ſchwarz gefleckt mit eingeftreuten 
weißen Punkten; die Kehle weiß, einzeln grau 
geſprengt; der Unterhals und dte Bruſt ſchmuz— 
zig oltvengruͤn oben weiß punktirt und unten 
mit weißen Queerlinien; der Bauch ſchmutzig 
weiß; die langen untern Deckfedern des Schwan, 
zes weißlich mit einem roſtfarbenen Anſtrich; 
die Seiten des Leibes olirenbr un mit weißen 
Qu erſtreifen; die obern Mander der Fluͤgel 


weiß; die vordern Schwungfedern bis zur vier 


zehnten graubraun, die erſte auf der aͤußern Sabi 
me mit etner weißen und dir d rien mit oiteen- 
farbiger Einfaſſung; die fünf letzten Schwung- 
federn ſchwarzlich, in die Queere weiß geſtreift 


gen Schwanzfedern ſchwaͤrzlich mit oltven farbe— 
nen Rändern, nur die vier mittlern weiß eins 
gefaßt. 

Das Weibchen iſt auf dem Scheitel und 
am Halſe aſchgrau weißgrau gefleckt, uͤbrigens 
mit olivenfarbtgen Rändern und weißen Flecken, 
unten aſchgrau und weiß gefleckt; die Kehle und 
der Unterhals ſind grau; der After weiß, alles 
uͤbrige, wie beym Maͤnnchen. B. 


r) Hr. Heysham. 
5) Auch in Thüringen iff er ein Zugvogel Hier 


trifft man ihn alle Jahre an den mit feuchten 
Wieſen umgebenen und mit Buſchwerk bewach⸗ 
ſenen Ufern der Teiche an. B. 


2) Hr. Pennant. 
1) Hist. des ois. — Dieſer Vogel wird, wie 


ich us eigener Erfahrung weiß außerordentlich 
zahm. Er frißt in Milch eingeweichte alte 
Semmeln, die weiß beſchlagenen Wurzeln von 
halb verfaulten Raſen, und geht nich leicht an 
Wuͤ mer und Inſecten Er badet pid ſehr oft 
des Tages und geht in Gefäße, wo das Waſſer 
über Queer Hand hoch ſteht. B. 
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Eine mit diefer verwandte Art, wo nicht die naͤmliche, befindet fid) aud) auf Hudſonsbay; 
fie ift viel kleiner mißt nur acht Zoll in der länge, vierzehn in der Breite, unb ift kaum trey 
Unzen ſchwer. Sie kommt im May dahin, und laͤßt ſich in Menge an den Kuͤſten der Bucht, 
ſo wie an den Fluͤſſen, Baͤchen und Seen, ſehen. Sie legt zehn bis zwoͤlf weiße Eyer, in ein 
Gebuͤſch, oder ins Gras, und zieht im October wieder weg. Man kennt ſie daſelbſt unter dem 
Namen Paupakapateſew ). 


19. Das geſprenkelte Meerhuhn. (Spekled G.) / 


Fulica maculata. L. Ed. XIIL I. 2. p. 701. No. 17. w) 
La Poule - Sultane mouchetée. Briss, orn. V. p 536. No. 7. 
Matkneltzel, Matkern. Rau, Syn. p. 10g. No. 10, — WII. orn. p.504. pl. 56. x) 


Es hat bie Größe des Wachtelkoͤnigs unb eilf Zoll Lange, Sein Schnabel ift mattgelb; 
dle Stirn eben fo, und kahl; die obern Theile des Gefieders gelbrothbraun, an den Fluͤgeln 
mit ſchwarzen und weißen Flecken bezeichnet; die Seiten des Kopfs, die Kehle und der Vor⸗ 
derhals weiß; von da an bis zum After iſt die Farbe braun; die zwey mittlern Schwanzſedern 
find ſchwarz, mit weißen Spitzen; die andern braun; die Fuße grau ?). 


Dieſe Art haͤlt ſich in den Suͤmpfen Deutſchlands auf, und wird Matkneltzel und 
Matkern genannt. 


20. Das gelbfuͤßige Meerhuhn. (Vellow-leggediG.) 
Fulica flavipes L. Ed. XIIl. I. 2. p. 702. No. 18. 8) 
La Poule- Sultane rousse. Briss, orn. V. p. 534 No. 6. 
La Smirring, Burr. ois. VIII. p. 180. 
Gallinula ochropus major. Rau Syn. p. 115. No. 6. 
The Water-Hen, called Ochropus. Wut. orn. p. 316. a) 


Es hat die Groͤße des gruͤnfuͤßigen Meerhuhns. Sein Schnabel iſt gelb, mit einer 
ſchwarzen Spitze; die Ränder der Augenlleder find ſaffranfarben; die Stirn kahl und hellgelb; 
der uͤbrige Kopf, und die obern Theile des Vogels gelbroth, mit ſchwarzen Flecken; die Sei⸗ 
ten des Kopfs, und die untern Theile weiß; die kleinern Deckfedern der Fluͤgel dunkelgrau und 


ein wenig braun gefleckt, die Raͤnder an den Spitzen, SST die äußern, groͤßern, eben fo, 
g 2 aber 


^. 


v) Hr. ۰ Meerhuhn. Wenigſtens iſt mie kein Vogel 
w) Gallinula maculata. Catham Ind. orn. Il. der Art aufgeſtoßen. B. 

p. Ya n 20. B. 2) Gallinula flavipes.. Latham Ind, orn. II. 
x) Vergl Donnrorfs Zool. Bente. II. S. 1123. p.775. n. 21 B. 

Nr. 17. Gesners Voͤgelbuch. ©. 247. Ery- a) Vergl. Donndorfs Zool. Beytr. Il. Nr. ۰ 
thra; $Ratrfeen mit ı Fig. Meine N. G. Nr. 18. Gesners Voͤgelbuch, S. 242. 
Deutſchlands III S. 248. Ne 3. B. Ochropus magnus. Schmirring mit I 

y) Es (ft vielleicht ein junges gruͤnfuͤßiges 2 "A N. G. Deuiſchl. III. S. 249. 
r. 4 ; 
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aber die, die näher am Körper ſtehn, weiß; bie Schwungfedern ſchwarz; der Schwanz gelbroth, 
mit ſchwarzen Flecken; die Fuͤße hellgelb ۰ 


Es iſt in Deutſchland zu Hauſe, wo es Schmirring genannt wird. 


21. Das Glutthuhn. (Dass pfeifende Meerhuhn. Piping G.) 
Fulica fistulans. L. Ed. XIII. I. 2. p. 702. No. 19. c) 
La Poule- Sultane brune. Briss. orn. V. p. 531. 
La Glout. Burr..ois. VIII. p. 181. 4) 

Der Schnabel ift ſchwarz; die Stirn kahl, unb gelblichgruͤn; das Gefieder an ben obern 
Theilen braun; die Seiten des Kopfs, und die untern Theile weiß; und eine geringe Miſchung 
von dieſer Farbe findet ſich auch an den Deckfedern der Fluͤgel; Schwungfedern und Schwanz 
find braun; die Füße gelblichgrau; die Klauen grau. 

Es iſt in Deutſchland zu Hauſe, und haͤlt ſich an den Ufern der Fluͤſſe und Teiche auf, 
wie die meiſten dieſer Gattung. Um Straßburg kennt man es unter den Namen Glutt, und 
es hat eine helle Stimme, die dem Ton einer kleinen Floͤte oder Pfeife nicht unaͤhnlich klingt. 


22. Das gehaͤubte Meerhuhn. (Crested G.) 
Fulica cinerea, L. Ed. XIII. I. 2. p. 702. No. 26. e) 


Br. Mus. 


Es hat die Größe des gemeinen Waſſerhuhns (Coot), und achtzehn Zoll Lange. Sein 
Schnabel iſt wie bey dieſem Vogel; Stirn und Scheitel ſind kahl, von roͤthlicher Farbe, und 
erheben ſich am hintern Theile in einen Knopf, faſt wie beym Perlhuhn; Kopf und Hals ſind 
aſchfarben; das Kinn ift weiß geſprenkelt; Körper und Flügel gruͤnuch aſchfarben; der dufere 
Rand der Fluͤgel hell; die untern Theile des Koͤrpers hell aſchfarben; die Mitte des Bauchs 
weiß; die Fuͤße ſehr ſtark, und braun. 


Man vermuthet, es komme aus China. 


Zuſatz 


by Hiervon iſt eine Figur bey Ges nern, f. Icon d) S. Donndorfs Zool. Beytr. II. S. 1124. 
103. — Av. 507. es ſcheint aber die Hinter- Nr. 19. Meine N. G. Deutſchlands III. S. 
zehe zu fehlen. 250. Nr. 5. B. 

c) Gallinula fistulans. Latham Ind. orn. II. e) Gallinula cristata. Lath, Ind, orn. II. p. 
P. 778. n. 22. B. 773. n. 25. B. 
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Zu ſatz. 


23. Das weiße Meerhuhn. 
Gallinula alba. Lara. Ind orn. II. p. 768. n. 8. 
White Gallinule. Dunn Botany Bay t p. 273. 
— — Wuire Voyage t. p. 258? 
— — Meyers Zool. Entdeck. S. 62. 

Es iſt zwey Fuß lang, auch zuweilen druͤber. Der Schnabel iſt ſtark, etwas krumm und 
roth; der Augenſtern roͤthlich; die kahle Stirnhaut bedeckt faſt den ganzen Scheitel; der Augen⸗ 
kreiß ifl mit rothen Waͤrzchen beſetzt; das ganze Gefieder weiß; die Fuͤße find roth; die Nägel 
ſchwarz. 

Bey einigen Exemplaren iſt der Ruͤcken und der Theil zwiſchen den Schultern Inter 
scapulium) blau gefleckt. Vielleicht find dies die Maͤnnchen. 


Man trifft es auf der Inſel Norfolk und auf den benachbarten Inſeln der Suͤdſeen an, 
und zwar ziemlich haͤufig. Es iſt ſehr zahm. 5. 


Sechs und ſiebenzigſte Gattung. Scheidenvogel.) 


Der Schnabel iſt ſtark, dick, etwas erhaben, der Ricken der obern Kinnlade mit einer 
hornartigen, beweglichen Scheide bedeckt. Die Nafenlöcher find klein, und kaum vor der 
Scheide ſichtbar. Die Zunge iſt oben rund, unten glatt, und am Ende zugeſpitzt. Am Fluͤ⸗ 
gelbug iſt ein ſtumpfer Knopf. Die Füße find ſtark, huͤhnerartig, etwas über die Knie ۰ 
auf kahl; die Zehen mit einer dicken Haut eingeſaßt; die mittlere mit der aͤußern bis zum erſten 
Gelenke verbunden; die Klauen unten rinnenformig ausgehoͤhlt. 


1. Der weiße Scheidenvogel. (White Sheat - bill.) 


(f. bie drey und neunziaſte Kupſertafel.) 
Vaginalis alba. L. I. 2. p. 705. No. 1. ۱ 


Er hat die Größe einer großen Taube, und funfzehn bis achtzehn Zoll Lange, Der 00 


bel iff an der Wurzel ſchwarz; über den Naſenloͤchern iff ein hornartiger Anſatz, der fie fo 
Gg 3 weit 


f) Gen, of Birds p. 43. 
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weit bedeckt, daß nur ein wenig noch vorſieht, und ſo tief an beyden Seiten herabſteigt, daß er 
uͤber einen Theil der untern Kinnlade herabhaͤngt. Dieſer Abjag iſt beweglich, und kann out, 
gehoben, ober herabgedruͤckt werden, fo daß er flach an dem Schnabel anliegt; um die Wurzel 
des Schnabels herum, zwiſchen dieſer und den Augen, und um die Augen herum, ſind die Theile 
kahl, und mit warzigen Auswuͤchſen, von weißer oder heller Orangenfarbe bedeckt; uͤber den 
Augen iſt ein brauner, oder ſchwaͤrzlicher, größerer Auswuchs, als die übrigen; der Augenſtern if 
matt bleyfarbig; das Gefieder über und über weiß, wie Schnee; am Fluͤgelbug ift ein ſtumpfer, 
ſchwaͤrzlicher Knopf: die Fuͤße find etwas über die Knie hinauf kahl, zwey Zoll lang, ſtark, 
und von roͤthlicher Farbe; die Klauen ſchwarz. Bey jungen Voͤgeln find die Erhabenheiten um 
die Augen herum ſehr klein, oder fehlen ganz. 


Dieſe Voͤgel ſind in Neuſeeland, ſo wie in verſchiedenen andern, von unſern lezten Welt⸗ 
umſeeglern entdeckten ändern zu Hauſe, und pflegen in Ruͤckſicht der Farbe ihrer Gliedmaßen, 
wie auch in der Größe, an verichiedenen Orten, an denen man fie geſehen hat zu variiert, 
Unter denen aus Rerguelens- Lande hatten einige braune Fuge, mit ſchwarzen Zehen; an⸗ 
dere weiße, oder hellblaue. Bey einem, in Staatenland vorgefundenen, waren die 6 
ſchwarz; und der Schnabel bey einigen Exemplaren hellbraun. 


Sie halten fid) in ganzen Flügen an den Kuͤſten der See auf, und leben von Schellfiſchen 
und Aas 2). In Ruͤckſicht ihrer Nutzbarkeit als Speife, find unſere Reiſenden ſehr verſchiede⸗ 
ner Meynung. Einige ſtellen fie in eine Claffe mit den Enten “), waͤhrend andere fie uns 
ſchlechter, als Aas ſchildern; denn ſie hatten einen ſo widerlichen und auffallenden Geruch, daß 
ſie es nicht wagten das Fleiſch zu koſten, und zwar zu einer Zeit, wo ſie eben nicht leicht Ekel 
vor etwas hatten). Ich getraue mir daher zu behaupten, daß diejenigen, die fie für eine 
Delikateſſe ausgaben, wenigſtens ſehr hungrig geweſen ſeyn ۰ 


90 Pops, Voy. vol. I. p. 518. 1) Forst Voy. vol. ll. p. 208, 
b) Coox’s last, Voy. vol. I. p. 88. 
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Achte Ordnung. Halbſchwimmer.“ 


(Bogel mit Lappen Füßen.) 


Sieben und ſiebenzigſte Gattung. Baſtardwaſſerhuhn. 


Dar Schnabel it gerade, rundlich, an der Spitze etwas gebogen. Die Nafenldcher find 
klein. Körper und Fuͤße gleichen in jeder Ruͤckſicht den Strandlaͤufern. Die Zehen ſind 
mit breiten, und gewoͤhnlich gelappten (eingeferbten scoloped) Haͤuten verfehen. 


1. Das rothe Baſtardwaſſerhuhn. Das Maͤnnchen. (Red Phalarope.) 

Tringa hvperborea. Lin. Syst. I. p. 249. 9. Ed. XIII. I. 2. p. 675. No. 9. m) — 
Faun. Suec. No. 179. (der zuletzt beſchriebene). — Mitten Zool, No. 196. 
— Faun. Groenl. No. 75. 

Le Phalarope cendré. Briss, orn. VI. p. 15. No. 2, — Burr, ois. VIII, p. 224. 

L. - de Siberie, Pl. enlum 766. 

Larus fidipes alter nostras. Ran Syn. p. 132. A. 7. 

Small cloven-footed Gull. Witt, orn. p. 355. 

Cock Coot de Tringa. Epw. pl. 143. o) 

Red Phalarope. Br. Zool. No. 219. pl. 76. — Arct. Zool. No. 413. p) 

Lev. Mus. 


Es hat die Große der Meerlerche (Purre) und ift acht Zoll lang, Gein Schnabel ift 
einen Zoll lang, und ſchwarz; der Scheitel, Hinterhals und Ricken find aſchforben, und dieſe 
Farbe umgibt den Hals am untern Theile; von der Wurzel des Schnabels, zwiſchen den Augen 
hindurch, nach dem Hinterkopfe hin, laͤuft ein dunkler Streiſen; hinter jedem Auge ift ein gelb⸗ 

totpet 


7) Ich wußte dtefer Orreuna, nach der Analoaie orn. II. p. 775 n.I. B. 

der übrigen Grp: ungsn men, feine ſchickuchere 0) Seligmanns Vögel, V. Taf. 38. B. 

B nennung zu geben. B. رو‎ Ueber I. S 460. Nr. 330 — Vergleiche 
7) Pinnalipedes. auch Donndorfs Zool. Sen, II. O. 1065. Nr. 
m) Phalaropus hyperboreus. Latham Ind, 9. B.. 
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rother, der an den Seiten des Halfes Derabláuft, und fid) hinten mit dem leztern verbindet; 
der Steiß und die obern Deckfedern des Schwanzes ſind dunkelbraun und weiß gebaͤndert; alle 
untern Theile des Körpers weiß; die untern Deckfedern der Fluͤgel mit ſchwarzen Strichen durch— 
zogen; die obern Deckfedern aſchfarben, die groͤßern ziehen ins Braune, und haben weiße ما‎ 
gen, das ein Band an den Flügeln bildet; die Schulterfedern fino gelbroth geraͤndet; die 
Schwungfedern dunkelbraun; einige der kuͤrzern haben weiße Spitzen; der Schwanz iff dunkel⸗ 
braun; die Füße find bleyfarbig (۰ 1 


1. Das rothe Baſtardwaſſerhuhn. Das Weibchen. (Red Ph. female) 


Tringa hyperborea L. I. 2. p. 675, No. g. b. ») 

— — fulicaria. Linn. Syst. Nat. ed. XII. T. I. p. 249. No. 10, — 
Faun. Groenl. No 76. 

La Phalarope roussatre. Briss. orn. VI. p. 20. No. 4. 

— — rouge. Burr. ois. VIII. p 225. 

Red Coot-footed Tringa. Enw. pl. 142. d 


Von der Größe des leztera. Der Schnabel iff der naͤmliche: der Kopf, die Kehle, der 
Hinterhals, der Widen, die Schulterfedern und obern Deckfedern des Schwanzes find ſchwarz, 
mit gelbrothen Raͤndern; uͤber die Augen laͤuft ein hell gelbrother Streifen; der Steiß iſt weiß, 
mit dunkeln Flecken; die untern Theile von der Kehle an find dunkelroth; Fluͤgei und Schwanz 
wie bey dem vorigen. 


Dieſe beyden Voͤgel, (die Linne“ getrennt hat), ſind ohne Zweiſel Maͤnnchen und 
Weibchen, und in England ſelten; man erinnert fid) nur ein einziges Mahl, rop fie in 
Dorff bire geſchoſſen worden find. Gemeiner find fie auf dem feſten Lande. Sie finden fid) 
in Sibirien und in der Nachbarſchaft des Caſpiſchen Sees, fo mie in Scandinavien. Man 
hat fie in Hudſons bay angetroffen, und unſre Weltumſeegler haben fie in Aſien und Ame⸗ 
rika vorgefunden. Nach Groͤnland kommen ſie im April, und ziehen im September wieder 
weg. Gewöhnlich findet man fie Paarweiſe; und menn fie ſchwimmen, fo bemerkt man, daß 
fie beftandig den Schnabel nach Inſekten ins Waſſer tauchen; denn fie koͤnnen nicht ۰ 
tauchen, und ſchwimmen auch nur ſehr ungeſchickt. Nach Hudſonsbay kommen fie zu Ane 
fang des Junius, und in der Mitte dieſes Monats, legen fie vier Eyer, auf eine trockene Cels 
le. Die Jungen fliegen im Auguſt aus. Im September ziehen ſie wieder weg. Man kennt 
fie dort unter dem Namen Occumuſhiſich. 


1 H Var. 


4) Penn ant beſchreibt dieſen Vogel in der 0 ken und Schultern dunkelbraun, letztere glare 
tiſchen Zool. fo: Scheitel, Hintertheil des Hals zend roſtfarbig eingefaßt; der Rumpf weiß, aſch⸗ 
ſes und Obertheil der Bruſt ſind dunkelbraun grau geſtreift; der Schwanz dunkelbraun. 
aſchgrau; die Seiten des Halſes roſtfarbig; Am Weibchen iſt die ganze untere Seite 
Kehle, Bauch und Steiß, weiß; die Fluͤgel des Halſes, Bruſt und Bauch roſtfarbig. B. 
ſchwarz; die groͤßern Deckfedern und die hin- 7) Latham l. c. y. B. 
tern Schwungfedern mit weißen Spitzen; Ruts 5) Seligmanns Vögel V. Taf. 37. B. 
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I. Var. A. Tringa hyberborea. L Ed. XIII. I. 2. p. 675. No. 9. 8.8 
(fe die vier und neunzigſte Kupfertafel.) 


۱ Die Lange biefer 0۵6 iſt neunthalb Zoll. Der Schnabel ift drey Viertel Zoll lang, und 
ſchwarz; das Gefieder an allen obern Theilen dunkelbraun, etwas gewoͤlkt; das Kinn weiß; die 
Bruſt, wie die obern Theile, aber heller; Bauch und After weiß; an beyden Seiten des Halſes iſt 
ein unregelmaͤßiger großer Fleck von dunkel roſtigrother Farbe; die größern Deckfedern der Flügel 
haben weiße Spitzen, und dies bildet einen Streifen an den Fluͤgeln; die Schwungfedern ſind 
ſchwarz; der Schwanz iſt aſchgrau, ſeine zwey mittlern Federn am dunkelſten; die Fuͤße ſind 
dunkelbraun, die Zehen mit einer lappenartigen Haut verſehen, wie bey dem rothen Baftards 
waſſerhuhn, dem fle überhaupt ſehr aͤhnlich ift. 

Man trifft ſie zwiſchen Aſien und Amerika in der Breite von 66 bis 69 Graden. In 
der Sammlung des Herrn Sof, Banks. 


2. Das graue Baſtardwaſſerbuhn, (Grey Ph.) 

Tringa lobata, Lin. Syst. I. p. 249. 8. Ed. XIII. I. 2. p. 674. No. 8. 40 — Faun. 
Suec. No. 179. — Brünn. orn. No 171. — Müuter Zool. No. 195. — 
Faun. Gradi No. 75. u) — Nov. Comm. Acad, Petrop. vol. XIV. p; d. 
tab. 13. Fig. 3? 

Le Phalarope. Bniss orn. VI. p. 18. No. 1. 

— — A festous dentelés. Burr. ois. VIII. p. 226. 

Grey Coot- footed Tringa. Ew. pl. 508. vv) — Phil. Trans. vol. J. pl. 6. 

Grey Phalarope. Br. Zool. m. 218. pl. 46. — Arct. Zool. N. 412. wi 

Lev. Mus. 


Der Schnabel iſt ſchwarz, an der Spitze plattgedruͤckt; die Stirn weiß; ber Scheitel 
dunkelbraun; der Hinterhals lichtarau; Rüden, Steiß und Schulterfedern dunkel taubenfarbig 
mit dunkelbraunen Flecken; die Raͤnder der Schulterfedern gelb; die Deckfedern und die großen 
Schwungſedern dunkelbraun, jene weiß geraͤndet; Bruſt und Bauch weiß; der Schwanz dun⸗ 
kelbraun mit aſchfarbnen Rändern; die Fuͤße ſchwarz; die Zehen gelappt, die Raͤnder der Haute 
fein fägeförmig eingeſchnitten. 

In meiner Sammlung iſt ein Exemplar, das etwas abweicht. Der ganze Scheitel, die 


Seiten des Kopfs, das Kinn und der Hals ſind weiß; der Hinterkopf und der yia is duns 
elbraun; 


۶( Latham Lee Es {fî eine 3Sattetát vom Brünnichs Tringa lobata. n. 171. ein 
Maͤnnchen. B. junger Vogel ſeyn. Allein Fabrietus 

1) Phalaropus lobatus. Latham Ind, orn. kennt nach feinem etgenen Geſtaͤndniß die Ge— 
II. p. 776. n-2. B. ſchichte dieſes Vogels noch nicht gehörig. B. 

©) Nach Fabricius (Faun. Groenl p. 109. vv) Seligmanns Vögel VIII. Taf. 98. B. 
ſoll Tringa hyperborea. Lin. n. 9. und mi Ueberſ. II. S. 459. Nr. 329. Vergleiche 
Millers prodrom. n. 196. das Maͤnnchen auch Donndorfs Zool. Beytr. II. S. 1063. Nr. 
ب‎ Tringalobata Lin. und Müllers pro- . Pallas Reife Ausz. I. S. 240. ۰ 
drom. n. 195. das Weibchen; — und / 


Zathams allgem. Ueberſ. der Voͤgel. III. Band. ۰ H bh 
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kelbraun; die großen Schwungfedern einfaͤrbig; die kuͤrzern weiß geraͤndet; die eingekerbten 
Haͤute gelblich. Ich vermuthe, es ſey ein junger Vogel, der fein volles Gefieder noch nicht hat. 

Es iſt in den noͤrdlichen fánbern von Europa, in Island und Grönland zu Haufe; 
man ſieht es auch in England, aber ſelten. Häufig iſt es durch ganz Sibirien, in der Nähe 
der Seen und Fluͤſſe, beſonders im Herbſt. Man trifft es auch auf dem Eiſe zwiſchen Aften 
und Amerika an. Wenn es einertey Art mit der aus dem Philoſophiſchen Transaktionen 
it, fo Halt fie fid) in den Salzſuͤmpfen auf, und fliegt ſchaarenweiſe um die Ufer des Caſpiſchen 
Meeres herum. 


3. Das einfaͤrbige Baſtardwaſſerhuhn. (Plain Ph.) 
Tringa glacialis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 675. No. 22. x) 
Plain Phalarope. Arct. Zool. No. 415. y) 

Der Schnabel ift ſchwarz, dünn, am Ende erweitert; der Scheitel dunkelbraun unb bun: 
kelgelb; uͤber jedem Auge ein ſchwarzer Strich; Wangen und Vorderhals lehmgelb; Bruſt 
und Bauch weiß; der Ruͤcken und die Schulterfedern der dritten Reihe dunkelbraun, mit dun⸗ 
kelgelben Raͤndern; die Deckfedern der Fluͤgel, die Schwungſedern der erſten Reihe und der 
Schwanz aſcharau, der leztere dunkelgelb geraͤndet; die Supe gelblich; die Zehen mit einer 
einfachen, oder ungelappten Haut eingefaßt. 

Es Hale fid) in dem Eismeer, in der Breite von 69 ½ und der Lange von 191 1/2 Gras 
den auf. 


4. Das braune Baſtardwaſſerhuhn. (Brown Ph.) 


Tringa fusca, L. Ed. XIII. I. 2. p. 675. No. 33. 2) 
Le Phalarope brun. Bniss orn. VI p. 18. No. 3, 
Coot-tooted Tringa. Epw. pl. 46. a) 

Brown Phalarope. Arct. Zool. No. 414. b) 


Es hat die Größe der andern. Der Schnabel iff dunn, am Ende etwas gebogen, und 
ſchwarz; der Scheitel ſchwarz; die Farbe der obern Theile faſt wie bey der Meerlerche, der 
Vor derhals aſchfarben, mit einem geringen, bluthfarbigen Anſtrich; die übrigen untern Theile 
weiß; die Fuͤße ſchwarz; die Zehen mit einer gelappten Haut an der Seite verſehen. 

Es ift in Amerika zu Haufe, Eines flog an den Bord eines Schiffes an der Kuͤſte von 
Maryland. 


5. Das 

x) Phalaropus glacialis, Latham Ind. orn. a) Seligmanns Vögel I. Taf. 91. B. 
li p. 775. n 3. B. b) Ueberſ. II. S 460. Nr. 331. — Vergleiche 
y) ۱۱6۰۲ II. S 46 Nr. 332. B. auch Donndorfs Zool. Veytr. II. S. 1064. Nr. 


2) Fhalaropus fuscus, Latham Ind. orn, II. 33. B. 
p 770۰ n. 4. B. 
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5. Das gegitterte Baſtardwaſſerhuhn. (Barred Ph.) 


Tringa cancellata. L. I. 2. p. 675. No. 34. c) 

Seine fánge ift achthalb Zoll. Der Schnabel einen Zoll lang, und ſchwarz; die Federn 
an den obern Theilen braun, mit weißen Raͤndern; die untern Theile weiß, mit dunkeln Queer⸗ 
ſtrelfen; die Schwungfedern dunkelgrau, mit braunen Enden, und febr hellen Rändern und 
Spitzen; der Schwanz eben ſo, und an beyden Fahnen weiß gefleckt; die Fuͤße dunkelgrau. 


S ^ iſt auf der Weyhnachts⸗Inſel zu Haufe. In der Sammlung des Herrn Sof, 
Wanks. ۱ 


Acht und ſiebenzigſte Gattung. ۲ 


Der Schnabel iſt ſtark, dick, gegen das Ende hin herabgebogen (sloping), die Wurzel der 
obern Klnnlade weit in die Stirn hineinreichend und beyde Kinnladen gleich lang. Die ae 
fenlöcher fallen ins Eyrunde, find ſchmal und kurz. Der Körper iſt zuſammengeſchoben; die 
Fluͤgel kurz. Der Schwanz kurz. Die Zehen lang und mit breiten, eingeſchnittenen, (gelapps 
ten) Haͤuten verſehen. 

Zieler lezte Unterfchied in den Zehen, trennt obige Gattung von den Meerhuͤhnern 
(Gallinule), die Linne“ unter einerley Gattung, (Fulica) gebracht hat; weil bey leztern die 
Zehen ganz einfach (plain) find, 


I. Das gemeine Waſſerhuhn. (Common Coot.) 


Fulica atra. Lux. Syst. I. p. 257. 2. Ed. XIII. I. 2. p. 702. No. 2. d) — Faun. 
Suec. No, 193. — Scop. ann. 1. No. 149. e) — Brünn. orn. No. 190. — 
Miller Zool. No. 216, — Kram. elench. p. 557. No. 1. — Frisentab. 
208. — Grone Reise p. 172. — Sxpr. Voy. pl. in p. 61. — Hasszxe. 

. Voy. p. 200, 

La Foulque, ou Morelle. Briss, orn. VI. p. 23. No. 1. pl. 2. Fig. 2. — Burr 

P ois. VIII. p. 211, pl. 18. — Pl. enlum 197. 

ihe Coot. Ran Syn. p- 116. A. 1. — WIIL orn. p. 31g. pl. 59. — Aton I. 
pl. 83. — Br. Zool. No. 220. pl. 77. — Arct. Zool. No. 416. f) 

Br. Mus, Ley. Mus. 


$5 2 Es 


c) Phalaropus cancellatus. Latham Ind. orn. f) Ueberſ. II. S. 461. Nr. 333. — Vergleiche 
. Donndorfs Zool. Devir, II. S. 1124. Nr. 2. 
8) Latham Ind. orn. II. PA77 u. J, B. Meine Naturg. des In » unb Ausl. I. 1. S. 
e) Ueber. v. Günter, S. 121. Nr. 149. B. 440. Nr. 3. N. G. Deutſchl. II. S. 251. 

Nr. 1. Zorns Pethinoth. II. ©. 418۰ B. 
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Es hat die Groͤße eines kleinen Haushuhns, iſt funfzehn Zoll lana, und wiegt vier und 
zwanzig bis acht und zwanzig Unzen. Der Schnabel iſt einen und ein Drittel Zoll lang, und 
graulihmeiß ` die Stirn bis zum Scheitel kahl, und mit einer weißen £) Haut bedeckt; Kopf, 
Hals und Ruͤcken find ſehwarz; lezterer ins Aſchfarbene ſplelend; Bruſt, Bauch und After aide 
farben; der aͤußere Rand der Fluͤgel weiß ^); am Urſprung des kahlen Theils über den Knieen, 
ift ein gelber Kreiß, oder ein Knieband; die Füße find gelblichgruͤn; die Zehen zu beyden Geb 
ten mit einer breiten, eingeſchnittenen Haut verſehen. 


Zwiſchen den beyden Geſchlechtern bemerkt man keine Verſchiedenheit '). 


Das Waſſerhuhn iſt ſehr gemein durch ganz England zu jeder Jahrszeit; im Winter 
trifft man zuweilen viele beyſammen an, zur Brürezeit aber leben fie hauptſaͤchlich Paarweiſe, an 
den Ufern der Teiche, die gut mit Riedgras (weeds), Schilf u. d. gl bedeckt find. Sie ſchwimmen 
gut, und tauchen eben ſo geſchickt unter. Ihr Neſt machen ſie ſehr groß, aus Riedgras, das 
gut unter einander gemengt ift, fuͤttern es inwendig mit Gras u. d. gl. aus, und legen vierzehn 

bis 


2) Briſſon ſagt, roth: dieß HE aber nur zur Das Weibchen iſt kleiner, an der Bruſt 


Bruͤtezeit der Fall. Ich habe fie bisher noch 
nicht von dunkler Roͤthe geſehen. 


b) Am Fluͤgelbug ſitzt ein 4 Linien langer weiß- 


grauer beweglicher Dorn. B. 


3) Ich will dieſen Vogel etwas näher beſchreiben: 


Der Kopf und Hals find dunkelſchwarz und has 
ben weiche zarte Federchen; die eyfoͤrmige Im 
lige Stitnhaut iſt weiß, zur Zeit der Paarung 
ins fleiſchſarbene fallend; der uͤbrige Oberleib 
mit den Schutterfedern und Deckfedern der Fluͤ— 
gel ift ſchwarz, aſchblau uͤberlaufen; der Unter- 
leib ounkelaſchblau, an der Bruſt roſtgrau und 
aw Bauche roͤthlich weiß uͤberlaufen; die lam 
gen obern und untern Deckfedern des ۸ 
zes ſind ſchwarz; die vordern Schwungfedern 
ſchwaͤrzlich oder dunkelbraun mit roſtgrauen 
Spitzen, die hintern dunkelaſchgrau ۸ 
grauen Spitzen. die Flügelbeugung, fo wie die 
Knie haͤnder roftgel und bie erſte Schwungfeder 
auf der aͤußern Seite ſehr ſchmal und ſein weiß 
gefaumes die Deckfe ern der Unterfluͤgel mit 
ihren langen Ach ſelſedern dunkelaſchgrau; am 
Fluͤgelbug ſitzt ein beweglicher kleiner vier 
Linien longer ſcharfer weißgrauer Dorn; die 
zwölf Ser wanzfedern find ſchwarz, ofcharau über- 
loufen, an den Spitzen ein klein wenig roſtgelb 
eingefaft. 

Der varge Körper (ft dicht mit Federn beſetzt, 
und die an der Bruſt und dem Oberruͤcken find 
alle |o gerade, wie mit der Scheere, beſchnitten, 


etwas mehr roſtbraun als das Maͤnnchen. 

Um dteje Art gehoͤrig zu unterſcheiden, muß 
man bemerken, daß dieſe Voͤgel, die in meiner 
Gegend fo häufig wohnen, daß ich dieſe Unters 
ſuchung immer machen kann, nach der erſten 
Mauſer folgende Farbe haben. Nach dieſer Zeit 
iſt naͤmlich die Farbe bloß am Kopfe bis zur 
Hälfte des Halſes kohlſchwarz, der Oberleib 
dunkelſchblau glaͤnzend und der Unterleib heller 
oder röthlich uͤberlaufen. Zuwetlen find gelbli- 
che, zuweilen roͤthlichgelbe und zuweilen gar kei— 
ne merklich gefaͤrbte Kniebaͤnder da. Auch der 
Fluͤgeldorn iff nicht fe merklich wie an alten 
Voͤgeln. — Wenn Hr. Beſeke in ſeiner N. 
G. ber Bigel Kurlands S. 67. Nr. 137. von 
ſeiner Fulica atra faat, fie ſollte eher das 
ſchwarze und Fulia aterrima das ſchwaͤrzlich 
aſcharaue Waſſerhuhn heißen, da es wirklich 
rabenſchwarz ſey, bloß an den Deckfedern des 
Schwanzes wie bey Fulica fusca (Gallinula 
fusca, Lath.) weiß fey, an den Hüften einige 
lange weiße Federn habe, und am Schnabel, 
Schild, und den nackten Schenkeln roth fer fo 
verwechſelt er fie mit dem Männchen des grüns 
füßigen Meerhuhns (Fulica chloropus 
Lin.) daher es auc kommt, daß er alsdann von 
der folgenden Art Fulica aterrima ſagt daß 
fie noch einmal fo groß ſey, als Fulica atra, 


(fe unten.) o. 
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bis funſzehn *) Eyer zwey und einen Viertels Zoll lang, hell braͤunlichweiß, regelmäßig mie 
chocelatefarbnen Flecken gefprenfelt, deren einige fer klein, und die groͤßern nur eines Achtels 
Zoll breit und die meiſten am breiten Ende ſind“). Die Junge gehn, ifo bald fie ausgekro⸗ 
chen find, ins Waſſer. Dieſe Artie nicht fo häufig, als man nach ihrer Fruchtbarkeit erwar⸗ 
ten ſollte; denn eine große Menge wird in ihrer Jugend den Buſſarden *), die die Suͤmpfe 
beſuchen zur Beute »). Ihre Nahrung ſind kleine Fiſche, und Waſſerinſecten; zuweilen freſſen 
fie aber auch die Wurzeln der Binſen, und Agen ihre Jungen damit; man ſagt auch, fie fraͤßen 
Körner de ^ 

Ich glaube, dieſe Art ift durch die ganze alte Welt verbreitet, und vielleicht auch durch 
die neue. Die Schriftfteller erwaͤhnen ihrer als eines Bewohners von Grönland, Schwer 
den, Norwegen, Rußland, Sibirien, Perſien und China, und vielen dazwiſchen geleges 
nen Landern. Man trifft fie auch in Jamaika, Carolina und andern Ländern Nordameri⸗ 
kas an. Die Indianer um Niagara bearbeiten ipre Haͤute, und brauchen ſie als Beutel. 
In Carolina werden fie Flusterers e) genannt ?). 

Zu Spalding in Lincolnſhire, wurde einmal ein Waſſerhuhn geſchoſſen, das ganz 
weiß war, einige wenige Federn in den Fluͤgeln, und um den Kopf herum ausgenommen 7). 
Im finde nicht, daß das Waſſerhuhn als Speiſe geachtet wird, erinnere mich aber, einſt einige 
Junge gekoſtet zu haben, die abgezogen und in eine Paſtete gebacken waren, und die mir ſehr 
gut ſchmeckten. 


Ich 7) habe dieſe Art zweymal auf Indianiſchen Gemälden abgebildet geſehen. ins 
mol war ſie viel groͤßer vorgeſtellt, und daher glaube ich, daß auch die groͤßere Art in dieſen 
Welttheil zu Hauſe ſey. 

e 
1. Var. A.) Das weißfluͤgeliche Waſſerhuhn. 
Fulica leucoryx. Spann, Mus. Carlson. pl. 12. d 

Bey dleſer Spielart fino die Auyeniteder blaß, und die ganzen Fluͤgel weiß, nur bie 46 

der großen Schwungfedern ſchwarz; außerdem gleicht ſie der gemeinen Art. ١: 


Man fand fie todt im Park zu Stockholm. 
b 3 1. Var. 


k) Bis achtzehn oder zwanzig Hist. des Ois. 
— Ferner, wenn ihnen die erſte Brut ۰ 
men worden tft, fo legen fie zum zweyten Mahl 
zehn oder zwoͤlf mehr. 

D Ich habe nie mehr als ſechs gefunden. B. 

m) Die Roſt wehe (Falco aeruginosus. L.) 
naͤhrt ihre Jungen faſt mit nichts, als mit 
jungen gemeinen W'eſſerhuͤhnern. B. 

$) Die Naben und Krähen holen auch viele Ever 
weg. . 

an) Ich hahe ihrer zu allen Jahrs zeiten eine Mens 
ge groͤffnet, aber noch nie Sif he in ihrem dicken 
Magen gefunden. Ich habe in bem[elben nichts 


angetroffen, als klar gebiſſene Kraͤuter, Wur⸗ 
zeln, Saͤmereyen von Waſſerkraͤutern, ۱ 
dene Waſſerinſecten, und eine große Menge 
kleiner weißer Quarzkoͤrnchen. 

o) Vermuthllch wegen des Geraͤuſches daß fie ma⸗ 
chen, wenn fie über die O erflaͤche des Waſſers 
fliegen. Pennant Arkt. Zool. B. 

p) Árct. Zool, 

oi Br. Zool — Dieß gtebt Vak. C. unten. 

*) Zur. aus den Suppl. ©. 259. 

7) Dleſe und die folgende Spielart find in den 
Suppl. a a D hinzugekommen⸗ 

o Latham J. c. 8. B, 
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1. Var. B. Das Mohrwaſſerhuhn. 
Fulica Aethiops. Sparrm. Mus. Carlson pl. 13. f:) 
Es hat bie Groͤße des gemeinen, und unterfiheider fic bloß dadurch, daß die Federn der 
Brut und des Bauchs roſtigroth find, mit braunen Wellealinien (۰ : 


Gein Geburtsort ift nicht angegeben ۰ 


246 


2. Das große Waſſerhuhn. (Greater C.) 
Fulica aterrima. Lin. Syst. I. p. 258. 3. Ed. XIII. I. 2. p. 705. No. 3. w) = 
Scop, ann. 1. No. 150. x) 
La grande Foulque, ou la Macreule, 


Briss, orn, VI. p. 28. No. 2. pl. 2. Fig. 2. 
Burr. ois VIII p. 220. 
Fulica major, or greater Coot. Ram Syn. p. 117. No. 2. 
Greater Coot. Wu. orn. p. 239. pl. 51. — Br. Zool. No, 22۲, ) 
Dies iſt größer, als das leztere im Colorirt aber nicht verſchieden, aufer daß es ſchwaͤrzer 
it. Briſſon unterſcheidet beyde durch die Farben des kahlen Thells der Stirn, welcher bey 
dieſem weiß ift; und durch die Kniebaͤnder, die dinfelroth find 7). 


Dieſer Vogel foll in Lancaſhire und Schottland angetroffen werden, Man ſollte ihn 


— 


fuͤr eine bloße Spielar 
haupteten ^). In groͤ 


tt) Latham l. c. y. $5. 

1) Es iſt dieß ein junges gemeines Waſ— 
ſerhuhn. B. 

v) 1. Var. C. Das weiße Bafet huhn. 

Fulica alba. Britt. Zool. n. 220. Var. 

— Path. L. c. . 
Siehe oben. 
1. Var. D. Das weißbaͤuchige Waſſerhuhn. 
Fulica albiventris. Scop. ann. I. p. 105. 
Ueberſ. S. 122. Nr. 151. 

Gë Lath. I. c. J. 

Es iſt graubraun; der Kopf weiß gefleckt; 
die Kehle, der Bauch und die vorderſten 
Schwungſedern find weiß; unter der Kehle ein 
halb eyfoͤrmiger graubrauner Fleck; weiße Fes 
dern unter dem Schwanze; der Oberſchnabel 
roth. 

Es iſt dieh allem Vermuthen nach eine Varies 
tät des gruͤnfüß (aen Meerhuhns. Da 
weder Größe noch Geſtalt der Füße bey Scopo- 
li angegeben, und die Gattung Gallinula und 
Fulica dort wie bey Linne“ einerley iſt, ſo 


t vom vorigen halten, wenn nicht alle Schriftſteller das Gegentheil be⸗ 
ßerer Menge finden fid) dieſe Vögel auf dem feſten Lande, z. B. in Ruß⸗ 


land 


haben wir kein Recht, es zur Fulica atra, Lin. 
zu ziehen, da es der Beſchreibung nach beſſer zu 
Fulica Chloropus, Lin paßt. B. 
w) Latham Ind orn. II. p. 778. n. 2. B. 
x) Ueberſ. v. Guͤnther. S. 121. Nr. 150. B. 
y) Donndorfs Zool. Beytr. II. S. 1128. Nr. 3. 
Meine N. G. Deutſchl. III. S. 259. Nr. 2. 


B. 

2) Dieß kann kein Unterſcheidungs kennzeichen ۸ 
geben, weil die Voͤgel in Ruͤckſicht der Farbe 
dieſer Theile nach Maasgabe der Jahrszeit ۰ 
riiren. 

a) Ich halte dieſen Vogel, der nur einen halben 
Zoll länger als der vorhergehende befcrieben 
wird, mit demſelben für voͤllig einerley De fes 
ke in ſeiner N. G. der Voͤgel Curlands S. 68. 
Nr. 138. ſagt zwar, daß er noch einmal ſo groß 
ſey als der vorhergehende, allein er meynt, wie 
ich oben (don gezeigt habe unter Fulica atra, 
das gruͤnfüfige Meerhuhn, wo er denn 
freylich Recht hat. 

Dieß 
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land und dem weltlichen Sibirien find fie febr gemein; fo auch in Menge In Sologne und den 
benachbarten Orten, wo fie Indelle genannt werden. Der gemeine Mann ipt fie an Feſttaͤ. 
gen, und ihr Fleiſch wird ſehr geſchaͤtzt ^^, 


3. Das gehaͤubte Waſſerhuhn. (Crested C.) 
— Cf. die fünf und neunzigſte Kupfertafel.) 
Fulica cristata, L. Ed. XIII. I. 2. p. 704 No. 25. b) 
La grande GH E à crete. Burr. ois VIII. p. 222. 
Foulque de Madagascar. Pl, enlum. 797. 


Dies ift noch größer, als das vorige, und achtzehn Zoll lang. Der Schnabel ift an der 
Wurzel roth und das Uebrige feiner Lange weißlich; der ganze Scheitel ift kahl, dunkelroth, 
und erhebt ſich in eine geſpaltne, frey haͤngende (detached) Haut, gleich einem Federbuſch, 
wie bey einigen Arten der Spornfluͤgel; das ganze Gefieder iſt blauſchwarz; die Fuͤße ſind 
dunkelbraun und wie bey der gemeinen Art geſtaltet. 

Es iſt in Madagaſkar zu Haufe, und wle ich alaube, auch in China; well eine, das 
ich auf Chineſiſchen Gemaͤlden geſehn habe, mit obiger Beſchreibung überein kam. Das 
Knieband patte drey Farben, roth, gruͤn und gelb; und der Name des Vogels war Tying Re: 


4 Das Mexicaniſche Waſſerhuhn. (Mexican C.) 
Fulica mexicana, L. Ed. XIII. I. 2. p. 704. No. 24. c) 
La Foulque du Mexique. Briss. orn. Vl. p. 31. No. 3. 
Yohoalcaachillin, Rau Syn, p. 117. No. 3. 


Von 


machen; alsdann trifft man freylich gemeine 
Waſſerhuhner an, die bald eine hohe, bald 
eine tiefe ſchwarze Farbe haben, bald mit 


Dieß große Waſſerhuhn wird bey den 
Schriftſtellern folgendergeſtalt beſchrieben: 
Der Schnabel iſt olivengelb, an der Spitze 


weiß; die Fuͤße find oliwenvrann; Kopf unb 
Hals ſind ſchwaͤrzlich; die Stirnplatten weiß. 
Der Oberleib ſchwarz aſchgrau und auch etwas 
plivenfarbig uͤberlaufen; der Unterleib heller; 
die Fluͤgelraͤnder bey einigen roͤthlich, bey andern 
weiß; die Federn. die die Knte umgeben roͤth- 
lich; die vordern Schwungfedern aſcharaubr un, 
die hintern aſcharaͤulich, mit weißen Spitzen; 
die Schwanzfedern aſchgrauſchwaͤrzlich. 

Einige ſagen auch, der Overleib fey braun 
ſchwaͤrz lich. 

Aus den Beſchreibungen die viele Naturfor 
ſcher von dieſem Vogel geben, erhellet wohl zur 
Gnuͤge, daß die er und der vorhergehende ein 
und derſelbe find. Die fleiſchfarvene ۸ 
te, die mau im Aprt! und Marz an dielem Vo— 


einem roͤthlichen bald mit einem aſchgrauen 
Anſtrich verſehen, bald mtt einigen weißen Sieft 
ken bald ohne dieſelben, bald etwas groͤßer, bald 
etwas kleiner find. Allein dieß find Verſchteden— 
heiten, die man bey allen Vögeln vom Koltbrit- 
chen an bis zum Strauß bemerkt. 

Am abweichendſten iſt die Beſchreibung wel- 
che Scopoli von dieſem Vogel, das er das 
ruß farbene Blaß huhn Fulica fuliginosa) 
nernt, giebt. Er ſagt: Er ift braunſchwaͤrzlich 
mit weißen Spitzen an den Schwungfedern und 
weißer Stiruplatte, und unterſcheidet fic pon 
dem vorhergehenden durch ſeine groͤßere Statur, 
ſchmaͤlern Körper, Mangel der Flecken, doppelt 
kleinere Stirnplatte, längern Schnabel und pop! 
pe t groͤßern Lappen der Fußzehe. B. 


gel gewahr wird, hat vielleicht die erſte Veran- 


aa) SALERNE orn. p. 357. 
laſſung gegeben, zwey Vogel aus einem zu 


b. Larnam Ind. orn. II. p. 779. n. 3. £5. 
¢) Latham Ind. orn, II. p. 779. n. 4, B. 
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Von ber Größe des großen Waſſerhuhns (Nr. 2.). Der Schnabel iſt roth 7), mit 
einer gelben Spitze; die Stirn kahl und roth; der Kopf, der Hals, die Bruſt, der Bauch, die 
Schenkel, die untern Deckfedern ber Flügel und des Schwanzes find putpirfarbíg; der Rien, 
der Steiß und die Deckfedern der Flügel hellgruͤn, mit Blau und Rothgelb melirt; die Schwung⸗ 
federn hellgruͤn. 


Es iſt in Mexiko zu Hauſe. 


5. Das aſchgraue Waſſerhuhn. (Cinereous C.) 


Fulica americana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 704. No. 23. e) 
Lev. Mus. 


Kleiner, als das gemeine Waſſerhuhn (Nr. 1.). Der Schnabel hellgruͤn; die kahle 
Stelle uͤber der Stirn kleiner, als bey der gemeinen Art, und weiß; das Gefteder oben dunkel 
aſchfarben; unten eben fo, aber heller; das Kinn ſchmutzig weiß; der Bauch, an der Mitte 
herab, eben (o; die Füße blauſchwarz; die Haͤute zu beyden Seiten der Zehen viel ſchmaͤler, 
als bey irgend einer Art. 


Es ſoll in Amerika zu Hauſe ſeyn f) 


deutlich fort bis vorn an die Klauen, und befons 
ders iſt der digitus possicus (Hinterzehe) nicht 
nur subpinnatus (ſchmallappig). Von den 
Armilis rubris (rothen Kniebaͤndern) iſt nicht 
die geringſte Spur an meinem Vogel, und das 


d) Ray ſagt, et fey weiß. 

e) Latham Ind. orn. II. p. 779. n. 5. B. 

f) Sm Naturforſcher €t. XIH ©. ror. 
wird vom fel, Sander noch ein Vogel befchrie- 


ben, der vielleicht ein ſchwarzes Meerhuhn 
(Fulica atra. L.) iſt. Ich will die ſonderbare 
Beſchreibung herſetzen. 

„Der andere Vogel, (der naͤmlich am Rheine 
gefangen worden iſt) iſt Fulica chloropus. L. 
Aber ſo nenne ich ihn bloß wegen der gelblich- 
gruͤnen Farbe, die an den Fuͤßen ſehr ſichtbar iſt. 
Sonſt hat er nicht einen einzigen von den Line 
neifchen Characteren. Der Körper ift nicht 
nigricans (ſchwaͤrzlich), fondern bat eine ftarfe 
Schwaͤrze, eben fo wie Fulica atra, auſſer dem 
Crissum album (weißem After). Die Fuͤße 
ſind bey ihm nicht simplices (einfach); ſie ſind 
pinnati (gefiedert oder gelappt), die pinna 
(Lappenhaut) läuft, Über, die großen Zehen ſehr 
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Exemplar ift (o beſchaffn, daß man fle, wenn 
fie da wären, ſehr leicht bemerken könnte. Auch 
ift die Stirn nicht fulva (gelb) fondern fie hat 
eben den colorem coccineam (bte ſcharlachro⸗ 
the Farbe) den die obere Hälfte des Schnabels 
hat. — Ganz beſonders tft noch an dieſem ۰ 
gel, daß alle ungues am rechten Fuße viel dik- 
ker und ſtaͤrker find, als am linken. Wenn aber 
auch dieß nicht blendende Sonderbarkeit waͤre, 
follte nicht der Vogel eine eigene Art ausma⸗ 
chen: Fulica chloropus, fronte, rostri ba- 
si coccinea. armillis inullis, pedibus pin- 
natis, corpore nigro. , B. | 


Reus 
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Neun und ſiebenzigſte Gattung. Steißfuß. 


Der Schnabel dieſer Gattung iſt gerade, dünne (slender) und ſcharf zugefpigt. Die Na⸗ 

fenlöcher find linienférmig, Der Raum zwiſchen dem Schnabel und den Augen, oder der Zuͤgel, 

unbefiedert. Die Zunge am Ende ſehr wenig geſpalten. Der Korper zufammengedrückt, dick 

mit Federn beſetzt die feft und fer glatt und glänzend find, Die Fluͤgel kurz. Kein Schwanz. 

Die Fuße ſtehn weit hinten £), find ſtark zuſammengedrüͤckt (compressed) und an der hintern 

Seite ſaͤgefoͤrmig eingeſchnitten. Die Zehen zu beyden Seiten mit einer breiten, einfachen 
Haut verſehen. 

Linne“ hat die Wögel biefer Gattung mit den Taͤucherhuͤhnern, (Guillemot) und 
Tauchern, (Diver) ^) unter dem allgemeine Namen Taucher (Colymbus) begriffen, ohne 
alle Unterabrheilung ; fie find aber in vielen Stuͤcken weſentlich von einander verſchteden, beſon⸗ 
ders in den Füßen; bey den Steißfuͤßen (Grebes), find die Zehen nicht zufammen verbun⸗ 
den, die Taͤucherhuͤhner (Guillemots) haben zwar verbundene Zehen, aber nut prey, die 
alle vorwärts ſtehn; und die Taucher (Divers) haben drey Zehen nach vornen, und eine nach 


hinten !). 


1. Der gehaͤubte Steißfuß. (Crested Grebe). 

Colymbus cristatus. Li, Syst. I. p. 222. 7. Ed. XIII. I. 2. p. 589. No. 7. k) — 
Faun. Suec. No. 151. — Scop. ann. 1. No. 99. D — Brünn. orn. No, 
135. — Mürzn Zool. No. 57. — Friscu. tab. 183. 

La Grebe huppée. Bnıss. orn. VI. p. 58. No. 2. pl 4. — Burr, ois. VIII. p. 
233. — Pl enlum 944 m) 

La Grebe cornue.. Briss. J. c. p. 45. No. 4. pl. 5. Fig. 1. — Biz, Le p. 255. 

J. 19. — Pl. enlum. 400. 

r major cristatus et cornutus, Rau Syn, p. 124. A. 2. 

Greater crested et horned Ducker. Wut. orn. p. 340. $, 4. 5. pl. 62, — 
Prorr Hist. Staff. p. 229 pl. 22. — Avs I. pl. 81, II. pl. 75, 

Great crested Grebe. Br. Zool. No. 225. — Arct, Zool. p. 498. m) 

Br. Mus, Lev. Mus, 


Es 


Weil die Füße ausſehen, als wenn fie im After 7) Ueberſ. von Günther. S. Ss. Nr. 99. B. 
ſaßen, fo haben Einige dieſer Gattung, von der m) Di Brilfonſche und Buͤffonſche Syno! 
niedren Votksklaſſe, den ſehr gemeinen Namen: nym beſchreibt noch Latham im Ind. orn. ei- 
Arſchfuß (Arse = foot) erhalten. nen zweyjaͤhrigen gefáubten Sreig- 
b) ( die 85ſte und 86fte Gatt. im 3. B. 2. Th. fuß. B. 
i) Briss. orn, VI. p. 33. 70, 104. — Gen. 1) Ueberf. II. S. 465. A. — Donndorfs 
of Birds p. 46. 51. Zool. Bent. IL &. 883. Nr. 7. Meine N. G. 
. k) Podiceps cristatus, Lath, Ind. orn. II. des In und Auslandes J. 1. S. 403 Nr. 3. 
p. 780. n. 1. B. N. G. Deutſchlands. II. &. 783. Nr. 1. B. 


Latham allgem, Ueberſ. der Vögel. III. Band. 1. ۰ J i 


g) 
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Es hat die Groͤße einer Ente, drey und zwanzig Zoll Lange, und drey und zwanzia, und 
einen halben Zoll Breite. Sein Schnabel ift dritthalb Zoll lang, von roͤthlicher Fleiſch arbe, 
mit einer braunen Spitze; Zügel und Augenſtern find karmoiſinroth; der Kopf iſt durch Federn 
feb: vergrößert, fo daß er ganz unnatuͤrlich ausſieht; dieſe Federn find zu beyten Seiten des 
Hinterkopfs ſehr verlaͤngert, und gleichen Ohren; von da an bis zur untern Kinnlade ſind ſie 
abgerundet, wie ein Kragen; ihre Farbe iſt ſchwarz, die Mitte der leztern ausgenommen, wel⸗ 
che lebhaft roſtigroth iſt; der Hinterhals, die obern Theile des Körpers und die Flügel find braun; 
die Seiten des Kopfs, die Augenkreiße und die untern Theile, von Kinn bis zum Alfter ۶ 
weiß; viele Vögel haben eine hell roſtigrothe Miſchung uber bie Bruſt; an den Fluͤgeln iff ein 
ſchiefer, weißer Streifen; der innere Rand der Flügel ift auch weit; die Füße find ſchwaͤrzlich. 

Dos Weibchen ſoll darin abgehn, daß ſein Kopf nicht ſo buſchich iſt; außerdem gleicht 
es dem Männchen °). 

Die jungen Voͤgel ſind außerordentlich verſchieden, in verſchiedenen Perioden ihres Lebens. 
Zuerſt find fie ganz mit Pflaum bedeckt, und beſonders den Hals herab, iſchwarz geſtreift; Det» 
nach, wenn fie ohngefaͤhr halbgewachſen find, werden die Streifen am Hals undeutlicher, und 
fie find eher geſprengelt (mottled), als geſtreift; der untere Theil des Halſes, ob er gleich 
weiß ift, hat er dunkles Gewolke ^), und um dieſe Zeit bemerkt man ein volles Gefieder um den 
Kopf her ym; fo wie der Vogel fid) noch mehr feiner Vollkommenheit nähert, erſcheint das 
Braune und Weiße klar und deutlich, der Kopf wird buſchicher, und die Hörner find etwas lane 
ger. Ich habe aber gute Gruͤnde, zu glauben, daß der Vogel den ganzen und vollſtaͤndigen 
Federbuſch, zum mindeſten nicht vor dem zweyten Jahre bekomme 7). 

Obige 


6) Bey Einem, der mir bey Hr. Boddam für kleine Haube; da, wo ſich der Kopf an den Hals 


ein Weibchen gezeigt wurde, war der Kragen weiß, 
und kleiner als beym Maͤnnchen; bie Dr 
ſchel auf dem Scheitel waren kuͤrzer und auch 
weiß, und der Kopf hatte keinen gelbrothen An- 
ſtrich. — Ich vermuthe der obige ſey ein ۶ 
gel in unvollkommenen Gefieder. — (Ich habe 
gerade ein Weibchen, das zur Brütezeit ۱ 
ſtopft iff, vor mir. Es if kleiner als das 0 
chen und hat einen duͤnnern Kopf, weil die 
Halskrauſe und der Federbuſch nicht ſo groß und 
ſtark ſind Vom Schnabel bis zu den Augen 
laͤuf eine ſchmale von Federn entbloͤute Linte; 
über derſelben eine andere, die aus weißen Fe— 
den beſteht, und unter derſelven eine braune, 
die ſich bey den Augen in zwey Theile theilt, ۰ 
von der eine unter den Augen bis zum Gentcke 
läuft und fi hier in einen braunen Fleck endigt 
und die andere ohnweit den Augen aufhoͤrt; der 
Scheitel ſchwarzbraun mit weißlichen Federrans 
dern an der Stirn; auf dem Hinterkopf eine 


anſchließt, an jeder Seite ein Buͤſchel langer weis 
ßer Federn; der Oberleib ſchwarzbraun; die 
hinterſten Deckfedern und Schulterfedern weiß; 
der ganze Unterleib filberglänsend weiß; der 
After weißgrau; die Fife auswendig ſchwaͤrz— 
lich, übrigens gelbgruͤn; die Ränder der Zehen 
roth B.) 


p) f Brünn. orn p. 42. n. 139. 
4) Im Ind. orn. wird der Erzfteißfuß Nr. 


2 (Colymbus Urinator Lin.) mit allen fet- 
nen Synonymen für den jaͤhrtaen gehaubten 
Steißfuß ausgegeben und Colymbus crista- 
tus Briss. VI. p. 38. 2. t. 4. — Id. 8vo ll. 

568. — Col mbus major cristatus; 
Klein. Av. p. 149. 2. -- Colymbus cine- 
reus major, Ban, Syn. p. 124 A. 1. <= 
Will. p. 257. -- Albin. ll. t. 75. -- Grey 
or afh- coloured Loon, Will (Angl) p. 
949. F. 4. t. 61, l. J. — Le Grebe huppé 


Duff, 
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Obige Vögel find ziemlich gemein in einigen Provinzen Englands, brüten in der See, 
von Shropfhire und Cheſhire, und in den oͤſtlichen Morätten von Lincolnſhire, wo fie 
Gaunts genannt werden; in einigen Gegenden kennt man fte unter dem Namen: Cargoose. 
Das Weibchen legt vier weiße Eyer, von der Greße der Taubeneyer; das Neſt iſt groß, aus 
Bachdungen, Wafferlilien, Sumpfmoos und Waſſerviolen gemacht, und ſchwimmt frey 
unter dem Schilf und Waſſerpflanzen herum; das Waſſer durchdringt es, und der Vogel 
bruͤtet rie Ener in dieſem Zaſtande aus. Die Nahrung der alten Vögel find kleine Fiſche, die 
fie im Untertauchen erhaſchen, und zuweilen freffen fie Pflanzenſtoffe '). Ihre Jungen aͤtzen fie 
mit kleinen Aalen, und tragen ſie, wenn ſie muͤde ſind, auf den Ruͤcken. Min ſieht ſie ſelten 
oder niemals auf dem Lande. Sie ſind geſchickte Taucher, und ſchwer zu ſchießen, weil ſie bey 
dem geringiten Anſchein einer Gefahr untertauchen. Selten fliegen fie weiter, als bis ans Ende 


des Sees 7), in dem De fid) aufhalten ^). 


2. Der Erzſteißfuß (Der Steißfuß mit dem Halskragen. Tippet Gr.) 
Colymbus Vrinator. Lin, Syst. I. p. 223. 9. Ed, XIII. I. 2. p. 593, No. 9. 4) — 


Scop. ann. 1. No 102 v; 

La Grebe. Bniss. orn VI. p. 34. No. 1. pl. 3. Fig. 1. — Burr, ois, VIII. p. 227. 
— Pl. enlum 94: 

Colymbus major. Ran Syn. p. 125. No. 6. 

Greater Loon, or Arse-foot. Witt. orn. p. 339. 


—  Dobchick, Eow. pl. 360. Fig. 2. 
Ji 2 Tip- 


Buff. VII p. 231. — Pl. enlum 944. für letztere habe ich ebenfalls bemerkt; vielleicht daß 
einen zwepjaͤhrigen Vogel gehalten. Hr. Latham er auch zuweilen die Vogelneſter, die ins Rohr 
fagt dabey: dieſer Vogel varürt in Ruͤckſicht fete niſten, ausnimmt, und die Jungen verſchluckt. 
nes Alters mehr als in Ruͤckſicht des Geſchiechts; B. 
zu jeder Zeit aber iſt der Körper oben dunkel! <) In Deutſch land find fie Zugroͤgel. ۰ 
braun und auf den Flügeln liegt eine weiße Bin- t) Br. Zool. 
de. Die Jungen find bey ihrer erſten Klein „) Podiceps cristatus (pullus annuus), La- 
dung an den Seiten des Halſes ſchwaͤrzlich ge— tham Ind. orn. II. p. 781. B. 
fircift. Zu Ende des erſten Jahrs find Kopf v) Scopolli beſchretbt zwey Vögel: Bey Einem 
und Als ganz glatt und dunkelbraun. Zu Ans find die obern Theile braun; der Bauch und die 
fang des zweyten Jahrs fangen die Federn des untere Seite der Fluͤgel weiß. Der Andere 
Kopfs an aufzuſchwellen, die Federn des Schet- (vermuthlich von verfchiedenem Geſchlecht) iſt 
tels verlängern ſich nach und nach, und Kehle und groͤßer, unterſcheidet ſich aber durch eine weiße 
Wangen ſind roth oder auch ein wenig ſchwarz Kehle, einen gelbrothen Hals, und zwey ſchwar⸗ 
gefleckt oder geſtreift. Endlich wird der Vogel ze Streifen, die von jedem Auge abwärts ges 
gefiedert. wie er oben beſchrieben tf. B zogen ſind. — (Der Hauptvogel, welchen hier 
7) Dr. Heysham erwaͤhnt eines Steißfußes Scopoli (Ueberſ. S. 87. Nr. 102) beſchreibt, 
mit dem Halskragen (Tippet grebe), iſt das Weibchen des kleinen Tauchers und 
der bey Cerlsile geſchoſſen wurde, und Halbs das Weibchen, was er dabey anfuͤhrt, iſt der 
verdaute Pflanzenſtoffe, nebft einer großen Mens Erzſteiß fuß, oder nach Lathom ein junger 
ge Federn in feinem Magen hatte. — (Dieß Vogel des gehaͤubten Steißfußes. B.) 
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Tippet Grebe. Br. Zool. No. 222. pl. 78. w) 
Lev. Mus. 

Dieſen Vogel beſchreiben uns die Schriftſteller etwas kleiner, als den gehaͤubten Steißfuß, 
eben ſo fehlen ihm auch der Federduſch und der Kragen, die bey dieſem ſo anſehnlich ſind. Die 
Selten des Halſes find vom Kopf abwaͤrts mit ſchmalen, ſchwarzen und weißen Haten geſtreift; 
außerdem ſtimmen Farben und Zeichnung mit dem vorigen uͤberein. 


Er foll etwas ſelter in England fern, (ft aber doch ben Roſterne⸗ mere in Cheſhire ge 
ſchoſſen worden. Im Winter ijt er gemein auf bem Genfer⸗See ""), wo er in Fluͤgen von zehn 
bis zwoͤlfen erſcheint, und feiner ſchoͤnen Haut wegen getoͤdet wird; naͤmlich die untere Seite 
derſelben wird mit den Federn zu Muͤffen und Beſetzungen der Kleider verarbeitet, und jeder 
Vogel für ohngefaͤhr vierzehn Schillinge verkauft ). Es wird feiner auch als eines Vogels 
gedacht, der auf den Seen Sibiriens febr gemein iff, in Rußland aber Debt man ihn nicht 5). 

Ich kann nicht umhin die Identitat dieſer Art, ober doch wenigſtens ihre Verſchiedenheit 
von dem gehaubten Steißfuß zu bezweifeln, und dem gumiderfpreden, was altere Schrift⸗ 
ſteller hieruͤber geſagt haben. Gewiß ift es, daß der leztbenannte Vogel in verſchiedenen Perio’ 
ben feines Lebens außerordentlich varlirt, wie oben geſagt worden; eben fo bin ich auch überzeugt, 
daß die Voͤgel, die uns als Genfer-Taucher beſchrieben worden ſind, nichts anders waren, 
als Junge von dem gehaͤubten Steißfuß, die noch keinen Federbuſch hatten; und wer Briſ⸗ 
ſon's drey Abbildungen des bekannten Vogels vergleichen will =), der wird finden, daß fie lden 
Federbuſch ausgenommen) alle bis auf das uͤbereinkommen, was auf Rechnung der verſchiedenen 
Perioden ihres Alters zu ſchreiben iſt. Ich bin noch mehr in dieſer Meynung beſtaͤrkt worden, 

durch einen großen Flug von dieſen Voͤgeln, welche im leztern Winter in verſchiedenen Gegen⸗ 
den der Kuͤſten ber Themſe, von Gravefend bis Greenwich, ſich ſehen ließen, von denen 
viele getoͤdet wurden, und mir zu Geſichte kamen. Unter dieſen fand ich die große Verſchieden⸗ 
heit in Ruͤckſicht des Kopſs, vom gaͤnzlichen Mangel des Federbuſches an bis zum allervollſtaͤn⸗ 
digſten Feder buſch und Halskragen mit allen oben erwähnten Zwiſchenſtufen. 


3. Der Cayenniſche Steißfuß. (Cayenne Gr.) 
Colymbus cayennensis. L. Ed XIII. I. 2. p. 593. No. 26. a) 
Le grand Grebe. Burr. ois. Vlll. p. 242. 
Grebe de Cayenne. Pl. enlum. 404. Fig. I. 

Dieſer iſt neun zehn und einen halben Zoll long. Sein Schnabel it ſchwaͤrzlich, die une 
tere Kinnlade an der Wurzel gelb; der Kopf, und die obern Theile des Halſes und Koͤrpers, 
dunkelbraun; die vordern Theile, bis zur Bruſt, und die Seiten gelbroth; lez tere mit braun 

gemiſcht 


) Donn dorfs Zool. Sever. I. p. 892. Rr. 9. 2) Briss. orn. vol. VI. pl. 3. fg. r. pl. 4. 
Meine N G. Deurfglande II. S. 792. Nr. 3. B. und pl. 5. fig. 1. 

wi) Jetzt nicht mehr. B— ay Podiceps cayanus, Latham Ind. orn. II. 

x) Br. Zool. p. 781. n, 2, B. 

y) Herr Pennant 
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gemiſcht; die Bruſt und der obere Theil des Bauchs weiß; der untere Theil beffelben und der 
Aſter braun; die Fuͤße ſchwaͤrzlich. 
Er ift in Cayenne zu Hauſe. 


4. Der aebbrte Steißfuß. (Eared Gr.) 

Colymbus auritus. Lax, Syst I. p. 222. 8. Ed. XIII I. 2. p. 590. No. 8. 0) > Faun. 

Suec. No. 152. — Sco. ann. I. No. 100. bb) — Brünn, orn. No, 156, 
.. 137. — Müzrrzn Zool. p. 20. 

La Grebe à oreilles. Brıss orn. VI. p. 54. No. 6. 

Le petit Grebe huppe. Burr, ois. VIII. p. 235. 

Eated Dobchich. EDw. pl. 96. Fig. 2.c) 

— Grebe. Br. Zool. No. 224. pl. 79. — Arct. Zool. p. 499: fl. d) 
Br. Mus‘ Lev. Mus. 


Er hat die Größe einer Kriekente und iff zwölf Zoll lang. Gein Schnabel ift einen Zoll 
lang, und ſchwarz, an der Spitze etwas aufwaͤrts gebogen; die Farbe der Wurzel roͤthlich; 
Zügel und Augenſtern karmoiſinroth; der Kopf febr dicht befiedert, und tiefſchwarz; der Hals 
und die entern Theile des Körpers eben fo *); hinter jedem Auge entſteht ein Buͤſchel orange⸗ 
farbner Federn die breiter werden, und ſich hinten faſt vereinigen; die Bruſt und die untern 
Theile find filbermeiB; die Seiten des Körpers roſtigroth kaſtanienbraun; die Fuͤße ſchwarz. 


Das Weibchen unterſcheidet fid) dadurch, daß fein Kopf nicht fo dicht befiebert ift, wie 


beym Maͤnnchen. 

Diefer Vogel findet ſich in den noͤrdlichen Ländern Europens, den gemäßigten unb nórbs 
lichen Theilen Sibiriens und in Island. Nach Bougawille “) fol man iba auch auf den 
Falklands⸗Inſeln antreffen, wo er Brillentaucher (Diver with spectacles) genanf wird, 


4. Var. A. Der kleine geoͤhrte Steißfuß. 
Colymbus auritus. 4) L. Ed. XIII. I. 2. p. 590. No. 8. ۰ 
— L nigricans. Scop, ann, I. No. 101? 4 
La petite Grebe huppée. Briss, orn. III. pl. 5. Fig. 2. 
Ash-coloured Loon. Rau Syn, p. 124? — Wut, orn, p. 360. pl. 61.? 
Ji 3 Am 


b) Podiceps auritus. Latham Ind. orn. II. d) Ueberſ. II. S. 464. B. — Donndorfs 
p. 78 ۰ Jai. ۸ Zool. Deut. Il S 886. Nr. 8. Mine N. G. 
bb) Us berſ. ven Guͤuther S. 86. n. 100. Hier Deutſchlands Il. S. 796. Nr. 5. Gesners 
wird des Manacer vom kleinen 7 tetf Van elbuch S. 04 B. 
fuß beſchrieben. Ick glaube uͤberh upt, daß e) Bey Etnigen Vögeln iſt der Vorderhals weiß 


der geöhrte Steißfuß nichts anders tft, als 
das Männchen von ۰ T. 
e) Seligmanns Bogel 1۷۰ Taf. 87. B; 


ge prenkeit. 


"D Noy. p. 61 


Latham |. © A B.‏ رم 
b) Sit vermutyi om Eleiner Steißfuß. B.‏ 
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Am Koͤrper hat er die Größe des Kiebiz und if Zoll Lange. Sein Schnabel iff fünf 
Viertel Zoll lang, und ſchwarz; der Rept tt nicht fo dicht mit S^ ern beſetzt und erhebt fid) 
in zwey kurze Buͤſchel, deren an jeder Seite des Hinterkepfs einer ſteht; der Kopf, der Hals 
und die obern Theile find {hin braun; die Seiten des Koprs und der Vorderhals, weiß, lege 
terer mit kaſtanienbraunen Flecken; das Weiße an der Kehle läuft ſehr weit unter dem Dutot, 
kopf an beyden Seiten hin, und unter dieſem zieht fid) das Braune nach dem Vordertheile hin; 
Beuſt, Bauch, Schenkel und Seiten find weiß; letztere mit kaſtanienbraunen und braunen 
Flecken bezeichnet; die Deckjenern der Flügel find braun; einige der zunaͤchſt am Körper ۰ 
den, und ein Theil der kuͤrzern Schwungfedern weiß; die Fuge olivenbraun. 


Dieſer (deine ſowohl von der lezten, als von der folgenden Art etwas zu haben, ich nebe 
me aber keinen Anſtand, ihn für den vorigen, in den fortſchreitenden Stufen zur Vollkommen⸗ 
heit, auszugeben, weil er eben ſo ſehr in den verſchiedenen Perioden feines Alters varürt, als 


der gehaͤubte Steißfuß. 


5. Der dunkelbraune Steißfuß. (Dusky Gr.) 
Colymbus obscurus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 592. No.5. i) 
La petite Grebe. Bniss. orn. VI. p. 56. . No. 7. — Burr. ois. VIII. p. 232. — 
Pl. enlum. 942. 
Black et white Dobchick. — Eow. pl 96. Fig. 1. K) 
Dusky Grebe. Br. Zool. No. 225. — Arct. Zool, No. 420. ) 
` Lev. Mus, 


Er hat bie Größe einer kleinen Krickente unb ift eilf Zoll lang. Sein Schnabel ift drey⸗ 
zehn Linien lang, ſchwarz, mit rothen Seiten; Zuͤgel und Augenſtern ſind roth; die obern 
Theile des Kopfs, des Halſes und des Koͤrpers dunkelbraun; der Fluͤgelrand weiß; die kuͤrzern 
Schwungfedern haben eben ſolche Spitzen; die Stirn und die untern Theile, vom Kinn bis 
zum After, weiß; die Bruſt fer glänzend; das Weiße an der Kehle zieht ſich nach hinten, 
faſt bis zum Hinterkopf hin, und das Braune laͤuſt zu beyden Seiten vorwaͤrts bis an die Mit⸗ 
te des Halſes; an den Schenkeln ſind einige ſchwarze Flecken; die Fuße find fleiſchfarben mit 
Purpurfarbe uͤberlaufen. Bey einigen Voͤgeln ijt der ganze Hals aſchfarben; und andere find 
zwiſchen den Beinen ſchwarz gefleckt.“) 


Dieſe 

i) Podiceps obscurus. Latham Ind. orn. Il. bung des Maͤnnchens, da er nach meinen viels 
p. 782. n. 4. B. jährigen Beobachtungen hierher aefórt, ۰ 
k) Seligmanns Voͤgel IV. Taf. 87. B. gen. Oberkopf, Hals Ruͤcken und Deckfedern 


1) Ueberſ. 11. S. 463. Nr. 337. —Donndorfs der Fluͤgel find dunkelbraun; der Kepf, Ruͤcken 
Zool. Deptt. II. S. gor. Nr. 25. und meine und die obern haarigen Steißfe ern am ۸ 
N. G. Deutſchlands ll. S. 794. Nr. 4. B. fen; die Stirn und Deckfebern der Fluͤgel bet, 

m) Dieß iſt die Beſchreibung des Weibchens, ۰۸ ler: die Seiten der Stirn weißlich; Kehle, 
von ber rothhaͤlſige Steißfuß Nr. 7. Wangen, und ein Strich zur Seite des Maks 
(Colymbus rubricollis. Lin.) doch mit Aus, fers weiß; cer Vorderhals gichgrau: die untern 
ſchluß des in Suppl. beſchriebenen Vogeis das Theile des Halſes valo ftärker, bald ۲ 
Maͤnnchen it. Ich will die ganze. Beſchreit roſt 
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Dieſe Art iſt in den Suͤmpfen von Lincolnſhire zu Hauſe. Edwards erzaͤhlt, er habe 
verſchiedene auf den Londner Märkten geſehen, mover aud) ich ein Exemplar bekommen habe. 


6. Der gehoͤrnte Steißfuß. (Horned Gr.) 
(f. die ſechs und neunziaſte Kupfertafel.) 
Colymbus cornutus, L. Ed. XIII. I. 2. p. 591. No. 19. 1) 
Eared or horned Dobchick, Epw. pl. 49. زه‎ 
Horned Grebe. Ar ct. Zool. No. 417. p) 
Lev. Mus. 

Von der Groͤße einer Krickente, ein Pfund ſchwer, einen Fuß lang, und ſechzehn Zoll 
Breit. Der Schnabel if einen Zoll lang, und dunkelbraun; der Kopf dicht mit Federn bedeckt, 
und glaͤnzend dunkelgrün, beynahe ſchwarz; zwiſchen den Augen ein Streif von gelben Federn, 
der fo wie er zu dem Hinterkopf hinkommt, ftd) in einen Buͤſchel verlängert; der obere Thell 
des Halſes und Rückens iſt dunkelbraun; Vorderhals und Bruſt dunkel orangeroth; die klei⸗ 
nern Deckfedern der Flügel aſchgrau; die größern und die Schwungfedern ſchwacz; die mittlern 
weiß; der Bauch glaͤnzend weiß; die Fuͤße vornen aſchgraulichblau, hinten blaß. 


Er iſt auf Hudſonsbay zu Hauſe, wo er ſich zuerſt im May auf ſuͤßen Waſſern ſehen 
laͤßt. Im Junius legt er zwey bis vier weiße Eyer z viſchen die Waſſerpflanzen; und foll fie bes 
decken, wenn er fid) entfernt (when abroad). Im Herbſt zieht er nach Süden zuruͤck; ers 
ſcheint dann zu Neuyork, unb bleibt bis zum Frühjahr daſelbſt, wo er nach Norden zuruͤckkehrt. 
Wegen ſeiner großen Fertigkeit im Untertauchen, wird er die Waſſerhexe (Water-Witch) 
genannt. Auf Hudſonsbay ft er unter dem Namen Seekeep bekannt. 


6. Var. A. Colymbus cornutus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 59r. No. 19. f. 4) 
La petite Grebe cornue. Diss, orn, VI. p. 50. No. 5. — Burr. ois. VIII. p. 
237. 
Grebe d’Esclavonie. Pl. enlum. 404. Fig. 2. 

Der Kopf dieſes Vogels iff mit vielen Federbuͤſcheln verſehen (much tufted), und ſchwarz; 
hinter den Augen ift ein Streifen von flatternden gelbrothen Federn; der Hinterhals, und die 
obern Theil: des Körpers und die Fluͤgel find dunkelſchwarz; an den Schwungfedern iſt ein 
weißer Fleck; die vordern Theile, vom Kinn bis zur Bruſt, und die Seiten find kaſtanien⸗ 
braun; Draft, Bauch und Schenkel ſchillernd weiß; die Füße bleyfarben. 

Er ift in Sclavonten zu Haufe und ſcheint eine bloße Spielart von leztern zu ſeyn. 

* 
roſtfarben oder roͤthlichgelb; die Brut, der der Fluͤgel dunkelbraun, auf der äußern Kahne 
Bauch und die Seiten ſilberweiß, die Bruft fede dunkel, anf der innern heller; die Deckfe⸗ 
unmecklich, die Seiten aber ſtark dunkel raun dern der Unterflige! weiß. ۰ 
gemät ` die Schenkel mit aſchgrauen wolligen , Podiceps cornutus, Latham Ind. orn, ll, 
Federn; dte S'üaelfante und die mittlere Orb D: 2785. 04,04 9. 
nung der Schwungfedern weiß (daher ein aro o) Seltgwanns Voͤgel V. Taf. 40. B. 
ßer weißer Fleck auf den öluͤgeln), das übrige p Ur erf N. S. 462 Nr. 334. B. 

e qj Latham |, c. 8, B. 
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7. Der rothhaͤlſige Taucher. (Red-necked Gr.) 
Colymbus rubricollis. L. Ed. XIII. I. 2. p. 592. No. 24. 7} 
— —  subcristatus. Jacquiw's Beytr. p, 37. tab 18. 4) 
— —  Parotis. Sparamann Mas. Carlson. tab. g. :) 
Le Grebe à joues grises, oule Jougris. Burr. ois. VIII. p. 24 r. — Pl. enlum. ۰ 
Red- necked Grebe. Arct Zool p. 499. ©. v) 

Der Scheitel, der Hinterhals, ber Rüden und die Flügel find dunkelbraun; die kuͤrzern 
Schwungfedern weiß; Wangen und Kehle eben fo; erſtere mit einigen wenigen braunen Strei⸗ 
fen bezeichnet; die untere Seite des Halſes lebhaft roſtigroth; der Bauch weiß; die Fuͤße dune 
kelfarbig *). : 

Diefe Art wurde Herrn Peunant aus Coppenhagen geſandt, und iſt vermuthlich in 
Daͤnemark oder Norwegen zu Hauſe; ſie findet ſich auch, obſchon ſehr ſeiten, gegen den Ca⸗ 
ſpiſchen See hin. Die von Buffon erwähnte, war ſiebenzehn Zoll lang; ihre Bret war 
roſtigroth geſprenkelt; und an den Schwungſedern ein weißer Fleck; außerdem kam fie voll: 
kommen mit obiger Beſchreibung überein ), 


7. Der graukehlige Steißfuß. 
Podiceps suberistatus. 
Colymbus subcristatus. Jaco. Beytr. p. 37. t. 18. — Guer, Syst. I. a. p. 590, 
Der graukehlige Taucher. Meine N. G. Deutſchl. ll. S. 790. Nr. 2. Taf. 25. 
Der kurzſchopfige Taucher. Beſeke Vögel Kurlands S. 54. Nr. 104. B. 


Seine Länge iſt achtzehn Zoll; bis ans Ende der Zehen ein und zwanzig. Das Gewicht 
ſiebenzehn Unzen. Sein Schnabel ift beynahe zwey Zoll lang, die Seiten der Wurzel beyder 
Kinnladen, drey Viertel Zoll breit, ſchoͤn orangegelb, das Uebrige ſchwarz; der Zuͤgel braun 
ober ſchwaͤrzlich; der Augenſtern ſchoͤn orangeroth; der Scheitel unb die Seiten des Kopfs, 
uͤber den Augen, faſt ſchwarz, und die Federn etwas verlängert *); der Hinterhals, der Ruͤcken 
und die Flügel dunkelbraun; ſechs der mittlern Schwungfedern ber zweyten Reihe weiß, an den 
Spitzen ein wenig mit dunkler Farbe geſprenkelt; die zwey oder drey naͤchſten äußern mehr oder 
weniger weiß an den Spitzen und an den innern Fahnen; das Kinn, die Seiten ge den 

| ugen 


r) Podiceps rubricollis. Latham Ind. orn. Il. roftfarbenen Hals irre führen laſſen; den to ta 
p.783. B. Jen . bälfigen Steißfuß und ben graulehtis 
5) Dieſes Synonym gehört nicht hieher, ſondern gen fuͤr einerley zu halten. B 
zu der Beſchreibung aus den Supplementen. B. 1) Nun folgt eine zweyte Beſchreibung, und eine 
2) Iſt ein junger Vogel von Colymbus luberi- Abbildung dieſer Art, a. d. Suppl. S. 260 ~- 
status. Lin. B. 262. 
ON Ueberſ. II. S. 464. .. x) Die Federn am Hinterkopfe verlängern fid, 
v) Dap diefer Vogel das Männchen von bem dun— und legen fid) an den Seiten hinter den Ohren 
kelbraunen Steißfuß Nr. 5. feo, ift oben ausgebreitet als ein verſchnittener Federbuſch 
(don erwähnt worden. Er fällt alfo hier weg. Backenkragen) herab. B. 
Hr. Latham Dat (i) vielleicht bloß durch den 
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Augen und den Vorderhals, eines Zolls breit, hell aſchfarben; der uͤbrige Hals roſtigroth kaſta⸗ 
nienbraun, an der Bruſt dunkelfarbig geſprenkelt; von hier an bis zum After iſt die Farbe 
weiß, wie Atlas, an den Seiten mit unregelmäßigen, dunkeln Flecken geſprenkelt; die Fuͤße 
ſchwarz. 

Ich habe ein vollſtaͤndiges Exemplar vom Maͤnnchen dieſer Art, von Major Hammond 
erhalten, der mir ſagte, es ſeyen zu Ende des Aprils 1786 zwey derſelben in einen Huͤhnerhof, 
bey ſeinem Hauſe in Oſtkent, gekommen, und lebendig gefangen worden. Ferner habe ich 
zwey andre Exemplare geſehen; das Eine wurde am 28ſten Jaͤnner 1786 von Herrn Martin 
aus Trinqmouth, dem ich auch noch außerdem febr viele Verbindlichkeit habe, geſchickt. Dieß 
Exemplar war nicht völlig ausgewachſen, weil die Farben des Kopfs und Halſes ſehr gemengt 
waren, und das Roſtigrothe am Halſe eben herauskam. Herr Boys von Sandwich, bat 
mich, zu Anfang des vorigen Octobers, auch noch mit einem dritten beſchenkt. Dieſer Vogel 
wog. wie er mir ſagte, neunzehn und eine halbe Unze; war ein und zwanzig und einen halben 
Zoll lang; und acht und zwanzig Zoll breit. Der Schnabel war an der Wurzel gelb; gegen 
die Spitze hin dunkel olivenfarbig; der Zügel dunkrlfarbig; der Augenſtern hellbraun; der Kopf 
ganz glatt. Die Beſchreibung war nicht ſehr verſchieden; aber das Roſtigrothe am Halſe ſtark 
mit dunkler Farbe vermiſcht; das Weiße an den untern Theilen ſtark mit der naͤmlichen Farbe 
geſprenkelt; die Fuͤße, außen ſchwaͤrzlich; inwendig, graulichgelb; die mittlere Zehe mit der 
innern bis ans erſte Gelenk, und mit der aͤußern, bis zur Mitte des zweyten verbunden 7). 

Die zwey lezterwaͤhnten find, ohne Zweifel, Voͤgel mit noch nicht vollkommnen Gefieder. 
Der von Sparrmann 7) kefchriebene, gehört offenbar eben dahin, und iff vielleicht ein noch 
jüngerer Vogel, als irgend Einer von den andern, weil die aſcharauen Stellen an der Kehle 
weiß erſcheinen, mit drey oder vier ſchwarzen Strichen, und uͤber den untern Theil des Halſes 
laͤuft ein weißes Band. Der bey Jacquin abgebildete Vogel, ſcheint ein ausgewachſener zu 


feyn. 


Ich 


vordern zwey unterbrochen find; der 8 
und Nien ſchwarz; die Seiten und Bore 
derhals roftfarben; Kehle, Bruſt und Bauch 
glänzend weiß; auf den Fluͤgeln ſteht ein buns 
ter weißer Fleck, den die Spitzen der hintern 


y) Dieter Umſtand ſcheintlbey der ganzen Gattung 
Statt zu finden, und ſollte den Charaktern ders 
ben Benaefüar werden. 

x) Colymbus Parotis. Mus. Carls. Fasc. l. 
t. 9. et Lin. Syst. I. 2. p. 592. n. 21. La- 


tham I. c. 6. ۱ 

Dieſer Vogel ift aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ein junger graukehliger Steißfuß. Er 
hat Größe und aͤußeres Anſehen mit ihm ge- 
mein; nur weicht ler in der Farbe etwas ab. 
Der glatte Kopf tt ſchwarz; Schlaͤfe und ۸ 
gen ſind weiß mit 3 bis 4 von oben herab faſt 
parallel laufenden ſchwarzen Linien, wovon die 


Lathams allgem. Ueberſ. der Bogel, III. Band. 1. ۰ 


Schwungfedern verurſachen; Weichen, Schnas 
bel und After rußfarben. 

Zur Geſchichte des graukehligen Stet he 
fufies gehört noch, daß er fid) auf ſtehenden 
ſchilfreichen Gewaͤſſern aufhält, und durch Nies 
derbeugen der Stengel fid einen Damm macht, 
auf welchen er ſein Neſt, das auch aus Schilf 
geflochten iſt, befeſtigt. B. 


Kk 
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Ich erinnere mich nicht, unter den Gemaͤlden aus Indien und China, die mir zu Ge⸗ 
ſichte gekommen ſind, auch nur eine einzige Art aus der Gattung Steißfuß geſehen zu haben; 
obſchon verſchiedene als Bewohner der waͤrmern ſowehl, als der kältern Laͤnder Amerikas ans 
gegeben werden. Inzwiſchen bemerke ich doch eine Spielart von meinem kleinen Steißfuß 
(Dir. 10.) wofür ich fie wenigſtens halte, von den Philippimfihen Inſeln, deren Buffon 
erwähnt, und ich zweifle nicht, daß kuͤnftige Beobachter ſie auch auf dem feſten Lande von 
Aſien vorfinden werden. 

Aeltere Schriftſteller haben angenommen, die Gattung Spornfluͤgel ſey bloß auf Bra⸗ 
ſilien, und der umliegenden Gegend eingeſchraͤnkt, daher alle bekannten Arten derſelben Braſi⸗ 
luche Waſſerhuͤhner genannt wurden. Spätere Beobachtungen aber haben gezeigt, daß 
nicht weniger als vier Arten dieſer Gattung auch in Afrika und Afien zu Haufe find. Ein 
Beyſpiel von vielen, wie viel wir noch in der Ornithologie zu lernen haben. 


8. Der ſchwarzbruͤſtige Steißfuß. (Black- breasted Gr.) 
Colymbus thomensis. L. Ed. XIII. I. a. p. 592. No. 23. a) 
La Grebe de l'isle de St. Thomas. Briss, orn. VI. p. 58. No 8. 
Le Grebe Duc-laart, Burr. ois. VIII. p. 240. 

Er hat die Große eines kleinen Haushuhns. Sein Schnabel ift. einen Zoll lang, 
ſchwarz, mit einer blaſſen Spitze; der Augenſtern weiß; der Kopf und die obern Theile matt» 
braun; zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt ein weißer Fleck; die untern Theile ſind 
weiß, einen großen, ſchwarzen Fleck an der Bruſt ausgenommen; und der Bauch, die Seiten 
un die Schenkel find grau gefleckt; die Deckfedern der Fluͤgel hell gelbroth; die Füße dunfel- 

raun. 


Er ift auf der Inſel St. Thomas zu Haufe, und wird Duc⸗laart genannt, 


9. Der Louiſianiſche Steißfuß. (Louisiane Gr.) 
Colymbus ludovicianus. L. I. 2. p. 592. No. 22. b) 
Le Grebe de la Louisiane. Burr. ois, VIII. p. 240. — Pl. enlum. 945. 
Louisiane Grebe. Arct. Zool. No. 419. c) 

Der Schnabel dieſer Art iſt an der Spitze ein wenig gebogen; die obern Theile des Kopfs 
und des Koͤrpers ſind dunkelbraun; dle Seiten des Halſes und des Koͤrpers ganz bis zum Steiß 
hin, roſtfarbig; die Mitte ter Bruſt ſchmutzig weiß; vom unterſten Theil des Halſes bis zu 
den Schenkeln, iſt der Vogel mit großen, queerſtehenden, ſchwarzen Flecken bezeichnet; die 
Fuͤße ſind dunkelbraun. 

Er iff in £ouifiana zu Haufe. 

10. Der 
ei Podices thomensis, Latham II. p. 784. 5) Podiceps ludovicianus. Latham Ind. orn, 


n. 8. B. ll p 7. n. 13. ©. 
c) Ueber. ll. © 463: Nr. 336. B. 
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Io. Der kleine Steißfuß. (Little Gr.) 


Colymbus minor. L. I. 2. p. 591. No. 20. d) 
d auritus. L. Syst. Natur. Ed. XII. T. I. p. 223. No. 8. 7. — Faun. 


Suec. p. 184. — Faısch tab. 184. 
La Grebe de la riviere, ou le Castagneux. Barss, orn, VI. p. 59. No. 9. — 


* Burr. ois VIII. p 244. pl. 20. — Pl. enlum. 906. 
Didapper., Dipper, Dobchick etc, Ran Syn. p. 125. A. 9, — Wait, orn. 
| 340. pl. 61. 
Little Grebe. br. Zool. No. 226, e) 
Br. Mus. Lev. Mus. 
۱ Seine Länge iſt zehn, feine Breite ſechzehn Zoll, und fein Gewicht ſiebenthalb Unzen. 
Der Schnabel it nicht ganz einen Zoll lang, und roͤthlichbraun; der Augenſtern roͤthlich nuß⸗ 
braun; alle obern Theile f) des Kopfs, des Halſes und des Körpers find roͤthlichbraun, am 
Greif ſehr blaß; die Seiten des Kopfs unb der Vorderhals gelblichgrau £), das Kinn eben fo, 
aber heller; Bruſt und Bauch weiß, mit Aſchfarben und Roth geſprenkelt; Schenkel und fs 
ter grau; die Füße ſchmutzig grün. Männchen und Weibchen ſind ſich ſehr ähnlich, und 
beyde varliren nach Masgabe des Alters, wie bey andern Arten.“) 

Dieſe Art hale fid mit andern Steißfuͤßen an einerley Orten auf, iff aber viel gemeiner, 
denn fait in allen friſchen Waſſern finder man fie Sie macht ein großes Neſt, einen Fuß dick, 
und drüber ins Wafer; es beſteht aus Gras und andern Waſſerpflanzen, “) und ift fo anges 
bracht, daß es beſtaͤndig feucht erhalten wird, was zum Ausbruͤten der jungen Brut, ſowohl 
dieſer, als andrer Arten dieſer Gattung, weſentlich zu gehoͤren ſcheint. Ihre Nahrung ſind 
Fiſche, Wafferimieften und Pflanzen. Sie ift ein bewundernswürdiger Taucher, und ſcheint 
eine große Strecke unter dem Waſſer fortzulaufen, weil ſie in einer unbegreiflichen Entfernung 


— 


von dem Orte, wo ſie untertaucht, wieder hervorkommt; mehrentheils ziemlich weit uͤber einen 
K 


d) Podiceps minor. Latham Ind, orn. ll. 
p.784. n. 9. B. 

e) Donnrsorfs Zool Beytr. |l. S. 989. Nr. 
10. Meine N. G. Deutſchlands II. ©. 798. 
Nr. 3. B. 

f) Die Farbe der obern Theile ift bey einigen 
Sptelarten faft ſchwarz; L La Grebe de Ri- 
viere noiratre, Briss. orn. Vl, p. 62. A. 

g) Bey alten Vögeln find die Wangen lebhaft fas 
ſtanlenbraun. (Ein altes Maͤnnchen. B.) 

5) Dieſer Vogel iſt in Thuͤringen ſehr häufig, 
und da fehen bie deyden Geſchlechter, wenn fie 
das dritte Jahr erreicht haben, fo aus: Der 
Kopf, übrige Oberleib, die Deckfedern der Sl 
gel und die Bruſt ſind ſchwarz ins Graue ſchim⸗ 


mernd, am Unter cücken ins ſchmutzigroihöraune 


uͤbergehend; die Wangen, Schlaͤfe und die Keh- 


le hoch rothbraun, an erſtern die Federn etwas 


buſchig; der Bauch ſchmutzig aſchgrau; die 


f 2: Am | Flin 


Schwungſedern aſchgrau, die hintern auf der 
inwendigen Fahne weiß; die innern Deckfedern 
der Fluͤgel auch weiß. 

Alle Federn ſind, außer den Schwungfedern 
haar oder wollenartiz. 

Das Weibchen iſt merklich verſchleden; am 
Oberleibe dunkelbraun; an den Wangen und 
der Kehle gelblichgrau, und der aſchgraue Bauch 
zuweilen gelblich ۰ 

Die Jungen ſehen bis zum erſten Mauſern 
am Oberleibe graubraun, am Unterleibe aver 
ſchmutzig weiß oder grau aus. 

Nach dem erſten Jahre erhalten ſie die 
Farbe welche Ar. Latham beſchreibt. B. 
i) Es tft gewoͤhnlich ein großer zufammengehäuf- 
ter Klumpen Waſſerflachs, der an dem einem 
5 Ende an einen Buſch befeſtigt das Neſt im 
Waſſer ſchwimmend und feucht erhaͤlt. B. 
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Flintenſchuß hinaus „), Dieſer Vogel if febr gemein in der alten Welt; er iff es aber auch 
auf Hudſonsbap in Amerika, wo er Diſhiſhet ſeekeep aenenne wid’), In England 
fuͤhrt er die verſchiedenen Namen: Didapper, Dopper, Loon und Dob chick, 


2 


10. Var. A. Colymbus minor L. Ed. XIII. I. 2. p. 59r. No. 20. 8 
Le Castagneux des Philippines. Burr. ois. VI. p. 246. — Pl. enlum. 945. 
Dieſer ift et was größer, als der kleine Steißfuß und weicht auch in einigen Stuͤcken von 
ihm ab. Die obern Theile find braun, wie bey jenem, aber purpurfarben uͤberlaufen, und 
die Wangen und die Seiten des Halſes ziehen ins Gelbrothe; auſſerdem gleicht er dem vorigen, 
vom dem er eine bloße Spielart zu ſeyn ſcheint. 


Er iſt auf den Philippinen zu Haufe, 


11: Der weißfluͤgeliche Steißfuß, (White winged Gr) 
Colymbusl dominicus. .مسا‎ Syst. I. p. 225. 10, Ed. XIII. I. 2. p. 593. No. 10. m) 
La Grebe de Riviere de St. Dominque. Bniss. orn. VI. p. 64. No. 11. pl. 5. F. 2. 
Le Castagneux de St Dominque. Burr ois. VIII. p. 248. 
Le Plongeon. Frenmi Surin. vol. II. p. 155. 
Twopenny Chik Hucur's Barbad. p. 72. 


Kleiner, als der kleine Steißfuß und kaum acht Zoll lang. Sein Schnabel ift dreyzehn 
Linien lang, und ſchwarz; das Gefieder aller obern Theile dunkelbraun, die Seiten des Kopfs, 
das Kinn und der Voderhals dunkelgrau; Bruſt, Bauch, Seiten und Schenkel filbergrau, 
mit kleinen, braunen Flecken; die Schwungfedern graulichweiß, mehr oder weniger graulid)« 
braun an den äußern Fahnen und an den Spigen bezeichnet; die Füße braun. 


Er iſt auf St. Domingo zu Hauſe. Ich habe einen aus Jamaika erhalten, von ein⸗ 
faͤrbigen dunkel bleygrauen Gefieder, die Mitte des Bauchs ausgenommen, die einen großen, 
weißen Fleck hatte; die Schwungfedern waren wie bey dem oben beſchriebnen. Dieſer war ſehr 
wahrſcheinlich bloß im Geſchlechte verſchieden. Ich habe auch einen Dritten geſehen, der einen 
ganz braunen Bauch hatte, außerdem aber von dem zuerſt beſchriebnen in Nichts abging. Dies 
fer kam aus Cayenne, wo er unter dem Namen Soccove bekannt ill. In Jamaika, ſo 
wie auf Barbadoes, wird er Zweypfenniahuͤhnchen (Twopenny Chick) genannt. Er 
ift auch in Surinam zu Haufe, wo Herr Fermin ") auch nod: eines andern, erwaͤhnt, der 
kleiner als dieſer, und uͤberunduͤber mit baumwollenartigen weißen Federn bedeckt 
iſt; ſein Schnabel iſt gelb, und die Fuͤße ſind kurz. Er erzaͤhlt uns, man ſehe ihn blos و‎ den 

eden, 


k) Wenn man die Möglichkeit des Schwimmens D Herr 2 ۰ 
unter dem Waſſer annimmt, fo macht kein Von m) Podiceps dominieus. Latham Ind. orn. 
gel dieſes Reiches mehr Anſpruͤche darauf, als II. p. 785. n. 10. B. 
der kleine Steiß fuß. Einige behaupten, 1) A. a. O. 
er koͤnne eine Vierte ſtunde unter dem Waſſer 
bleiben. Salern. orn. p. 377. 
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Heiden, bey kleinen Teichen, und er lebe von kleinen Fiſchen. Sehr wahrſcheinlich HI dieſer 
leztere ein Junges von dem andern, und keine verſchiedene Art. 


12 Der ſchwarzkinnige Steißfuß. (Black chin Gr.) 


Colymt us hebridicus. L. Ed. XIII. I. 2. p. 594. No. 28. o) 
Black chin Grebe. Br. Zool. No. 227. pl. 79. 


Etwas größer, als der kleine St ißfuß. Das Kinn it ſchwarz; der Vorderkals roftigroth;; 
der Hinterhals mit ſchwaͤrzlicher Farbe untermengt; der Bauch aſchgrau und ſilbergrau melirt. 


Er iſt auf Tiree, einer der Hebriden, zu Hauſe. 


13 Der buntſchnaͤbliche Steißfuß. (Pied - bill Gr.) 


Colymbus Podiceps Lin. Syst. I. p. 225. 11. Ed. XIII. I. 2. p. 594. No. 11. p) 
La Grebe de Riviere de la “aroline. Brıss. orn. VI. p. 63. No. 10. 

Le Castagneux a bec cerclé. Burr ois VIII. p. 247. 

Pied - bill Dobchick, Caress. Carol. vol. I. p. gt. 4) — Aret, Zool. No. 418. 


Pl. 22. 7) 
Lev. Mus. 


Selne Lange iſt vierzehn Zoll. Der Schnabel ift ſtark, etwas gebogen, DÉI wie beym 
gemeinen Quyneroieh, von Farbe olivengelb, mit einer dunkelbraunen Wurzel, und laͤngs der 
Mitte beyder Kinnladen mit einem ſchwarzen Streifen durchzogen; die Naſenloͤcher ſehr weit; 
der Augenſtern weiß; Kinn und Kehle glaͤnzend ſchwarz, mit weißer Einfaſſung; der obere 
Theil des Halſes und Rückens dunkelbraun; die Wangen und die untern Theile des Halſes helle 
braun; تانق‎ und Bauch ſilbergrau, erſtere mit Aſchfarbe geſprenkelt; die Flügel braun; die 
Enden der kuͤrzern Sch vungfedern weiß; die Zehen mit einer breiten Haut verſehen. 


Dem Weibchen fehlt der ſchwarze Streifen am Schnabel; Kinn und Kehle find von eis 
nerley Farbe mit bem übrigen Hals. 

Er iſt in Neupork und Suͤdkarolina zu Haufe und wird in erſterm Lande dle Huͤh⸗ 
nerſchnabli he Hexe oder Waſſerhex (Henbeaked Wigeon, or Water witch) genannt. 
Er kommt jpat im Herbſt daſelbſt an, und zieht im April wieder weg. 


5 3 Zufäge 
e) Podiceps hebridicus. Latham Ind.“ orn. % Geftamanné Vogel IV. Taf. 92. G. 
ll. p 795۰ n. ۰ y) Weber, Il. S. 462. Nr. 335. — Donndorfs 


Podiceps carolinensis. Latham Ind. orn. Zool. Beytr. ll. S. 893. Nr. 11. B.‏ رو 
ll p. 785. n. 12. B. :‏ 
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Zu faͤtz e. 


14. Der Kaſpiſche Steißfuß. 
Colymbus caspicus, Liv. Ed, XIII, I. 2, p. 509. No. 27. — 8. G. Gur, It. IV. 
p. 137 — Nord. Beytr. IV. p. g. 
Podiceps caspicus. Larz. Ind. orn, II. p. 784. No. 7. 
Der Schnabel iſt bleyfarben; der Kopf glatt; der Oberleib braunſchwaͤrzlich; der Unter⸗ 
leib ſuberweiß; die Kehle und Wangen find weiß; die Oecredern der Fluͤgel dunkelbraun. 
Er hält fiib am Kaſpiſchen Meere auf; und es ijt ungewiß, ob er nicht ein junger grau⸗ 
kehliger Steißfuß iſt. e 
15. Der Pyrenaͤiſche ۰ 
Colymbus pyrenaicus, La Peirouse. Neue Schwed. Abh. (Ueberſ.) III. S. 105. 
Er iſt etwas kieiner als der geoͤhrte Steißfuß. Der Schnabel iſt ſchwarz; in den 
Winkeln der Kinnlade ein fleiſchiger, breiter, weiter Fleck; eine ſchwarze Linie vom Schnabel 
bis zu den Augen; Kopf, der Ruͤcken und Seif find olivenfarben; Zünel und Bruſt hellkaſta⸗ 
ni braun; Bauch unb Steiß fübergrau; die Schwungfedern fepe kurz; die dreyzehigen Füße 
gelappt. 
Er bewohnt die Zlüffe der Pyrenaͤen. 


16. Der langſchnaͤbliche Steißfuß. 
Colymbus longirostris. La Peirouse. Neue Schwed. Abß. (Ueberſ.) ITI. S. 105. 
Er ift etwas größer als der geoͤhrte Steißfuß und ſcheint in der Mitte zwiſchen dem Vers 
kehrtſchnabel (Rhynchops) und Steißfuß (Podiceps) zu ſtehen. Der Leib ift olivenfar⸗ 
ben, roth gelblich beſprenkt; Hals und Bruſt votbgeib; der Bauch ſilberfarben; die Schwung⸗ 
federn weiß, ſo wie die Kehle; an der Kinnlade eine dreyfache braune Binde; der Schnabel 
zuſammengedruͤckt, drey Zoll lang, bende Kinnladen etwas gebogen; die ۲ laͤnglich. 
Er wohnt in den Baͤchen und Fluͤſſen unter den Pyrenaͤen. Es iſt ein kuͤhner Vogel, 
der viel ſchreyt, den Roth liebt, und Hunde und Jaͤger mit dem Schnabel anfállt, — B. 


1 Neun. 
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Neunte Oroͤnung. Schwimm ۰ 


(Voͤgel mit Shwimmfußen, a) 


* Mit langen Beinen. 


Achtzigſte Gattung. Saͤbelſchnaͤbler. 
x Achtzigſte Gattung. ۰ 
A ۱ 
c d 
Na D, Schnabel ift lang, dünn, pfriemenfoͤrmig und betraͤchtlich auſwaͤrts gebogen. Die 


ver ſehen (ipaunareuy, und VIE JJuutc (YY رای رددات‎ Jever اران‎ vp Y77m „„ 61 


ausgeſchnitten. Die hintere Zehe ſehr klein. 


1. Der gemeine Saͤbelſchnaͤbler. (Scooping Avoset.) 

Recurvirostra Ayocetta. Lin. Syst. I. p. 256. Ed. XIII. I. 2. p. 693. No. 1.5) — 
Faun Suec, No. 191. — Amoen. Acad. vol. IV. p. 591. ~ Scop ann, 
I. No. 129. c) — Brinn. orn. No. 188. — Men Zool No. 214. — 
Kram, elench. p. 548. — Gzono: Reise p. 172. — Sepp Voy. pl. in p.69. 
L’Avocette. Briss. orn. VI. P: 538. pl. 47. Fig. 2, — Bsp, ois, VIII. p. 466. 
pl. 38. — Pl. enlum, 553. 
Avosetta Ran Syn. p. 117. A. 1. — Wir. orn. p. 221. pl, 60, — Al Î. pl. 

101. — Br. Zool. No. 228. pl. 80. — Arct. Zool. p. 503. B. d 

Br. Mus. Ley. Mus, 


Diefer Vogel hat die Koͤrper⸗G 58e eines Kiebiz, aber febr lange Beine, und ſeine Lnge 


iſt achtzehn Zoll. Der Sahnabel wt vierthalb Zoll lang, und ſonder bar gebaut, dünne, febr 
platt, 


sente, II. S. 1105. Nr. 1. — Meine $9. G. 
KE Latham tnd, orn. ll. p. 786. n. 1. Dentſchlands III. S. 223 Nr. 1. Cetti uc: 
e) Ueberſ. von Günther. 7. 105. Nr. 129. B. Sard. p. 287 und Ueberſ. II. S. 296, ۳ 
d) Ueber. II. O. 400. P. — Donndorfs Zool. 4. B. 


a) Pa'mipedes, 


http:/ rin. org. pl 


264 Neunte Ordnung. Schwimmvoͤgel. 


platt, und gegen das Ende hin aufwärts gebogen e), wo er fid) in eine (arts Spltze endigt; 
die Naſenloͤcher find ſchmal und offen; der Augenſtern nußbraun, der Scheitel, mit Einſchluß 
ber Augen ſchwarz, und dies läuft eine Strecke am Hals herab, und enbíat fid) in eine Spitze; 
uͤber und unter den Augen iſt ein weißer Fleck; der uͤbrige Kopf und Hals, und alle untern 
Theile, find weiß; der Ruͤcken, der größere Theil der Schulterfedern, der aͤußere Theil der 
Fluͤgel, die kleinern Schwungfedern und der Schwanz ſind von eben der Farbe; die innern 
Schulterfedern aber, die ganze Mitte der Deckfedern der Fluͤgel herab, und die aͤußern Fahnen 
und Endſpitzen der groͤßern Schwungfedern ſchwarz; die Beine ſehr lang, und hellblau, und 
die Schenkel einen großen Theil ihrer Laͤnge nackt; die Zehen mit Schwimmhaͤuten verſehen, 
und dieſe felbſt tief hinein halbmondfoͤrmig ausgeſchnitten; die Hinterzehe klein, und zu hoch 
oben ſtehend, als daß ſie fuͤr den Vogel von einigem Nutzen ſeyn koͤnnte. 


Maͤnnchen und Weibchen ſind ziemlich uͤberein. 


Dieſe Art ift im Winter an den Seekuͤſten unſers Koͤnigreiches gemein, in ۶ 
{bire an der Mündung des Severn, den oͤſtlichen Kuͤſten von Suffolk und Norfolk, und gue 
weilen an den Seen von Shropf hire 7). Zur naͤmlichen Zeit Debt man fie auch häufig an den 
Kuͤſten von Kent 2), Zur Bruͤtezeit befindet fie ſich in den Suͤmpfen in erſtaunlicher Zahl 
bey Foßdike Waſch in Lincolnſhire, in dem Suͤmpfen von Cambridgeſhire und Suf⸗ 
folk, und andern aͤhnlichen Platzen. Sie legt zwey Ener, von der Große der Tauben ever, 
Einen und drey Viertel Zoll lang, aſchgrau, auf eine ſonderbare Art mit dunkel bráunlid) 
ſchwarzen Flecken, von unregelmaͤßiger Groͤße und Form, bezeichnet, unter denen ſich einige 
Zeichen von dunkelbrauner Farbe befinden. Sie fol von Würmern und Inſecten ^) leben, 
die ſie mit dem Schnabel aus dem weichen Schlamm aufſchoͤpft, wovon man die Spuren an 
den Orten, die ſie beſucht, ſehen kann. Oft ſieht man ſie im Waſſer waden, ſo weit ſie ihre 
Beine tragen, und gelegentlich ſchwimmt fie auch, aber beſtaͤndig dicht an den Ufern. 


Man ſiieht fie auch in verſchiedenen Landern des feflen Landes von Europa’), als in 
Rußland, Dänemark, Schweden, +) aber nicht häufig. So trifft man fie auch in 
Sibirien an, häufiger aber an den Salzſeen der Tatariſchen Wuͤſte, und am Caſpiſchen 
Meer ). Sie befindet ſich an den Kuͤſten der Piccardie in Frankreich, im April und 
November; auch in Orleans, aber febr ſelten; Zur Bruͤtezeit it fie in ſolcher Menge an den 
Kuͤſten von Rieder Poitu, daß die Landlerte ihre Ener zu Tauſenden zum Effen einfammelm 7), 
Ich kann dieſen Vogel nicht weiter im Süden von Europa vorfinden, als in Italien, wo er 
ſchon lange als einheimiſch angefuͤhrt worden ift. 


Das 


e) Einige Abbildungen ſtellen den Schnabel wie October zu Sandwich angetroffen. 
einen halben Cirkelbogen vor, allein dieß tft zu- b) Von den Flohkrebs und Heuſchreckenkrebs Can 
viel. Der Bogen betraͤgt in ſeiner Kruͤmmung cer Pulex und Locusta. Lin. 
nur 3 Zoll und der Chorde von der Spitze bis 1) In Deutſchland, Italten. B. 
ans Ende des Schnabels fehlt zu 3 Zoll nur eis k) Votzuͤglich auf der Inſel Oe land und in 
ne einzige Linie. B. Gothland. Faun. Suec. 

f? Br. Zool, T) Arct, Zool. 

8) Herr Boys hot fie zweymal, ſchon zeitig im mn) Salern, orn. p. 359. 
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Achtzigſte Gattung. Saͤbelſchnaͤbler. 265 


Das Gewicht ») dieſes Vogels ift oft vierzehn und eine halbe Unze Apotheker Gewicht, 
feine Laͤnge zwey und zwanzig Zoll, feine Breite dreyßig, und die {Ange des nackten Theils der 
Beine ſieben. An der Kuͤſte von Kent erſcheint er in der Mitte des Aprils, und zieht groͤß⸗ 


tentheils zu Anfang des Septembers wieder weg.“) 


2. Der Amerikaniſche Saͤbelſchnaͤbler. (American A.) 
(f- die acht und neunziaſte Kupfertafel.) 
Recurvirostra americana. L. Ed. XIII. I. 2. p. 693. No. 2. p) 
Avosetta. Damp. Voy. vol. III. pl. in p. 123. Fig. 3. 
American Avoset. Arct. Zool. No. 42 1. pl. 21. 4) 
Lev. Mus. 

Dieſer ift größer, als der vorige, und auch etwas laͤnger; denn er iſt, wenn er aufrecht ſteht, 
von Kopf bis auf den Boden, vierzehn Zoll hoch. Sein Schnabel iſt wie bey der gemeinen 
Art geſtaltet -), und ſchwarz; die Stirn ſchmutzig weiß; der Kopf, der Hals und der obere 
Theil der Bruſt ſind dunkel roͤthlichweiß, am hellſten unter dem Kinn; der untere und hintere 
Theil des Halſes weiß; der Ruͤcken ſchwarz; die untern Theile von der Bruſt an rein weiß; die 
erſte und dritte Reihe der Deckfedern, nebſt dem aͤußern Theil der Fluͤgel dazwiſchen, und die 
großen Schwungfedern ſchwarz; die mittlern Deckfedern und einige der kuͤrzern Schwungfedern 
weiß, verſchiedene der leztern mit Aſchfarbe uͤberlaufen; die Beine und die Schenkel zuſammen 
ſind über acht Zoll lang, und dunkelfarbig; die Fuͤße halbe Schwimmfuͤße, und die Schwimm⸗ 
haͤute umfaſſen die Zehen auf eine betraͤchtliche Strecke; die Hinterzehe ſteht ſehr hoch oben, und 


iſt kurz. 
Er if in Nordamerika zu Haufe, und wurde von Dampier in Schark'sbay an ۰ 


ſte von Neuholland gefunden. 


3. Der weiße Saͤbelſchnaͤbler. (White A.) 
Recurvirostra alba. L. I. 2. p, 694. No. 3. 5) 
Scolopax alba. Log, Syst. Nat. Ed. XII. t. I. p. 147. No. 17. 
La Barge blanche. Beıss. orn. V, p. 290. No. 8. — Burr. ois. VII. p. 508. — 
Pl. enlum. 875. 
White Godwit. Eow. pl. 159. t) 
Er 


war, daß er Schaden gelitten; woraus ich ۵۸ 
o) Hr. Boys. ße, daß die Schnaͤbel dieſer Voͤgel fid) uriprüngs 
p) Latham lad orn. ll. p. 787. n. 2. B. lich in eine Spitze endtaten, wie beym gemeinen 
ai Ueberſ. I. S. 1107. Nr. 2. B. Saͤvelſchnaͤbler. Dampier's Figur iſt kaum 
+) Das Exemplar im Leverſchen Muſeum hat ets wert, als Beleg angeführt zu werden, da (ie 
nen drey und drey Vierels Zoll langen Schnabel ſo ſehr ſchlecht iſt; an derſelben iſt aber doch der 
er ift aver am Ende ſtumpf, als wenn er abges Schnabel am Ende ſpitzig. 
brochen wäre; and bey einem andern, in der s) Latham Ind. orn ll. p. 787. n. 3. B. 
Sammlung des Dron Bos dam habe ich das f) Seligmanns Voͤgel V. Taf. 34. — Donndorfs 
Nämliche bemerkt, wo es auch noch deutlicher Zool. Beytr. II. S. 1107. Nr. 3. B. 


Lathams allgem, Ueberſ der Voͤgel. III. Band. 1. Th. íl 


n) Zuſ. aus dem Suppl. S. 253. 
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Er hat die Größe der rothen Pfuhlſchnepfe ), und iff vierzehn und eln Viertel Zoll 
lang. Sein Schnabel iſt uͤber drey Zoll lang, und ſtark aufwaͤrts gebogen, wie beym gemei⸗ 
nen Saͤbelſchnaͤbler, von Farbe orangeroth, mit einer ſchwarzen Spitze; die Hauptfarbe des 
Gefieders iſt weiß, die untern Deckfedern der Fluͤgel ausgenommen, die hellbraun ſind; der 
Rand der Fluͤgel, feiner ganzen Länge nach, die großen Schwungfedern und der Schwanz find 
weiß, mit einem gelben Anſtrich; die Fluͤgel ſind etwas laͤnger, als der Schwanz; die Beine 
ſehr lang, und dunkelbraun; die Zehen getrennt. 


Obiges Exemplar wurde von der Hudſonsbay geſchickt, und der Abbildung nach, hat es 
ganz das Anſehen eines Saͤbelſchnaͤblers, inzwiſchen ſcheinet in Edwards's Figur die Zehen 
bis auf ihre Wurzel geſpalten (cloven) zu ſeyn; eln Umſtand, den obige Vermuthung zu wie 
derlegen ſcheint, unb nur dann Authenticitaͤt erhalten kann, wenn andre Exemplare geſchickten 
Naturforſchern in die Hände kommen ). 


Ein und achtzigſte Gattung. ۰ 


Der Schnabel iff kurz und gerade. die Beine find lang. Die Schenkel kurz. Die Füße 
mit Schwimmhaͤuten, und einer Hinterzehe verſehen. e 


1. Der Italiaͤniſche Laufvogel. (Italian Courier.) 


Corrira italica. L. I. 2. p. 653, No. 1. 19) 
Le Courier. Briss, orn, VI. p. 542. 
Trochilus, or Corrira, Rau Syn. p. 2 18, No. 3, — Wut. orn. p. 521. pl. 60. x} 


Dieſer Vogel foll kleiner fepn, als der Gabelfabler, unb feine Deine verhaͤltnißmaͤßig 
nicht o lang. Sein Schnabel iff kuͤrter, gerade, gelb, mit einer ſchwarzen Spitze; der Augen⸗ 
ſtern Y) gwenfarbig, naͤmlich, weiß, mit kaſtanienbrauner Einfaſſung; der Kopf, und alle valk 

Theile 


sp Red Godwit. f. oben S. 114. Nr. 13. außer Aldrovands Beſchreibung findet man 
u) Herr Pennant bemerkt ſehr treffend, raf es feiner nie wieder erwaͤhnt; Wer hierüser mehr 
۳9۲۲۵۱۱۳۱۸۵ eine ptelart vom "met {Fon ta leſen will, den verweiſe ich auf meine N. G. 
ſchen Mafferfäbler fey. Arct. Zool l.c, Deurftlands außer den obigen Stellen Bo. IV. 
5 atham Ind. orn. ll. p. 787. n. 1 B. S. 351. und vorzuͤglich auf das, was der ſcel. 


2) Meine N. G Deutſchlande I. p. 281. Ill. S. Dr. Me ver in feinen Zool. Annalen !. S. 344 
223. ich halte dieſen Vogel tür einen Chara- — 354 daruͤber gefagt hat. B. ` 
: dicnemus, dent man Weine von Ser y) Mug heißen Augenkreis, eben fo im Ind, org: 
Kerusyızostra Áyocetta aageſetzt hat. Denn B. 
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Zweh und achtzigſte Gattung. Flamant. 267 


Theile des Körpers und die Flügel find roffigtetb; die untern Theile weiß; die sem ۸ 
Schwanzfedern weiß, mit ſchwarzen Spitzen; die andern vermuthlich ſchwarz; die Zehen 4 
Schwimmhaͤuten verſehen, wie beym Saͤbelſaͤbler. 

Er ſoll in Italien zu Haufe ſeyn, und ſehr ſchnell laufen; daher fein Name. ۶ 
band) ift der Einzige, der den Vogel geſehen hat; und von ihm allein haben alle folgende 
Schriftſteller ihre Beſchreibungen und Abbildungen entlehnt. 


Zwey und achzigſte Gattung. Flamant. 


Der Schnabel bey dieſer Gattung iſt dick, groß, in der Mitte gebogen, wo er elnen ſcharfen 
Winkel bildet, der höhere Thell der obern Kinnlade iſt nachenfoͤrmig, der niedere eingedruͤckt, 
die Mander der obern Kinnlade ſcharf gezaͤhnelt, die der untern nach der Quere gefurcht. Die 
Naſenloͤcher find oben mit einer duͤnnen Platte bedeckt, durchſichtig und linienfoͤrmig länglich 
gleichbreit. Die Zunge ift knorplig und am Ende ſpitzlg, die Mitte mut kulos, die Wurzel druͤſig, 
am obern Theil ſtachlich. Der Hals ſehr lang. Beine und Schenkel von betraͤchtlicher Laͤnge. 
Die Fuͤße mit Schwimmhaͤuten verſehen, die fid) bis an die Klauen erſtrecken, aber clef halb⸗ 
mondfoͤrmig ausgeſchnitten find. Die Hinterzehe ſehr klein. 


I. Der rothe Flamant. (Red Flamingo). 
(f. die neun und neunzigſte Kupfertafel.) 
Phoenicopterus ruber. Lw. Syst. I. p. 230, Ed. XIII. I. 2. p. 012, No. r. a) — 
Scop. ann. 1. No, 114. 6) 
. Flammant. Rau Syn. p. 117. No. 2, — WIIL. orn. p. 320, pl. 
60. — Arct. Zool. No. 422. c) 
Le Flammant. Briss. orn VI p. 533. pl 47. Fig. 1. — Burr. ois. VIII. p. 475. 
pl. 39. — Pl. enlum 63. 
Flamingo. Nan Syn. p. 190. No. I. — Sroax. Jam. p. 321. No. 17. — Carzs- 
by Carol. vol. 1. pl. 73. 74. d) — Alm II. pl. 77. — Kors. Cap. vol. 
II. p. 157. — Phil. Trans. vol XXIX. No. 350. Pl. 2. p. 023, — Gnzw 
Mus. p. 67. — Brown Jam. p. 480. e) 
Br. Mus. Lev. Mus. 


L 2 . Diefer 
2) Av. tom. Ill. p. 288. fig. in p. feqq. e) Donndorfs Zool. Beytr- II. S. 934. Meine 
a) Latham Ind. orn. !l. p. 788. n. 1. B. N. G. des In und Auslandes J. ۲۰ S. 412. 
b) Meserf. von Ginther S. 93. Nr. 114. ۰ Cetti uc. Sard. p. 294. t. Ueberſ. Il. S. 
c) Ueber U. S 467 Nr. 339. B. 303 Perrault, Charras und Dodart Abh. aus 
d) Seligmanus Vögel III. Tat. 46, 47. B. der N. G. II. p. 217. Taf. 69. 70. B. 


http:// rin. org. pl 


244 Neunte Ordnung. Schwimmvoͤgel. 


Diefer ſonderbare Vogel ift kaum fo groß, als eine Gans, fein Hals aber und ſeine 
Beine ſtehn in größerem Mißverhaͤltniß zum Körper, als bey irgend einem andern Vogel; ſei⸗ 
ne Länge vom Ende des Schnabels bis zum Ende des Schwanzes iſt vier Fuß und zwey oder 
drey Zoll, bis zum Ende der Klauen mißt er aber zuweilen über ſechs Fuß. Sein Schna⸗ 
bel ift vier und einen Viertel Zoll lang, und von einer Bildung, die mit keinem Vogelſchnabel 
uͤbereinſtimmt; die obere Kinnlade iſt ſehr duͤnn und platt, und einigermaßen beweglich, die 
untere dick; beyde von der Mitte an abwaͤrts gebogen; die Naſenloͤcher find lintenfoͤrmig, und 
ſitzen in einer ſchwaͤrzlichen Haut; das Ende des Schnabels, ſo weit die Beugung geht, ſchwarz, 
von hier an bis zur Wurzel roͤthlichgelb; um die Wurzel herum, bis ganz an die Augen, iſt er 
mit einer fleiſchfarbenen Wachs haut bedeckt; der Hals ift ſchlank, und ſehr lang; die Zunge 
breit, fleiſchig, und füllt die Höhle bes Schnabels aus; fie ift mit zwoͤlf oder mehrern krummen 
Waͤrzchen an jeder Seite verſehen, die abwärts gekehrt find, die Spitze ift eine ſcharfe, knor⸗ 
peliche Subſtanz. Der Vogel iit, wenn er fein vollkommenes Gefieder hat durchaus unge⸗ 
mein ſchoͤn dunkel ſcharlachroth, f) bie Schwungfedern ausgenommen, die ſchwarz ſind; von 
der Ginfüqung der Schenkel bis zu den Klauen mellen die Beine zwey und dreyßig Zoll, wo⸗ 
von der befieberte Theil nicht mehr als drey Zoll beträgt; der kahle Theil über den Knien drey⸗ 
zehn Zoll; und von da an bis zu den Klauen ſechzehn; die Farbe der kahlen Tleile iſt roth; 
und die Zehen ſind mit einer Schwimmhaut verſehen, wie bey den Enten, fie iff aber tief; ge 
zaͤhnelt. 

Diefe Vögel bekommen ihr vollkommenes Gefieder nicht vor dem dritten Jahre. Im 
erſten ſind ſie groͤßtentheils graulichweiß; im zweyten reiner weiß, mit Roth oder vielmehr Roe 
ſenfarben uͤberlaufen, die Flügel aber und die Schulterfedern find roth; im dritten zeigt ſich 
durchgehends ein allgemeines, gluͤhendes Scharlachroth; Schnabel und Füße verändern ſich 
mit den Fortſchritten der Farbe des Gefieders, und zwar ſtufenweiſe, fo wie fid) der Vogel dem 
erwachſenen Alter naͤhert. 2 

Die Flamants halten fid) vorzüglich gern in einem warmen Clima auf, in der alten 
Welt trifft man fie felten über dem 4often Grade noͤrdlich oder ſuͤdlich an. Allenthalben ſieht man 
fie an der Afrikantſchen Küfte und den angraͤnzenden Inſeln, bis zum Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung £), und hier und da an den Kuͤſten von Spanien ^), Italien, und denen von 
Frankreich, die in der Mittellaͤndiſchen See liegen. Zu Zeiten findet man fie zu Mar? 
ſeilles und eine Strecke lang auf der Rhone. Zu gewiſſen Jahrszeiten beſuchen fie Aleppo) 
und die anardngenden Lander. Man hat fie auch auf der Perſiſchen Seite des Caſpiſchen 
M erg aefehen, und von da an fangs ter weſtlichen Kuͤſte bis an die Wolga, obgleich zu unge⸗ 
wiſſen Zeiten; vorzuͤglich aber in beträchtlichen Fluͤgen, wo ſie mehrentheils im October und 
November von Nord-Oſt kommen, ſobald ſich aber ber Wind drehet, ſo verſchwinden ſie alle 


wieder “). Sie brüten auf den Inſeln des grünen Vorgebirgs, beſonders auf der r 
d 


f) Die Africaniſchen follen am dunkelſten 4) Um Valencia, im See Albufere. Dil- 
von Farbe feyn lon Trav. p. 374° 

g) Im Seekuhſtrom. Phil. Trans. — Einſt i Russel Alepp p 69. 
in Wenge auf der Inſel Frankreich. Voy. D Decouv. Russ. vol, ll. p 248. 
10 Maurit. p. 66. 
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Sal. Ihr Neſt ift von ſonderbaren Bau, aus Schlamm in Geſtalt eines kleinen Huͤgels “ 
mit einer Hoͤhlung arif dem Ruͤcken; hierein legt das Weibchen gewoͤhnlich zwey weiße Eyer 
n), von der Größe der Gaͤnſeeyer, aber länger. Der Hügel ift von ſolcher Höhe, daß der 
Vogel bequem darauf ſitzen, oder vielmeher ſtehen kann, und die Beine zu beyden Seiten bis 
auf den Grund Plog genug haben »). Die Jungen koͤnnen nicht eher fliegen, als bis fie ganz 
ausgewachſen find, aber febr ſchnell laufen. 

Sie halten ſich mehrentheils Flugweiſe zuſammen, ja man ſieht ſie oft in großer Menge 
beyſammen, ausgenommen zur Bruͤtezeit. Dampier erzähle in Geſellſchaft von noch zwehen, 
vierzehn auf einmal erlegt zu haben; dies wurde aber dadurch bewerkſtelligt, daß ſie ſich verbar⸗ 
gen, denn es find febr ſcheue Vogel, die nicht leicht Jemand, wenn fie ihm ſehen, fo nahe Tome 
men offen, daß fie geſchoſſen werden fónnen „. Kolbe bemerkt, fie ſeyen febr zahlreich am 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung, bielten fid) den Tag über an den Ufern der Geen und 
Fluͤſſe auf, und ließen fid) des Nachts in dem langen Gras auf den Hügeln nieder, Sie find 
auch ín verſchiedenen Gegenden der warmen sander Amerikas zu Hauſe, und beobachten dort die 
naͤmliche Breite, wie in andern Weltgegenden; man hat fie in Peru und Chili, in Cayenne,), 
an der Kuͤſte von Braſilien, ſo wie auf verſchiedenen Inſeln Weſtindiens angetroffen. Slo⸗ 
ane fand fie in Jamaika, befonders aber auf den Bahama - Infeln, und auf Cuba, wo fie 
bruͤten. Wenn man De in einiger Entfernung ſieht, fo gleichen fie einem Regiment Soldaten; 
denn ſie ſtehen in einer Reihe einer an dem andern an den Ufern der Fluͤſſe hin und ſuchen 
ihre Nahrung. Dieſe beſteht hauptſaͤchlich aus kleinen Fiſchen 7), oder den Eyern derſelben, 
und aus Waſſerinſekten, welche fie auf die Art bervorhohlen, daß fie den Schnabel und einen 
Theil des Kopfs unter das Waſſer tauchen, und von Zeit zu Zeit mit den Fuͤßen ſtampfen, um 
das Waſſer trüb zu machen, damit ihre Beute ſich vom Boden erheben fol. Beym Freſſen 
follen fie den Hals fo drehen, daß der obere Theil des Schnabels auf der Erde aufliegt“) Uns 
ter der Zeit foll auch einer von ihnen Schildwache ſtehn, und in dem Augenblick, da er Laͤrm 
macht, ergreift die ganze Horde die Flucht. Wenn der Flammant ausruht, ſo ſteht er auf 
einem Beine, und hat das andre dicht an den Koͤrper heraufgezogen, mit dem Kopf unter dem 
Flügel derjenigen Seite, auf welcher der Koͤrper ruht. 

Das Fleiſch dieſer Voͤgel wird Für ein febr gutes Gericht gehalten, und von einigen dem 
Fleiſche der Rebhuͤhner gleich geachtet ); der m Leckerbiſſen aber, ift die Zunge, welche 

ِ 3 die 


Damp Vay. Vol. p. 7o. gel zum Schuß zu kommen fuche. Hist, Bar-‏ م 


m) Ste legen nie mehr als drey und ſelten went; bad p. 88. 
er. Phil. Trans. p) Wo fie Tococo genannt werden. 


9 

n) Zuweilen legen fie thre Ener auf dem hervor 4) Kleine Schell fiſche. Gesner. 
ſtehenden Thetl eines niedrigen Felſens, wenn r) Linne, ۰ 
er ihnen bequenn genng gelegen (ft, daß auf je ) Es ift gewoͤhnlich fett, und wird für delicat ge- 
der Seite einer von ihren langen Fuͤßen ange halten. Davies hist. Burbad, p. 88. — 
bracht werden kann. Lin. e Die Einwohner von Provence ſchmeißen immer 


e) Davis erga it, daß er Jaͤger ſich in eine das Fleiſch weg, weil es nach Fiſchen ſchmeckt, 


Ochſenhaut ververge, und auf dieſe Art den Voß unn Menen fiib blos der Federn als Zierrathen. 
Dillon. Trav. p. 374. 
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die Alten für eine ausgeſuchte Speiſe hielten ). Sie werden zuweilen jung gefangen, und zahm 
gemacht; fónnen aber die Kälte durchaus nicht vertragen; und in dieſem Zuſtande leben fie fel. 
ten lange, verlieren nach und nach Farbe, Fleiſch und Eßluſt, und ſterben aus Mangel desje⸗ 
ngen Futters, womit fie im Zuſtande der freyen Natur uͤberfluͤtig verſehen find. 

Dr. *) Sparrmann °) hat große Flüge von Flammants, zwiſchen der Tafelbay unb 
Simonsbay, bey Alphen, im April, angetroffen, die ihr Futter in ſolchen kleinen Teichen 
und Pfügen fuchten, die eben im Begriff waren auszutrocknen. Er ſagt, fie ſeyen ſchneeweiß 
geweſen, und die Fluͤgel brennend roſenroth. 


Zu ſa 6 


2. Der Chiliſche Flammant. 


Phoenicopterus chilensis Mor, Chil. p. 214, 
— سب‎ L. Ed. XIII. I. 2. p. 613. n. 2. 
— — Lam. Ind. orn. II. p. 789. n. 2. 

Er it vom Schnabel bis zum Ende der Füße fünf Fuß lang; der Schnabel ift fünf Zoll 
lang, und mit einer roͤthlichen Haut bedeckt; der Kopf ift wie mit einer Binden umgeben, oder 
vielmehr etwas gehaubet; das Gefieder iſt in jedem Alter weiß; auf dem Ruͤcken und den Deck⸗ 
federn der Fluͤgel feuerroth; die Schwungfedern find weiß. 

Seine Heymath iſt Chili, wo er in fuͤßen Waſſern lebet. Er hat Geſtalt und Sitten 
mit dem rothen Flamant gemein. B. 


t) S. Plin. hist. nat. L. X. c, 48. — Mars Nostra sapit: quid fi garrula lingua 
foret ? 


tial (L. XIII. ep. 71.) ſagr folgendes von 
ihm: „Dat mihi penna rubens nomen, 2) But, a, d. Suppl. S. 263, 


sed lingua gulosis v) Voy. Vol. I, p. 3o. 


2 ۲ 
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Mit kurzen ۰ 


Drey und achtzigſte Gattung. Alhatroß (Schiffsvogeh. 


Der Schnabel iſt gerade, in der Mitte gebogen, und am Ende der obern Kinnlade gekruͤmmt, 
das Ende der untern abgeſtutzt (abrupt), der untere Theil neigt ſich abwärts. Die Naſen⸗ 
loͤcher öffnen fid) vornen, und find mit einem großen erhabenen Deckel bedeckt. Die Zunge 
iſt kaum ſichtbar, fondern nur eine Spur derſelben. Der Zehen ſind drey, die alle vorwärts 
ſtehn. | 


Der wandernde Albatroß. (Wandering Albatrofs.) 


Diomedea exulans, Lw. Syst. I. p. 214. 1. Ed. XIII. I. 2. p. 566 No. r. w) 
L'Albatros. Briss, orn. VI. p. 126, — Burr, ois. IX. p. 339. pl. 24. — Pl. en- 
lum: 257, 
Man of War Bird. — Atri III. pl. 81, (der Kopf). 
Tchaiki. Hist, Kamtschatk, p. 154. 
Albatross. Epw. pl. 88. x: — Baas Spicit. fasc. V. p. 28, ) 
Wandering Albatross. Arct. Zool. p. 506, 2) 
Br. Mus. Lev. Mus, 


Er iff größer als ein Schwan, drey Fuß fechs Zoll, bis vier Fuß lang, feine gewoͤhnli⸗ 
the Breite von Einem Flügel zum andern zehn Fuß; die aber viele unferer Reiſenden als weit 
betraͤchtlicher angeben ^), unb fein Gewicht von zwölf bis acht und zwanzig Pfund. Der 
Schnabel iit ſchmutzig gelb; der Scheitel hellaſchbraun; der übrige Körper mehrenthells weiß, 
em Rüden und an den Flügeln mit ſchwaͤrzlichen Strichen durchzogen, und mit Flecken in der 
nämlichen Richtung gegen den Steiß bin; die groͤßern Schwungfedern find ſchwarz; der 
Schwanz iſt dunkel bleyfarben, und abgerundet; die Fuͤße fleiſchfarben. Die jungen Voͤgel 
ſollen braun ſeyn; fo wie fie älter werden, haben fir eine haͤufigere oder geringere Miſchung von 
Weißem; die oben beſchriebene Farbe aber bekommen fie nicht vor ihrem reifern Alter.“) 


Die 
w) Latham Ind. orn. 1l. p. 789. n. 1. G. Banks — Einer im Leverſchen Muſeum ſoll 
x) Seligmanns Voͤget IV. Taf. 71 B. drepzehn Fuß gemeſſen haben. Und Ives ers 
y) Pallas N. G. merkw. Thiere V. S. 36. B waͤhnt Eines. der am Cap geſchoſſen worden, 
زه‎ Ueberſ. Il S. 468. Nr. 340. — Donndorfs un^ von einem Flügel zum andern ſiebenzehn und 


Zoot. Bevtr. II. S 841. Nr. 1 B. einen halben Fuß maß. Vog. p. 5. 
a) Urber zehn Fuß. Forst. Voy. Vol L p. 97. — b) Man hat folgende Varietäten: 
Zehn Fuß und zwey Zoll wird ne ungeheure Var. A. Latham Ind. orn. II. p. 790. n. 1. f. 


Größe genannt. in Hawkesw.'Vog. Vol. Ill. — Lin. Ed. XII. I. 2. p. 567. f. 

p. 627% — Wu Auf lieben 3ol. Parkins, » Der braune Albatroß. Arct. Zool S. 469. 
Voy. P. 82. — Eilf «ug. Cook's Journ. — Pallas N. G. merkwuͤrd. Thiere. V. 
p. 77. — Zwölf Fuß. Ms, bey Sire Sof. S. 41. 
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Die Albatroß nnd in vielen Ländern auſſerhalb der Wendezirkel ſehr haͤufig, ſowohl ges 
gen Norden, als gegen Süden, und keineswegs auf letztern eingeſchraͤnkt, wie einige fid) ۰ 
bildet haben „. In der That find fie in großer Menge am Vorgebuͤrge der guten Hoff 
nung wie alle Reiſende bezeugen Fän zen ` und nicht nur dieſe Art, fondern auch andere, und 
von da an in jeder gemäßigten, ſuͤdlichen Breite ), bis zum Pol, fo weit er bis jetzt entdeckt ift. 


Man ſieht dieſe Vögel oft in großen Fhigen in Kamtſchatka unb den angraͤnzenden In⸗ 
fein, ums Ende des Monat Junius, wo fie große Meven (Great Gulls) genannt werden; 
vorzuͤglich aber in ber Bucht von Penfchinenft, der ganzen innern See von Kamtſchatka, 
den Kuriliſchen Inſeln, und der Beringsinſel; denn an der oͤſtlichen Kuͤſte jenes Landes 
ſind ſie ſelten und nur hier und da verfliegt ſich ein einzelner hin. Der Hauptbeweggrund die- 
ſe Orte zu beſuchen ſcheint die Menge des Futters zu ſeyn, und ihre Ankunft iſt ein ſicheres 
Vorzeichen eines folgenden Geſchwaders von Fiſchen. Wenn ſie ankommen, ſind ſie ſehr ma⸗ 
ger, werden aber bald unglaublich fett. Es ſind ſehr gefraͤßige Rigel, die oft einen vier =» oder 
fuͤnfpfuͤndigen Salm auf Einmal verſchlingen; da ſie ihn aber nicht ganz in den Magen brin⸗ 
gen fönnen, fo haͤngt oft noch ein Theil des Schwanzendes zum Schnabel heraus. Wenn die Ein⸗ 
wohner einen ſolchen Vogel in dieſer Stellung finden, ſo ſchlagen ſie ihn ohne viele Umſtaͤnde auf der 
Stelle tod. Von der Mitte des Auguſts ziehen ſie anders wohin. Man fängt fie oft mittelſt einer An 
gel, die mit einem Flſche bekoͤdert ift ); man ſchaͤzt fie aber nicht ihres Fleiſches wegen, das hart und 
unſchmackhaft iſt /), ſondern wegen ihrer Eingeweide, wovon ein Theil wie eine Blaſe aufgeblaſen 
wird und ſo als ein Floß dient, der die Netze beym Fiſchen in der Hoͤhe erhaͤlt. Aus den Knochen 
macht man Tabackspfeifen, Nadelbuͤchſen und andere nuͤtzliche Sachen e). Wenn fie 
gefangen ſind, ſo vertheidigen ſie ſich nachdruͤcklich mit ihren Schnaͤbeln. Ihr Geſchrey iſt hei⸗ 
ſcher und unangenehm, faſt wie das Ven eines Eſels '). Den Bruͤteort, der Albatroße, wenn 


er überhaupt auf der noͤrdlichen Halbkugel iſt, hat man bis jetzt noch nicht entdeckt, man weiß 
| aber 


Er iſt uͤber den ganzen Körper fahlſchwaͤrzlich, find. Voy. Vol. I. p- 87. — Cook's Voy. 
obenher am dunkelſten; der Schnabel roth, an Vol. I. p. 84. 
der Spitze ſchwaͤrzlich; die Wolle aſchgrau, ger f) Doch haben es unfte Reiſenden gegeſſen. — 


gen den Kopf zu weiß. Sobald als fie gefangen waren wurden fie ab- 
Var. B. Latham Ind. orn. I. c. . gehaͤutet, und bis zum folgenden Morgen in 
td]. c. 5. Salzwaſſer eingeweicht; dann halb gekocht (pur- 
Der weiße Albatroß. Arkt. Zool. S. 469. boiled) und nachdem die Fluͤſſigkeit abgegoſſen 


— Pallas N. G. merkw. Th. V. D. ۰ war, mit friſchen Waſſer ſo lange gekocht, bis 
Die Hauptfarbe iſt weiß, am Ruͤcken zwiſchen fie weich waren. Mit einer ſchmackhaften Brü- 
den Flügeln ſchwaͤrzlich, die Schwung und he aufgetiſcht, werden ſie dann ſehr gelobt. 
Schwanzfedern fahlſchwarz, Scheitel und Hals Hawkes w. Voy. Vol. III. p. 66. 
ſtrohgelb. B. g) Die Neuſeelaͤndiſchen Weiber tragen 
i) Buff, ois, IX. p. 339. Stuͤckchen von Pflaum in ihren Ohrhoͤhlen zur 
d) Selten unter 30. Gr. auch niemals in der Zierde. Forst. Voy. Vol J. p. 141. — Ej. 
Zona torrida, Forst. Voy. Vol. I. p 482. obs. p. 310. — Hawkesw, Voy. Vol. 
e) Forſter erzählt von Neunen, bie mittelft einer III. p. 456. ١ 
Schnur und einer Angel, welche mit einem Er 6) Oder vielmehr wie eine Trompete, die die Kin 
Schafhaut bekoͤdert war, gefangen worden der zum Jahrmarkt kaufen. Clayton. 
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ober gewiß, daß (le fid) auf der ſuͤdlichen vermehren, nämlich in Patagonien ^) und auf ben 
Falklands⸗Inſeln *), auf leztere kommen fie zu Ende Septembers oder Anfangs Octobers, 
mit andern Vögeln in großer Menge “). Das Neſt iſt auf dem Boden aus Erde gebaut *), 
rund, einen Fuß hoch und auf den Ruͤcken vertieft. Die Eyer ſind groͤßer, als Gaͤn⸗ 
ſeeyer, fuͤnſthalb Zoll lang, welß, mit matten Flecken am breitern Ende; und man 
Dale fie für ein gutes Gericht, weil das Weiße durchs Sieden niemals hart wird. Während 
das Weibchen ſitzt iſt das Maͤnnchen beſtaͤndig in Bewegung, und verſieht es mit Futter. 
Waͤhrend dieſer Zeit find fie fo zahm, daß fie ſich vom Neſte wegfchieben laſſen, indeſſen man 
ihnen ihre Eyer nimmt. Ihr Hauptfeind aber ift der Habicht *), der in dem Augenblick, wo das 
Weibchen vom Neſt aufſteht, herabſchleßt und mit den Eyern davon fllegt. Der Albatroſt 
ſelbſt hat aber auch feinen Feind, denn er wird im Flug Dorf von der dunkelgrauen Move 7), 
bie Skua genannt wird, verfolgt. Diefer Vogel greift ihn von allen Seiten an, vorzüglid) 
aber bemuͤht er ſich unter ihn zu kommen, was bloß dadurch verhuͤtet werden kann daß dieſer 
zuerſt aufs Waſſer kommt ?); und in der That fliegen fie nicht weit über die Oberflaͤche des 
Waſſers, ſie muͤßten denn durch hohe Winde 7), oder andere Urſachen, dazu gezwungen werden. 
Sobald die Jungen im Stande find, das Neſt zu verlaffen, fo nehmen die Pinguis و(‎ 
davon, und bruͤten ihre Jungen darin aus. Wahrſcheinlich ziehen ſie von Einem Theil der 
Erdkugel zum andern, nach Maaßgabe der Jahrszeit; weil fie verſchiedene Reiſende zu vere 
ſchiedenen Zeiten in dazwiſchen gelegenen Landern, angetroffen haben.“) Ihre Nahrung find 
vermuthlich groͤßtentheils kleine Seethiere, beſonders aus der Claſſe der Schleimwuͤrmer (Mol- 
lusca) oder Seegewuͤrme (Blubber), ), fo wie fliegende Fiſche.) 


2. Der kaſtanienbraune Albatroß. (Chocolate A.) 


Diomedea spadicea. L Ed. XIII. I. 2. p. 568. No. 2. 2) 
Deep brown, or chocolate Albatross. Coox's Voy. vol. II. p. 116. 150. v) 


Ley. Mus. 

Er 

i) Arct. Zool. ») Pinguin. Apterodytes. L. 
k) Clayton. ۱ „) Man hat fie zwiſchen ſechs und ſiebenhundert 
D Ein Theil von Neuſeeland wied von dieſem Mellen vom Lande, mitten in der Suͤdſee an- 
Umſtande Albatroß Spitze (Albatrofs- getroffen. Forst. obs. p. 211. — Auf den 
Point) genannt. Parkins. Voy. p. 113. Sandwich-Inſeln. Ellis's Narrat. Vol. Il. 
m) Aus ۱۱۶۵9۲۵۵ (sedges) in Geſtalt eines Heus p. 149. Auch in der Breite 26. 31. N. am 
ſchobers drey Fuß hoch Arct. Zool. 4 Aptil. ibid. p. 193. Auf Sepan und Sele 


4) Von zweyerley Art. Peuroſe. Einer davon fo, tm October. 1771. Cooks last Voy. 
iſt mein Neuſeelaͤndiſcher Falke. I. B. I. Th. Vol. III. p. 291. In der Breite 33. S. am 
S. 52. Nr. 38. e, May. Osbeck Voy. Vol. J. p. rog. 

o) Grey Gull. ſ. im letzten Bande die gofte 1) Forst. Voy. Vol. J. p. 118. 

Gattung. Nr. 14. Skua Gull. Larus Catar- ft) Amoen. Acad. I. c. — Arct. Zool, No, 
ractes, Lin. 507. 

p) Forst. Voy. Vol. I. p. 118. — Hist. des 2) Latham Ind. orn. ll. p. 790. n. 2. B. 

d s v) Da es nur wenige N ifende der Mühe werth 

q) Zuweilen ſchweben ſie Aber den Wolken. Amoen, geachtet haben, die Voͤgel zu beſchreihen, denen 
Acad. Vol. Vp 75. fê 


Catbamó allgem, Ueberſ. der Bogel, III. Band. 1. Th⸗ M m 


http://rcin.org.pl 


274 Neunte Ordnung. Schwimmwoͤgel. 


Er ift größer als der rußbraune Schiffsvogel (Nr. 4.) Sein Schnabel if gelblich⸗ 
weiß; ber Augenſtern braun: der vordere Til des Kopfs um die Augen herum, das Kinn 
und die Kehle weiß; das Gefieder uͤberhaupt fd)ón dunkel kaſtanienbraun; der Hals und die 
untern Theile am hellſten; der innere Rand der Flügel, und die untern Deckfedern derſelben 
weiß; auch der Bauch ſpielt ſtark ins Weiße; der Schwanz iſt kurz, abgerundet, und mit den 
Fluͤgeln von gleicher Lange; die Füße find blaͤulichweiß; die Klauen weiß. 

Der Vogel variirt darin, daß er mehr oder weniger Weißes um den Kopf herum hat, fü 
wie in den hoͤhern oder geringern Grad der Reinheit. Man hat ihn in der Suͤdſee im 37. 


Grad der Breite, im December, geſehen. 


3. Der gelbnaſige Albatroß. (Vellow nased A.) 
(f. die hundertſte Kupfertafel.) 
Diomedea chlororhynchos. L. Ed. XIII. I. 2. p. 568. No. 3. w) 
Lev. Mus. 

Seine Lange iſt drey, feine Breite fieben Fuß. Sein Schnabel iſt vier Zoll lang, am 
Ende gekrümmt, aber nicht ſehr ſtark, von Farbe ſchwarz, die obere Schneide ausgenommen, 
die ihrer ganzen fánge nach bis zur Spitze, wo fie gekruͤmmt ift, gelb iſt; die Wurzel ber une 
tern Kinnlade iſt auch gelb; der Augenſtern braun; der Kopf grau; zwiſchen dem Schnabel 
und den Augen iſt ein unſcheinlicher, ſchwarzer Fleck; gerade uͤber den Augen ein ſchwaͤrzlicher; 
der Hinterhals iſt ſchwaͤrzlich; der untere Theil deſſelben weiß; Ruͤcken, Schulterfedern 
und Fluͤgel dunkel blauſchwarz; der Steiß und die untern Theile des Koͤrpers weiß; der 
Schwanz dunkelbraun; die Fuͤße hellgelblich weiß, die vordere Seite derſelben, und die 
Schwimmhaͤute dunkelbraun. 

Dieſe Art hat man auf der ſuͤdlichen Halbkugel, von 30 bis eo Gr. um den ganzen Pol 


herum, angetroffen ). 

Das Exemplar, von dem obige Beſchreibung genommen iſt, wurde auf dem Vorgebuͤr⸗ 
ge der guten Hoffnung gefangen. Er iſt auch in der Suͤdſee auſſerhalb der Wendezirkel, 
zu Haufe, und fliegt etwa fünf oder fes Fuß hoch über der Oberflache des Waſſers. 


4. Der rußbraune Albatroß. (Sooty A.) 
Diomedea fuliginosa. L. Ed. XIII. I. 2. p. 568. No. 4. y) 
Sooty, or brown Albatross. Fonsr. Voy. vol. I. p. gt. 
Albatross with a white Eye-brow. Coox's Voy. vol. I p. 38. 2) 
Er 


fie Namen gaben, fo koͤnnen wir nicht immer weißem Schrabel. Parkins Voy. p. 83. 84? 


in der Art gewiß ſeyn, die fie gemeynt hoben; w) Latham Ind. orn. ll. p 790. n 3. B. 
daher bin ich auch nicht gewiß, ob das die hier x) Eine wurde im 57. 30. Gr S. Brette gefan- 
beſchriebene iſt. Forſter erwaͤhnt auch eines gen, im Februar. 

ſchokolatbraunen Albatroß, den er aber y) Latham Ind. orn. ll. p. 791. n. 4. B. 


nur unter dem Eis beobachtet hat. Voy. Vol. 2) Vielleicht Parkinſons ſchwarzſchnaͤbltche 
Alo 


J. p. 258. Iſt es vielleicht der Albatroß mit 
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Drey und achtzigſte Gattung. Albatroß. 275 


Er hat die Größe einer Gans, und faft dren Fuß Laͤnge. Der Schnabel ijt ſchwarz; der 
Augenſtern hellgelb; an jedem Augenwinkel iſt eine Nickhaut; die Hauptfarbe des Gefieders 
iſt braun; Kopf und Schwanz ſpielen ins Schwarze oder Rußfarbne; an einer kleinen Stelle 
fiber, hinter und unter den Augen, find die Federn weiß, aber nicht an dem vordern Theil bere 
ſelben; Schwungfedern und Schwanz find dunkelbraun, beynahe ſchwarz, die Schäfte beyder 
weiß; letzterer zugeſpitzt; die Fuͤße hellbraͤunlich bleyfarben; die Klauen ſchwarz. 

Dieſer Vogel wurde zuerſt im 47ſten Grad der Suͤdl. Breite angetroffen ), hernach aber 
auch in der ganzen Suͤdſee, innerhalb des antarktiſchen Kreiſes. Unſer Schiſfsvolk hat ihn 


den Quaker genannt, wegen feines braunen Gefieders. 


Albatroß. Voy p. 84? In Forſters 6 getroffen wurde. Cook's last Voy. Vol: J. 


Vol J. p. 91. wird er der kleinſte von den Al- 
batroßen genannt; und daher moͤchte es etwa 
der kleinere mit dem ſchwarzen Geſicht ſeyn, 
der im December im Kraguelens Land an- 


p. 87. 
4) Er wurde zuerſt um die Zeit bemerkt, da das 
erſte Eis einfiel. Cook's Voy, Vol. I. p. 38. 
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Druckfehler. 


Gelte 75 Belle 7 ſtatt 33. Der Reiher mit dem Hals bande. & 33. Der Reihe: 
mit dem Halskragen. 
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